Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 


























(Ma Senen > Auer 


ATI; 
— 4 








Ser [u 
aus dem pr der $Siffenfchafften 
wohlverſuchte nit 


Weferendarius, 


auserleſene Gammtungen 


von allerhand 


vermilchten Küriften und Verſuchen 


% nature re, Arzeneiwiffenfchafft , natürlichen 
— —— 


ie und 
ee fremden Sprachen herausgefommenen 
een ‚von wirthfhafftlichen, Policeis und Finanzs 
en, Kaueı je, Begebenheiten, und wichtigen hen aug der 
Hiſtorie und Eritik, zumal aug denen (chönen Wil fen haften, 


Gutes u —— vorgekomm Mi 
in einer geliebten Rurze 
ſamt denen Gelehrten Sadıen 
des hiefigen Intelligenzweſens 


kKinrukung einiger ſeithero eiugeſchilten curiofen Anmerlungen, 
ſorgfaͤtigt zu gaſmmen ‚getragen — 


von Joh, Andreas Erdmann Mahenbauer. 





TE 
“ax (Mit geefchiedenen Aupfferſtichen.) —_ vera 
Augshurg, gebruft mi pr Verfaſſers Schriften. 


un 


TAS NEW YORK 
PÜRLIC LIBRARY 


—— A 


HACR, LENWr u | 












Worrete. 


* 
* 
HE 


Je fo beglerige Mufnahme meiner 
ſeit 5. Jahren Wochentlich zum ge⸗ 
meinen Nuzen heraus⸗ gegebenen 
Se Mbrigkeitlich: verwilligten Sntel- 
— und der ſo geneigte Beifall der in den 
porigen 2. Jahren mitangefuͤgten gelehrten Fachen, 
hat mich zu dem Entſchlus gebracht / dasjenige, was 
ein dieſen Intelligenzzetteln oder ſonſt benamsten wo⸗ 
entlichen Mnzeigsblättern oͤffters von den ſchoͤnen 
Biffenfchafften nur Stukweiſe vorgetragen worden, 
ineinem Zuſam̃enhang miteinigen Dazugehörigen An⸗ 
merkungen Drufen zu laſſen, wodurch ich ſowohl der 
terjenigen ihrem Verlangen, Die mich fo offt Darum - 
22 angegans 

























Vorrede, 


anch der Ueberflus von vielen beklagen: dann wie viele Millionen finden 
fich im manchen Königreichen „ die. von. der Geiftlichfeit leben , und 
fonft keine Hand anruͤhren. Und cs wird allein von den Königl. Preuſi⸗ 
fchen Landen geglaubet; daß darinnen in die zwoͤlf taufendSamilien, mit 
Weibern und Kindern, non den geiſtlichen Aemtern lebten, Und in 
Frankreich haben einige die Rechnung machen wollen; daß der schende 
Teil Menfchen aus Aebten, Licentiaten und Advocaten beſtuͤnde. 
der Nerzte aber an manchen Orten faft mehr., als der Patienten wären. 
Welche fort alle etwas. zu ſchaffen/ es vor fchimpflich hielten.» Mai 
aber auch dieſem Unrath nicht zu ſteuren ſeyn möchte; fo finden andre noch 
diefes schädlichen; daß über dem Buͤcherſchreiben, druken und Iefen, viele 
Millionen Menſchen die edle Zeit benomen wurde, dem gemeinen Weſen, 
mit nuͤzlicher Handarbeit, zudienen. Wäre aber das Erſte nicht; fo wurden 
auch die.beide Leztere unterbleiben. Diefenum richten fo viele Verwirrun⸗ 


S 










Vorrede. 
ngekleidet, und alſo nur das auserleſene dieſen Fam⸗ 
ngen, beigedrukt worden, 

Die Befoͤrderung der Wiſſenſchaften Ean von einem 
elehrten auf zweierlei Art erhalten werden: wenn 
ihre Graͤnzen mit neuen Vrfindungen erweitert, 
nd. wenn er. ihre ſchon exfundene Wahrheiten be; 
nter. macht. Durch das leztere Fan den Wiſſen⸗ 
aften oft eben fo viel Lortheil gebracht werden, 
8 Durch Das erſte. Nicht nur, weil fie, dadurch 
gemeinen $Befennüzlich; werden ; fondern, weil 
ch ſelbſt die Erweiterung der Wiſſenſchaften gluͤk⸗ 















Vorrede. 


egen, auſſerdem vielen wuͤrden unbekannt geblieben 
yn. Der Hberfezer einer wichtigen Rbhandlung 
ut alfo vieleicht der Gelehrſamkeit einen gröfern 
ienſt, ald mancher Briginalfchriftfteller mit einem 
öchft entbehrlichem Werke, 

Und was fan mehr von einem Buchdrufer gefordert werden, 
& warn er dergleichen nügliche Schriften überfezter zufarhen 
ffet, und durch Herausgabe gegenwärtiger Sammlungen, uns 
gleichen Abſichten, al bei dem vor etlichen Jahren edirten cu- 
ofen Dollmetſcher, dem Publico ſucht gefällig zumwerden. Ich 
uͤrde dem Lefer allzuwerdruͤslich fallen, wann ich von der Berz. 





u die Zbiere , als Summe und Früchte ae 9 Nachrichten von Heeringen mit neuen Entde⸗ 
bat 


N erive th, daf jede Nation ihr befondres 
Laſter habe 109. 

eberſezung einiger. Entdekungen, die Ausduͤn⸗ 
ſtung betregend, welche mit dem Veraroͤſſe— 
ungsgiafe find gemacht worden, 113. 
indeerwärtige neue Verfuche, wie alle Arten der 
Fichte lange Jahre zu erhalten, 114. 

ns bei den Hochzeiten der Mofeowitter dor 
Gebräuche verfallen, 116, 

as ein Galant’'home feye, 120, 

orläufige Anzeige_eines unmasgeblichen Vor ⸗ 
fchlags zur Verbefferung der Stubendfen 125. 
[beig der verduͤslichen Schwägern und Plaus 
deren, 132, 

nmerfung, vom Heufchrefen- und Raupenfras, 
Und Mittel dafiir, 136. 

ohfgem, väterl. Antwort an einen Sohn 140, 
orſchlag, unfruchtbares Heideland Frucht» und 
artbar zumachen, 14T, 

jendfchreiben von der wahren Urſache des 
Brandsim Geträude, 147. 

jom der. ———— Veränderung unſerer 
Dbexfläche 


ee. Terrachtung des Todes, 
ie Schlittenfarth , in einer Poelie, 
on denen Heiligen ; ins befondre aber von dem 


157. 
160. 


N 


fungem, 227. 

N Zufällige Gedanfen vom —— — 

Die abaeſchilderte wahre Hochheit 
V Warınn man geöffer üfnach dem Efen , als vor 
D „den Ejfen , 246. 
Warum man des Nachts gröffer werde2. 247, 
Warum die Statur des Tags wieder Heiner 

werde ? 248, 

9 Phificalifche Anmerfingen und mizliche Erinnes 
rungen wegen der Gärtnerei und des Felde 
baueg, 248. 

) Vergleichung des Irrthums mit dem Laſter 25 

Der fterbende Vater, 263. 
ernunfft = und Erfahrungs = mäfige Diet» oder 
Lebensordnung , wie ein Mann in feinem Als 
ter das Leben ohne groſſe Beſchwerungen vols 
Tens befchlüffen könne, 264. 
Der Tod, die Flige und die Mife, 269. 
N Von einem wunderbaren Seeñſch, mit der 
Abbildung, 269. 
ou Geiftern. und Gefpenftern, 270 
ordentliche Gefenftergeichichte, — 
Bon dem Rieſen und was — in und 
auſſer Krankheiten zu bedeuten habe, BE 
nterfuchung , ob das Waſſer oder das Feuer 
nüglicher jeye, 286. 
ion der weiſen Kunft, Magie , und fogenante 





Mores haminum multorum vidit & urbes 
R Herat. 
oileau iſt von einem En⸗ 
gliſchen Kunſtrichter der 
wegen getadelt worden, 
daß er in feiner vierten 
- Satyr nicht fo wohl eis 
nen beftimmten Eifer gegen ein ges 
wiſes einzelnes Lafter, als vieimehr 
eine algemeine Begierde zu fpotten, 
und das ganze menfchliche Geſchlecht 
jum Narren zuhaben, anden Tag 
legt habe. as hat manndthig, 
gtdiefer Kunftrichter , ſich über 
Ewacheiten luflig zu machen / von 
benenman geſteht, daß fie unvermeid⸗ 
Kai, ‚ Ad bei genen ſich ein jeder 
it befriedigen fan, Daß er fie in 
— 





Geſelſchafft aller andern Menſchen 
begehen mus? Der angemeſene Ge⸗ 
genſtand der Satyre kan vernuͤnfti⸗ 
ger weiſe nichts anders enthalten, 


als ſoiche Fehler und Thorheiten, 


welche abzulegen und zu vermeiden 
inunfrer Gewalt fteht. Wenn man 
aber darüber lacht, daß alle Mens 
ſchen närrifch find , fo is eben fo 
viel als wenn man fagt, Daß fie es alle 
ſeyn müffen. Eine he Stratpre 
digt hat hicht ueignung genug, und 
diene nurden Wiz zu uͤben. Sn Abs 
sicht au Die Beferung geht es ihr fo, 
al den Predigten der Heidenbekeh⸗ 
rer, die damiteinen Eindruk zu mas 
den füsbten, daß fie Den Wiericar 


nen zuieffen: Ale eure Vorfah⸗ 
pP} ren 


Betrachtungen über ben Sefehmak der Satyren. 





mir diejenigen Morafiften am beften 
gefallen, die mit den Narren fo zures 
den Kopffür Kopf fprechen, und ih⸗ 
ve Charactere mit gewiſſen eigens 
thämlichen Zügen fo zu unterfcheiden 
wiſſen, daß fie Die Herzen einzeln 
treffen. Man verſteht die Schreibe 
art nicht, wenn man glaubt,daß dies 


fes nothtendig auf Schmähungen 
und Perföhnlichkeiten hinaus lauf⸗ 





tyren, Dienur gemacht fheinen, den 
Wiz und das Urtheil zu fchärffen, 
mag man auch Diejenigen rechnen, 
welche, die offtmals -gleichgültigen 
Gebräuche ganzer Staaten und 
Voͤlker durchziehen; davon gleiche 


‚| wohl Fein einzelner Menſch abgehen 


darf, ohne in der That lächerlich zu 
werden. Weil Feine Sad) in der 
Welt iſt, die nicht aufeiner Tuftigen 
Seite fönnte vorgeftellt werden, fo 
hat man in dieſem Geſchmake finnreis 
he Spottſchrifften auf die Häufer, 
Kutfeben, Saͤnften, Berrüfen und 
Beinkleider des menfchlichen Ges 
ſchlechts geſehen. Man wird fich 
darum nicht entfchlieffen, anders zu 
feyn als man ift, und z. E. ein Bes- 
denken. tragen , lieber ın Palläften 
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An vielen Drten in Europa hat man 


die Gewohnheit, die Haare und Kleider kend 


mit 


Nahrung der Menfchengibt. Man beifet 
dis Mäl Puder, und flopft es jeden 
Abend mitgroffer Muͤhe und Arbeit aus, 
um einen neuen Vorrath Davon wieder 
auszuſtreuen. Eine andre Gewohnheit, 
die mir nicht weniger lacherlich gefchienen 
Rt iſt dieſe: Sie bedienen fid) gewiſſer 
efel oder Hüte, womit fie die Köpfe 
wieder die Kalte bewahren; diefe Kopfde⸗ 
tel aber tragen fie mitten im Winter unter 
dem Arme, welches mir eben fo lächer: 
ih vorfam, ale wenn ich jemanden fe; 
ben folte, der mit dem Rok oder Den Bein⸗ 
Heiderninder Hand durch Die Stadt giens 
K den Leib aber , für welchen Diefe Klei⸗ 
ungen gemacht find, ber Lufft und Wits 
terung preis gebe. 
ie Netigion ber Europäer enthält 
eſunde Begriffe, die mit der Vernunfft 
ibereinſtimmen. Die Bücher, woriun ib: 
re Glaubenslehren und Pflichten enthal: 
ten ind ‚verordnen, Daß man fie Tag und 
Naht leſen und ihren wahren Sinn durd) 
Nachforſchen heraus bringen fol; fiera: 
then ferner Nachſicht gegen die Irrenden 
und Echwachen, dem unerachtet aber 
wenn jemand eine Sache anders begreift, 
wird offt der gröfte Theil der Bürger we; 
gm dieſer Schwache des Verftands, mit 
eſfaͤngnis, Geiſſeln, ja zumeilen gar 
mnt dem Scheiterhauffen beftrafft. Die 
fed fam mir eben (o vor, als wenn man 
einen fchielenden oder uberfichtigen Des; 
regen mit Prugeln fchlagen wolte, meil 
ihm vielleicht Die Gegenftände rund vor⸗ 
fotten,die bei mir vierefigt ausſehen. Ich 
babe vernommen, daß hierüber einige tau; 
fend Menfchen auf Befehl der Obrigkeit 
getoͤrft oder verbrannt worden find. 

In den meiſten Stadten und Dörf; 
fern findet man Leute, die auf erhöhten dr; 
ten fieben, und die Sunden, welche fie taͤg⸗ 
lich ausuben, anandern ernftlich beitraf; 
fin, welches eben fo viel ift, als wenn 

) einen Betrunfnen gegen die Zrunfens 
beit eiferu hörte Ä 


ann ann 


nf en EEE 


Wer allhier puflig, frum oder bins 
sur Welt gefommen ift, der firebt 


emaalnem Setraide zu beftreuen, nach dem Titel LVohlgebohrn; und wer 
toelches font die Natur eigentlichnur zur eine ſchmu HERR TR den Citel 


Edelgebohrnu. Dis ift chen fo unge⸗ 
reimt, als wenn der Zwerg ein Rieſe, 
oder Der Greis ein Juͤngling heiffen wolte. 


In groͤſſern Staͤdten geht der Ges 
brauch im Schwange, daß ſich gute Freun⸗ 
de nach der Mittagsmahlzeit auf einen 
ſchwarzen Trank einladen , Der aus ges 
brannten Bohnen gemakhtmwird. Man 
beifet difen Tranf Caffee. Nach den Or⸗ 
ten, wo er getrunken wird, Laffen fie fich in 
einer &chachtel, die aufvier Kädern ruht, 
von zmei fehr ſtarken Beftien hinziehen, 
dann man balt eg unter Den Europäern 
fur unebrlich, gu Fuſſe zugeben. 


Am erften Tage bes Jahre werben 
diefe Bölfer von einer Krankheit befallen , 
die ung Unterirdiſchen unbefannt ift. 
Die Zufälle dieſer Krankheit find gewiſſe 
wunderbahre, Verwirrungen und Stürs 
me des Gemuths, denn kein Menfch fan 
andiefem Tage anf ciner Stelle fisen blei⸗ 
ben. Sie lauffen ale rafend von einem 
Haufe zum andern, und wiſſen felbit nicht 
warum. Dieſe Kranfheit qualt manche 
ganze diergehen Tage hindurch. Endlich 
wenn fie durch das befiandige Herum⸗ 
lauffen ermuͤdet und erfihopft find, kom⸗ 
men fie wieder zu fich,und erhalten die vo; 
rige Geſundheit. 


Sin groffen Stadten werden alle few 
te, die zu Ehren und Wurden gelangen,fos 
gleich gichtbruͤchtig, fo daß fie ſich alg die 

ettlagrigen in Sanfften Die nach Art der 
Schachteln gebaut find, muͤſſen durch 
die Straffen tragen laffen. 


Die meiften Europaer laſſen ſich dag 
Hauptbaar abfiheeren, und defen dig 
fablen Köpfe mit falfchen und fremden 
Haaren, 


Die Streitigfeiten,iuelche insgewein 
auf den Europäifchen Schulen getrieben 
Q2 wer 








erden, betreffen Sachen, deren Natur 
u unterfuchen den Menfchen gar feinen 

uzen bringt, oder welche der menfchlis 
Ihe Berftand nicht faffet. Die gelebrteften 

achen aber,tworüber man in Europa Abs 
hpandlungen ſchreibt, betreffen die Pan⸗ 
toffen, Schuhe, Halsbänder, Stieffel 
oder Mäntel einiger alten ausgeftorbnen 
Völker, Uebrigens urtheilen die meiften 
von den geiftlichen und weltlichen Wiffens 
fchafften nicht fo wol felber, als fie viels 
mehr nur die Meinungen andrer unters 
ſchreiben. 


Die Engelländer find groſſe Liebha⸗ 
ber ihrer Freiheit, und niemandes Scla⸗ 
ven, auffer ihrer Weiber, Sie verwerſ⸗ 
fen heute den Glauben den fie gefteen ans 
nahmen, und den geftern das gefamte 
Bolf verwarf, den nimt heute Das ge 
famte Bolkan. Ich leitete diefen Wankel⸗ 
muth von der Landeslage her, weil die 
Engelländer Inſulaner und Seeleute 


Betrachtungen über ben Geſchmak der Satyren, 




















„Diejenigen twerden unter den Euros 
päern am meiften geachtet, die am koſt⸗ 
barften leben, und die Früchte der Ers 
den verfihlufen : nur die Bauren und dies 
jenigen, welche die Schwälger ernäßften , 
werden berachtet. Wie viel fehr, böfe 
Neigungen die Europäer haben müfen, 
erhellet aus den Rädern, Galgen und 
Gerichtsplägen, die man allenthalben ans 
trifft. Eine jede Stadt hat ihren eignen 
Scharfrichter. Nur Engelland ift aus⸗ 
genommen, to ich glaube daß es feine 
Henker gibt, teil fich die Engelländer 
ſelbſt aufhängen, 


. Des Morgeng früh trinfen die Euros 
paͤer Mafler,um die Hize des Magens abe 
zufühlen; faum aber it diefes geſchehen, 
Da fie fchon wieder glühenden Wein trinz 
fen um den Magen zu erhisen. Sonſt 
haben fie einerlet Nahrung mit ung Uns 
teriredifchen,, nur die Spanier leben von 
der Luft. In diefem Lande ift die Fauls 





m 


Neue Meinung v. der Erbfünde. Die Gefahr v. Tabarfhnupfen. F 


ein jeder,der mir begegnete,erflärte fih für | ” werden, und GOtt alfo gleich ſeyn, die 
meinen Sclaven (Schiavo.) Ach befahl | ” ihr Schöpffer anderer Menichen wers 
darauf zur Probe Diefed vorgegebenen | ” Det; das Verbrechendererften Eltern, 
—— Gehorſams, daß mir der | ” habe in dem hochmüthigen Zriebe, 
Wirth in einer gewiſſen Nacht fein Beib |” GOtt nachzuahmen, und einen Mens 
Artaufbringen folte. Diefer aber hieſe ſchen nach feinem Ebenbilde zumachen, 
mich voller Grimm mich fortpafen, und | ” beftanden, Dahero felbige Den Zorn der 
als ich damit verzögerte, ſchmiſe er mich | ” Gottheit verdienet, weil fie ungehors 
wit Ungeflumzum Haufe hinaus. ” famgemefen, und es vor der beitinims | 





Kark gedruft worden ; Und hierzu hat eis) ge Gedanken und 


ne vor etlich Jahre Heraus gefommene | gen, unwahrfcheir jut im 

Schrifft Anlas gegeben, melche den Ti⸗ Scri . re 

tel fübret: Dom Sultande des Men⸗ drehungen der Schrifft ſeyn “A 
in der Erbfunde. Der Verfaf Die Gefahr vom Tabac⸗ 


hat darinn unter anderen die paradoxe 
Meinung, welcher ſchon viele beigepflich⸗ ſchnupffen 
| et, behauptet, daß das Weientliheim | . . und _ 
sh  Eheitande das Weſen der Erbfunde | wie ein geſchwindwuͤrkendes Nar- 
ausmache; Zu dem Ende erfläret er | coticum, blog durd) Die Nafe in fich ges 
” die Hifterie, fo Moſes von Erfchaffung zogen, dem Menſchen einſchlaͤf⸗ 
= 5 derer erften Menfchen erzehlet, aufeis fern und gleichfam toͤ⸗ 
Sl ” ne ganzandere Art ; Er halt den Gars den fan. | 
1 ” ten Eden vor die Woluß, als dem We; 5 
—321464 des Eheſtandes; den Baum der Jin fremder Kaufmann, welcher 
” Erfanntnis des Guten und Böfen, foll en gros mit wollenen Tuͤchern hans 
” dasjenige an Adam bedeuten, wodurch | delt, befuchte die Leipziger Oſtermeſſe im 
"er unſer Stammvatter toorden; vom | 1747. Jahre. Zu diefem fomnıteine Frau 
" Baume der Erfenntnig Öuten und Bds | in fein Duartier, und gibt vor, daßfie 
” fen effen, erklaͤret er vor das MWerfe | einen Vetter habe, der gern etliche hun⸗ 
7 des Kleifches ausüben; das göttliche | dert Stuͤk Tuch bey ihm beitellen wolle , 
” Berbott an Adam und Even, folleine ! der fie alfobald abgefchift, ſich zu erkun⸗ 
” Enthaltung alles fleifchlichenmgangs | digen, ob der Herr zu Haufe ware ? Gleich 
"anzeigen; Die Schlange im Paradies | darauf kommt aud) der fogenannte Herr 
* fol diejenige Empfindung ſeyn, Die eis ! Better, behandelt etliche hundert Stüf 
"nem gur Zeugung anreiset, und zus | Tuch, und gibt dem Kaufmann 500. Du⸗ 
” gleich) Das Organıım von unferer Ge: | caten /aufdie Hand, welcher feine Gold; 
” burt; der Bewegungsgrund, beffen | Börfe heraus langt, und diefe 500. Dus 
” fih die Schlange bedienet, um dieers | caten darzu hinein ſtekt. Der Kaufmann 
” Rn Menſchen zur Suͤnde zu überreden; } fest fih an den Tiſch, und notirt in fein 
” Ihr werdet mit nichten des Todes | Manual des Vetters Namen, die Far⸗ 
"erben,fondern GOtt gleich fegnn,foll | ben der Tücher ıc. Unterdeſſen langt dies 
"fo viel ſeyn, als ihr werdet Durch die Fort⸗ fer Wetter eine Tabattiere aug feiner Tas 
* planung eures Geſchlechts unfterblich | fche A eine Prife, und a gen 
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Don der Elcetricität Krankheiten zu euriren. 





Kaufmann: Ob er auch Schnupftabac 
brauchte ? Als difer mit Ja geantiwortet, 
Präientirte der Vetter den Kaufmann die 
Dofe, der, fobald er den Tabac in die 
Nafegezogen , umfällt, und als tod lies 
gen bleibt. Vermuthlich ift diefe Dofe 
doppelt geweſen, da in einem Behältnif 
ordinalrer Tabac, davon der Better ges 
nommen, und in dem zweiten dag nar- 
eorifche Puloer, welches er dem Kauf⸗ 
mann prafentirek , aufbehalten geweſen. 
—5* bat der ſpizbuͤbiſche Vetter dem 
aufmann feine ganze Goldbörfe, darinn 
er feine 500. Ducaten.mit geiteft, abge⸗ 
—Inmen, und iſt mit der Frau Baſen 
enGege gegangen. ch etlichen 
FC u vermiffet, 
Siube, als tod 
getroffen. Der herbeigehol⸗ 
hat ihm endlich ermuntert, da 
Vorftchendes, und wie es ihm mit dem 
— ergangen, ſelbſt erzehlet 
at. 


und ſehr wohl gerathenen Schreiben 
oͤffentlich bekannt gemacht, wie er 
nicht nur einem Frauenzimmer ſon⸗ 
dern auch einem gewiſſen gelehrten 
Manne zwei gelähmte Finger durch 
‚ eine einzige Electrification dergeftalt 
gleich wieder zurechte gebracht und 
geheilet , Daß lezterer hernach wieder 
auf dem Klavier fpielen koͤnnen. 
Here Krazenftein hat es verfucht „ 
was Die@iectrification vor eine Ders 
änderung inunfern Cörpern zu ver⸗ 
urfachen vermoͤgend iſt. Erhat in 
dieſer Abficht, nach einer Secun⸗ 
denuhr währenderElectrification Die 
Geſchwindigkeit des Pulfes bemers 
fet, und gefunden, daß derfelbe im 
Anfang, 83. nad) diefem aber 96, 
mal in einer Minute gefehlagen ‚da 








Wie im Waffer Befoffene wieder zurechte zubringen? 


y 





ſalzigten Theile das Blut dün 


⸗ 


ie 
r 
Vorzug. Denn wo iſt doch fluͤſger wird: 


snei, die ſo ſchnell; ſo gelin⸗ leichtlich Krankheite 


unvermerkt durch alle und je⸗ Verdorbenhrit, — J 
eile des menſchlichen Coͤrpers ner Congeſtion des Gchlüts heizen | 


ch mürfen fan, ale wie eben ren , Damit curiret.werden fännen. 
ctricitdt ? Diefe Dringet wie Kopffchmersen, Bruftbefchmerden, 
en gemachten Erperimenten Malumhypochondriacum,&chnupfs 
, in einem Augenblif durch fen, Podagra und hundert andere 
jerſten, und kleineſte Glieds | Dinge werden alfo vom Elcctrifiren 
I, Nerven und Adern unfers | auflen bleiben muͤſſen, wie ſolches 
rs, und treibet, wie Derr | alles der geſchikte Herr. Krazenſtein 
ıfein ſchon ermiefen hat, eine | nebft andern, ausgeführt, Man 
enge ſchweflichter und fals | braucht alfo Die Kranfen eben nicht 
Theile ausdemfelben heraus. | mehr mit bittern und efelhaften Ars 
er. nun das "Blut, wie befand | geneien zu plagen. _ So etwas artis 
eiſtentheils aus fchmeflichten | ges und nuͤzliches ift die Electricitaͤt. 
lzigten Theilgen beitehet ; wer u 
sicht , Daß Durch die Electric | Od? und wie manins Waffer 
Menge des Bluts ungemein | getallene, und als tod heraus gesos 
ertwerdenmus? Die Voll⸗ gene wieder zu ſich ſelbſt brins 


eit,die Mutter fo viler Krank⸗ 
‚ wird alfo freilich, wie man 
ichtig folgert,, eben ſowol, ja 
effer Durch das Electrifiren,als 
das Aderlaffen und Schröpfs 


gen fonne? 


Zu Erlduterung diefer Srage Eins 
te man viele Beweiſe aus dem in 
ganz Tranfreich publicirten Avis pour 
donner du fecours& ceux, quel’oncroit 
noies, bier anführen, fo man anders 


hoben werden: dann bei Der | gefonnen wäre, was ausführlich davon 


iReation_tird nur allein Das 
ſcharffe und ſchweflichte im 
it , keinesweges aber Die Lym⸗ 


su handlen. Diefer Frage nach aber ift 
1) gu antworten: daß cs moͤglich ſeye, 
einige ins Waſſer Sefallene und ale tod 
Herausgezogene wieder su fich Ka zu 





2 Wie im Waſſer Beſoffene wieder zurechte zu bringen. 





Bringen; aber nicht alle. Und eben des⸗ 
wegen ſeye an einem jeden, wo man nicht 
geichen der Verweſung, oder vorher ges 
fhehener Ermordung, erfichet, an ak 
Ternur erfinnlichen Hülfe nichts zu unters 
laffen. Solche Möglichkeit und Unmoͤg⸗ 
feit fommt daraufan, jenach demein im 
Waffer verfunfener Menfch mehr oder 
weniger Schaden an feinen Eingeweiden 
davon erlitten hat. Es gehet aber nach 
der Auffag derWiedererretteten,und nach 
dem Befund an denen Todgeblichenen 
mit dem Ertrinfen alſo zu; So bald der 
Menfch ins Waffer fallt, lauft ihm dag 
Waſſer in die Nafe und Ohren, auch in 
* und, wenn er ihn offen haͤlt, er 
ein und andermal wieder 

I ve unter, da 

zu feinen unentbehrlichen Athem 

ie Luft, fondern tvenn er Athen ho⸗ 
ten will, da befomme er an ſtatt der Lufft 
Maffer in Mund, diefeß aber fomme des⸗ 








der Ertrunkene liegen, bis er anfangt 
berweſen / da in dann das Waſſer am 
wirft. Jin Leichnam findet man dag R 
zurüfgezogen; Nafen und Därme anı 
gedehnt, aber gar nicht mehr oh 
darinn, als ein gefunder Menfch ohr 
Ungelegenheiterfragen mag;das Iwerd 
fell entweder aufwärts getrieben und d 
Lungen eingefallen und mit Blut unte 
foffen, und feine Lufft, aber auch fei 
Waffer darinn, oder gedachtes Iwerd 
fell niedergedruft, und die Lungen ohr 
Waffer und allein von Lufft und Dint-ar 
se it und blau, jenachdem der Ertru 
ene feinen Athem entiveder ausgeftoffe 
oderinfich behalten hat; Innen im 34 
find die Hirnhaͤute feft angefpannt; al 
Adern voll Blut; und zu unterſt, wo d 
Nerven im Hirn heraus geben, auch 
den Hoͤlen des Hirns, etliche Löffel vo 
wäfriges Blut; Bei einem Ertrunfene 
aber, welcher gar lang unterm Waffe 





Wie im Waſſer Erſoffene wieder zurechte zu bringen. 


chenhuͤlf, zufor derſt aber durch GOt⸗ 
underbahre Schikung, ſeines Les 
wieder habhafft wird. Wie lang er 
inter dem Waſſer to daulten fan, das 
d nicht genau beflimmen, und liegt 
s Menfchen Natur, Alter, Geſun 
Kraften, Geblut, Nerven, Eins 
den, erlittener Beichadigung, und 
a Umflanden. Litte es der Raum, 
le ich gern etliche Exempel erzehlen, 
Bon einer Kindsmoͤrderin, welche 
odesſtraf in einem Sak 25. Minus 
2 Wafler gebaltentworden, und da 
tegur Anatomie liefernmwollen, uns 
pe von fich felber wieder lebend,aber 
achrichter, der dag Fuhrlohn nicht 
ten laſſen wolte, verdroffelt wor; 
Don einem Gärtner, welcher un; 
Eid im Waffer 18, Ellen tief 16. 
den lang geblieben, und dañoch wie; 
raus und Durch vielen Sleiß zu fich 
kedracht worden ‚, und andere mehr. 
andern Theil der Frag anlan: 
‚ Wie man ins Waſſer gefallene 
er zu ſich felbft bringen Fönne ? 
8 Hauptwerk Diefeg, daß man fie 
em Waſſer heraus ziehe, und mic; 
ze Warme und dag ftillfiehende Ge⸗ 
md Athemin Gang bringe. Dero; 
n fol man ihnen Die naſſe und kalte 
ee alle augsiehen, den Mund auf; 
n, und fie big an Kopfineinen Wan; 
x wollene Defe einmachen, nieau 
duken, fondern allemal auf den 
legen , mehrmalen von der Er; 
afbeben, und foftarfmanfan, ruͤt⸗ 
en und andermal flurgen , ober 
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men tollenen Tüchern allenthalben um 
die Bruft, am Kopf, Rufen, Bauch, 
und Fuflen, und mit einer dürfte an den 
flachen Händen und Susfolenreiben,twors 
zu dann Leute genug anzuftellen, ferners 
eine Jeder mit dem Bartin Oel gedunkt, 
in den Hals hinunter ſchieben, um Athem 
und Erbrechen zu erregen , deggleichen 
eine andere Feder in die Naſe hinauf ſte⸗ 
fen, darinn umdrehen ‚ und damit küzeln, 
daß Blut geht, Schlagwaffer in Mund 
gieffen, aud) aufs Herz uberfchlagen; 
junge Leute inein Anfangs laucs Dad fes 
gen, und nad) und nad) beiee Waſſer 
zugieſſen, immittelſt auch ohne Verzug 
einen Doctor und Chirurgum darzu 
holen. Wann nun ich barın fame, " 
lieg ich uber alles obige eine Ader am Ha 

öffnen, um das ſtillſiehende Blut im Hin 
und Herzen wieder in Bewegung gti 


gen, und wofern hierauf Puls und Ath 
nicht bald gienge, auch die Lufftröhr au 
behörige Art öffnen, und Athem hinein 





blafen, welches leichte Hulfsmittel ſchon 


vor 33. Fahren ein alter Medicus unferm 
feel. Herren D. Schröfin einem nefonbern 
gebruften Schreiben gar weislich fürges 
chlagen hat. Benebens lieg ich mit Tas 
bac cliftiren, und mit obigem erwaͤrmen, 
reiben, rütteln, fchutteln, bin und ber 
legen, u.a. m. mwenigfteng 6. Stunden 
unausgeſezt fortarbeiten, ehe ich Die Hofs 


f nung aufgebe, ob gleich auf fchon ver⸗ 
e 


merftes Leben ein und andermal eine 
Ohnmacht kaͤme. Wie alddann, waun 
der Patient wieder anfangt zu Athmen 
und zu fchlinden, mit meiterer Erwar; 


inem Fas oder Zuber hin und her ; mung und sabung zu begegnen, ift eine 


n, bafı der Bauch einwaͤrts gedruft, leichte Sach, und 
ıder Magen zum übergeben und die | 


sum Athemfchopffen gereizt werde. 
r fie hieraufnicht ein Lebenszeichen 
h, fomusmanfie, den Bauüch un⸗ 
h gefchrt, incin Haug fragen, in 
sarme Stuben und Pett bringen, 
sicht rubsg liegen laſſen, fondern 
ztmal bald auf den Bauch, bald 
ne Seite legen, bafd in die Xerme 
a, und verfchüfteln, warme Kufs 
d heiſſe Tucher unterlegen, mit wars 





en geneigten Leſer da; 

mit nicht langer aufzuhalten, Mit wel⸗ 

chem Öurachten und Kath für ſolche vers 
unglufte zu Dienen der fcyuldigenkiebr des 

Naͤchſten und oberherrlic) aufgetragenen 

a of Etelle gemaͤs zu ſeyn, ev; 

achtet. 

D. Georg Sriedridy Gutermann, 
Wohlloͤbl. R. Stadt Augfpurg, Phy- 
ficus ordinarius, der Kayſerl. Acade- 
miz natur& curioforum, und des hies 


2öbl, Collegii Medici Mitglied. 
figen * egüMed ai 





4 Cietn hinein gehangen. 
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VI Beſchreibung von des 
Heren von Reaumur Art, Die 
Eier ohne Hüner auszubrüten, und 
einigen electrifchen Verfuchen 
des Herrn Abt Nollet. 

(Ans einem Briefe aus Paris mit 
getheilet. ) 

8 gene von Reaumur, der bes 

fändig für das gemeine Befte 
fo eifrig iſt, hat das Geheim⸗ 
nig Der Aegipter entdekt, Eier ohne 
Beihülfe der Hennen auszubrüten. 
Nach viel vergebenen Verſuchen ift 
ihm endlich folgendes gelungen: 
Er hat ein altes Fas in einen 
Stall oder eine Scheune fegen laſfem 
d einige Körbe mit eiwa 200, 
| ‚, Darauf 
iſt diſes Bas mit zwo Schichten Miſt 





Eier ohne Huͤner auszubruͤten. 


ge Huͤner mit 49000. Eiern; 
halten, und das Fluͤgelwerk ı 
mein-zusbermehren, teil vor 
Hünern Faum 6. find, die gut 
ten, und die es thun, doch 2. 
3. Monate, ohne zu legen, zul 
gen. Der Mift bei dem Faſſe 
nige Kräuter ; etwas Kleien , 
auch etliche ſchlechte Körner fin 
Nahrung diefer jungen Huͤner 
Feine Glukhennen werden nöthiy 
ben, wenn man ihnen nur, n 
Argipten, einen kleinen Führer 8 
der die Grade der Wärme zu 
Ausbreitung verfteht, undfie ; 
ringer Ex fütteret. Sein Bär 
hat Diefe Verrichtung ohne Abb 


feiner weine te verwaltet. ! 
me zu beftimmen, 


Grad der 
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Dıhalfodie Eleckricität das Wachsthum 
der Pflanzen befordert. 


2. Benn man ein Gefäß vol Waſ⸗ 

kr electrifirt, aus welchem das Waſſer 
duch einYuarrögrchen im Boden heraus; 
lauft, fo bereitet es fich wie ein Buͤſchel⸗ 
Ken aus, und lauft verſchiedene Secuns 
den geſchwinder, als aus eben dergleis 
| den Gefaͤſſe, das nicht electrifirt worden. 





Benn das Rohr, durch welches das Waſ⸗ 
fer fliefet, odngefehr dreimahl fo gros ift, 
als das Haarroͤhrchen, fo wird die Eles 
etritat in dem Ausfluffe feine Veraͤnde⸗ 
rung verurfachen, wenn aber diefe Roͤh⸗ 
reemebalbe Zinieim Diameter hat, wird 
dag Buffer langfamer aug einer electris 
Arten Röhre, als aus einer unelectriſir⸗ 
ten von eben der Art flieflen. 


„ 3. Sich zu verfichern,, daß ein fünf: 
 Kundige® und laͤngeres Verharren im ele⸗ 
riürten Zuftande für Menfchen und 
Thiere nicht gefährlich if, hat Hr. Nol⸗ 
kt, der Klugheit gemäg, von den lestern 
angefangen. Er hat zween Sperlinge 
den gleichem Gewichte, und zwo junge 
Kazen von einem Alterund Gewichte ges 
noramen, und cine von jeder Art electri⸗ 
frt. Die Kaze ward incinem Kaficht ein: 
geſrerrt: Eie larmte erftlich ein wenig 
en ihrer Öefangenfchafft , und darauf 
cleg ihr, von s. Stunden, da dag 
, Eletrifiren dauerte, 3, bi 4. Stunden 
zu ſchlafen. Mean hatfiegegen ihren Ca; 
meraden, Der wahrend der ganzen Zeit 
in einem Winfel gefchlaffen hatte, gewo⸗ 
sen, und se. Gran leichter befunden: 
der elcctriſirte Vogel ift auch etwa 18. 
Gran leichter, als der andere, befuns 
den worden. Beide waren ohne Epeife 
gerieben. Nachgehends hat er einen Kna⸗ 
electrifirt , der nach funfflundigen 
Electriñren etwa vierthalb Unzen leichter 
Befunden worden: Aber Herr Nollet bes 
hauptet, die Kleider des Menfchen fürn; 
ten dazu viel beitragen. Er hat bemerkt, 
daß Thiere von aller Art, Die er electri⸗ 
firt bat , nach) Dem einen erflaunlichen Ap⸗ 
petit haben. Ä 


Verſuche der Electricitaͤt. 
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Nachricht von der Cur einer 


Art der Waſſerſucht, Anaſarca ge⸗ 
nannt, nebſt dem Gutachten 
daruͤber. 


Sen. Hochedelgeb. werden mir er⸗ 
lauben, daß ich mir Die Freyheit 
nehme, folgenden Cafum Ahnen nicht 
allein zu berichten, fondern and) dero ge 
wiſſenhafftes und gegruͤndetes Gutach⸗ 
ten Darüber iu verlangen. Eine Frau 
von einigen so. Jahren, melandyos 
lifch fanguinifchen Temperaments, tel» 
he viel Rinder gebohren, verfiel, nach⸗ 
dem ihr im 48. Jahre Die Menfes auffen 
blieben, und fie viele Alterationed gehabt, 
in eine Cachexie, welche mit einem afth- 
mate und vielen afle&tibus fpaflicis durd) 
den ganzen Co: pre Praleitet war. Ein 
berühmter Medicus curirte an ihr = 

und Tag konnte aber nichts augrichte.. 


Er confulirte Daher einen auswärtigen 


Medicum desfalls, und beide bemübeten 
fich ein gutes halbes Jahr gemeinfchafft; 
lich die Patientin wieder herzuſtellen, als 
lein e8 ward mit derfelben immer ſchlech⸗ 
ter, und endlich verfiel fiein einehydro- 
pem Anafarcam. Der auemwärtige Medi- 
cus wurde gebeten zu uberfommen, und 
die Patientin ſelbſt in Augenfchein zu neh⸗ 
men: er entſchuldigte ſich aber eines theils 
mit ſeiner ſtarken Praxi, die ihm die Reiſe 
nicht erlauben wolte, andern theils aber 
hielt et dafür, daß der Patientin nicht j 
heiffen ſtuͤnde. Es trugfich gu, daß ihr 
ordentlicher Medicus franf ward , und id) 
mufte die Patientin in die Eur nehmen. 
ich kam des Abende zu ihr, und fand fie 
nut halben Augen fhlummernd, in fo 
traurigen Umſtaͤnden, dat ich) wegen befz 
tiger Bewegung der Bruſt und Rocheln 
der Materie nicht glaubte , daß fie Die 
Nacht uͤberleben wurde. Ich wegerte mich 
| anfangs, in fo Defperaten Nazmdenets 
was su verfihreiben ; auf in ſaͤariges Dis 
ten der Angehörigen aber und ut t. Yet 
; holte Verſicherung, daß Die Patientin 
ein groſſes Vertrauen au mır gefoſietper⸗ 
‚ ordnete ich ihr eine auflofende und ſtarten⸗ 
de Mixtur. Hievon hatten jie ihr alle 
B 2 Stun⸗ 


uWV 
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ben, da fie danngegen Morgen ein paar 
Stunden in einen wirklichen Schlaf ger 
kommen, auch gelinde dabei gefchtwizt, 
und nach dem Aufmachen fich fehr erleich« 
tere befunden. Ich wurde in eine nicht 
germge Bermunderunggefejt , als ich den 
andern Morgen die Patientin in etwas 
beffern Umftänden antraf. Dis machte 
mir Muth, etwas weiterzu geben. 
wird mörbig(eyn, ihre Umftände vorher 
fürzlich zu befchreiben. Die Gefchmulft 
mar nicht allein über die Bruft, fondern 
auch nad) dem Sefichte gegogen , anden 
Armen fand fich dergleichen, auch im Rüs 
fen; am Leibe und an den Füffen war fie 
am allerftärkften, dergeftalt, daß die lets 


m gar feine Proportion hr arten. 
ie Bruſt war in Dem fchlechteftenZuftans 
indem Dasafthma (pasmodicum con- 


liyvum der Patientin öfters fo heftig 
feste, daß fie vermeinte , darinn 
leiben. Der Urin gieng faft gar nicht 


Don der Eur einer Waſſerſucht. 
Stunde unter dem Schlummer cingeges ; 





von dem kiegen der Patientin; vom ken 
den zog fie fich nach den Zuffen, felbewa 
ven ie weich, und beftandig in Dem hefi 
tigften Schweis. Ich fan nıtt Wahrheit 
fagen, daß ich Diefer Urt Krantheiter 
durch GOites Seegen mehrcurirt, abeı 
bei feiner haben die Arzeneien io ſchleuni 
und fräfftig gewirkt , als dei diefer. 
überredete mich Daher einer gewiſſen Cur 


Es qumal damein Vorhaben war , die Sach 


ei antwachfenden Kräften der Patientin 
nochnahdrüflicherzutreiden. Allein dı 
ich fie acht Tage in der Eur gehabt, fan 
der berühmte auswaͤrtige Herr Medicus 
der vornald dafür gehalten, daß dei 
Vatientin feine Huͤlfe zu leiften fey, ein 
mai des Abends an, und feine groffe pra 
xis hinderteihn nicht mehr ‚ zu der Patien 
tin zu reifen, tovon man Die Hauptbe 
twegungsurfache gar leicht errathen fan 
Er erfundiger fich mehr bei der Da 
tientin nach ihren Umftanden, als be 
mir, welches feztere der Wohlanftändig 





on der Eur einer Waſſerſucht. 
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x aus bittern Ertracten dreis 
folte- Bei dem erften berief 
en aphoriimum deg beruhms 
end. Seine Meinungtvar , 
tientin fünf Korb jedesmal 
men könnte. Weil mirnun 
ıftark zu feyn fchien:So trieb 

ewiſſen und meine geringe 
m vorzuſtellen, daß man beis 
rde, wenn die Patientin zuerſt 
th nahme, nıan fönnte bers 
fin allegeit vergröfferen. Und 
) babe durch Diefen Rath ein 
rbüuter ; dern die erfte dofis 
o gewaltige Wirkung, daß die 
über zwanzigmal brach, und 
igmal purgirte. ſahe 
us, daß dieſe gewatt ame Art, 
ich in neun Tagen gebeflert, 
al zu Grunde richten wurde, 
tzog ich michder Eur, und lieg 


y„mten Medico die Ehre allein. 


ſichtbar ſchaͤdlichen Operation 
et, miſte ſie um den andern 
ahren, das zweite mal brach 
zwölfmal und purgirte auf 
zal. Hernach iſt ed zwar nicht 
ſekommen, die Patientin aber 
n ſechsmaligen Gebrauch, in 
eften und beiammernswurdigs 
ınd gefest worden. Hierauf 
heinrarer Tranf gefand. Da 
ı Zuftand der armen Frau auch 
rn wolte, fo hies es, der Pas 
nicht mehr ji helfen; Damit 
Sache gründlich Decidirt, und 
m halben “fahre wurde Die Pas 
‚Grabe getragen. Borber aber 
fie ihr Heil noch miteinem juns 
:o. Dieferbefand für gut, Die 
ıthig verworfenen gelinden Mit⸗ 
(ch gelindere, als ich vorgefchries 
der zu gebrauchen. ag ges 
Die Patientinerholtefich, und 
en einigen Wochen in leidliche 
z in der Folge der Zeit wurde 
» und ber Kufbreitete fich 
würde vollig genefen, welches 
wenn ich mein Vorhaben unges 
stfegen koͤnnen, wol moͤglich ges 


weſen waͤre; nachdem aber durch die vio⸗ 
lente Cur die viſcera der Patientin mehr 
geſchwaͤchet und verhaͤrtet, der tonus al⸗ 
ler Theile verderbet, die fe-et excretio- 
nes gehindert, und die ganze Krankheit 
verwirret worden, war es nichtmöglich, 
ob es fich gleichwohl anlieſe, und die Pas 
tientin faft dreiviertel Jahr noch fo hin⸗ 
lebte. Diefeg find alfo die Hauptumftans 
de dieſes Cafus, welche Ewr. Hochedel⸗ 
geb. ich aufrichtig überfchrieben,, ohne ets 
was zugufezen oder abzutbun. ch ers 
—* mit aller Confideration dero Gut⸗ 
achten. . 


Antwort. 


Ew. Hochedelgeb. haben mir zwa 
eine groſſe Ehre erw Daß fie mire 
ne befonders merfwürdige Eur einer Wa 
ferfucht berichtet , mir aber, Da fie meine 
Meinung verlangen, eine Arbeit aufges 
legt, derenich michlieber entziehen, als 
unterziehen wollte. Schreibe ich Die 


ı Wahrheit, fo beleidige ich denjenigen, 


Te — 


— — — — —— 


der ihre gute Eur gehindert, heuchle ich 
aber und trage den Baum auf beiden 
Schultern, foverlegeich mein Gewiſſen, 
und gebe der Schwachheit derjenigen Bors 
fchub, welche Leute rühmen und bewuns 
dern , die zumeilen nichts weniger, als 
Ruhm und Bewunderung verdienen. 


Es iftan dem, Daß die bemeldete Pas 
tientin in den fchlechteften Umfländen des 
Lebens ficy befunden, fo daß eg, nach 
ihrem Bericht, vergeblich gefchienen, ibr 
etwas gu verordnen; noch weniger fonns 
te man Davon einige , und am allerwenig⸗ 
ſten eine fo unvermuthete und erftaunend 
machende Wirkung hoffen, Wir fehen 
aber daraus, wie gros dee Allmächtigen 
Barmherzigkeit ſey, und wie ſich Der Me- 
dicus niemals durch die Krankheit und 
deren allerſchlimſte Zufaͤlle muͤſſe abſchre⸗ 
ken laſſen, das aͤuſſerſte zu verſuchen: © 
er gleich bei ſolchen, dem Anſehen nach , 
unbeilbaren Umftänden etwas gewiſſes zu 
verfprechen , fich hütenmus. Mirfind, 
dem göchfen fev Dank, mehrmals uns 
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den, ich babe aber beihöchft Schwachen 
und Elenden mit ihren Kräften den übers 
ſchlag gemacht, nichts als meinen Fleis 
verfprochen,, und Durch gewaltſame Mes 
dicin nichts zu erzwingen gefucht. 


Ich ſollte ihnen billig einen groſſen 
Kobfpruch machen, daß ſie mit der Pas 
tientin al ein gefegter und erfahrner Me- 
dicus verfahren: Site wiſſen aber , wie 
wenig fowohlich alsSie von Worten hal 
ten, fondern wie fcharf und nachdräflich 
wir auf die That ſehen. 


er Wafferfucht. 


Ermeffeng ſchikte fich es nicht, daß 


in Unterfuchung der Krankheit, m 
die Patientin ald an Sie gewendı 
Sie von den Umftänden beffer infi 
waren , ober doch ihm befiern B 
geben fonnten , als die kranke Frau 

ebe zu, daß er durch Die Frage: ; 
Patientin brechen könne, eine befi 
Stärke feiner Einficht zu Tage gele 
be. Aber mas dag heist, Wafler 

ven dag Trinken zu verbieten, Mi 

utterbrod und falten Braten, tv 
alten Wein anzurathen, begreift ic 
Mag fest dag für eine Idee, von 
| corpore anafarcodeo voraus 2? Eir 
i oder trübe? Will man fagen, ou 
‚ ten macht bei der Wafferfucht Angfl 
; die liquida nicht gut durch die verft 
und verhärteten glandulas mei: 
tortfommen können, fondern im 
bleiben und — aͤngſten: € 
er 





ic) zwar d. einung, daß vieler 
q a äl 





ornach fie verlanget. Hier⸗ 
ergleichen trofene Sachen ei; 

agen, tie die Patientin 
i8 laſtig und ſchwer verdau⸗ 
‚ wenn fie noch dazu wenig 
n. Gegen den alten Wein 
en nichts zu erinnern; doc) 
für, daß ein gutes Gewaͤchs 
jahren dergleichen Patieuten 
re jene , alg ein alter feuriger 
her dem unterlaufenden heim⸗ 
7 feinen Bortheilbringt, 


komme ich an die fräftige Ber; 
es aquae benediftae Rulandi. 
bte von Herzen, daß eg nicht 
sare ‚und daß fie mein Gutach⸗ 
uber verlangten. Mir ftehen 
a Berge, wenn ich anden Bor; 
d noch mehr, wenn ich an die 
gedenfe, am allermeiften wenn 
‚ Daft, dDergemaltfamen Ope- 
zeachtct, dag Waſſer ſechsmal 
der um den andern Tag genom; 
n muͤſſen. Eg ift recht erfchres 
en, daß, wenn ein Kranker 
Arznei bei zwanzig malbricht 
e Dreifig mal purgirt, man 
dennoch Damit ſechs mal fort; 
Iſt die Operation einer Arz⸗ 
altſam: So gebeut die medici- 
lis entweder weniger zu geben, 
amit inne zu halten. Man hat 
als erzehlet, welcher ich aber 
senmollen , und doc) wahrhaf; 
yenift, Daß cin beruhmter Me-. 
n Apotheker, der am fomitu ma- 
ntaneo laberirte , und etwas 
ne Fuͤſſe hatte, auch Aquam 
m Rulandi verordnete; der Herr 
geſelle aber war, kluͤger, ale der 

Dann als er fahe, daß fein 
ig brach und purgirte, gab er 
mdernmale die Helfte; algauch 
yefftig war und feinen Herrn abs 
gab er zum drittenmale noch we; 
ie nun fein Herr Dem unerachtet 
ward, lieſe er ihn lieber fterben, 
ı einmal Rulands gefegneteg 


chmen, Indeſſen fol es Doch 


Yon ber Eur einer Waſſerſucht. 
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einmal einer Judenfrau geholfen und 
dieſelbe ſo kauſcher gemacht haben, als 
wenn der Rebbe bei ihr geweſen waͤre. Wie 
gut iſt es, daß durch ihre Erinnerung 
von den fünf Loth zwei abgenommen, und 
dadurch ein gröffer Ungluͤk verhuͤtet wors 
den ! Und wie wohl hatte der groffe Mann 

ethan, wenn er ihren Fndicafionen ges 

olget ware, und fein falſches indicarum 
weggelaſſen hatte, zumal da er in wenig 
Tagen die herrliche Wirkung ihrer gruͤnd⸗ 
lichen Art zu heilen ſahe, welche Wirkun 
ſo auſſerordentlich geweſen, daß ich ſo 
che eben ſo wenig, als das gegenſeitige 
heftige Verfahren glaubentonnte, wenn 
ich nicht wuͤſte, daß ich es mit einem ehrs 
lichen Wanne su tbun hatte, 


Es ift ja eine, unter de 
ausgemachte Sadır, daß bi 
droitica, deren eines dieſes auch iſt, 
vifcera in hydrope anafarca durch ihre 
heftige operation, mehr verftopfen alg 
öfnen, mehr verhärten ale erweichen, 
mehr ſchwaͤchen als ftarfen. Denn dafie 
durch ihr cauftifches Salz den Magen hef⸗ 
tig ireitiren und zufammen ziehen, Daß 
derfelbe oben und unterwarts alle conten- 
ta auswirft, fohebter unter Dem Brechen 
Durch heftige Bewegung Des diaphrag- 
matis die Leder und durch fein Zuſammen⸗ 
siehen Die Milz in die Hoͤhe, daß fie gedruft 
und conftringiret werden. Hiedurch wird 
denn der Um⸗ und Zulauf Des Geblutg 
durch die venam portate wie auch Der Iym- 
phae nutritiae durch dieſe vifcera gewal⸗ 
tig gehindert, woraus hernach mehrere 
Merftopfungen und Berhartungen in der 
Leber und Milz entfiehen und endlich der 
Weg zur voligen Waflerfucht aebahnet 
wird. Go gewaltiam der Borfchlag mit 
obigen Brechsund Purgierwafler war, 
fo gut war der mit dem Elix. balſ. aug bit; 
term extraktis, allein dieſes gute Mittel 
konnte den verurfachten Echaden nicht 
wieder verbeſſern. Da nun durch eine 
ungegrundete gewaltſame Eur, Die ans 
fanglich unbegreiflich fcheinende und auf 
eine ordentliche Uberlegung ſich grundens 
de Eur gehindert, und bie Br 


n Medigi 
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binnen 12. Tagen, aufeinegar begreiflis 
he Art in den elendeften Stand gefezet 
worden und der nachgefezte rare Trank, 
wie fie ihn nennen, auch nich? helffen wol⸗ 
len, ſo war wohl Feinrichtigerer Schlus, 
algdiefer , daß wenige Hoffnung zur Ger 
nefung da fey. Aber eg hatte dach der ſun⸗ 
ge Medicus bald ein anderes gezeiget, da 
eranfeine gelinde und fürfichtige Art vers 
fahren, die gute Natur der Patientin 
wieder ereitirt, und durch Zeit und Mus 
be die Patientin in folchen ndg , 
daß fie fich ziemlich erhohfet und der Ruf 
ſich ausgebreitet, fie wuͤrde nicht in tan- 
tum fondernin torum curiret wer den, wel⸗ 
ches leztere wohl, ehe fie fo heftig anges 
en toorden, meiner Meinung nach , 

> öglich, aber in der legten Eur uns 
ä — weſen. D wie hat ein jeder 
ge uhr forgfältigfte dahinzufehen, 
aß er nicht zur Ruthe / fondernzum Heil 
feines Nachiten geboren feyn möge, und 
Daßer nicht die Krant heiten durch eine fals 


dern dig dependirt von den Umftänden 
und von dem Willen * der Leben 
und Tod der Menſchen in feiner Hand hat. 
| Sovielaber folgt gewis daraus daß mat 
| einen folchen Medicum niemals wird bez 
ſchuldigen können, daß erden Patienten 
unfürfichtig tractiret und über den Haus 
fen geworfen. Es taugt daher nicht, 
daß ich ohne gründliche Abficht aufdie leg 
ſachen der Krankheit, gewiſſe Methoden 
ji heilenerweble, Die unmöglich bei allen 
efondern Fällen ſich anwenden laſſen 
und woruͤber ſich ein Moliere mit Recht 
luſtig macht. Was ich hier geſchrieben 
babe, gedenke ich vor GOtt und vor dem 
Nichterftuhle der Wahrheit allemal zu 
verantworten. , Solte mir die Wahrheit 
Feindſchaft erwelen: So halteich es dem⸗ 
noch für beſſer, um der Wahrheit willen 
gebaftet, als falfcher Euren halber ges 

rühmet zu werden. 
Schöpfer 
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wir weiters, fo würden mir allen vers 
ſchwenderiſchen Frauen freigebige, oder 
reiche und Dumme Manner ; allen aus: 
ſchweifenden blinde oder gedultige E 
jerren; allen folgen, neue Ehrentittel 
ir idre Hausvätter anwinfchen zc. 2c. 
Damit wir endlich auch was Ernfthafftes 
inzuſezen: fotwürden wir auch allen 
eutichverderbern eine Hochachtung ge; 
gen ihre Mutterfprache; allen Einfaltis 
gen und Unverftändigen eine gefunde Ber: 
nunft, und allen Lajterhaften eine herz⸗ 
liche Liebe zur Tugend anmwünfchen, Do⸗ 
mag würde dieſes helfen? Wann unfre 
Wuͤnſche gleich die ernfthafteften von der 
Welt wären; wenn fie mıt.aller erfinnli- 
hen Aufrichtigkeit abgefaffet, und mit 
dem brünftigen Eifer ausgefprochen wuͤr⸗ 
ben: So würde doch niemanden dadurch 
ebolfen werden. Ein Thor bleibt ein 
— man mag ihm Fa 
fchen, fo lange man will, r nicht 
Hand anleget, und ihm durch feinen Um 
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ruͤhmen, daß er feine Pflicht in 
Stüfe niemahle aus den Augen 
babe? Iſt es nun mit dem dverfl 
Jahre fo bewant; Warum follich 
den Glüf münchen , daß ihme | 
Gelegenheiten, Gutes zu thun, 

fchet find? Daßer fo vielmal feiner 

bergeſſen ? Daß er fo manche 3 
auszunben unterlaffen , die er viell« 
benslang nicht mehr ins Werk zu 

Anlag haben wird ? D wie bern 
würde derjenige handlen ‚der am? 
jahrstage feine Anrede an gute B 
te fo einrichten möchte: ch bekla 
herzlich, mein lieber Freund, d 
abermalein Jahr verlohren haft,da 
du viel Gutes hätteft thun können; 
du vernünftiger geweſen waͤreſt, ale 
zobift. Ich betrübe mich über die 
re Veranttvortung, fo du deswegen 
ablegen müffen; und wolte berzlic 
alles das Meinige hergeben:, Weı 
nur das berfloffene Jahr zurüfe fa 
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. Nüzlihe Anmerkung 
Kodir Daher In unferm euriofen 
8 und in allen Wiſſenſchaften 


nuͤzlichen Dollmetſcher von dem Fe 


Wein eine beſondere Abhandlung 
gemacht, wodurch erwieſen wird, 
Daß deſſen Erfinder und erſier Pflanz⸗ 
gättner der Noa ſeye; und dabei an⸗ 
getühret,, daß ein temperirter und 
. nicht gar zu faurer Wein unter Des 
nen beften ftärfenden Mitteln billich 
die Dberflelle verdiene, meil das 
durg der Umlauf Des Gebluͤts und 
die Ausdünftung vortreflich beförs 
dert, und der Magen fo wol als der 
abgemattete Leib wieder geftärket 
wird; fonächeitlid bei denenjeni⸗ 


Vrüslihe Anmerkung von dem Wein. 


Man pflegt ſonſt zu ſagen: der Vei 
ſchmelt nie beffec, als auf dem Meir 
berge; zum wenigften findet man ihn d 
nod) am reinften, und dieſes laͤſt ſich a 
fo begreifen : Der Moft , tvenn er ir 
eller oder nach anderer Getvonheit i 
einen Schuppen, dermwolvertoahrt ,_gı 
faffet worden if, pflegt manchmal flar 

u braufen , nach dem die Witterung ein 
fallt , und zwar fo flarf, daß er die Be 
den augftöfet und niemand um fich leidei 
mie dann ſchon öfters einige Wengerte 
vor tod au dem Keller getragen woͤrden 
Diefes tommt daher, wenn er gä 

und man Die Aufen zu voll und die 

lerlöcher nicht offen bat. Wenn er all 
noch in ihm geweſene Unreinigkeiten aud 
gegoren hat, wird er wieber gefelli: 
und man fan alsdann die Spundloͤche 
mit hölgern Spundenzumachen , da ma 
vorherg nur — oder Steine brau 
hen muͤſſen. Nach der Bahrung geht 


ent, die Falter und feuchter Watur | es dem Moft wie den Mägdchen, wen 





_Näyfiche Anmerfung von dem ein, 
glette darinnen befindlich ſeye. Es ſollen Schweri 
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aud) warhaft die Auffeher hlerinne ein 
wachfameg Auge Haben; Doch was thut 
nicht ein Fasgen Seft? Hieraus koͤnnen 
fie warnehmen, mas man von den frem⸗ 
den Weinen der redlichen Kieper hal 
ten fan. 


Wir fchlieffen übrigens diefed Capi⸗ 


tel mit einer Anmerkung von dem Unter⸗ 


ſchied u, Güte der Wein,auffolgende Art, 
iwie wir ſolches in dem oftzbelobten cus 
riofen Dollmetfcher, angeführet haben: 


Was für Schaden und Unbeilall 
zuflieſige, oder allzu faure , oder gar 
zu bizige, oder ftarfe,, — 197 
und wie mar. zu fagen pflegt, opf⸗ 
serbrecyende Weine, wenn fie in Uber; 
mas —— werden, dem 
menſchlichen Heibe zufügen Fönnen, 
dft leider age. Suffe Deinem 








it des Aaupts, € 


ee ah Berzechen = 
Anmerkung vom Duelli 









Die Alten hielten ſehr viel a 
Duelliren, heut zu Tag haͤlt t 
vor infam ; fo verändern fich t 
ten. Das lestere meifet des 
Roques moralifcheBetrachtun 
das Daelliren, angefehen daı 
ſowohl überhaupt als infont 
gegeiget wird, daß ein Duelle 
Ungehorfamer und ein Aufi 
fey, und daß er Die heiligften 
bindlichkeiten, die ihm als 
Chriſten, als einem Bürgeı 
als einem Soldaten obligen, b 








= Rom Urfprung des Hoͤrnertragene 





mens von Alexandrien — us i 


Ser & habe a von denen Ki and 
lern nit Horner abbilden la, 
— in ben Alterth mern nal 
wanderte Atbendugmeldet, daß er ſich De 
— unter anderm Echmufe auch 
Hörner habe anlegenlaffen. Augden obs 
angezogenenBildniffen ift auch wol wahr⸗ 
hm, daß ihm die Hörner nicht aus 
er Stirne gewachfen, fondern, daß fi fie 
ameinen befonders darzu verfertigten Zir⸗ 
fel gefeget gewefen, den man gleich einer 
Erone auf und abthunfönnen. Solcher 
geftalt mus es woldamit eine andere Bes 
———— hahen, als wenn man⸗ 
her vor Gram und Herzeleid Hörner auf 
dem Haupte wachfen.. Es iſt der Mühe 
werth, baß ich ehe wenn 
Und auf · mas Weife die Menfchen zuerſt 
u den Hörnern kommen find, hne 
— ıft dieſes anfanglic) eine Tracht 
dor Kriegsleute und Helden geivefen: 
Denn fie hielten davor, daß man feinen 





Inge 
PR hun H einer = 
nethaben. Viel aite Könige uni 
ja der Alepander felbften, haben 
eine Ehre gefchäget, im der Tr 
Hercules auf ihren Münzen und 
Vildnig zu erfcheinen, _ Ob man 
hernach ſchon eines ftälernen H 
diente, ſo muſte derſelbe doch 
Haut von eines ſtrenberen Thier 
überzogen, oder wenigfieng au 
Form_mit Hörnern und andern 
en Zierrathen ausgearbeitet 
Wie denn aus der lirfache folche 
des Helms, in denen noch heu 
üblichen Wappen zu fehen ift. > 
meines Erachtens der erfte Urſp 
an den Menfchen befindlichen 
Hörer gewefen, Daß aber diel 
Galzi, 





Verſuch, wie alle Früchte ange Jahre zu erhalten 
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dachten, durch Diefe kleine Defnung drin⸗ 
& tan. Daher fommt es daß dad 

lag durchfichtig ift, und von feinen ans 
dern Körpern, als den Heinen Lichttpeils 
hen, durchdrungen werden fan. 


., Daher entfteht auch bie Zerbrechlichs 
feit des Glaſes; denn weil es aus feinen 
rauhen Theilchen zufammen gefezet iſt 
die fich in einander fügen , fondern die 
nur bloß, vermittelft ihrer Zlächen, an 
einander verbunden find , und noch dazu 
nicht einmal fo genau, daß fie den Durch⸗ 
gene der_ätherifchen Materie hemmen 

önnen, fo folget Färlich daraus, daß 
diefelben einer gar leichten Trennung un: 
serworfen find. Hieraus aber folget gar 
Dicht, daß einige andere Körper auffer 
diefer-Materie durch die Heinen Defnuns 
gen des Glafes dringen fönnen; denn wir 
wiſſen aug der täglichen Erfahrung , daß 
auch die ſeineſten Spiritus in gläfernen 
Gefafen ficher aufbehalten werden, wenn 






dieſes vermachte er gambichte, und 
es in einen dunteln Wintel des Zim 
ierauf lieg er einen Hunerhund i 
immer, ber lange genug darinn l 
lief, Und dennoch merkte weder der 
noch dag Rebhun dag geringfte d 
daß fie einander fonahe waren. 
Können nun die fubtilen rich 
Cörperchen nicht Durch die Löcherch: 
Glaſes dringen, um fovielmenige 
den die gröbften Theilchen der Luf 
des Waffers durch diefelben einen 
gang finden. Man hatzum Erem 
ne Bouteille heis gemacht , dieſell 
getrofnetem und wolgeftoffenen | 
angefüllet, und hernach hermetifd 
fiegelt. Man bat diefe Bouteille vie 
Tage in denn Waffer eines Brumner 
gen laffen. , Wenn man fie wieder he 
gezogen, fo hat mandas Sal; nod 
fo trofen und unverlezt gefunden, « 
gemwefen, da es juerft in die Boı 
hineingethan worden. Idd will 





Verſuch, mie alle Srüchte fange Jahre zu erhaften. 
ie werden aber fagen , Die Verder⸗ 


der 
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risten und beterogenifchen Coͤrperchen, 


27 
ter, und nimmt folche, die weis, nicht 
gar ji Dichte an einander gemachfen, von 

ehöriger Meife und etwas grog von 

rauben find. Man hänget fie an einen 
fchattigten Ort, wo fie fo viel als möglich 
fir die Wirkungen der Sonne und des 


fo ihre Theilchen in ihren Höhlungenents | Windes befchüzet werden : und wenn die 


halten, vermebret würde; die aber Doch 


Witterung nicht aufferordentlich feucht 


woch richt ganz und gar aufböre, wenn ı ift; fo gefchiehet e8 niemals, oder doch 
man gleicy einen Theil defien, twodurd) | fehr felten {ones fie verfaulen : fie werden 


Re verurfachet wird, wegnimmt. Liber 
dieſes fen die Sährung weicher und zarter 
uchte , als Kırichen, Erdbeeren, Hinds 
‚ Eorinthen, Johannisbeeren, 
Maumen, Zeigen, Trauben, und der; 
‚au 
ic glaͤſernen Gefaͤſſen noch zu; 
felliger Weiſe Durch dag naturliche Ges 
wicht und den Druf dieſer Früchte vers 
mehret werden, als welche vermöge ih; 
ser Rage gegen den Boden des Glaſes ges 
richtet find, und Daher nothwendig einan; 
der die Häute verlegen , fich, vermifchen 
. und defto heftiger 
weder Plaz nod) 
ſtung da iſt. 


hren muͤſſen, weil 


Dieſe Schwierigkeit ſcheinet alle vo⸗ 
tige Betrachtungen uber einen Haufen zu 
werfen. Ehe ich fie aber verlohren gebe, 
werde ich mich auffolgende Urſachen, Ers 
perimente und Muthmaflungengründen. 
1) Wenn die Fruchte einen gewiſen Grad 


der Reife erlanget haben; fo bleiben fie | 


eine Zeitlang in ſolchem Zuftande, wenn 
fe nicht in der Zeit abgebrochen, und 
alſo der Wirkung der Sonne entzogen 
werben. 2) Wenn fie nachgehends an; 
fangen zu gahren und gu verfaulen; fo 
lemmt dDiefeg entweder von dem Drufe, 
den fie fich einander geben, oder auch von 
dem Eindrufe der aerifchen , nitröfen und 
waflerichten Coͤrperchen. 3) Wenn, die, 
ſes nicht fo mare ‚ fo könnten feine Früchte 
eine Woche lang aufbehalten werben. 4) 
In den fudlichen Theilen Sranfreiche hat 
man eine bequeme Art Weintrauben, fo 
gar bis in den April oder Mai aufbehals 
tm. Man fchneidet fie bei fchönem Wet; 


i blog allm 


efnung zur Ausduͤn⸗ 


lig trofen, und verlieren mit 
ber Zänge der Zeit ihren Geſchmak. 


Aug allem diefem ift klar, daß die 


u Gaͤhrung der Früchte entweder vondem 
erordentlich gefchwind, und . D 


rufe, den fieaufeinander haben, oder 
von der, Wurfung der Luft und der Sons 
ne herruhre , und daß Fruͤchte, fo m̃ci⸗ 
nem bermetifch verfiegelten Glaͤſe einge⸗ 
ſchloſſen, und an einem fchattigten.und 
gemäfigten Orte aufbehalten werden, 

108 der erften Unbequemlichkeit unters 
worfen find; fo daß, wenn nureinDel 
fönnte ausfundig gemacht werden, wels 
ches feinen Geruch oder Geſchmak haͤtte, 
darinn die Fruͤchte ſchwimmen mujten, 
und wenn alsdenn beides in einaufobges 
Dachte Art vermachted Glas eingefchloß 
fen würde, die Sache Dadurch vollkom⸗ 
men wurde ausgerichtet werden fonnen: 
denn da ein ſolches Del feine fo duͤnne 
Theilchen hat, Die in die Löcherchen der 
Früchte eindringen können; fo wuͤrden 
die groben und fetten Theilchen deſſelben, 
die gedachten Loͤcherchen verſtopfen, Die 
Uberflieffung der Gaffte und folglich die 
Gaͤhrung verhindern. 

Indem ich Diefeg fchreibe , erhalte ich 
von einem anfehnlichen Manne, derein 
groffer Liebhaber von der Phiſic iſt, von 
einem merfiwurdigen Experimente Nach⸗ 
richt, —— welches er Fifne ein 
ganzes Jahr frifch erhaltenhat, nachdem 
er fie zubor gereiniget, und in ein Glas 
mit Dlivenöl angefüllet hinein getban , 
weiches hiernaͤchſt forgfältig zugemacht 
worden, fo daß weder dag Del,noch dieFi⸗ 
fche dag geringfte von ihrem Geſchmake 


verlohren. 


2 Un 





at Von der Staatsverfaſſung der alten Teutſchen. 





Umd, übe überhoben zu feyn,das 
Glas hermetifch zu verfiegeln „ und die 
Gefahr zu verhiten,, eg beim Zufchmels 
gen zu zerbrechen; fo würde es vielleicht 
ſchon genug fenn, Die Fuge des Stöpfels 
und.des Glafes_mit verfehiedenen Lagen 
von Papier und Kitt zu vermachen; denn 
daß diefes zureichend fen, die Luft und 
Feuchtigkeiten abzuhalten, erhellet aus 
der taglichen Erfahrung der Chimiften , 
die in langhälfigten Bouteillen, fo auf 
folde Art vermacht worden, nicht nur 
ihre Salze und Dele, fondern aud) fogar 
ihre flüchtigften und fpiritwöfeften Feuch⸗ 
tigteiten aufbehalten zc, 


Von der Staatsverfaflung 
Ber alten Teurfchen. 


"5 waͤre eine groffe Schwachheit, 
mann fih jemand einbilden, 
oder bereden laffen wollte di 








Negierungsform bei denen 
ften teutfchen Voͤlkern Demt 
befand. Waren ja einige ı 
nigen oder Fuͤrſten verfehen, 
de ihnen doch gar Feine abfol 
walt und Regierung zugefi 
fondern fie dependirten ind 
tigſten Verrichtungen von de 
und Berfammlung des gefc 
Volks. Im uͤbrigen war der 
bei denen meiſten alten Tı 
Voͤlkern dergeftalt eingericht 
folcher hauptfächlich auf die 
fung und Bergröfferung der. 
macht abc Kun & 
dieſes auch kein Wunder, 
faͤnglich fo waren Die Teutſ⸗ 
ihrer erften Ausflucht aus der 
enehmen Gegenden Afıens, 


Don der Staatsvertaffung der alten Teutfchen. 


29 


schalten. Alsfiemit Sremden ziem⸗ | und ftrenge Auferziehung und fer 


lich fertig worden, fo geriethen fie ı bensart. 
aare, toeil| die loͤblichen Sitten der Teurfchen 
riegsmetier | feinen Landslcuten (die fonft auch auf 


einander felber in die 
fie fich einmal zu dem 


Der Tacitus, welcher 


ſo gewoͤhnet, daß fie Darinnen ihr | das Kriegsweſen mehr als alles An⸗ 
gröftes Vergnügen fanden. Diele | dere gefehen) gleichfam zu ihrer Bes 


teurfche Voͤlker, Denen es im Kriege 


oft geglüfet, wurden hierüber hoch» 


müthig und trozig, und waren auf | fchied zwiſchen 
nichts mehr bedacht, als wie fie Die | zu finden, weil fich in Der Ju 


übrige unter ihre Botmaͤſigkeit brin⸗ 
gen mögten. Endlich machten ſich 
auc, die Römer an fie, melche die 
Denaft ber ganzen Welt im Kop⸗ 
führten. Demnach fo konnte «8 
t anderft ſeyn, die Teutſchen, 
welche von Natur zum Kriege tüchs 
fig und —5 waren, muſten das 
e Wohl, und die vornehmſte 
Abſicht und Intereſſe ihres Staats 
memer anſehnlichen Kriegsmacht ſu⸗ 
den. Daß fie es auch dabei nicht 
übel getroffen , hat der Ausgang 
fatıfam gelehret, immaffen fie nicht 
zur den Römern, welche ſchon Die 
halbe Welt befieget, tapfern Wie 
derſiand gethan haben, fondern 
auch Diejenige ‚Bervefen find, Durch 
welche hauptfächlich das Roͤmiſche 
eich in Dem Occident zerftöret und 
bernichtet worden. Es wird nicht 
indienlich ſeyn, mann man fich in 
anem kurzen Begrif vor Augen ſtel⸗ 
kt, wie der alten Feutfchen Sitten 
und Gebräuche groſſen Theils auf 
diefen Endzwek abgerichtet geroefen, 
wnd man wird zugleich hierinnen Die 
Urfache und den Urfprung vieler Der» 


achte nur anfänglich ihse harte 


en wahrnehmen fönnen. Wan 


—— vorhaͤlt/ weis in Anſe⸗ 
ung der Auferziehung keinen Unter⸗ 
erren und Knechten 
end 
einer ſo ſchlecht als der andere behelf⸗ 
fen, und auf der bloſſen Erde unter 
Kuͤh und Schaafen liegen muͤſſen. 
Die Muttermilch war der Ked 
einzige Speiſe, von Saͤugammen 
wuſſe man gar nichts. Wie Dann 
auch uͤberhaupt der Teutſchen ihre 
beſte Koſt in Milchwerk, Kaͤſe, Obſt, 
(welches wohl den Roͤmern nicht 
beſſer als unſere Holzaͤpfel mag vor⸗ 
ekommen ſeyn,) und halb rohen 
St und Wildpret beftanden ift. 
ie Voͤlker, fo um den Rhein ges 
wohnet, , und alfo aud) Die Teutfchen, 
pflegten noch Dazu die neugebohrnen 
Kinder indem Falten Fluſſe zu baden, 
welches auch die Alten felbft fleifi 
practiciret. Ihre Kleidung mar fo 
beſchaffen, daß fie kaum den halben 
Leib vor Kälte befehüzen und bewah⸗ 
ren konnten. Welches alles dazu ges 
Dienet, daß die Leiber bei Zeiten abs 
gehärtet, in völliges Wachsthum 
gebracht , und etmas_auszuftehen, 
angervöhnet wurden. Wie wirdann 
Iefen , Daß fie aus Hunger und Froſt 
ar wenig gemadıt haben. Nur 
onnten fie die Hize und Durftnicht 


eben fo mol als die Italiaͤner vertra⸗ 
gen. Welches nicht zu vermundern 
D 3 ift, 
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iſt, wenn inan ihr kaltes Clima und 
groſſe Statur in Betrachtung 
will, zu geſchweigen, Daß Dies 
egierde zum Trunk einiger maſ⸗ 

fen bon einer uͤblen Gewohnheit herz 
gerühret , welcher auch andere krie⸗ 
eriſche Nationen ſehr ergeben gewe⸗ 
Im find, Die überigen pflegten ſich 
fonft zu erfahrnen Leuten zu halten, 
don welchen fie indem Kriegsmetier 
etwas zu lernen verhoffen. Wenn 
ſolches gefehahe, fo Friegten fie zuerſt 
den Degen an die Seite. Es mu⸗ 
ber vorher beiöffentlicher Vers 
ammlung angebracbt und unters 
fucht werden, ob fie fich darzu ges 
ſchikt befänden,, oder nicht, und 
jerauf wurden ihnen mitbefondern 
Eeremonien in eben derfelben Ver⸗ 


| hen des arbeitfamen und Friegeris 
fhen £ebeng war, torinnen ficb Die 
Braut in Zukunft. würde mäffen 
ſchiken fernen. Denn es mufte ihe 
der Bräutigam gleichfam zur Braut⸗ 
gabe ein paar Ochſen, eim ggaͤum⸗ 
te8 Pferd, einen Spies und Degen 
georngen. Sonft war auch digſes 
eine geringe Avantage vor die alten 
Teutfchen ‚daß fie fich anfänglid) 

eines Geldes bedienet noch aus 
Gold oder Silber etwas gemacht 
haben. Denn mas vor Unheil bat 
nicht oft Die allzugroffe Begierde 
nah Geld und Reichthum einen 
Staate zugezogen ? 


Betrachtungen über dag Auf⸗ 
fteigen der Dünfte, 
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ift von groffen Raturforfchern bes 
tet worden. Man ftelt fich mit 
te vor, daß in dem Wafler Luft bes 
ch, in die Heinften Theilchen zer⸗ 
, und mit den na fertheiichen aufs 

verbunden if. Ein folches 


heilchen , dag von einem Wafler: | Luft 


chen ringsherum eingefchloflen ift, 
tfih aus, wenn es erwaͤrmet wird. 
acc) zwinget er das Waflertröpfchen, 
Sen filis auszudehnen, welches aber 
nihrer Zähigfeit zufammen , und die 
wiſchen ſich eingefchloffen Hält, Dars 
ntſtehet eine Blafe, vonder diejeni⸗ 
in2ild, aber vergröffert vorftellen , 
on Rindern aug Seifenwaſſer ger 
t werden, und die man wenigſtens 
Frinnerungen der menfchlichen Vers 
lichkeit wird abgemalt serien das 
vennman ſich aufdie Zeit nicht mehr 
wet, da man ſie felbft gemacht. Ein 
itheilchen alfo if nach den Gedanken 

Naturlehrer ein Wafferbläschen, 
aus einer zähen Haut, und einer 
n eingefchloffenen verdünnten Luft 


it, 
4. Die Öefege, nad) welchen flüfls 
wper vermöge ihrer Schwere wir⸗ 
jeigen bald, wie ein ſolches Blaͤs⸗ 
mn der Luft ſich erheben fonne. Ein 
dichtes Glas finft in dem Waffer zu 
‚im Dem eine hole Glaskugel ſchwim⸗ 
Die hole Glaskugel nemlid nimmt 
woflenRaumein. Wenn man die⸗ 
um mit Waſſer ausfüllte, würde 
zmehr wiegen / als die duͤnne Glas⸗ 
‚fo die Kugel ausmacht, zuſamt 
ft, die in ihreingefchloffenift, an 
he betragen. Unter dieſen Um; 
n iſt ausgemacht, daf die Glasku⸗ 
u dem Baffer indie Höhegetrieben 
Man mende dickes auf die Dunfts 
en an. Ihr düncs Wafferhäutchen 
was vorhin das Glas war. Die 
inte Luft in ihnen flelit die ordent⸗ 
tuft vor, fo _fich in der Glasku⸗ 
fhoͤlt, und fie ſchwimmen alfo in 
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5. Man begreift auf die ſe Weiſe leich⸗ 
te, wie die Duͤnſte nur auf eine gersile 
Höhe Reigen fönnen. Eineriei Glasku⸗ 

ei werden A —F naben ale map 
jer fegen,, und in fehr leichten Beu 
feiten pieleicht garzu Boden finken. Die 
aber wird, twegen ihrer elaflifchen 
Kraft immer Dinner, je weiter fie von 
der Erde wegfömmt. Das Dunſtblaͤs⸗ 
hen alfo, das in der untern Luft, feiner 
geichtigteit tegen in die Höhe ſteigt, wird 
eine Gegend in der Höheantreffen , wo 
die Luft deren Raum dajelbft annimmt, 
ihm am Gewichte gleich ift ;_dafelbft wird 
es ftehen bleiben , toferne fich Die Luft da 
verbifet, noch weiter fteigen; wo fie aber 
dünner wird, herabfallen. 


6. Es iſt nicht zu verwundern, daß 
eine ſo uabefeheinliche Meinung , bald 
groffe Männer eingenommen. Sch nem 
ne unter diefen nur_den Herrn von Leib⸗ 
nig, der im erften Theile_der Schriften 
der koͤnigl preug. Societät der Wiſſen⸗ 
(haften diefelbe behauptet, und wider 
einige Einwuͤrfe zu vertheidigen gefucht, 
und den Englifchen Naturforfcher, Dep 
ham, fo die Dünfte aus einem Beten 
mit heiffen Waffer , mit dem Vergrö 
rungeglafe, durch den Sonnenftrapl in 
einem verfinfterten Zimmer, als Kuͤgel⸗ 
hen durchfahren ſehen. 


7. Wer etwas von einer Luftpumpe 
auch nur gehörethat, dem wird gleich ein 
Verfac einfallen , der in Beurtheilung 
des bieher erflarten Gedankens, von bes 
fonderer Wichtigkeit feyn fan. Wenn 
das Waffer in einem Raume , woraus 
durd) die Mafchine die Luft fo weit iſt 
tweggefchaft worden, daß Der Neft feine 
empfindliche Wirkungen mehr haben fans 
wenn, fageich, dag Waffer in einem fol 
hen Naume eben fo ausdünftet, tie in 
der freien Buft, foift Die vorige Erflärung 





faiſch , oder wenigſtens nicht für alle Aus⸗ 
dünflungen —— Es iſt daher kein 


fferlichen Dichten Luft auf eben die | Wunder, daß gewiſſe Raturlehrer die 
die das Slagkügelchenindem Wafs | Austünftung in luftiehren Raums ge 


vimmet. 


34 Betrachtungen über das Auffeigen der Dünfte, 





jetvefen: Sie war gebunden, und dag 

feuer erregte nur eine Bewegung , das 
durch fie die Freiheit zu wirken befam. 
Auf eben die Art wird bei einem aus důn 
frenden ( Coͤrper dag Feuer nur die gebuns 
denen Theile losmachen, und in die Um⸗ 
ftande fegen, daß ihre Kräffte ſich twirt- 
fam zeigen Fönnen. E ausgemacht. 
daß erhistes Wafler emeine ſtar⸗ 
fe elaftifche Kraft zeige. err Haufen 
bemerkt, Daß ein fiertropfen , den 
man in einem Haarröhrchen an die Flam⸗ 
meiner Lanıpe bringt, mit einem Plazen 
zerfirenet werde, Eine eiferne Haudgra⸗ 
nate, indie man nicht eben allzuviel Waſ⸗ 
fergieft, fie alsdennfeftevermacht und 
aufegkiende Kohlen legt, zerfpringe mit 
eben dem Kalle und eben der Gewalt, 
als ob fie mit Pulver gefuͤlit wäre, 


Dergleichen Gedanken hat Herr 


1 
Haufen in feiner vorhin ermehnten 


Schrift angenommen, Wer dasjenige, 


allerdings, daß fich alles, was manbei 
den Dünften bemerft, tvenn man Herrn 
Saufens vorhin ertoehnte Gedanken das 
gu nimmt, daraus wirderflären Laffen. 
Um aber das Richtige darinnen vollfon 
mer einjufehen , mus man überlegen, 
daß nicht die Erhebung der Dunfttheile 
hen, fondern bios ihre Abfonderung, 
die Trennung ihres Zuſammeuhangs mit 
dem übrigen. Cörper der Waͤrme zuge 
Ichrieben wird, Dadurch laft fich * 
Einwurf heben, daß die Dämpfe z. 

aug fiedenden Wafler, 
gen, wenn fie ſchon ihre Waͤrme vers 
lohren haben, Die Wärme frennete fie 
nur Durch ihre, Bewegung vom Waffer, 
und übergab fie der Luft, folche weiter 
fortzuführen. Esfommt auch hier nicht 
darauf am, daß diefe Dunfttheilchen 
Schwerer als die Luft find. _ Carthefing 
hat fich fchon darauf berufen, daß der 
Staub, welcher im Gehen erregt wird, 
in der Luft Hängen bleibt, ohngeachteter 
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bag ganıe MWafler: und wie man ba feis 
nen Tropfen koſten fan, Der nicht geſalzen 
it; fo folgt, daß uberall Salztheilchen 
im Wafler herum fchwimmen. Man 
fan alfo die Zertheilung der Dunfte in dic 
Luft ſich ale eine Art von Auflofung vor: 
Bellen , wo die Luft dasjenige thut, mag 
in oorigem Sale das Waſſer verrichtete. 
Selbſt der Umitand wird Damit überein; 
Kimmen, daß das Teuer erfllich unge: 
mein kleine Theilchen von den Coͤrpern ab; 
ſondern mus, ſie dieſer Gewalt der Luft 
unterwerfen. Die Erfahrung lehrt, 
+ die Auflöfung nicht fo gut, oft gar 
nicht, vou Karten geht, wenn die auf; 
zulöfenden Corper nicht in fleine Stufen 
eiletfind. Es iſt mir genug, dieſes 
aus der Erfahrung anzunehmen, weil 
Grund davon, wie er ſich aus den Ge⸗ 
ſejen Der anziehenden Kraft herleiten laͤſt, 


inerflären, mich zu weit führen würde, 


15. Die Wärme fan die Ausduͤnſtun⸗ 
berborbringen ‚ entweder nur mit 
Berjenigen Staͤrke wirken, wie fie im Som⸗ 
mer von der Sonne entfichet , oder fie 
lkan uoch heftiger feyn._ Das Maas, wie 
Breit Eörper von der Sonne erwarmet zu 
werden pflegen, tet Herr Kraft im zo. 
Abſ. auf den 100. Sir, des Fahrenheitis 
fhen Thermometer. Wenn mung. €. 
bad Seewaſſer, und das Blatt einer 
Manze, von der natürlichen Sonnen; 
Barmıe ausdunftet, Fan Diefed cine na; 
tuͤrliche Ausduͤnſtung genennet werben, 
wie fie im Gegentheil gewaltſam heiſſen 
lan, wenn ſiedend Waſſer ausduͤnſtet. 
Es iſt leichte, den Urſprung der gewalt⸗ 
Ausduͤnſtung nad) dem vorherge⸗ 

en zu begreifen. Derausdunftende 
rper iſt ber derſelben allezeit waͤrmer 
als die Luft, die ihn umgiebt. Die Waͤr⸗ 
me aber geht allemal aus warmen Coͤr⸗ 
ninaltere: Sie wird alſo dieſes auch 

er tbun, und Die sarteften Theilchen 
des Corpers mit ſich fortreifien. Da 
aber der erbiste Corper zugleich die Luft 
um fi) herum erwarmet, und hier; 
durch verdünnert ; fo wird die obere 
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Dichtere Luft Diefelbe auf die Seite druͤ⸗ 
fen, und dadurch die Ausdunftungen 
mit ihr ausbreiten, das ubrige Fan die 
Bewegung Der Luft, und mag vorhin bes 
merft worden, verrichten. - 

16. Aber dienatürliche Ausdunftung 
fheint mehr Echwicrigfeiten zu zeigen, 
weil dag, was ih vorhin von dem Übers 

ange der Warme in die faltere Luft ges 
agt, fich hier nicht anbringen laͤſt. Man 
muͤſſe verfuchen , ob ſich nicht eine Arters 
defen liefle , wie wenigſtens auf der Obers 
flache eines ausdunftenden Coͤrpers unter 
diefen Umſtaͤnden, eine gröffere Warme 
als in der übrigen Luft entfichen könne. 
Die Erfahrung lehret, daß flufige Werfen 
von verfchiedener Art mit einander vers 
miſcht, inein Wallen gerathen , woraus 
Waͤrnie, und ofterg Seuerentfteht. Die 
Verſuche von dieſer Art, die man in 
Boerhavens Ehymie findet, find theils 
befannt ; theilg zu woeitlauftig, zu ges 
genmwärtiger Abſicht befihricben gu_mers 
den. Danundie Luft bekandig mit Theils 
chen von allerlei Art erfuͤllt iſt; ſo iſt es 
leicht moͤglich, daß fie mit dem Waſſer 
oder anderen flufigen Weſen, uber deſſen 
Dberflache fie ſich zunachit befindet, in 
ein ſolches Aufiwallen geraͤth, und das 
durch Warme verurfacht, fo die Ausduns 
fiung hervorzubringen zureichend iſt. Dies 
fem Gedanken fcheint vortheilhaft, daß 
dienaturliche Ausdunftung eben wie dag 
vorhin erwehnte Aufwallen, ins beſonde⸗ 
re bei Fugen Coͤrpern, ſtatt findet. Wenn 
die Ausdunftung aus andern kraͤfti⸗ 
gern Lrfachen entjtebet, fo wird dieſes 

ufwallen einen ſehr geringen Theil das 
von ſich gufhreiben fonnen , bier aber 
fanes dag Hauptwerfausmachen. Dies 
(«8 find Herr Rrafts Gedanfen von der 
natürlichen Ansdunftung. Wie ich ihre 
Nichtigkeit zu beftreitennicht begehre; fo 
deucht mich, Daß man auch, was ich im 
11. und 14. Abſ. erwehnt, gebrauchen koͤn⸗ 
ne, ſich dieſe Begebenheit begreiflich zus 
machen. Die durch die Waͤrme geloͤſten 
Theile eines Loͤrpers koͤnnen von ihm flie⸗ 
hen sg können von der Luft aufgelöft 
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werden, wenn er gleich mit der Luft um 
arme hat, 


ihn herum gleiche 


‚17. Here Rraft hat betviefen, daß 
dasjenige, was ich vorhinerzehlt, was 
mehr alg eine bloffe Erdichtung iſt, di 
man nur, dag Lehrgebqaͤude zu unter 
zen, annimmt. _Jol pb Acofta berichs 
tet in feiner Gefbichten von Melt: 
indien, daß in einigen Gegenden dieſes 
Welttheils die Metalle von der mit Salze 
geſchwaͤngerten Luft fo angegriffen wur: 
den, daß man fie mit Fingern jermalen 
fönnte: und Darenius erzehlet, aufden 
Aforifchen Infeln fen die Luft und der 
Mind fo fcharf, daß eiferne Platten das 
durch in furzer Zeit verzehrt und in Staub 
verwandelt werden. Selbſt der Umſtand 
dag die Winde wie befannt ift die Aus duͤn⸗ 
fung befördern, ‚befraftiget diefen Ges 
danken. Die Wärme, aug der Vermi⸗ 
ſchung verfchiedener Feuchtigfeiten, dau⸗ 
ret nur folange, bisihre Theilchen völlig 
unter einander gebracht find. Wenn das 


gleich hat er bemerkt, daß fich beiderfeitg 
auf der Oberfläche des Waffers ein Düns 
nes etwas zaͤhes Häutgenerzeuget. Der 
Verſuch iſt zu wiederholten malen eben fo 
abgelaufen. Wer nicht fo lange Gedult 
bat, fan ftatt des Waſſers rectificirten 
Weingeift gebrauchen, wenn er das in 
einer halben Stunde fehen wird, was 
beim Waffer Tage erfordert. Muſchen⸗ 
bröck hat nad) Herr Rrafts Berichte 
eben dag erfahren. ° 

19. Herrn Arafts Erflärung von 
Biefer Begebenheit fömmt daraufan, € 
ftellt fich vor, daß auf den beiden Oberz 
flächen diefer Gefaffe, wegen der vorem 
wehnten Aufwallung, Wärme erreget 
werde. Der — en, will ich dass 
jenige, indem Das Waſſer hoc ſtehet, das 
erfte, und Das, wo es nicht fo hochift, 
dag zweite nennen. Diefe erregte 18 
me breitet fich in beiden 
das Durch darinnen enthaltene Way 
fer aus, und da fie auf beiden Dberflas 
hen, meil folche von einer Gröffe find, 





Erhaltung ber‘ 
ift; fo wird da, too fich 
miger det ‚auch beiden Auf 
gene Beärme ai . Hinz 
algwaffer wird deöivegen tenis 
es augdünften , weil jedes 
m Davon, durch Die 

chen ſhwerer. 

den Brad. der ie, ber 
weniger be⸗ 


13 n 
* Dabei AH 


aͤngen⸗ 
t; und 


weil die Balke des rs alle; 
machen, folglich nur eine 
une begleitete Auf 

tichten Theilen entfliehen Fönnte, 
gnbahei befindlichen Salze noch 


fan nicht leugnen, daß mi 
ai fan nicht Ieugnen e das 
‚ein —— 


Fer, unter ſaure Safte N 
aſſer 


Vielleicht lieſſe fich der 
warum das Sal, nicht mit in 

‚ von feiner zu groffen 
!, oder vielmehr vonder zu grof 
vere des irdiſchen Weſens wel; 


. | nur irdiſches Weſen zu 


irt an die Luft, Es zergehet wicder,und 
giebt einen neuen Theil Erde, Die bor 
ge Arbeit öfters — laͤſt endlich 
Feuchtigkeit der Luft nicht zergehet, um 
alfo feinen falzichten Sbeiohlt verloh⸗ 
ren hat. Darf ich aus dieſem Verſuche 
nicht den Schlus machen, daß in dem 

oben Sage, den wir diefen Namen beis 

jen, nur etwas weniges fen, das eis 

aa ii ic wi fogen Bas 
im fer auflöfen läft, (denndi 
das Merkmal, daran ſich Sakevonans - 
dern Dingen unterfcheiden) und daß Dies 
fe8 Wenige mit einer groſſen Menge ſchwe⸗ 
rer irdiſche Theile fo genau verbunden ifl, 
daß es fich nur durch fo oft wieberhol 
Arbeiten davon abfondern läft. Und wenn 


» | alfo diefe Laft der irdifchen Theile zu gros 


ift, bei der Ausdh it gehob 
Saden, Knnee men Daraus nicht Bo 
greifen, warum Salzwaffer mit Zurüßs 
laffung ſeines Salzes, in die Luft verfliegt, 


22. Ich fahre fort, noch andere Um⸗ 
fände, FE bei den — bemerkt 
nach — Anieitung ju er⸗ 
lären, an hat gefunden, daß das 
Waſſer, fo von einer fehr groffen Höhe 
herunter fat, beim Sumallen, im die 

irteften Dünftegerftreuet wird/ nach dee 

gablung_ Dder_philofophica! Transe- 
Gions, fait in Canada der Flus Niaga⸗ 
raten einer Hoͤhe von 156, DH 
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Felfen herunter, woraus eine Wolfeent- } wird, und Dünfte mit fich fo 
fteht, Die auf fünf Meilen fichtbar it. | Wie aus diefem Begriffe folgt, 
Eajini hateben Dies bei densitaliänifchen | Wärme einem Körper im Inftlee 
Fuſſe Delino bemertet, wo folcher.einen J me viel eher entgehen mug, al 
MWafferfall von mehr als 150, Fus leidet: ] von dem Drufe der Luft in ihm 
die Warme hat dabeinichtszuthun: man | wird; fo erhellet auch daraus , 
fiebt leichte, daß es auf die Gewalt ans | nach Mufchenbröfs Erfahrun. 
fommt, mitder das Wafferaufdie unten | fafle mit warmen Wafler unter 
hiegenden Steine anſtoͤſt der Luftpumpe gefezt, anfany 
ſtark ausdünftet; nachgehends 
mer weniger und weniger, jelaı 
auspumpet. Die Urfache wi 
weil dem Waffer die Wärme in 
fer entgeht. 
























23. Diegegebene Erklärung von den 
Ausdänften, zeigt, daß ſolches defto ge 
ſchwinder von ſtatten gehe, je gröffer die 

läche ift, fo der Luft ausgefezt wird. 
aber dinfteu trofene Cörper, fo weite 
Zwifchenräumschen haben, 4. €. Holz, 26. Diefes find die vornehr 
einwand, 1. d gl. wern fie befeuchtet | trachtungen, Die fich beiden Din: 
worden, gefchwinde aus, weil das Waſe chen laſſen, und aus denen man 
fer in ihren Zwiſchenraͤunichen ſich gleich ) ge, was die Naturforſcher dal 
in eine groffe Fläche ausbreitet. merft haben, leicht erflären k 
babe dabei meiftens Herrn Ara 

24. Diejenigen, foanfdie Wirkuns | führung gefolgt, und ich wuͤr 

en der Natur aufmerffam gewefen find, | Aufſaz einen Auszug aus feiner 
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ern Fortgang gemacht haben, wenn 
h bemuhet hatten, die Natur viel; 
u unterfuchen, als zu errathen; 
de wollten eher andere lehren, alg 
bt durch die Erfahrung gelehret ma; 
Aug dieſer UÜbereilung find alle wun⸗ 
be Meinungen, fo viele Worte, die 
einem Begriff verbunden ind; Er: 
ıgen, welche nichts erflaren; und 
h fo viele unverſtaͤndliche Lehrgebaͤu⸗ 
tflanden, aus welchen ſie ihre then; 
e Philofophie zuſammen gefest bar 
Gleichwohl haben dieſe Sruchte der 
wirfenden Einbildung , viele Jahr: 
erte hindurch, den ganzen Grund 
Erkenntnis ausgemacht, und Die 
anderung der Bölfer erworben, wel; 
m einer folchen andachtigen Vereh⸗ 
derselben eingenommen waren, die 
dgenbder geweſen, die Vernunft zu 
drufen, als zu erleuchten. Daher 
gefommen, Daß der Werftand der 
Reiften einer fo groffen Menge Irr⸗ 
ee immerfort unterworfen blicbe, 
rar Ecine leichte Unternehmung, Die 
erniſſe zu zerſtreuen, welche die Wahr; 
fangen hielten: wir fonnen daher 
tigen mit denn Bezwingern fremder 
er vergleichen, welche die eriten ge 
ı find, fo fich unterffanden, uber 
Schranfen zu fpringen, bie Borur; 
anzutaften, und die Meinungen 
ver Natur der Dinge einer grundli; 
sünterfuchung su unterwerfen, von 
enman bisher aeglaubethatte, daß 
ht dem geringiten Zweifel auggefe: 
on. Hat man fich nicht faſt einer 
yegenheit hedienenmüffen, den Ab: 
Des Leeren , die Untipathien und 
sathien und viele andere leere Des 
mehr anzugreifen? Hat man nicht 
fo viel Hershaftigfeitnothig gehabt, 
ren Stelle unwiderſprechliche Wahr⸗ 
einzufuͤhren ? Nicht ohne groffe 
e und bartın Wideripruch hat man 
den Leuten die ungereimte Mei: 
aus dem Kopf bringen koͤnnen, daß 
inlung der Vater und die Muter eis 
nendlichen Menge lebendiger Weſen 


ſey. Wir haben es blos der Gewohnheit 
u danken, die wir ſeit einem Jahrhun— 

ert erlanget haben, zu fehen, daß die 
Weltweisheit taͤglich mit neuen Wahrheis 
ten, Durch Hulfe der Erfahrung, bereis 
chert wird, daß wir ohne Widerfprud), 
und gleichfam ohne Befturzung wahrges 
nommen haben , welchergeftalt Dagjenis 
ge, wag unter dem Polarsirfel ein Pfund 
wieget, nicht fo fehmer fen unter der Mit⸗ 
tagslinie. Man fiehet den Sommer über 
die Ameiſen mit unglaublicher Aemſigkeit 
Körner und Getreide, Gerite oder ans 
deren Saamen , Kleine Hohfplitter und 
Strohhalnlein nach ihren Haufen fchleps 
pen; man hatfich niemals lange bedacht, 
Die Urfache diefer Vorrathsſammlung ans 
zugeben; ſchon feit drei taufend Jahren 
und langer hat man ſich gamzlich uberres 
det gehabt, daß fie dag Holz und Stroh 
herbeibringen,, ihr Magazin zu bauen, 
und die Körner, den Winter über davon 
juieben. Wer dieſes zu der Zeit unferer 
Boreltern gelengnet . —8 wuͤrde ſich 
ſchreklichen Widerſpruͤchen ausgeſezet ha⸗ 
ben. Indeſſen iſt gleichwohl wahr, daß 
die Ameiſen, wie alles andere Ungeziefer, 
den ganzen Winter in einem tiefen Schlaf 
ubringen, und daß ſie weder Kl noch 
ich rühren, fo lange felbiger wahret. Dies 
ſes hat einer unferer neuern Weltweiſen 

anz neulich auf eine unmiderfprechliche 

Irterwiefen. Wir ſtehen nun nicht mehr 
in Furcht, daß wir nicht Ehrerbietung 
8 gegen ſolche Fabeln tragen, welche 
ich durch ihr Alterthum ein Anſehen er⸗ 
worben haben. Es war zu dem Aufneh⸗ 
men der Wahrheit nothig, Daß von einer 
Zeit zur andern Maͤnner aufſtunden, wel⸗ 
che zweifeln konnten, und Herz genug das 
zu hatten. Den vernunftigen und vor⸗ 
fichtigen Zweifeln, welche nicht zurüf ges 
halten worden, weder durch) einige Achs 
tung gegen die gemeine Vorurtheile, noch 
durch eine dumme Unterwerfung unter 
die Entfcheidungen der Alten, ſolchen 
Zweifeln haben wir es zu danken, daf wir 
von einer unendlichen Menge Irrthumer 
befreiet worden find, weiche auf unchvas 
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ven fortgepflanzet worden. Alles, was 
wicht auf die Erfahrung gegründet iſt, 
bat nöthig, zum öftern auf das neue uns 
terfucher zu werden. Hat doch oft Die 
Erfahrung felbft nöthig, daß man fie 
durch andere Erfahrungen erweife. Wie 
viel mehr di inungen,, welche nichts 
anders zu ihrem ganzen Beweis haben, 
als Wahrfcheinlichfeiten, die durch die 
Shat felbft nicht dargethan werden koͤn⸗ 
nen? Diefe mus man manchmal twieder 
auf das Neue vornehmen: man fan fie 
nicht zuviel hin und her fehren,_um fie auf 
allen Seiten zu betrachten. Die Wa 

heit iſt vieleicht nicht weit von ung eutfer⸗ 
met; aber fie gehet der Gleichgultigkeit 
nicht entgegen: fie ergiebt fich nur den; 

nigen, die fie fuchen: fie will, fo zures 
den, verfolgetfenn,. Die Materie, von 
welcher zu handeln ich unternonmen has 
be, ift unter der Zahl derjenigen, melche 
auf das neue nachgefehen werden muͤſſen, 





Menſch durch die Gefahr betaͤubet w 
die Beurtheilung verliere, und dagj 
nicht thue, was er thun folte, fid 
der Gefahr zu retten. Allein ma 
nicht leugnen, daß die Thiere ebeufi 
des Schrefens fähig find, als die! 
(chen, und daßiman fie fehr oft in de 
fahr , in der Beſtuͤrzung, einen 
ſchlus faffen fiehet, welcher ihnen fi 
lich ift; aber in unferm Fall ſichet 
nicht, daß ein Thier, von welcher 
tung e8 ſeyn mag, fichbetrüge; D 
bat die Naturforicher beweget , Di 
fachen davon in der Natur, undniı 
tilfürlichen Sägen, zu füchen. 

fchreiben, die Schwierigkeit zu ſch 
men, welche der Menfch bei füch fu 
und deſſen Ungefchiflichteit zu demfi 
der Schwere feines Kopfe zu. ©i 
gen, daß unter allen Thieren der M 
dasjenige fey, deſſen Kopf am m 
voll befunden werde, und am weni 
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ab dandeit worden : fo will ih daß er oben gehalten werde. Dieandere 
mich beffre ‚ Der Sache zum Theilein | Bewegung , welche aus chen dieſem 
Genuͤge zu thun. Grund der Furcht erfolget, iſt dieſe, Duft 
es gehet, der Gefahr zu entfliehen; wei⸗ 
Ich glaube, daß dieſes Vermögen, | che es wegen feines Falis empfindet. Es 
vor Benangene Erlernung gu | gehet alfo, als wenn e8 auf dem Lande 
immen, welches die Thiere b Jen, ware, in ber Hofnung , oder in dem 
uud dem Menfchenverfaget ift, berfoms | Vertrauen, rund sufinden; und Diefe 
me ı) von der verfchiedenen Zufammens | Bewegung allein ift sulänglich, zu nıas 
fägung ihrer Leider. Diefes iſt auch die | chen, daß es fibwimmet, und es wird 
Keinung des Boreli. Das Schmins | auch dadurd) über dem Waffer gehalten, 
men koͤmmt den Thieren leicht an, weil | indem ein ſchwimmendes und ein gehen⸗ 
ihr Leis berigontolmäfiig auf vier Füffe | des Thier die Fuͤſſe aufeinerleiArt ruͤh⸗ 
et ift; der Menfch dingegen ift von | ret; wenn einiger Unterfcheid darunter 
tur sum Schtwimmenungeichift, weil iſt, fo ift gering, kommet nicht von dem 
ſein Leib fenfrecht nur auf zween guffen Willen des Thiers ber, fondern iftgleichs 
ſichet. 2) Weil die natürlichen Bewes | fallseine madyinalifche Wirkung, welche 
en, auf weiche fich dag Thier nicht | daher entftehet, weil ſich das Waſſer lan⸗ 
Et beinnen darf , zulänglich find , zu ge fo leicht nicht gertheilen laͤſſet, als die 
machen, daß es fchwimmet, da binges | Luft. 
pegungen den Wenfchen , 
aſſers ſtuͤrzen. Weann ein Menſch ind Waſſer faͤllet, 
der nicht ſchwimmen kan; ſo nimmt er 
Fi will fegen, daß ein Menſch und | eben fo, als ein Thier , die machinalis 
ein Pferd zu gleicher Zeit, aber jedes bes | fchen Bewegungen vor, derenergemohnt 
ſenders, ineinen Flug fallen. Man weis, | ift, und welche er gebrauchet , wenn er 
dei fich bei einem jeden Ihier mo Arten auf die Erde fallee: allein eg findet fich 
von Bewegung befinden, eine, toelche | dabei eine grofle Ungleichheit; mag dag 
der Befchaffenheit feiner Mafchine geniag | Thier rettet, bringet ihm pen lintergan . 
8, unddie machinaliſche genennet wird, | Die erfte Bewegung, welche er vollfuhs 
uud eine, welche dem Willen und Nach; | ret, wenn er auf den Rüfen zu fallen 
Ranen unterworfen if. In einer Gefahr, | koͤmmt, ift dieſe, Daß er fich gegen den 
von welcher es uberfallen wird , find die | Grund umkehret, wie er aufdem Lande 
ehem Zee ann en des Leibes bloffe Wir⸗ thut; Die andere, daß er Die Fuͤſſe in das 
fangen der alhine. Wafler firefet, und den Örund Damit für 
het: hierauf greifet er mit den Handen 
Ein in das Wafler gefallenes Pferd | vorwärts , damit er ſich an dem erften 
ſindet keine Schwierigkeit, fich darinnzu | feften Eörper halten moͤge, den er antref; 
rühren; feine erſte Bewegung, melde | fenfan. Finbet er ungefehr indem Bruns 
die Surcht ihm eingiebet , ift Diele, daß | De des Waſſers einen Corper, andem er 
sich umfehret, und wieder aufrechtauf | fich feft halten fan, ſo iſter dadurch noch 
die Zuffe zu kommen trachtet, welches die | wenig oder nichts gebeflert; denn er weis 
Sluhgteit Des Waſſers ihm leicht zu thun ! nicht, mag er hernach thun ſoll, weil wir 
verſtattet. In Dieter Lage befindet fich | vorauggefeget haben , daß er die regel 
fein Leib in feiner gemohnlichen Stellung, | mafige und methodifche Bewegungen 
er it in einem volllommenen Sleichges | nicht wifle, welche die Schwimmkunſt 
wicht, indem ſich der Mittelpunct der | ausmachen; wenn er fie auch ſchon nach 
e ig der Mitte des Bauchs befin: | der Theorie wuͤſte, kan er fie doch nur ſeht 
Mt, und es fehlet ihm nichts weiter , als ſchlegt vollfũdren, wo er ſich nicht barinn 
Theil, 8 
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gelber Hat bat; feine Verwirrung wird ed noch 
Dermehret, da er wegen Mangel des A⸗ 
themholens den Tod vor Augen het. 1 de 
Daher entftchen alle unprdentliche 
gungen, welche ihn flürgen, und denjes 
nigen gang entgegen ge| k je find, une 
er machen follte, fi ber dem W. 
u halten. Golcher: tale find die Me 
blog machinahfchen Bewegungen 
inlänglich,, zu machen, dag die Thiere 
mimmen, toegen ihrer zu Diefem Wer⸗ 
e vortheilhaften Bildung. Aug derent; 
gegen gefaten, Urfache find die erfien mas 
int [hen 2 Bewegungen, welche der 
Wenſch volftvefet, die Urfache feines 
Verderbens. 


Diefe Gründe vorausgefeget, mus 

ich Diefelbige anch beweifen , indem ich 
jeige, warum die Handlung des Pfer⸗ 
8, welche ihm zulänglich ift zum Ges 

ben, auch zulanglich fen zum Schwim⸗ 
men, und warum der Menfch genöthiget 





is Hält D 



















RR welches — fem ent 
hält. Ich habe yefagt, daß egim 
fer gehe, welches es nicht thun kan, 
das Waffer durch feine Füffe mits 
= er ertheilen: in diefer Lage iftegn 
iff mit Rudern, wenn diefe a 
beiden, Seiten des —ã— b 
get —8 — und fenfreche al 
che des Wafferggiengen. Gieli 
lich daſelbſt nicht fo vortbeilbaft 
jenigen , welche wir auf den Bord 
rer Schiffe fegen, deren Mittelpm 
rer Macht auffer dem Wafferift, u 
von obennach unten in dafjelbige ge 
gen werben; | doch liegen fie —2 
genug, das Thier oben zu halten, ı 
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nd ganz und befländig in das Waffer ſe eines ſchwimmenden Thierg fchlagen 
& 


; woraus erbellet , daß fie | das Wafler in einer fchrägen Richtung , 
et ſind, eben fo viel Wafler vor | weilfie eg durch einen Stos fchlagen, der 
wesjufloffen, wenn je fich fortfezen | in einem Zirkel gegen den Bauch des Thies 
vollen, ale fie hinter fichtreiben, wenn | res zuruf ‚geber. Aug eınem Stog, der 
Mrd wieder guet siehen, den Leib forts | in Diefer Richtung gegeben wird, entſte⸗ 
Da aber dieſe beiden Kräfte | bet eine Kraft, die fich in zwo andere zer⸗ 
leich ſind, und die eine ſo ſtark hinter theilet; die eine, welche horizontal iſt, 
ch, als die andere vor ſich, arbeitet, ſo dienet zu machen, daß Das Thier vor⸗ 
Innen fie nichts anders, als eine Unbe⸗ waͤrts gehet, mie wir eben geſagt haben; 
eglichteit, wirken. Gleichwohl aber ' die andere, fo es unter dem Bauch ſchlaͤ⸗ 
then, wir, daß die Thiere im Waſſer | get, und ſenkrecht iſt, erhebet es —5 — 
ortrüken, und im Schwimmen einen | Die Oberflache des Waſſers. Dieſe Stoͤſſe 
Bes hinter fich legen. nun und Diefe Erhebung unterfiugen den 
Leib Des Thiers, und verhindern denſel⸗ 
Ich antworte, daß man die Auflös | ben, daß er nicht in den Grund des Waſ⸗ 
ung dieſer Schwierigkeit bald finden wers | ſers finte. Das Thier fan nicht umfoms 
%, wenn man Ein gehendes Thier, und | men, algindem Fall, wenndie Muͤdig⸗ 
sch beſſer, wenn man ein fchwimmens ! keit es verhindert, Waſſer genug in Bes 
wo Thier nurein wenig betrachtet s denn imegung zu fegen, un dDemfelben folche 
bwird man ſehen, Daß es nit wahr | St fein geben, welchevermögend find, 
‚ daß diefe beiden Krafte gleich find. | dag Thier oben zu halten. 








ein Dferd zween Fuͤſſe vorwaͤrts 
[ * Aus dieſer Mechanic ſiehet man, 


daß die Herzhaftigkeit des Thiers keinen 
Theil hat an ſeinem Vermoͤgen zu ſchwim⸗ 
men;denn wenn es zum erſtenmal ſchwim⸗ 
met, ſo iſt ſein Vorhaben nicht, ſolches 
uthun; es gedenket alsdenn nur zu lau⸗ 
en, und der Gefahr zu entfliehen, wor⸗ 
inn es ſich befindet. Wenn fein Kopfnach 
dem Verhaͤltnis ſchwerer waͤre, als des 
Menſchen, wuͤrde er ihm doch keine Hin⸗ 
dernis verurſachen, wenn nur das Ge⸗ 
wicht nicht uͤber ein gewiſes Verhaͤltnis 
hen Man kan leicht eine Erfahrung 


Er ſo hebet, bieget ,. und folglich ver; 


einen viel langern Stugepunct 

Die vorhergehende, fo muß fie 
mc) biefe übrrtviegen, und verurfachen, 
h das Pferd einen Weg zurufleget, 
weicher fich nad) dem Ubermaas —* 
darchmeſſers verhaͤlt. 


Mich dunkler, daß ich die Mechanic 
entlich genug aus einander gewikelt ha; 
e, burdy welche ein Thier ſchwimmet, 
ud fich in dem Waſſer forthilft. Nun 
zuflen wir auch ſehen, mie und wodurch 
8 fich ein wenig über der Oberfläche 
eſſelben haltentan. Die Stöffe der Fuß 


ievon anftellen; es iſt nicht ſchwer, Den 
opf der Thiere mit-einiger Laſt zu bes 
fchweren, welche man ſchwimmen laͤſſet. 
Auf dem Lande fichet man alle Tage sus 
ſammen gefpannte Dehfen, deren Kopf 
mit ihrem Joch befchweret ift, uber die 
Fluͤſſe ſezen. 


Wenn ein Menſch, welcher nicht 

ſchwimmen gelernet hat, in das Waſſer 

faͤllet; fo iſt fein Zweifel, daß er eben fo 

ut: als die Thiere, von Natur wurde 

Gmimen können, wenn er feinen Beib 
2 
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ineiner fenfrechten und feften Stellung N tale Lage geben, und ihn übe 
balten,, und in derielben die Zuffe vor: ! fer ausitrefen; in diefer St« 
iwaͤrts bringen Fönnte. Beichifte Schwim⸗ } fein Gleichgewicht viel leichte: 
mer thun dieſes oft gu ihrer Luſt. Wir | feine Fürfe und Aerme Hatte 
tennen ein ganzes Vold, welcher nicht | ders zu thun, als Bewegun 
andere ſchwimmet, namlich die Hottento⸗ | chen , die Dienlich waren, i 
ten. an fehe, was Herr Rolbe, in!halten, undbei der Menge un 
einer guten Befchreibung, die erung von | nichfaltigfeit der unterfchied 
dem Borgebirge der guten Hofnung ge: | gungen, welche er verfüchte 

Iemi je kennen gelernet,, welch 

Vorhaben die bequemften wai 











zu Fommen, und ſich inein Gleichge⸗ | jer Mechanic eimlaffen ; ich f 
wicht zu fezen; aber ich babe niemals nichts anders thun/ als da 
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Wan könnte mir einen Einwuef mas 
ven, welcher dem Schein nach ſehr ſtark 
t, und auf welchen ich folglich antwor⸗ 
m mus. Man fichet oft, Daß gute 
Schwinsmer fi) Durch folche langfame 
nd gelinde Bewegungen uber dem Waſ⸗ 
ir halten, welche nicht vermögend zu 
ma fcheinen , die Wirkung hervor zu 
ringen, fo als bie einzige Urfache anges 
eben wird, warum ſie uber dem Waſſer 
leiben konnen. 


Die Antwort auf diefe Schwierigfeit 
Bird nicht allein meine Muthmaflungen 
warfen; fondern mir auch Selegenheit 
wben, zwo Handlungen der Schwim⸗ 
ner zu erflaren, welche bemerkt zu wer; 
en verdienen. 


Man fichet Schwimmer, welche 
ih uber dem Waffer Halten, ohne daß fie 
ich zn ruhren fcheinen , zum Exempel dies 
enigen, welche aufden Rüfen fchwim; 
um; aber ihre Inbeweglichfeit ift nur 
d, umd Die wahre Bewegung, 
veldye fie geben, iſt zwar ſchwach, 
ber von einem betraditlichen leeren 
Kaum begleitet, welchen fie auf eine faft 
Bachinaliiche Weife zumege bringen, und 
belcher ihre eigene Leichtigkeit um ein 
roſſes vermebret. . 


Ich will Damit anfangen, daß ich 
ieſen leeren Raumzeige, welcher fich zu 
Hem Sluf aneinem folchen Ort des kei; 
es befindet, Daß er Dielen im Gleichges 
sicht halten fan, Wenn ſich ein Schwim; 
ser auf Den Rufen legen mill, fo halt 
rvor allen Dingen den Athem an fich. 
Noch thuter dieſes nicht, ohne Daß er zus 
erdie Boriichtigfeit gebrauchet, Die Luft 
afih je sieben, und ſich Damit anzufuls 
u. Es ift eine befannte Sache, daß, 
enn man Die Luft-in Die Lunge ziehet, 
elches das Athemholen geneunet wird, 
ie Bruft fi) erbebet, und dag Zwerch⸗ 
& niedergedräfet wird. 
ebret Den Umfang des Leibeg mit einer 


I ob die 





it, und folglich die Leichtigkeit des Leis 
| bes vermehren mug, 


Man kan ausrechnen, wie weitbiefe 
Vermehrung der Leichtigkeit gehen kan. 
Wir haben oben geſagt, daß nach dem 
Bericht des Herrn Sobaulr dag Gewicht 
eines menfchlichen Leibes inggemein dag 
Gewicht eines gleichen Umfangs ‚von 
Waffer nicht mehr, als acht Unzen übers 
gebe. Wenn man demnach das Gewicht 
gleich machen will, fo fommet eg nur 
darauf an, daß man den Umfang unfe 
reg Leibes mit einem anderen leeren Edr; 
per vermehre, telcher fo vicl Plaz ein; 
nehme, als acht Unzen Waſſer. Nun 
find acht Ungen Waſſer ohngefehr mal 
Eubikzollen gleih. Wir wollen alfo fes 
ruft durch Athembolen ih⸗ 
ven Umfang mit einer Hohle vermehren 
könne , bie zwoͤlf Eubitzollen gleich if. 
Borelli hält dafür, daß man durch ein 
mittelmafiges Athemlaſſen 18. big 20. 
Eubikzolle Luft (dieſes find romifche Zul 
le, und den föniglichen bei nahe gleich) 
aug der Brufttreibe. Wenn man ſie aus⸗ 

etrieben hat, fo muͤſſen fie auch wieder 
Bineinfommen; folglich, vermehret man 
die Bruft bei einen mittelmafigen Athens 
holen auf 18. bis 20. Zolle. Der Herr 
Jurin treibet Dasjenige, fo aug dieſer 
Erfahrung herausfonmet, viel weiter. 
Nach einer Erfahrung, die er anfich ſel⸗ 
ber gemacht bat , ſchaͤzet er die Menge 
Luft, welche durch ein gelindeg Athens 
laflen in einer Zeit von drei Secunden aus 
feiner Lunge herauggehet: 40. Cubitzol⸗ 
len gleich; durch ein ſtaͤrkeres Athemlaſ⸗ 
fen, fo in einer Secunde geſchiehet, 125. 
Zollen: und endlich durch das ſtaͤrkſte 
AÄthemlaffen ‚ fo ihm nur moͤglich war, 
220, Eubifgollen. Da wir aber feine fol 
‚he genaue Ausrechnung, noch fo ſtarke 


Meinung des Borellihalten, welche nicht 
fo viel Verwunderung erweket, als Die 


| Kräfte noͤthig habe, will ich mich an Die 


Diefes ver; | Meinung des Doctors Jurin. 


Die Druft vergröffert fich alfo , dem 


öhle, melche nur mit Luft angefüllet | Borelli zufolge, durch ein mittelmafiges 
. 53 Athem⸗ 
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Athemlaſſen auf 18, bis 20. Zolle; welches 
mehr als hinlänglich iſt, der Schwere 
von acht Ungen Waffer das Gegengewicht 
zu halten, welche einem amfeng nur von 
zwölf Zollen gleich if. Auf diefe Weife 
machet der leere Raum, welcher in der 
Brust entſtehet, wenn fie fich erweitert, 
eine gröffere Höhle aus, als nörbigift, 
den Leib über dem Waſſer zu halten. Wenn 
diefer leere Raum ohnunterbrochen forts 
mähren fonnte, fo hätte ber Menfch feine 
Betvegung nöthig , um über der Ober⸗ 
fläche des Waflers liegen zu bleiben: da 
man aber nicht lang aushalten kan, ohne 
feifae Luft zu fchopfen, und Athen zu 

johlen; fo thut der Schtwimmer zu der 
Vergröfferung feiner Bruſt eine andere 
Bewegung, welche ihm gleichfalls zu ſtat⸗ 
ten fommet, und jo viel Zeit verichaffet, 
daß er frei Athem holen Fan, Erfirefet 
feine Hände flach über dem Waſſer aus, 
umd drehet fie in einem em Raum horis 
gontal rund herum; durch diefes Mittel 








ne beiden Hände vor fein Gef 
an die Höhe feiner Stine, fo 
Flächen der Hände auswärtg 
era Hält er jeine beiden V 
ſentrecht, und läffet fie zur 
inken hin und her geben, naı 
daß Diele beiden Theile des Arn 
ke fü dem Ellenbogen, al 
ingel, rühren, mit den beid 
inden, und Den an einandeı 
jingern fertig zween Heine It 
irteld vor der Stirne beſchre 
wenn er das Waſſer wegtreib: 
welches er auch wirklich thut, 
diefen den Waffer gegebenen S 
fiehet eine fchrage Kraft, dere 
den Schwimmer in die Höhe bri 


. „Man könntemir noch eine 
in Anſehung der Thiere machen 
chem ich gefegethabe, daß fienic 
als durch die Furcht zum Sc 
unterrichtet werden. üllein dı 
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Auszug 
n Paul Roi, Mitglieds der 
haften g 
ii 288 D 
bes Wohlehriw. Joſeph Bians 
Präbendar zu Berona, von dem 
’e der Brafin Eornelia Zangari 
und Bandi, gu Selena 
beransgegeben hat: 


Graͤfinn Cornelia Bandi, eis 
ne Dame von 62. Jahren, war an 
Tage fo wohl und sehn als ſie 
m ſehn pflegte; des Nachts aber, 
wAbendefien, mertteman, daßfie 
und fchläfrig tourde. Sie ſtund das 
nf, und begab fich zu Bette. In 
Iben brachte fie noch drei Stunden 
änger in vertraulichen Gefprächen 
jem Zanımerm ode — 
u; endli ieffieein,, unl 
— verſchioſſen. Des Mor⸗ 
merkte das Maͤgdchen, daß ihre 
nicht zu der gewoͤhnlichen Zeit auf⸗ 
e; es gieng daher indie Kammer, 
efbiefelbe. Weilfie aberfeine Ant; 
on ſich gab: fobefargte daſſelbe, es 
e ihr etwas Schlimmes wiederfah⸗ 
pn, und machie das Fenſter auf. 
Hifte e8 Dann Den Eörper ihrergrau 
nm erbarmlichen Zuftande: 


er Fus von dem Bette lag ein Haus 
(che nehſt beiden Beinen, vom 
ð auf die Knie unbefchadiget, und 
ie Strümpfe daran. Zwiſchen dies 
3 der Grafin Kopf: das Gehirn, 
Ufte von dem Hirnfchädel des Hin⸗ 
pts, und dag ganze Kinn war zu 
verbrannt ; und unter dieſer fand 
sei 5i er angelaufen, Alles das 
war Alche, und diefe hatte die fons 
x Eigenfhaft, daßfie , wann man 
Ye Hand nahın , eine ſchmierige und 
ide Feuchtigkeit darinn zurüflied, 


Ran bemerfteauch, daß die Luft in 
Zimmer , dit mit Rus angefüllet 


n, und theilg | hatt: 





war, ber in derfelben herum flog. Eine 
Heine Delampe war mır Aſche bedeft; es 
mar aber fein Del darinn. Zween Lichs 
ter ftunden auf dem Tiſche in ihren Leuch⸗ 
tern aufrecht: — — Tocht war uͤbrig 
geblieben; das Unſchlitt aber war weg⸗ 
eſchmoizen und verſchwunden. Etwas 
euchtigkeit Ing um ben Fus der Leuchter 
erum. Das Bett hatte feinen Schaden 
elommen, nur die Deke und das Leilach 
waren auf einer Geite geworfen,als wenn 
jemand aug demfelben aufgeflanben na 
te, oder fich hätte bineinlegen wollen, 
Alles Gerathe, fo wohl ale dag Bett, 
waren mit einem feuchten und aſchfarbi⸗ 
en Ruſe überftreuet; diefer war in einen 
chubladenfchrant eingedrungen und 
hatte fogar dag Seinenengbafl ſt ſchmu⸗ 
gemacht. a, der Rus war auch in 
ie anliegende Küche gefommen , und 
ie fich an die Wände, Küchengeräthe 
und Gefchirre angehänget. Aug der Speis 
fefammer nahm man ein Stüf Brod , Das 
mit Diefem Ruſe überzogen und ſchwarz 
jemworden war, und hielte daffelbe vers. 
hiedenen Hunden vor ; es wollte es aber 
keiner freffen. In den Zimmer Darüber 
hatte man wahrgenommen, daß an dem 
untern Theile der Fenſter eine fchmierige 
etelhafte., gelblichte Feuchtigkeit herab 
flos; man roch auch daherum einen Ge; 
fant, man wuſte aber nicht, wo er her⸗ 
am. Man ſahe auch den Rus in der Luft 
herum fliegen. 


Noch ein beſonderer Umſtand iſt an⸗ 
zumerien: Der Boden in_der Kammer 
war mit einer klebrichten Seucheigteit fo 
dif übergoßen , daß man diefelbe nicht 
megbringen fonnte; und es breitete fich 
auch der Geſtant mehrund mehr durch Die 
übrigen Zimmer aus. 


Anmerfungen. 
Es ift unmöglich, daB durch etwan 
einen Zufall die Lampe, einen folchen 
Brand hatte verurfachen können. 


Dan 


E14 


Man hat auch feinen Grund, eine über l 
natürliche Urfache hiebei anzunehmen. 


Die wahrfcheinliche Urfache iſt das 

Hi der Bliz. Da diefer nach der gemöhns 
jichflen Meinung nichts anders ift, als 
eine fchweflichte uud falpeterifche Aus⸗ 
duͤnſtung aus der Erde : fo ift Diefelbe, 
nachdem fie fich in der Luft entzuͤndet, 
durch den Schorftein oder Durch die Ris 
ke der Fenfter hineingefahren, und hat 
iefen Brand angerichtet. Alle oben er; 

waͤhnte Wirkungen beſtaͤttigen dieſes; 
denn die zuruͤkgebliehenen ſchmuzigen 
Theilchen find die groͤbſten Theile des Bli⸗ 
es, die entweder zu Aſche verbrennet 

ind, ober ſich in eine Flebrichte und har⸗ 

sigte Materie verdifet haben, Daher ift 
es fein Wunder, daß die Hunde das Brod 
nicht freffen wollten; nämlich wegen der 
Bitterfeit des Ruſes, und des Schwes 
relgeftanfs , der fich darinn aufbielte. 





te dünne unfühlbare Afche von dem@örs 
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ine arme. Frau, aris 
drei Eine au Sean aD Dänen 
zu trinfen, fo daß fie ce Fein 
tränfe genos. \adurd» befar ihr 
Leib eine foldye verbrennliche Bigen 
ſchaft, daß ficeinmalin der Ylache, da 
fieauf einem Stroblager fÄhlief, 
und gar zu Aſche und — 
nete , ausgenommen ‚die Stafchel 
und die äufferften Theileder Finger, 


ohann Heinrich Cohauſen erzaͤhlet 
een ger in einem Bucher “ 
im Jahre 1717. zu Anıfterdanı gedrufti 
unter dem Titel: Neu angezundetes Licht 
in der Materie von dem Phosphorug; 
und im erſten Theile, 92. ©. führer 
noch weiter an: daß ein polnifcher Böck 
mann zu den Zeiten der Röniginn Das 
na Sforze ‚, nachdem er zwo Schalen 
mit Brantewein ausgetrunfen, Flamı 
men von ſich gebrochen babe, und von 
denfelben verbrenner worden fey, 





⁊ 


vom Tode ber Siräfinn Corn. Zangari. 


Einige haben geglaubet, im Grunde 
re dem Zimmer koͤñe wohl eine Schwe⸗ 
rde geweſen ſeyn. Wenn man aber 
hdieſes zugient was folget denn 
aus? Ich weiß aus der Erfahrung, 
ſelbſt in den Schwefelgruben einige 
appen umgefommen find: allein blog 
ch Erſtikung, Die von einen plögluhen 
figen Dampfe entzündetes Schme 
zverurſachet wurde ; niemalgaber aur 
Art, das flezu Afche berbrennet ivors 
wären. Die Rappen baben miran 
u Orte felbft gefaget, daß diegenigen 
sibnen, die ums Leben gefommen, 
8 durch eine flarfe falpetrichte ſchwe⸗ 
bte Ausbunftung erftift worden feyn; 
ner aber fo, Daß er vom Feuer getötet 
r⁊den waͤre. 


Der vorhin gedachte Schriftſteller 

let: als er einsmals aus Neugier in 
ESchwefelgrube bei Montefiafcone ge; 
ngen ‚ und nicht weit mehr von Der 
telle geweſen (en da die Knappen den 
chwefel gegraben ; fo babe ihn einer, 
e mit feiner Ladung hinaus gefahren, 
warnet, er follte nicht weiter gehen, 
an er fönne entiweder von dem Geruche, 
er von einem plözlichen Danıpfe, groi; 
Schaden nehmen. Undalger wieder 
raus indie freie Luft gekommen; fo ba; 
om derſelbe gefaget : etliche Tage sus 
eſeyen dreivon feinen Mitfnappen, da 
in ihrer Arbeit begriffen gervefen, maus 
od zur Erdegefallen, und zwar von ei 
rgewaltfamen Erfiifung , Die von ei; 
r Barfen Ausdunftung eines harzigen 
mches entitanden, der an dem Orte, 
fie gegraben, mit Gewalt ausgebro⸗ 
a fen. Derglcichen traurige Zufaͤlle 
d in folchen Sruben nur allzugemein; 
babe aber niemals gehöret oder gefe; 
u, daß einer von ihnen verbrennet fey. 


Hieraus folget: wenn die Blize eine 
de Wirkung haben, daß alsdann der 
rand urſpruͤnglich von ihren ſalpetrich⸗ 
F und wicht —8 ben (ämeflichten 

en , herrühre. Denn, wenn Die 
1, Cbeil, 


“ 


Luft, Die in dem Salpeter fehr enge eins 
geſchloſſen iſt, Cnicht aberin dem Schwer 
rel,) entweber durch ihre eigene ausdeh⸗ 
nende Kraft, oder durch eine andere Ur⸗ 
ſache, in Dersegung gefeget wird , ſo 
verurfachet diefelbe Die Flamme des Blis 
zes, Die alles zu Aſche verbrennet und 
derzehret. 


Ich habe, faͤhret derſelbe fort, die 
beruͤhmte Schwefelquelle geſehen, die 
eine (italiaͤniſche) Meile von Pozzoli lie⸗ 
get, und deren Petronius Arbiter erwaͤh⸗ 
net. Ganz am Ende des flachen Landes 
iſt eine Grube lüfiges Schwefels, deſſen 
kochende Aufwallungen zehen bis zwoͤlf 
Bug hoch ſteigen. Diefe fluͤſige Materie 
verzehret das Fleifch an allen Leibern; 
die Knochen aber greifet fie nicht im ges 
ringften an. In unferm Salle waren fo 
gar die Knochen zu Afche verbrennet; und 

ennoch war der Rof nicht einmal befchas 
diget. Es war auch fein Schmefelgeruch 
in der Kammer zuruf-geblichen. 


Alles diefes führet derfelbean, um 
die Meinung eineg Studenten zu Raven⸗ 
na zu widerlegen, Der behauptete, Daß 
unterhalb der Kammer ein Schwefel⸗ 
grund feyn mufle. Er gründete diefe 
Meinung darauf: Es fen nemlich in dems 
felben Haufe, in einem Zimmer , nicht 
weit von demjenigen, darinn die Graͤfinn 
verbrennet fey , eine groffe Menge Hanf 
in Brand gerathen; ohne daß man aus⸗ 
findig machen Fonnen, tie es zugegan⸗ 
gen fen: ingleichem fey ein Stufdeg Pa; 
laſtes wlözlich eingefallen, ohne daß ein 
Erdbeben verfpuret worden, Alles dies 
fes habe muthmaslich von einer Schwe⸗ 

elerde unten im Grunde hergerubret. 

ein, Die angeführten Umftande ermweis 
fen Diefes noch nicht. Vielmehr, wenn 
ein Schwefelgrund dafelbft ware, fo mus 
fte man den Seftanf Davon in denen daͤm⸗ 
pfigen Tagen, da der verdriegliche Euds 
wind wehet, nothwendig riechen: indem 
die Schwefelgruben alsdann auf eine 
groſſe Weite finfen. Auſſerdem thut Des 
. © Schwe⸗ 
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Schwefel Feine ſolche Wirkung, daß er 
einen Leib in eine zarte, unfühlbare Afche 


verwandelte. 

Die Meinung des Derfaffers. noch öfters erfolgen, wenn d 
geift mit etwas Kampher ver 
Das Feuer wurde in den Eingetzeis | Denn diefes Gummi iftnichts an 
Den des Leihes verurfachet, Durch entzüns | ein hoch abgezogenes Del. W 
dete Ausdünftungen des Blutes derfels | die fchweflichen Theilchen deffelt 
ben ; durch Säfte und Gährungen in dem | Dem fie durch die Gahrung v 
n; durch die vielen verbrennlichen | worden, von den beftändigen ı 
erien , Die inTebendigen Leibern zu | gen Materien abgefondert werde 
rfchiedenem Gebrauche des Lebens | fen fiefich leicht in Bewegung fe; 
haufig anzutreffen find : und endlich durd) | verwandeln ſich, indem fledurc 
die feurigen Danıpfe, Die augden übers | hinfahren, in Feuer und Flamm 

bleibfeln des Weingeiftes, Branteweing, 
und andere bizige Öetränfe in derzoftigen Ferner: ohngeachtet die S 
Haut des Magens und andern fetten Haus | fich inden Thieren und Pflanzen! 
ten auffteigen. In dieſen Hauten (wie die | natürlicher Weife nicht geneigt ſi 
Ehimiften anmerfen) zeugen Die gedach⸗ | zu entzuͤnden: ſo tragen fie doı 
ten Geifter eine Gattung einesKamphers, | viel Dazu bei, fonderlich, wann 
der bei Nachtzeitim Schlafe, bei vollem | fe fochende Gährung dazu komm 
Athmen, und Einziehen der Luft, in ſtaͤr⸗ diefer Urfache wiſſen mir, tie 


Frau von 45. Jahren angemerfe 
der Gefchichte der föniglichen p 
Academie der Wiffenfchaften, 

Jahre 1706, 23. S. Diefe Wir 



















vom Tode der Ordfinn Corn. Zangari. 


Die fauren Teilchen in unfern Leis 
find fehr genau mit den fetten und 
ichten Theilen vereiniget: ja, alle un 
se Glieder haben eine groffe Menge Del 
id Saures in fih. ag ift es denn 
under, daß fie fich entzuͤnden konnen? 
tie Here Homberg wohl anmerfet, in 
zerwehnten Sefchichte 1712. 1717. von 
2 13. bis 31. Seite, da derfelbe anfuͤh⸗ 
t, daß alle unfere Slieder ſehr vieles 
ikendes Delund fluchtigeg Salz in fich 
ben, und Daher leicht verbrennlich ſeyn. 


Wir müffen nicht yergeſſen, biebei 
s erinnern, daß Die Zaͤhne aug fehr vies 
a kurzen Roͤhren, Die Knochen aber aug 
mgen zuſammengeſezet find ; Daher auch 
ur leichter verbrennen. Maipighi be⸗ 
serfer auch, daß die Knochen eine fette 
lichte Materie in ſich halten, 


Nach allem dieſem wiſſen wir, daß 
He Unfchlittdrüfen uͤber deu ganzen Leib 
zerſtreuet find; ingleichem, Daß eine 
ichte Beuchtigfeit manchmal mit einem 
kipetrichten, fchmweflichten Geruche aus 
interer Haut ausdunftet. Diefer ſchrei⸗ 
kt D. Blancard den ganzen Kriegslauf 
ver Safte zu. 


Eine grofie Menge verbrennlicher 
aterie, die ineiner arten Anzahl Zel⸗ 
ksaufbehalten wird , liegetin den Nese. 


Man mus ferner die ungemein groſ⸗ 
KRenge Ausdünftungen in Betrachtung 
üben, Die aug unierm Lerbe geben. Sons 
re bat angemerfet, daß von acht 

Eſſen und Trinfen ineinem Tage, 
ingefehr fünf undermerft ausdunften; 
Kun man bicjenigen Dunfte Dazu rech⸗ 
net, die bei dem Athem mit aus dem 

gehen, und aneinem Epiegelin 
trorfen gefanmlet merden können, Da; 
on in unferm curioien Dollmetfcher vie; 
k Anmerkungen abgehandelt worden: 
eichem, daß die Nacht bindurd) ge: 

Ischer Weife 16. Unzen Harn ausge⸗ 
verfen werden, 4. Unzen wohlausgeſaͤug⸗ 


rt 


ter Roth durch den Etuhlgang, und noch 
40. Unsen und mehr durch die Ausduͤn⸗ 
ftung. Ferner lehret derſelbe, daß die Trags 
heit und Schlafrigfeit eine Wirkung der 
allzugroſſen innerlichen Hiz ſey, Dadurch 
die gedachte innerliche Aus duͤnſtung ver⸗ 
hindert werde; wie wir in dem gegen⸗ 
waͤrtigen Falle zeigen wollen. 


‚Diele vorausgeſezet, ſage ich, daß 
die Materie einer ſolchen unmerklichen 
Ausdunftung eine feuerfaugende Mine 
ift, Die fich gar leicht entzunden fan , fo 
oft ein Reiben, und folte es auch noch fo 
gering ſeyn, dieſelbe in eine heftige Bes 
wegung feget, und ihre Geſchwindigkeit 
vermebret. 


Wir haben die Entdfung diefer of⸗ 
fenbaren Wahrheit Herrn Haufsbee, Mita 
liede Der koͤniglichen Gefellſchaft der 
er zudanfen, undlernen, 
Diefelbe aus feinem fo fehr befannten Vers 
fuche mit dee glafernen Kugel. Ich has 
be diefen Verſuch zu Nom gefehen; und 
ehngeachtet e8 dag Anfchen hat, daß dies 
fe8 Lıcht blog ein Phogphorug fey, der 
von den Ausdunftungen , Die aug dee 
Hand und aus dem Ölafe fommen, ents 
ſtehe: ſo kan es Doch. beiden gegenmartis 
gen Falle zu weiterem Nachdenken Gele⸗ 
genheit geben. 


Durch das Reiben unferer flachen 
Hand an einander, oder eines jeden ans 
dern Theilg unferes Leibes, kan man fols 
che Feuer bervorbringen, welche ingges 
mein anbangende Feuer genennet werden. 


Mir lernen aus Eufebiug Nieren’ 
berg, daß alle Gliedmaflen des Vaters 
Theodorichs dieſe Eigenfihaft gehabt has 
benz; und eben dergleichen hatten auch die 
Glieder Earl Gonzoga, Herzogs von 

dantua, wie der beruͤhmte Bartholin 

angemerket hat. Nach dem Zeugniſſe Jo⸗ 

han Fabrie, Doctors der Arzneilunſt 

und bekannten Weltweiſen, der es ſelbſt 

geſehen hat, find aus dem Kopfe eines 
© 2 Frau 
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au, went fie ihre Haar ausfämmete, 

elle Funken gefahren. Scaliger erzaͤh⸗ 
let eben die ſes von einer andern Frau. 
Cardan fuͤhret dergleichen von einemCars 
melitermönche an, deſſen Kopf 13. Jab⸗ 
re lang Sunfen von ſich gab, ſo oft er feis 
ne Moͤnchkape auf den Ruͤken warf. Ey 
chiel von Caſtro, Doctor der Arzneifunft, 
ein berühmter Jud, und nachher ein 
Ehrift, hat ein fleines Büchlein se 
ben, mit der Auffchrift: Ignis lamber 
and zwar auf Veranlaffung einer Bege⸗ 
benheit der Graͤfiun Caffandra Buri von 
Berona , deren Haut, wann fie ihre Arme 
miteinem Schnupftuche camericher Lein⸗ 
wand rieb, uber und über einfehrbelles 
Licht von fich gab. Euſebius erzehletdaf 
felbe von Maximus Aquilanus, Liceti 
bat von feinem Vater gehöret, daß er 
eben diefe Eigenfchaft an 5 















einem Rechts gelehrten, geſehen habe;und 
er ſelbſt Hat zu Piſa einen Buchhaͤudler, 
Anton Cianfio gekannt , deffen Feib,wann 


haun von Diana in feinem Buche mit det 
Auffhrift: Vonder Paftzu Malaga, em 
gb, daß die Frandes ocor Sea 
eibarztes des Cardinals von Noyas, 
Erzbischofs zu Toledo, von Ratur durch 
die Ausdünftung eine feurige Materie 
von fich gegeben, von ber Befchaffenheit, 
daß, warn man derfelben das Futten 
bed , das fie über ihrem Unterhemmde 
trug, abnahm, und indie Falte Luft hau 
gängete, daffelbe rgleuph entzündet, 
und eben wie die Körner Des Schiespuk 
vers, Blize von ſich warf. 


Nach diefem allen fage ich, dagin 
dem Leibe einer Frau eine fiebrifche Gabe 
rung oder eine fehr heftige dewegung vers 
brennlicher Materie entjteben fan , 
zwar mif einer folchen feurigen Gewalt, 
Die vermögend ift, die Knochen in A 
—— und das Sleifch zu ven 

rennen. Es iind zween dergleichen Zah 
le befannt: einer tehetin den fopeı 
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tholins Abhandlung von dem Lichte, und 
in Euſebius Mierenbergs Geſchichte der 
fremden Bölfer lefen , daß dergleichen 

ufalle bei ſtarken Trinken des Weins und 

ranteweins öf geſehen worden find. 
Es wird gef ſt auch angefichert, daß 
aus dem Geburtsgliedeeiner Fran Feuer 
berausgefahren fey. 


Der Lord Bacon verfichert ung in 
feiner Raturgefchichte, er abe eine Frau 
gefehen, deren Bauch wie Feuer gefung 
tele habe; und inder Thatwürden folche 
garen, oͤfters in ung ausbrechen,tvenn. 

je nicht durch die natürlichen Beuchtige 
ucretin® 


imdet den obern Magemund eir 
iereß feſt zu; bindet auch den un: 
agenmund zu. NHierauffchneidet 
agen oberhalb und unterhalb ber 
yeraug, und drüfet ihn mit beiden 
t, fo daß er auf einer Seite aufs 
t. Wann diefes gefchehen if: fo 
ie linke Hand feft Darauf, daß der 
hwollenẽ Theil nicht niederſiuken 
nd mit der Rechten (vorher muͤſ⸗ 
:inen Zoll weit davon ein Licht hin⸗ 
öfnet ihn plözlich mit einem Zer⸗ 
ingsmeſſer: fo werdet ihr fehen, 
) eine Slamme darinne_gejeuget 
Yie innerhalb weniger Secunden 
’ahren wird. Eine folhe Flam⸗ 
ven Die Neugierigen nicht aflein in 
agen, fondern auch in den Gedaͤr ⸗ 
vahrnehmen. Der erfie, ber dies 
1efet par ‚ war Andreas Bulpari, 
her Lehrer der Zergliederungss 
Bologna in Stalien. Hier ſehet 
+ daß eine fchleimige und Heftige 
ng ber eifter : oder eine Gaͤh⸗ 
r&äfte indem Magen, eine ſicht 
ımme hervorbringet. Pifanoift 
mivärtiger Zeuge bei dem jeztge⸗ 
Berfadrgewefen. 


den teutfchen Tagehüchern vom 

jahre, 53. ©. der Borefung 

hriftosh Sturms, tefet man, 
ven weit nach Norden gelegenen 
msdem Magen derer, die geiſti⸗ 
fe häufig trinten,, öfters Flam⸗ 
außfahren. Bor ungefahr 17. 
Di fagte der Verfaffer, tranken 
ändifche Edelleute , deren Nas. 
re Ehre ya fchonen , ich nicht bes 
achenwill, geiſtige Getranfeum 
Ye; und zween von ihnen ftarben 
vbrennung und Erflifung einer 
die aus ihrem Magen mıt Ge; 
ausbrach. 



































keiten gedaͤmpfet wuͤrden, tie 
aumerfet, in dem 868. u. f. Verſen des 
vierten Buches, und 1065. V. des 6.2. 
Weiter erzehlet Warcellus Donatus in 
feinen wunderbaren medicinifhen Ges 
fhichten, 6. B. 4. Hauptft. das die Aufs 
ſchrift führet: Von einer neuen Krani⸗ 
heit; aug Albert Kranzes 5. Buche fächfls 
[cher Geſchichte: daß zu den Zeiten der 
hriftlichen Kriege Gottfrieds zu Boulos 
gne, inder Landfchaft Nitters, die Leu⸗ 
te von einem unfichtbaren Feuer in ihren 
innern Theilen verbranntfenn; daher eis 
Es ch einen Fus oder eine Hand, da 
er Örand angegangen, abfchneiden la} 
fen ,_ damit derfelbe nicht weiter um fi 
geafen möchte. Ezechiel von Eaftro, in 
jeinem vorigen angeführten Werfchen 
von dem fich anhängenden Feuer, gibes 
die fehr berufene Erfahrung des Arztes 
Alerandrinus Megetiug an, als derers 
sehlet: daß ans dem Nüfgrate bei der 
Hufte, nach groffen Schmerzen, Feuer 
heraus gefahren ſed, das die Augen vers 
brennet habe, tie dieſes zween a 
toärtige Zuſchauer, Simplicius und Phi 
loſeus, bezeugten. 


Was iſt es denn Wunder, nach ab 
len dieſen angeführten Beifpielen , daß 
unferer alten G:aflın eben diefes bege⸗ 
gnet iſt ? Die Trägheit derfelbeu vor dem 
Ela machen war a eietung a 

jcoflen Size, die in ihren Brut 
a Fu her 


hochberuͤhmte Borelli erzaͤhlet: 

fagt werden, daß eine Frau 
Ende Flammen von ſich gebro⸗ 
Er ſaget: Ihr koͤnnet in dars 


ſchloſſen war, Dieſe verhiuderte die 

dünftung durch die Schweislocher i 

Leibes, die des Nachts hindurch) auf 40. 
Ungen gerechnet wird. Ihre Aiche, Die 
man in einer Weite von vier Fus von dem 
Bette angetroffen, ift eim deutlicher Ber 
eis, daß diefelbe nach einem natürlis 
chen Triebe aufgeftanden ift, ſich die. Hir 
ve abzufühlen. Vielleicht hat. fie hinge⸗ 
ben, und ein Fenfter aufmachen wollen. 


Der gelehrte MarggrafScipio Mar 
feihatvon dem Grafen Atimig von Görz 
erfahren, (der wenige Tage nach diefen 
Zufalle durch Gefena gefommen ift) daß 
er dafelbft geböret: die alte Grafinn fey 
gewohnt geweſen, mann fie fich nicht 
wohl befunden, ſich an dem ganzen Leibe 
mit Weingeift, mit Kampher angemacht, 

mwaichen ; vielleicht Habe fich Diefeg dies 
Hibe Nacht gleichfalls gethan, Diefe 

Umftand aber ift biebei von feiner Wich⸗ 
tigfeit, Die befte Meinung ift die von 
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son einer groffen Menge Miftes von 
ben, die in groffer Anzahl viele J 
ja Mannes alter hindurch gewohnt, 
fen, unter dem Dache der groffen $ 
zu Hifazu niften , diejenige Feuersl 
urfprünglich entffanden, dadurch t 
dachte Kirch verzehret worden fen. 

diefem allem machet der Verfaffe 
Schlus: es ſey gewis, daß die Gi 
ſiehend zu Aſche verbrannt fey. Z 
fihlieffet er daraus, teil die Hirn 
bleirecht zwiſchen ihre Schenfelniel 
fallen fey. Daß aber dag Hinter! 
mehr beichädiget gefunden worden 
dag Vörderhaupt, dag fey dem J 
suzufchreiben, und den Nerven, a 
tem vornehmfter Siz fich Dafeldft be 
Es ſey auch daher gefommen, w 
dem Angefichte viele Stellen offen 
aug denen die Flammen haben he 
fahren fönnen; wie zu den Zeiten 
mifchen Bürgermeifter Titus Gra 
und Marcus Juventius gefchyeher 





von dem Tod der Ordfinn Corn. Zangari. Bi 


ichenen 26. Junius in 

ufe eines gemwiflen Johann 

e. von Parly Eourt fen Ser 
te gehabt,da erin a, 
treulid und muͤhſam arbeitete, 
er war ein Zimmermann) und 
dagewerk vollendet harte, fo 
er nach Haufe. Alser nach 
ckam , fo begab er ſich zur Ru⸗ 
Im Bette, ba er mit feiner 
und feinem Kinde lag, Fam in 
ifften Nacht ein Bliz mit ſol⸗ 
heftigkeit hineingefahren, daß 
alte Frau, Namens Agnes 
1, des gedachten Johann Dit, 
feiner Frauen Mutter, die eis 
arfejlihen Schlag auf ihren 
n bekam, (wie dieſes zugegan⸗ 
t, das weis ich nicht) davon 
ıhte, und Johann Hitchell 
ine Frau rief, ihr zu Hülfe zu 
en. Weil aber diefe feine Ant 
von ſich gaben, fo fprang Das 
ſte Weib aus dem Bette, lief 
n Berte hin, da ihre Tochter 
and weftefie auf. Diefe mar 
r ganzen einen Seitejämmers 
sbrannt, und ihr Mann und 
lagen tod an ihrer Seite. Die 
Helige rau, da fie fahe, Daß 
Yann und Kind auf folche uns 
thete Weiſe ihr Leben geendi⸗ 
tten, dachte (wie es ſcheinet) 
d viel an den Schaden, den 
ſt empfangen hatte; als ber 
Diefelbe war , ihrem Manne, 
Sihr aufeinige Weiſe moͤglich 
noch Das Leben zu retten. Sie 

e daher Denfelben Cohngeachs 
r ihrer ſchmerzlichen Wunden) 
m Bette aufdie Gaſſe; war 


aber genoͤthiget, twegen der groffen 
Heftigfeit des Zeuers, ihn zu ihren 
groſſen Herzeleid daſelbſt liegen zu . 
laffen. Cr lag allda, undbrennete 
gan drei Tagelang, oder Doch ohns 
gefehr folange; zwar nicht alfo, als 
wenn von auffen Feuer an ihm zu fer 
hen geweſen waͤre: fondern blog eis 
ne Art, eines Raus, der von feis 
nem Cörper aufſtieg, bis Derfelbe su 
Afche verbrennet wars ausgenoms 
men ein Heiner Reſt von feinen Kno⸗ 
den. Diefe wurden ineine Grube 
geworfen, die man nicht weit davon 
machte. 


Auszug aus den Verzeichniffen 
der Eöniglichen Befellfchaft der 
Wiffenfchaften / vom_8. und 
15. Now 1744. betreffend die 
Srau su Jpswich/ dieman am 
verwichenen 10. Aprilzu Afche 
verbrannt gefunden bat. 


Die erfte Nachricht von diefem auß 
ferordentlichen Zufalle war enthalten in 
einem Priefe des Herin X. Love, anfeis 
nen Bruder, Bern Bess Love, Apos 
thefers zu Weſtmuͤnſters, geſchrieben zu 
Apewich, am 28. Junius 1744. der am 
8. Nov. Darauf der Geſeliſchaft von dem 
Borfteher derjelben vorgeleget wurde, 
In demſelben fagt Herr Love: . 

Es erhelle aus der Unterfugung 
des ‚Beamten, wegen des Tode 
diefer Frau, (dabeier felbit zugegen 
getvefen ) daß Diefelbe, nachdem fie 
mit ihrer Tochter Die Ireppe hinauf 
zu ihrem Bette gegangen, ſchon halb 
ausgeBleidet wisder von hdi hernter 
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gegangen ſey. Des andern Mor⸗ 
gens fruͤhe habe man ihren Leib gaͤn⸗ 
lich verbrannt angetroffen,und zwar 
in der Küche auf dem bafenfteinenen 
Beuerherde liegend , da fein Feuer 
geweſen fey. Reben ihr fey ein Leiche 
ter geftanden, darinn das Licht, das 
mit fie fich felbft hinunter geleuchtet 
abe, ausgebrannt geweſen. Die 
Tochter wuſte feine andere Urfache 
anzugeben, warum fie wieder hinuns 
ter gegangen fey, als etwan eine 
Pfeife Tabac zu rauchen; fie fagte 
aber : ihre Mutter fey nicht gewohnt 
eweſen, Brantewein zu_ trinken. 
er geſchworne Nichter fegte Diefe 
Begebenheit unter die zufälligen To⸗ 
Desfälle. 


wich, ohngefehr 60. Jahre alt, hat 
te von vielen Jahren her die S 
wohnheit, daßfie alle Yacht, nad) 
dem fie fich halb ausgekleidet hatte 
die Treppe hinunter gieng, um ein 
Pfeife Tabac zu rauchen, oder 

wiſſer anderer häuslichen Geſch 

toegen. Die Tochter, bie bei ih 
lag, fchlief ein, und vermiſſete iht 
Mutter nicht eher, als big fie de 
Morgens frühe Cam ro.April 1744 
aufwarhte. Als fie fich ankleidete 
und die Treppe hinunter gieng: | 
fand fieden Coͤrper ihrer Mutterau 
der rechten Seite liegen, mit,den 
Kopfe gegen den Zeuerbof gelehnet 
Der Leib lag über Dem Herde ausge 
fireket, mit den Fuͤſſen auf dem bre 
fernen Bof ruhend, und fahe ein 








In mas des Menfchen seitliche Gluͤkſeeligkeit beſtehe? 


der neben ihr ſtund, war das Licht 
r Die ausgebrannt. Ein Kinder⸗ 
uf Der einen , und ein papierner 
rs aufderandern Seite, warenab 


de unbefchadiget. Ohngeachtet auch. 


zeſchmolzene Fett dergeftalt in den 
einged en war, daß man eg 
‚Reiben nicht wieder heraugbringen 
e: fo bemerfte man doch, daß der 
ne Bok weder verfenget war, nod) 
ndere Sarbe befommen hatte. Die 
ud Weiſe auch, wie Diefes Feuer 
em Leibe brannnte , wird alſo bes 
sen , daß es von einer innerlichen 
be hergeruhret ſeyn mug, und nicht 
dem Anbrennen ıhrer Kleider , Die 
los in einem catunen Schlafrof, 
inem Weiberrofdaruber, befanden. 


was bes Menfchen zeitliche 
ee Ran fchen de icch 


tiſt wohl zu merken, Daß gegen, 
waͤrtige Frage von der hoͤchſten und 
ommenſten zeitlichen, nicht aber 
‚ und vollkommenſten ewigen 
eligfeit, welches GOtt ifl, abge⸗ 
elt werden ſoll. Nach geſezter ſol⸗ 
Anmerkung auf dieſe Frage ſelbſten 
zen, fo find Der alten Weltweiſen 
Meinungen bievon unterfchiedlich 
fen. Dann etliche haben des Mens 
Ijeitliche Gluͤkſeeligkeit inReichthum, 
’ utern gefezet. Aber in diefen 
erwehnte Gluͤkſeeliakeit nicht beftes 
: Maſſen erſtens die Reichthuͤmer, 
ennd Guter denen Veraͤnderungen, 
ohl guten als boͤſen, unterworfen 
‚ folglich folche groffer Gefahr un; 
tgen , und wenig auf felbe zu fuffen 
und was ware das vor eine Öluffees 
x? wann man fletsbefahren mufle, 
it nicht felbe augenbliklich durch ei; 
widrigen Unglutswind uber den 
Men geworffen,und zu Grund gerich⸗ 
purde ; bevoraus 2) da die zeitliche 


Heligteit in des Menfcheng felbft eines 
— beſtehen fol und mus. Ei nenn⸗ 
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sy 
te Stuͤk aber find aufferhalb der menichlis 
chen Macht, indeme der Menfch weder 
erlangen fan, was er will, noch vetlies 
ren fan, was er nicht will. Wie nicht 
eniger 3), mug Dagjenige, auf welchem 
das Semuthe gluffeelig ruhen kan, ins 
nerhalb dem Menfchen feyn ; nun aber 
find die zeitliche Guter auſſerhalb des 
Menfchen, indem bie Ehre in dem Eh⸗ 
renden und nicht Geehrten beruhet, die 
Reichthuͤmer nicht in dem Reichen , fons 
bern in dem Kaften verwahret werden, 
und beinebenft alle Reichthümer nicht mes 
gen ſich felbften , oder ihrentwegen , fons 
ern wegen Wohlleben,, und Damit fich 
einer deſto anfehnlicher aufführen möge, 
begehret werden. Derohalben alle Dies 
jenige , die auffechalb der Gemuͤthsga⸗ 
ben Die zeitliche Gluͤkſeeligkeit ſuchen, wer⸗ 
den zwar mit etwas das Gemüthe belas 
fligen und füllen, aber im mindeften bis 
u des Herzens Grund durchdringen, 
ondern thun vielmehr mit dem Siſipho 
eitele Eteine welzen, und mit Tantalo 
toegeilende Aepfel fangen, und endlich 
alle dieſe fich in unglurfeelige Waſſerflu⸗ 
then flürgen , Die den fcheinbaren und 
nichtigen Reichthuͤmern muͤheſamlich 
nachſtreben. Andere haben vermeinet, 
daß des Menſchen wahrhafte Gluͤkſeelig⸗ 
keit in des Leibes Gaben, als, gun ems 
pel, Wolluſt, Gefundheit, Echondeit, 
Stäarfe, und dergleichen berube; aber 
weitgefehlet, zumalen alle Rechte, Ver⸗ 
nunft und Weltwiſſenſchaft dieſer epicu⸗ 
riſchen Meinung entgegen iſt, welches 
aus dem recht klar am Tage lieget, inde⸗ 
me alles dasjenige, was dem Guten und 
Boͤſen, auch dem Vieh ſelbſten gemein 
iſt, Des Menſchen eigentliche Ölutfeeligs 
feit nicht ſeyn mag; nun find aber erzehlte 
Stuͤk dem Öuten und Böfen, ja dem Vieh 
feldften gemein, fchluslich in folchen Die 
menfchliche Gluffeeligfeit nicht beilchen 
fan, dann ſonſten das unvernunftige 
Vieh gluficeliger ware, alg die Menichen, 
maſſen felbe fich in den Sinn der Wollus 
Ken mehr ergieflen als ein vernünftiges 
Seſchopfe auch ohne allen Miberflor d, 





oder eines höhern Verbot folhe beges 
ben, und zu Diefen gänzlich geneigt feyn 
mögen. Dahero alle diejenige, die der 
MWoluft ein Opfer verrichten, eines Zoll 
und Zinfes nöthighaben, welchen fieder 
Gersiffenebeängfigung ablegen fönnen, 
womit fievon folcher nicht fo fehr genaget, 
oder gepreflet werden; aber wo werden fie 
eine ſoichen Zing finden? Die Eitelfeit ger 
baͤhret auf einmal Wolluſt und Schmer⸗ 
en, und wird alſo ein Wollüftiger mit fe⸗ 
fa und nnauflöslichen gordifchen Knops 
fen verfnüpfet; aber mo wird man einen 
roffen und heldenmüthigen Alexander 
imden , der ihm mit, feinem fuͤhnen 
Schwert auflöfen wird? Warhaftig vor 
einen raren Glufsbiffen iſt derjenige zu 
balten, der einmal in Wolluften ertiefet 
gewefen, und fich denfelben dannoch 
ginstich entriffen, Und wie fan einerin 
ollüften und oberdeuten Stüfen feine 
geitlihe Hlüffeeligfeit fuchen ?_indeme 
ie Wollüften ein nagendes Gewiffen verz 
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taufendfältigen Betrug; ich 
ſpreche Deiner Eitelfeit, und 
eiligen Einfalt. Du ſtimn 

ken Ohren ein liebliches Li 
aber_in twährendem Tanz fp 
dieSditen, und läuft der gar 
fang auf ein erbärmliches X 
x hinaus. Was hilft mic 
meichelei, o falſche Welı 

der Zunge kanſt du fanfte leker 
mit deinen Klauen krazeſt du 
fo dir vertrauen, nicht alleir 


| Striemen in den Leib, fond 


heft ihnen noch darzu das F 
die Ohren, Du fiekeft, ot 
liche Welt! einen guten Zeige 
aber fchenfeftim Gegentheil fe 
ven Wein ; auf eine folche 
erden alle Diefe betrogen , t 














Siwerter unferer Herzen. Du 
geft Fein Freundſchaft ohne Zwie⸗ 
alt: Feine Liebe ohne Has; Feine 

Ehre o S me Neid; Feine Kunftohne 

UnvelFommenheit ; Feine Gefells 

ſchaſt oH nit Uneinigkrit ; Beine Freu⸗ 

de ohne Seid; Feine Geſundheit ohne 
Meät; fein Leben ohne Top. 
Dar lt! du flucheft denen, fo 
dich eben; toͤdeſt diefe, ſo dein fe 
ben pen; ftürgeft Die, Die Dich 
echeben tnoollen; und belohneft end» 
ipmit Der Höllen , die dit ohne Un: 
terlos ge Diener haben. O graufame 

Wit! Dubifteine Mörberin deiner 

I genen Kinder ; eine Peinigerin 

dan Saporiten ; eine Henkerin 

ag deine Sclaben. Ber dir lebet 
der iRtod; mer Dir vertrauet; ift 
bettögen; wer dich füchet, Diefer ir⸗ 
det; Der dir Diener, dem wird übel 

; wen Du umfangeft, den 

ftdu zugleich. Deine Freund⸗ 

ee Spiegeltechten; dein Lob, 

SaEg ie hatde ; deine Andacht, 

Sr Shtinheigkeit ; dein Verſprechen 

'tRand; Deine Luft, eine Laft; 

0b Deine Heiligen fahren endlich 
Luk.” Gure Nacht, 0 irdis 
Mt! ihtrauedir nicht, dann 
betrogen ; ich liebe dich 

‚28, dann du biſt es nicht werth ; 
— dich nicht, dann du biſt 

#8 Zu unnirdig. Dein Ver⸗ 

Migros, dein Halten Hein ; ; 
Worte ind viel, der Thaten 
wenig; hut ſagſt du Sa, und 

‚morgm Nein. Wer wolte dir 

frauen? du betrügliche? wer twols 

fe Dich lichen 2 du ungeftalte; | 

va wolte dir folgen ? du verfühs ı 











Sn was des Menſchens zeitliche Gluͤkſeeligkeit beſtehe. 55 


riſche; wer wolte dich kuͤſſen? du 
beflekte; und mer ſolte endlich in 
dit leben, o! tode Welt? Als 
le Tugenden ſind in dir verloſchen, 
das Gute iſt allenthalben abgeſtor⸗ 
ben, und ſtatt deſſen herrſchen die 
Laſter, und grünen die Sünden. 
Wir Deine Karte zu mifchen weis, 
den heiffeft du einen guten Spies 
lee ; aber wenn es zum. letiten 
Stich gehe, mangelt €8 ihme am 
beiten Blate. Deine Würfel vers 
ſprechen viel Augen, und mann mar 
he geworfen, zeigen fie kaum dreie; 
ſo gar iſt die Treu in dir ausgerot⸗ 
tet, bel du auch derfelben Namen 
nicht mehr fennen wilft. Gute Nacht, 
gute Nat ! 0 Argerliche Welt! 
u derführeft die Jugend; betrüs 
geſt das Alter. Die Juͤnglinge wer⸗ 
den in dir grühretig geärgert; dag 
männliche Alter mit Hochmuth aufs 
geblafen; Das Alter ſelbſt mit Geiz 
angetüllet. Ich widerſpreche Dir, 
Daß ıch mit demen Eırelfeiten nichts 
will zuthun haben. Gute Nacht zu 
tauſend malen,und aber gute Nacht, 
o eitle Welt! Winkeft du mir, ich 
folge Dir nicht; ruffeft du mich/ id) 
hoͤre dich nicht; grüffeft du mich, ich 
danfe dir nicht; lacheſt du, fo wei⸗ 
ne ich; freueftdudich, fo traure ich; 
wemeſt du, ſo lache ich; traurefidu, 
fo freue ich mich. O Belt! dieſen 
Wechſel gehe ich mit dir ein, daß ich 
nicht wie du, und du nicht wie ich 
feten gefunden werden. Dein Zus 
er iſt Salz, Deine Liebkofungen der 
Tod. DO Welt! in dir kaͤn Bes 
fland. Am Morgen zeigeft du ros 
the und liebliche Wolken; am Abend 
22 iaͤſ⸗ 


6 In was des Menfchens zeitliche Gluͤkſeeligkeit beſtehe. 


taͤſſeſt du Häufige Betruͤbnis regnen. ¶Venſchen halten? Wahr iſt es, dag 
Ian: — du uns mit Herode — al8 eine Königin ans 


Auf den Thron; morgen Idjt Du ung | Ba mus fiemiebenen Dienern ber‘ 
don den Armen frefen, _ DEufe kon Konz nk nn 


macheft Du ung zu einem reichen Eds | offenbaren. Sie wird mehr und | 
fo; und morgen müffen wir ung mit | al8 ein Ebeiftein gefchäget; Dodymu 
ihme auf den Scheiterhaufen fegen. bein dem Gold der zeitlichen Güter 


‚Heute überguferft du ung Die ©peis | (NE pm, Man thnt kibige oo 
A er 

€ 3 e ie iſt eine bejeelende Seele; 
gen Deren, Heute nimmmeft du | muB fie mit Dem Cdtper der äuffer 


uns indeine Herberge; morgen ftofr | Süterund Mittelverfnüpffet feym! 


feft du ung wieder hinaus, Heute a arte = 

iebft Du ung das Leben ; morgen Damit nun andere Meinungen mit! 
Bringen duunsden Tod. Und alfo | (hweigen übergehe, fo fage, dai 
ift indir Bene Werfen, als | wahrhafte, zeitliche, menfchiche | 


die Unbeftändigfeit \elbften,. Derer | Krla ei ihren Oi gar ın Ahntun 


Mutter du von Anfang geweſen bift. | denen Tugenden gemäg, unterftügı 


zeitlichen Gütern und Leibesgaben. 
Aus diefem Valerfermon ift ganz leicht | folches durch ein Gleihnis Ariftore 








Das Regiment des Magens, 


Anfehen und Herrlichkeit entbloͤſſet; ent: 
ziehe Auguito den kaiſerl. Scepter, fo haft 
du der Weisheit, zugleich auch der Ge: 
rechtigteit Das Auge ausgeriffen; nimm 
Samſoni die Leibesfräften hinweg, fo 
haſt du feiner Stärke den Arm zerbrochen. 
Dann viele Tugendvolle Würfungen fon; 
nen nicht vollzogen werden, wañ desLeibs 
und Glüfes Gaben zur Würfung ihre 
Huͤlfe nicht mit beitragen folten. 


Das Megiment Des Magens. 


siſt eine allgemeine Gewohnheit der 
heutigen Sittenlebrer , Daß fie Die 
Gehler Der Menſchen lieber entdeken und 
werfchreien , als felbige entfchuldigen. 
Rich Deucht nicht , Daß dig Die rechte Me; 


thode fey,die Laſter zu verringern.Warum | (5 


arbeiten wir nicht dahin, daß wir den io 

” genannten Laſtern eine gute Farbe geben, 
und Ey den Dingen rechnen, Die ung 
die Natur als unentbehrlich zur Er; 
haltung Der menfchlichen Gerellfchaft ein⸗ 
anzet ? Es haben fchon berühmte 

rer einen löblichen Anfang gemacht, 

wd dag Edle in den natürlichen Trieben 
des Menfchen hervorgefüchet. Wird nicht 
Badurch Den Sittenlehrern eine groſſe Ar; 
kit erleichtert, wenn fle wenigere Sein; 
Be gu befriegen haben ? Wird nicht die 
Belt um ein anfehuliches tugenöhafter 
adfehen, nachdem man diefen Dingen 
Die rechte Geftalt wiedergegeben ? Ich 
techne zu Diefen Laſtern, Dieman andere 
üisfleiden Tonte , die finnliche Luſt des 
Efiens und Trinkens, welche der jtrenge 
Bitteniehrer unter dem Namen des Freſ⸗ 
56 mb Saufens fo heslich abmahlet. 
amuz (fo heiſt mein Weltbuͤrger, 

der dieſer Sinnlichkeit mit allem Sleife 
iblieget, und dag Ziel der beftändigen 
Gtrafbegierde meines firenyen Eitten; 
iſt) befefliget Dagjenige, was ich 

te. Es iſt wahr, diefer Menfch 

thut alles, was die Herrfchaft feines Ma; 
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Sie ſind folgende: Ran ich wohl leben, 
wenn ich meinem LNagen nicht gehe, 
was cr haben will? Woher haͤtte ich 
meine Bedienung, wenn mein 

en dieſen meinen Coͤrper nicht in ein 
auſehnliche Form gebracht? Wie 

oͤnnie ich eine fernere Befoͤrderung er⸗ 
warten, wenn nicht meine Patronen 
aus dem weiten Umfange meines Coͤr⸗ 
pers den Schlus machten/ dag in mir 
eine ggroffe Secle wohnere? Ich argere 
mich immer uber den groben ungefchliff ⸗ 
nen Leinweber in Leiceſterfeld. Ein 
Marktſchreier hatte daſelbſt eine grofle 
Menge Zufchauer , unter denen ih arch 
ein difer unbehülflicher Mann befand, 
welcher heftiging Gedrangegerieth, Er 
ſchrie: Machet doch Plaz! wasfür ein 
edränge ilt das? Guter Freund! 
ftoffer fo nicht mit eurem Ellenbogen! 
Der Leineweber hingenen antwortete voll 
Zorne : Daß euch der Henker hole! 

ed ihr nicht cin dikes Dich ? Wer drus 

er mebr ale ibr ſelbſi? Schet ihr nicht, 
daß euer diker Ranzen mehr Plaz eins 
nimmt als fuͤnf andere? Sicher euren 
ungeheuren Wanſt etwas ein, ſo wird 
Raum genug für uns alle werden. 

Der Magen hatte alfo bei meinem 
Scaramnz eine groffe Merite. Erbatte 
fich bei ihm in ein ſolches Anſehen Beten 
daß er gewiſſe theoretische und practifche 
Megeln als Yeibfpruche ihm, ale feinem 
Sclaven vorfchrieb , welche dieſer aud) 
als Wahrheiten erfannte, und fich dar⸗ 
nach richtete. Dig alles war durd) eine 
ordentliche Kapitulation feſt gefezet: Denn 
da fonft nach den üblichen Mechten der 
Mage 18 übel nehmen fan, wenn man 
ohn Unterfchied alles mas die Augen bes 
luftiget, und der Kehlen fuffe ſchmeket 
in feinen Sak ſchuͤttet, fo hatte er ich doch 
anheıfchig gemacht, alles aufzunehmen 
und treulich zu verdauen, was nur irs 
gend den Gefchmat reigen und belufligen 
onnte. 


rd er ich zum Schauen gemacht, | Die Lebensregeln felbft, die diefer Mo⸗ 

ef ſerdert; aber dieſer Herrſchaft hat er fich | narch feinem Eclaven vorfchrieb,, waren 

a) Sicht ohne wichtige Gruͤnde unterworfen. | folgende: Die 
3 











Das Regiment des Magens 


Direrfle: Don allem , was  nachber von aller Mmtslaft und Bi 
man mit feinem Maule verbienet, wortung feige rohen We aud 
Cdenn hierinn beftand fein Beruf ) ee an A 
a ee ehe ehe ch 

. a 
* euchtigkeiten fortgetrieben. 
Anmerfung: Diefesiß bie vornehm⸗ dench ſoris 
Staatsregel in der Monarchie des De kan: Man —7— w 
ens Die Woche einmal , wen 

Die joote: Man musden deu⸗ Ten Fan, eine Cafterei anjic 
ten oft und mit einer etwas verdries⸗ ‚onen fi Da job en lafenda 
Jüchen Oefichtögebehrdefagen: Man | Dunn > ala ne m lic ıft L 
habevon feinem Dienſte nichts, als — 
was man mit dem Munde verdiente. | - - quod pontus, quod terra , 

Anmerkung: Die wird die Leute bes — —— Ra a 
tegen, daß fie nach verrichteter Maul ift ĩer noch ein Raumgen ů 
arbeit noch etivag hberhin zur Ergögung | >, -_- cibus omnis inillo 
des Magens beifteuren, Caufa cibieft, femperque locusfi 








Scaramuz hatte alle diefe Regeln 
ch Möglichkeit beobachtet , und fich 
ei — wohl befunden; al⸗ 
in endlich wolte feine bisherige Bedie⸗ 
ung nicht hinreichen, dieſe Opfer feinem 
vrrnzu bringen. Er fieng alſo an, bei 
ner Arbeit verdrieslich zu werden, weil 
e ihm nicht fo viel ſteurete, als er tag; 
liefern muſte. Er wurde alfo auf Ein⸗ 
achen ſeines Herrn ſchluͤſſig, eine ein⸗ 
raglichere Bedienung zu ſuchen. Dabei 
ab ihm fein Herr abermals folgende klu⸗ 
e Anfchläge: Er ſolte Feine 
uchen oder annchmen 
tin Geld nichts haben 
ie auch noch fo einträglih. Er folte 
uchen, der an einen ſchiff⸗ 
aren Flus gränzere. Dabei wäre die 
er boppelte Bortheil: Einmal Fönnte 
Ban erfpriesliche 


edienung 
da man fur 


für ı runden beobachtet. 


Die Spinne. 
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| Ylısen, denein Staarbat, wenn der 

lagen viel verdauet. Er ſchafte die 

Geſeze ab, diedie Dorfabren gegen die 
Der wendung gemacht ie b 
dig find feine Worte:alligati eftis,.Quiri- 
tes! & conftrii amaro vinculo fervin- 
tis, abrogemus illud imperium : etenim 
auidopuslibertate eft, fi volentibus luxu 
perire, nonlicer? 


Hieraus ift klar: Mein Scaramuz 

j ift fein Sclave, der den Gehorſam gegen 
feinen Herrn blindlings, ſondern mit 
O gluffeeliger 


nnte, wäre | Magen? 


Die Spinne, 
Hochmuͤthig über ihre Künfte 


Geſchoͤpfe zum Be | Warf vom durchfichtigen Gefpinnfte 


des Herrn berausfifchen ; Fürs | Die Spinne manchen finftern Dlif 


ndere würde auch dic fuhr von al⸗ 
band fremden Delicateſſen zur sEin- 
Beurung für den Magen erleichtert. 
ia dieſer Abficht prafentirte er den Pa; 
rauen feinen Görper als eine hinlangliche 
Rerite; und ſiehe! er erhielte was er ſuch⸗ 
O gluͤkſeeliger Magen! 


Doch alle Abhandlung erhaͤlt ihren 
nicht, wenn ſie nicht durch Saͤze 

ud Gegenfa e fefte gefeget wird. Der 
ittenlebrer hielt ihm vor: Es mare un: 
rnünftig ein &clave folcher finnlichen 
zy ſeyn: Sogar Pythagoras hätte 

: Dominus eſſe aflueice ventris 
‚Inzuriei „ du muft deinen Magen 
Bd deinen Baucdybeherrfdyen. Allein 
twiderlegte ihn furz und gut, und fagte: 
er Berl ift ein Yiarr! Nenenius I; 
1ppa, das war der Mann, der ver; 
die Rechte des Magens, und 
un was für ſchaͤdliche Folgen cin 
br wider den Magen nady fidı 
ben fonnte. Dieſe Vorftellung be: 
egte das aufruͤhriſche DolF der Ro. | 
r, Daß fie wieder zu ihren A 





ren. Durion, fuhr er fort‘, 
rvortreflide Römer, verftund den 


Auf einen Seidenwurm zurüf; 

So aufgeblaht, wie ein Pedant, 

Der jest, von feinem Werth erhizet, 

An Werken feiner eignen Hand 

Bis an den Bart vergraben ſizet, 

Und auf den Schuler , der ihn gruft, 

Den Blik mit halben Augen fchieft. 
Der Seidenwurm, den erſt vor wenig 


Tagen 
Der Herr zur euft mit fich ind Haug ges 
ragen 
Sieht diefer Spinne lange u, 
Und fragt zulest : Wag webſt denn du? 
Unmoiffender! laft fich die Spinn erbittert 


bören, 
Du fanft mich noch durch folche Fragen 
töhren? 


Ich webe für die Ewigieit! 
Doch kaum —8— ſie den trozigen 
eſcheid: 
So reiſt die Magd A mit Borften in den 
Anden 
Bon den noch nicht gepusten Wänden 
Die Epinne nebft der Ewigfeit, 


. 
* * 


Die Kunft fen noch fo grog, die beit 
Verſtand befizet, 





64 ¶Wer der erſte geweſen , fo den Titel Ereelleng pretenditet habe 


Sie bleibt dech lächerlich, wenn fle der | ten (welche beim Autore pag. 229, 
Mele nicht müzet. ‚, | den feyn werden) an zug geben: 
BVerdient, ruft ein Pedant, mein Gleis | befannt, daß jezo die Ambaffadeı 
denn feinen Dank? Titel —58 haben, davon de 
Nein! denn er silft nichts mehr, als | Autor den Anfang und Gebrauch! 
Andrer Müfigang. get: Es iſt zu Hemrichs des IV. in 
Wer d ſt R f d de Zeiten — aufgefommen, 
er der erfte gewefen, fo den — von Nevers und Mantuc 
; Ri Imbaffadeur in Nom war, unt 
Titel Ercelleng prtendiret habe. Eid, Den le — 
e, auch als Geſander foderte ; 
Be Tages thut die Welt | Yender Spanifhe, Savenfihr,ı 
ach nichts mebrerg flreben, als | netianifche Gefande , melde n 
nad) grofien und vielen Titeln, unter Frantreich tolle — 
welchen ein fehr bober und anfehnlicher ten einen Streich fpielen , d 
Titelift, wann einvornehmer Here Ih⸗ gfeichfalle verlangeten, fich aud 
ro Ercelenz benamfet wird; dahero ge unter einander alfo bieflen, b 
viele von den reicheren und mohlvermds Cenrius ber X.ihnen diefes Ehren: 
genden Standesperfonen feine Mühe / geftund. Ihrem Erempel folgten 
noch Unfoften fparen, umfoldenerlans dere, die einen Ambafladeur zu 
gen zu fonnen, Wo aber diefer Titelfeis | befugt waren; twieer denn anch de 
wen Urfprung herleitet , und wer der erſte fürftlichen Gefanden im Weſiph 
ervefen, der mit denfelben beehret wors | Friedensfchlus ausgemacht toiri 








Relation don einer Krankheit. 


3. Jedoch if dafelbft , wo er 
Nimmagifchen Frieden redet; 
efinden, daß das Haus Neus 
Gefanden damals nicht eins 
racter als Ambaffadeurg hat 
en dieſes Titels etwas erhalten, 
dabei gemeldet wird, Daß der 
von Brandenburg die Neuburs 
ne Zeit vorher in Polen denfels 
fen laffen. Es if aber ferner 
Fe merken, daß die übrige 
ften/ Die es fo weit noch nicht 
ben, entweder feinen Mini- 
Sharattere ſchiken, oder wenn 
t, barf derfelbige den Chur⸗ 
rauch nicht den Titel Ercelleng 
mbdern fie blog mein Here Am⸗ 
nennen. Und hiemit feye diefe 
hloffen, aus welcher gar leicht 
men toerben fan, wie ein leeres 
ter ben Vornehmen ein groffes 
machet, und zu vielen Gczaͤn⸗ 
fügen Anlag giebet. 


n einer ungewöhnlichen 
Iaublichen und in allen voris 
a der Griechifchen und Arabis 
itenoch nichterbörten Krankheit 
Perer Anton Michelotti aufge 
ind nachgehendg aus dem erften 
3 Schriken der Petersburgis 
ıdemie der Wiffenfchaften ind 
aberfeget worden; moraug zu 
was die Menfchen vor heftis 
drankheiten vornemlich dag 
auenjimmer, unterworf⸗ 

fen if, 


Imemlich vor ungefehr 25. 
nat eine jüdifche Jungfer von 
m, die von ihren Eltern, Ca 
den Namen Nicca_befommen 
ng einem ſchweren Zuitande in 
Hheit ; da ihre Menſes ausblie⸗ 
auf befam fie anfangs die Braus 
r, nah iiger Zeit ein Fluss 
veiter., den Winter hindurch, 
2 in der linten Seite, daran 


ör 
biefelbe durch Aderlaffen, an den Armen 
und Füffen, und noch andere dienliche 
Mittel, die der —RX Arzt, Moſes 
Cohen, ihr vorfchriebe, wier er geheilet 
wurde, Weil aber die Ver! des 
Fluſſes, und die damit verfnupfte hefti⸗ 
& Spannung des Unterleib , und 

chtwermuth , nebſt einem kurzen und 
ſchweren Athen, gefchwinden Pulfe, 
und beftändigen gelinden Zittern der gu 
den Armen gehörigen Mugfeln noch im⸗ 
mer anbielten; fo wurden ihr die Arz⸗ 
neien gebrauchet , die man den Weibern, 
die an der Mutterfrantheit fehon dag tes 
ben verlohren zu haben fcheinen, einzus 
geben pfleget, und insbefondere dag Mus 
terelegier, das von Erollen den Namen 
führet. Bei Dem Gebrauche derfelden 
entftande der Schluffen, und ein Erbres 
hen von aller genoflenen Nahrung, fos 
wohl feften alsflüfigen Dingen, Yache 
demnun der vorhin geruhmte Arzt für 
Stillung derfelben die Arzeneimittelmit 
Opium verfegt, ingleichen die Magens 
ftarfenden Sachen vergebens verſucht 
Date: fo nahm er gar nuͤglich feine Zus 

ucht, mit Beiſeitſezung aller andern 
Huͤlfs Mittel, zu falten Trinfen, darein 
ein wenig Saft von Weichfeln, Erdbees 
ren und Limonien gemiſchet war. Durch 
diefe Dinge, die ich felbft bei Erſchlap⸗ 
pung des Magens, Dabeifich ein Erbre⸗ 
hen befand, das weder von warmen noch 
Schmerzfillenden Mitteln aufhören 
woite, mehrmals mit gutem Fort, ange 
gebrauchet habe, richtete er zwar fo viel 
aug , daß die Kranke die Speifen beifich 
behalten und verbauen fonnte; die uͤbri⸗ 
gen fhlimme Zufälle aber wolten nicht 
nachlaffen. Zudiefenfchlug im Anfange 
des Herbſtes ein heftiger Efel vor allen 
Sachen, e8 möchte Speife, Tranf oder 
Arzenei ſeyn; Verhaltung des Hard, 
und eine unbestwingliche Berfiopfung des 
Leibes. Hiebei wurden derfelben erwei⸗ 
chende Oele und andere Arzneien, den 
Leib zu erweichen / in Geftalt eines Elys 
ftierg beigebracht. Weil aber Diefe wies 
der 1a getrieben wurden: foverfuchte 
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Relation bon einer Krankheit, 





man es, bei fo verztoeifelten Umftänden , 
auch mit andern Arten der Cyſtiren; als 
fein alles vergebens. Bei diefen Zufals 
Ien, damit diefelbe geplaget war, hatte 
fie nicht den mindeften Trieb, weder ju 
efien ,_ noch zu trinfen, meder den Harn 
zu laffen , noch die Nothdurft zu verrich⸗ 
ten; und dieſes weder den Winter, noch 
das darauf folgende Frühjahr hindurch. 
Weichgefottene Eier, warme oder lau⸗ 
lichte Brühen , alle Gattungen Wein, 
falte Getränfe, auch felbft die Chofolate, 
Milch, ganz kalt, mit Zufer verfüffet; 
diefe fage ich , und andere dergleichen 
Sachen, waren ihr entweder gänzlich zus 
wider, oder warn fie diefelben ohne Luft, 
nur zur Erguifung zufid nahm : fomus 
fie fich diefelben gleich wieder von fich ger 
ben. Im folgenden Frühjahre befam fie 
einen febr heftigen Schmerzen in der lin⸗ 
fen Seite, Andere Aerzte, diezu Nathe 


gezogen wurden, trugen Fein Bedenken, 


von einem Getränfe aus Meichfelfaft 
der mit Honig und Weingeift gejohret 
hatte, I genieſſen. Bei diefen Geträn 
fen blieb e8 ‚ big es ungefehr in die Mitt 
des Octobers des verwichenen Jahres 
da die zufammenziehende — dei 
Magens noch oben zu, mit Ausd ec 
einer beinahe fihtwarzen Feuchtigkeit, fi 
wieder einfand, dahin kant, daß ſie me 
der Speife, noch Trank, noch Arznei 
mittel, zu ſich nehmen fonnte, Indefle 
geſchahe es doch innerhalb acht Tage, fi 
welcher Zeit ihre Sinne verwirret waren 
fo, daßfie Arme und Beine unordentlid 
herumwarf, manchmal mit —— 
keit ſich hin und her wendete, und ba 
einzufchlafen , bald aber, als wenn fü 
von fürchterlichen Vorftellungen erfehreh 
würde, zu heulen fchiene, daß der Ma 
gen völlig ruhig wurde, und dieſes 
gar, daß eramachten Tage ſowohl 
fer, als den — bei ſich bei 

en 2 





Relation von einer Krankheit. 


ıfehen hatte, dam damals die 
18 dern Bluie faft aller Harnröhrs 
t ern des ganzen Leibes, 
jelbe durch fpisigere Lebensgei⸗ 
18 fie bei gefunden Menfchenfenn 
angetri wurde ‚ alles aus⸗ 
tz und zwiſchen den Fafern der 
in und den unfichtbaren Löchern 
iut eingefchloffen war) ernaͤhret 
: Daß iftausder Hautund den uns 
nden Ruffeln, als Die allenthal⸗ 
sgenommen am Bauche , zuſam⸗ 
’allen find, Deutlich zu erkennen. 
inne, wenn man das einzige Ger 
dag am rechten Schenfel und Bei⸗ 
pfift, ausnimmt, find in gutem 
e; die Munterfeit des Gemuͤths 
ht im mindeften abgenommen; 
b lieget beftändig auf dem Rüten ; 
ie Kraͤfte der Mufkein leiden; der 
3, das Zwergfell, nebft dem grös 
seile des Unterleibeg, find ſehr Aare 
net, und geben beidem Anfühlen 
yelinden Laut von fd, Die Ber 
1g bed monatlichen Gebluͤtes und 
rang hält zwar noch immer an; 
ım aber Doch nicht dieneindefte Aufs 
ig der Blafe mit der Hand fühlen. 
hiſt io viel gewiß, daß die Kranke 
Monaten angefangen hat, ein we⸗ 
‘ch von füffen Mandeln mit citro⸗ 
t geftoffen, auf Bitten und Ans 
ihrer Mutter, dann und mann bei 
und bei Nacht zu fich nehmen, 
och jego damit fortfahre. Siehat 
feinen Schweis „ weder bei Tage, 
bei Nacht, auffer in der flachen 


und an der ‚gufioles daß aber! | 


vie Unfchlitdrüfen faft der gefpannz 
aut eine ölichte Materie von fich laf 
R ſowohl aus dem widrigen Geruch 
je des ganzen Leibes, als aus dem 
rigen Echmuze deutlich abzuneh⸗ 
‚ber, wie mir Die Kranfeerzehlet , 
eher an ihrem Hemde angehanget: 

us der Nafe kommt faft gar 
!, und aus dem Munde eben fo we⸗ 
peichel. Der Schlafift fehr ſchwer; 
mal uͤberfaͤllt fie eine dirt eines Zror 


er 


ſtes; oft Hat.fie Magenfchmerzen, und 
noch öfters Kopfſchmerzen; die Muß 
feln an den Armen und Händen, fonders 
lich auf der rechten Seite, zittern unaufs 
bhörfich; der Athem iſt kurz und ſchwer; 
die Pulsadern werden alleeit tugleich 
mit dem Herzen heftig beweget / die 
Traurigfeit beunruhiget fie oft, doch iñ 
fe auch manchmal luſtig. So wie aber 
die Clyſtire unverzüglidy wieder zuruͤke⸗ 
etrieben werden ; fo giebt ſie auch alles 
ſſen, Trinken, und andere Arzenei, 
wenn ſie dieſelbe mit Gewalt hinunter⸗ 
eſchluket, augenbliklich wieder von 
ich ic. ꝛtc. 

Was nun dieſes für eine Art 
Krankheit ſey, von welder Natur 
diefelbe , aus welchen Urfachen fie 
entftanden ſey und fich vermehret has 
be? das wird einer , ber Demjenis 

en, was ich bisher angeführet has 
e, Scharf nachdenfet, meineg Er⸗ 
achtens gar leicht. einfehen koͤnnen. 
Die Ausbleibung des Harns,Stuls 
ganges, Schweiſſes und monatlis 
hen Fluſſes; die fehr verminderte 
Abfonderung Des Rogesin der Nas 
fe und des Speichels; dieſes alles, 
fage ich, giebt Deutlich zu erkennen, 


da; Biel Krankheit zu den zuſam⸗ 
mendruͤkenden zu zaͤhlen fen ; su fols 
hen nämlich , weiche entweder aus 
dem gänzlichen Mangel der lüfigen 
heile in unferm Leibe, oder aus 
der merklichen abnehmenden Abfons 
derung Derfelben, entfliehen. Daß 
aber Diefelbe mit Schwermuth und 
Verſtopffung des monatlicyen Ges 
blüts angefangen hat; das Zittern 
der Glieder; Die Bewegungen der 

ulsadern; der kurze und Ahtnere 

them; das Spannen des Unters 
leibes; Daß zu Diefen Uebeln eine uns 

J 2 ge⸗ 
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gewöhnliche Enthaltung und Ges 
müthsbersegung gefchlagen ift; Daß 
die Kranfe manchmal ausbleibet , 
und wieder zu fich felbft kommt; daß 
fie weder lieblichen noch ftinfenden 
Geruch vertragen kan; daß fie bald 
aber den Magen , noch öfter aber 
über das Haupt klaget; Daß fie bald 
traurig, bald Luftig it; daß fie manch⸗ 
mal einſchlummert, aber meiftens 
theils wachet; daß ihr rechter Schens 
kel und rechtes Bein manchmal wie 
gelähmet ſcheinet, und Diefelbe fich 
mit Heftigkeit rechts und links wen⸗ 
det; daß fie dor fo mancherlei ihr 
vorgefeste Speifen und Getränke 
den geöften Efelhat: Diefe und der- 


gleichen Dinge, fage ich , zeigen 
nicht undeutlih an, daß unfere 


Relation von einer Krankheit, 


Austührung derflüfigen Dinge nach 
und nach umgeftoffen worden, bie 
es endlich dahin gefommen, Daß die 
Abfonderung faſt aller Beuchtigfeis 
ten, die in unferm Leibe befindlich 
find , fi vermindert habe zu gleis 
her Zeit , nachdem eine groffe Men⸗ 
ge Lufttheilchen durch Die heftige Be⸗ 
wegung der Lebensgeifter, und durch 
die Schärfe (die allezeit auf eine lan⸗ 
ge Enthaltung zu folgen pfleget,) 
aus dem Blute derer Pulsadern, 
die zudem Magen, den Gedaͤrmen 
der Leber, Milz, Baͤrmuter und 
dem Darmfelle gehören; weil diefe 
wegen der heftigen Zuſammenzie⸗ 
hungen, die fie von dem Anfange 
der Krankheit an unaufhörlich leis 
den, vielleicht ſchlaffer zals die übris 








Relation von einer Krankheit 


ulsadern, ein kurzer und fchwerer 
them, Zittern der Muskeln , und 
fat ein immermährendes Wachen 
erfolgen muͤſſen; fo glaubeich,_fey 
auch die unordentliche und heftige 
Herumwerfung der Glieder, Die, 
wie ich oben erzähle, nebſt abwech⸗ 
ſelnden Gemuͤthsbewegungen, ſich 
beider Perſon waͤhrend dieſer Krank⸗ 
heit mehr als einmal eingefunden 
hal, aus Den ungleichen und unge 
imen Bewegungen eben dieſer Les 
bensgeiſter entftanden. Ich merke 
aber, Daß meine Leſer vornemlich 
dieſes von mir werden wiſſen wollen: 
ie e8 Doch gelben können, daß 
diefe junge Weibsperſon nicht nur fo 
lange Zeit ohne alle Wahrung geles 
et; fondern auch fo viele Monate 
jnburcb ihr chen blosmit dem Trin⸗ 
deſſen ich vorhin erwehnet, hin⸗ 
bracht habe, und noch izo erhalte? 
hierauf antworte ich nach meiner 
penigen Einficht folgendes: Es iſt 
vahrſcheinlich, daß fie ihr Leben 
Sicht viel anderserhält, als die Nat⸗ 
en, Die den Frühling, Sommer 
md Herbft hindurch in Glaͤſern aufs 
rhalten werden; oder vielmehr als 
Ne Erdſchneken, die einen Theil Des 
Derbftes und Den ganzen Winter 
indurch in ihren eingemachten 
Schnefenhäufern leben. Denn fie 
eget gleichfalls beftändig im Bette, 
ud giebt faſt gar nichts von ſichtba⸗ 
eu Seuchtigfeiten von ſich. Unger 
chtet ich aber nicht gaͤnzlich leugnen 
WM, Daß Beine Coͤrperchen, ſowohl 
wech Die unfihtbaren Löcher der 
aut, als durch den Mund aus der 
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Lungen ‚ weggehen: fo halteichdoch 
wegen Abweſenheit der aͤuſſerſten Ab⸗ 
zehrung und des Schweiſſes faft an 
der ganzen Daut des Leibes, pe 
wahrſcheinlich dafuͤr, daß ſolche Coͤr⸗ 
perchen, welche die Geſtalt der Duͤn⸗ 
ſte haben, in dieſer Krankheit eben 
nicht ſehr viel aus dem Leibe geſon⸗ 
dert werden. Da nun dieſelbe auf 
ihrem Lager nicht ſonderlich abnim̃t, 
fih fehr menig beweget, und von 
ſichtbaren Feuchtigkeiten fat gar 
nichts, von unfihtbaren aber nur 
gang wenig von fich giebt : fo iſt dar⸗ 
aus offenbar, daß weder Das Ber 
blüt, noch die übrigen Saͤfte merk⸗ 
lich verzehret werden ; folglid auch 
Die Zotten, Hdute und Nerven, 
aus denen die Gefäfle des ‘Blutes 
und der andern Säfte, ingleichem 
die Muskeln, beftchen, nicht durch 
MWesfliegung der beweglichen Theils 
chen , die in beitändiger Bemuͤhung 
find, durch diefelben Zotten auszu⸗ 
brechen und fich durch die Luft zu ger, 
trennen , fonderlich ausgelecret oder 
in dieſelbe aufgelöfet werden. Nun 
rühret aber bei allen und jeden Thie⸗ 
ren die Nothwendigkeit, Speife zu 
fi zu nehmen, her aus der unaufs 
hörlichen Ausleerung der Zotten, die 
Die gedachten Theile ungeben , und 
aus dem merflihen Ausmurfe der 
beftändig abgehenden Theilchen, der 
auf die natürlichen Verrichtungen 
oder thierifchen Bewegungen zu fols 
gen pfleget. Man Fan daher Jagen, 
daß Die junge Weibsp erfon , Dere 
Zuftand id) bisherergehlthabe, bei 
Der vielleicht auch Dis mehr als natürs 
Sg liche 





zo 


liche Difedes ölichten Saftes, nad) 
der Bemerkung des hochberühmten 
Morgagni,in den Unfhlitorüfender 
gefannmten Haut abgefondert wird, 
Die unmerfliche Ausdünftung (wie 
fie die Aerzte nennen ) ftark verrins 
gert, ohne ein zuerdichtendes Wun⸗ 
derwerk ein gänzliches Faſten von 
mehr als ſieben Monaten ausgeftans 
den habe, und noch igo ihr Leben mit 
weniger flüfigen Wahrung erhalte, 


Sch glaube auch, daß fich beis 
nahe aufeben folche Weiſe, aus Urs 
fahhen , die den mechaniſchen aͤhn⸗ 
lic find, erflären laſſe, wie Das 
vornehme Fraͤulein aus dem edlen 
Geſchiechte Soscareni zu Padua , 
dab ſich gegenwärtig in dem St. 





Relztion von einee Krankheit. 


es fer Fein. Maͤhrlein, daß manch 
Mannsperfonen fonderlich aber We 
perfonen , die lange an der urte 
ſchwerung krant ſind, im fränflichen 
ſtande ſich von allen Arten der Spe 
und Getranfe enthalten, unddabein 
nur zweene, dreiund mehrere Tage, | 
dern auch viele Monate und Jahre! 
leben können, Hernach iftdarang aı 
merken, daß unfere Kranke an ihrem 
be (welches allerdings wunderfam 
nach der Lange ihrer Enthaltungzur 
nen, febiehioched vecihlen joy; viel 
ders, alg es bei denen Mägdchen, 
Eitefio, Dvercetan und Sampfon am 
ven, geweſen ift, als beidenen der g 
Bauch, mit denzufammengefchrump 
eingefchloffenen Eingeweiden, nad) 
langem Saften eingefallen war undg 
am Nufgrate lag. Jedoch erzählet 
vorhin erwähnte Liceto, aus der Bei 
fung des Arztes AleranderQigontia, 
einer gerpifien Jungfer zu Padua , 


Gedanken von der Menge der Trauersund kLuſtſpiele. 


zu 





jenigen Geburten und Miss 
3 gehören , “welche ohne 
zen zur Welt gebracht wors 
Ihre Verfaffer Haben ſich das 
reifig eines Hülfsmittel bes 
und wirglauben, es fey feis 
kſamer, —* und brauch⸗ 
8 dasjenige, welches in fol- 
Recepten enthalten if. 
it wir von denen Misgüns 
tfernet find , welcherare und 
Geheimniſſe, die fie befis 
ben, aufdie brgfältige re 
ın, und zuruk halten, zeigen 
ng, da wir diefe Sache als 


n, 10 daran gelegen iſt, fs 
naus der beften Abfiche von 
Itmittheilen: 


pt zu einem Teauerfpiel. 
: einen Helden und einen Schurs 
ade den einen mit allen Tugens 
d den andern mit allen Laftegn, 
malg gewefen, und feyn fönnten, 
ie weiblich zufammen, fo, daß 
eine , bald der andere oben 
Thue ein paar. — Ad! 
+ verfchiedene Ohnmachten, 
Ne und Mordthaten, und eine 
ofin Liebe hinzu. Las dieſes big 
ndlungen kochen, alsdann fee 
ge zum Abtühlen hin, und hier⸗ 
je es auf die Schaubühne. 
sept zu einem Luftfpiel. 
rein junges Mädchen , einen 
‚einen Liebhaber, einen Diener, 
igigen Vater , und mifche dieſel⸗ 
e indem vorigen Recepte, wohl 
ander. Wirf 12. Unzen Zoten, 
halbe Unze Wis dazu. Las dag 
Immer ihren Liebhaber eine Zeitz 
eine Hand gebrauchen, und ihn 
uf eine fchlechte Art zu feiner 


Bertyunderung heisathen, Mens 


je noch einen Tanz, ein Lied, audert⸗ 

Ibe Duelle und eine guteHandvol Ohr; 

en Darımter, $ wirft dueinvölliges 
ielhaben. Probarum eft. 


Ausg aus einer Schriftdes 
Dr. Blafmwells, die Verbefferung 
des Feldbaues betreffend. 


Si Soriftift In Londen, 1741. 
unter Dem Titelherausgefommen: 
A Nevv Method ofimproving cold, vvet, 
and Barren Lands , particularly calyey 
Grounds, vvith the manner of burnin; 
Clay, Turf, and Molehills as praifed 
in North Britain: Tovvlich is added the 
method _of cultivating and rifing Fruit 
trees in ſuch Soils. D.i. Eineneue Art, 
kaltes, naſſes und unfruchtbare® Land 
befonderg £honichten Grund, zu derbe 
fern, nebft der Art Thon, Torf, und 
Maulmurfshaufen zu verbrennen, wie 
folche in Nordbritanien üblich if. Wozu 
die Antveifung koͤmmt, in folhem Boden 
fruchtbare — bauen und zu zichen. 
ing. 121. ©, 8. Tafeln. 


Es if im Hamburgifchen Magazin 
gemeldet worden, daß der. — 
dieſem feinen Werte ſein —— da er 
dadurch nach Schweden gekommen iſt 
u danken hat, wie er gegentheils daburı 
Bi vieleicht fein Glufe machen fönnen. 
ach einer Einleitung, in der nur einige 
allgemeine Nachrichten, von der AbfichE 
und Einrichtung feines Werks mitgetbeis 
let werden, zeigt erim erfien Eapitel,twie 
man den Grund trofnen muffe: wenn fols 
her faft ganzeben lit 13 “ um vor⸗ 
aus, daß feine Quellen im Felde find, 
und ſolches mit einer Hefe umgeben ift. 
Er macht alsdenn für ein Feld von 10. bis 
12. Aer, einen Graben von4. Fus tief, 
unds. Zug weit, ringe herum, etwa eis 
ne Elle von der Hefe, und fo nad) dem 
Maafe des Feldes, gröffer oder kleiner; 
unten folder Sraben vier Zug weit ſeyn 
und nach ber Öberflächebre gelbes, na 
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Auszug aus einer Schrift N} 












und nach zunehmen, dadurch wird dag 
Wafler vom Felde abgeführt, die Sei 
ten des Grabens fallen nicht ein, und 
das Gefträuche der Hefe Fan fich nicht 
über das Feld ausbreiten. Iſt das Feld 
niedriger, als die umliegenden, fo fan 
man to der Graben alles Wafler auzu⸗ 
fangen nicht zureicht, einen Teich mas 
hen, mie in der Folge wird gelehretiwers 
den. Den Graben und Teich mus man 
forgfältig von Gefträuche rein halten, 
wozu am dienftlichiten ift, daß man die 
Geiträuche im Julius, wenn e8 in der 
Blüthe ift, unterpflügt, che der Saame 
fich ausfahet. Die Graben und Teiche 
erden am leichteften gemacht, wenn 
man fie aufpflügt,; wofern der Boden 
das Vieh zum Prlügen trägt; diegroffen 
Aefte und Wurzeln, die fich von dem Ge⸗ 
firauche in der Hefe dahin firefen, 
mug man zuvor mit einer Hafe megs 

affen, Was der Oberfläche des 
eldes am Nachftenift, fan, da es ins 
















Feldesmit der Waſſerwage zu beftimmen, 
und Dieniedrigfte Gegend zu einen Teiche 
u machen, der das Waffer aufninmt. 
Im diefer Abficht bemerkt man nacheinem 
ſtarken Regen, welchen Weg das Warfer 
nimme, und macht nad) bemfelben Wafs 
fer Furchen auf dent Teich zu. Anftatk 
diefer zuviel zu machen, iftesbeffer, mitz 
ten durchs Feld einen Öraben zu führen, 
der-das Waffer einnimmt, damit mar 
die Wafferfurchen nicht ſo oft. veinigen 
darf, die fich fonft, wenn fie ſchma finde | 
leide füllen, 


Das dritte Eapitelfchreibt vor, tole 
man fich zu verhalten hat, wenn Quellen 
im Felde find. Man grabe bei jeder 
le einen Brunnen, 6, Fus tief, und? 
breit , alsdenn mache man 19, Z0l 
don der Oberfläche des Feldes , in bie 
Seiten des Brunnens Löcher aufs. 20 
tief, und befeftige darinn einige Si 
Hong. Fus lang. Aufdiefelben lege man | 





von ber Werbefferung bes Seldbaues. Yu 


anfapfel, ſelbſt feit Dem goldenen Welt; fallen, 22. Zoll, und die Ausdänftung 
ter geweſen find „ welches zu beweiſen Der Erbe 9. und ein halben Zoll, davon 
er Berfaffer eine ziemlich lange Spanis müffen 3, 39. Zoll für den taglich cirs 
de Stelle aus dem Cerbantes Saavee⸗ | culirenden Thau abgezogen werden ‚, fo 
ra anführt, wie er auch fonit ein Lieb | blciben6, 2. Zoll ubrig, die von al 
aber von Anführung allerleißtellen aug weggenommien, faltı6. Zoll ubriglaffen, 











Jeeten,, und andern Schriftftellernift. | die Erde mit Feuchtigkeit zur Nahrung 


der Pflanzen u.f. f. zu verſehen. Town⸗ 
Quillt das Waſſer nicht nur mit Ge⸗ 


leys Bemerkung aber zeigt, daß 35. Zoll 
alt, ſondern auch in einem ſtarken Stro⸗ Regenwaſſer auf der Erde zu Lancashire 
je hervor, fo wird es kaum die Muͤhe be⸗ 


gebliepen find, (wenn man. Zoll für die 
ıblen, daß man einen Graben zum Ab; 


usdünftung abrechnet),, und davon 
iten führt, Das befte, was man ale; | muflen 19. Zoll zu Unterhaltung der Quel⸗ 
enn tbun fan, iſt, Weiden, Ellern u. | len und Fluͤſſe meggegangen feyn, wenn 
. 8. binzupflangen, die vortreflich fort; | 16. Zoll zur Nahrung der Pflanzen zureis 
men werden. ft der Boden ſum⸗ | chend find. Der Derfaffer macht bei dies 
fig, fo fan man Quittenbaume bin; | fer Gelegenheit eine Betrachtung, wie 
jet. 


weislich die Worficht den Regen ausges 
Daß vierte Eapitel jest, wie fums 


ſichtes Land zu troknen iſt. Man ſoll es, 
ach dem Gebrauche, dazu man es an⸗ 
enden will, z. E, Vieh darauf zu wei⸗ 
m, u. d. g. in Stuͤken von 6, 8. oder 10. 
fer theilen, Dabei mar ſich nach der La; 
des Landes richten, und der Natur, 
viel fich thun laft, behuͤlflich fenn, nicht 
er, ſie zu zwingen frachten mus. Man 
u8 alfo hier nach Befchaffenheit berUm; 
ade, Graben oder Teiche machen, Die 
taben follen fo breit ſeyn, Daß das Vieh 
dt daruber fan. Die Ufer der Öraben 
anen mit Weiden und Erlen befezt wer⸗ 


theilt. So viel Regen, als eine bergigte 
Gegend, wie Lancashire, noͤthig bat, 
würde ein flaches Land uͤberſchwemmen. 
Wenn man alfo die Menge des jahrlich 
fallenden Regens weis, 10 fan man die 
Tiefe der Graben darnach einrichten. 


Das fuͤnfte Capitel Iehret eineneue 
und wohlfeile Art, Raſen zu verbrennen, 
Die Afche vom Raſen und Pflanzen wird 
befonders naffen Feldern fehr nuslich bes 
funden, weil Das Feuer die Seuchtigfeit 
aus den Korvern treibt, und dadurch 
Die Salze in einen engern Raum zufams 
menbringt: denn Daft dag Sulz erftlich 
n, die Dem Felde und Dem Viehe Schatz | Durch dag Feuer entfiehen follte, will der 
geben, und das Ufer fefte machen, in | Berfaffer nicht glauben; meilalle Grunds 
e Sraben tan man Fiſche ſezen. theile der Coͤrver unveranderlich find. Die 


_ Art des Verfaſſers, den Raſen zu vers 
Bei diefer Gelegenheit führt ber Ver; 


brennen, koͤmmt darauf an: Fr macht 
er uls eine Nachricht für Diejenigen, | zweene Graben , die einander rechtwinks 
Lihr Feld troinen wollen, Herr Town⸗licht durchfchneiden, und alfo ein Kreuze 
Abmeſſung des Regens an. Derfelbe | vorftellen. jeder von den vier Aermen 
tdie Menge des Regens, ber in einen: | Diefeg Kreuseg iſt 30. Fus lang, 6. Zoll 
ihre zu Townlen in Kancashire gefallen | tief, und eben fo weit, und fie werden 
‚42. ein halben Zoll, Herr Derbam | allentit Ziegelſteinen oderSchiefer bedekt, 
er Den Negen, Der in diefer Zeit zu Up; | ausgenommen in der Mitten, wo fie zus 
uiier in Eſſex gefallen ift, 19. und ein ſammenſtoſſen; daſelbſt wird ein Feuers 
reis Zoll befunden. Dr. Hales fezt eſſe folgendergeftalt geführt: Man legt 
"Menge Regen und Thau, die inorz 


\ ) uber die vier Ziegel, die dafelbft, jeder 
We en Jahren in dieſem Landfiriche | von mem ber vier Aerme, hufanınen 
il, 
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— _[ 
Sommen, vier andere parallel, und fährt 
damit fort, bis man 9. Fus Hoͤhe erbals 
ten hat: aisdenn legt man etwas lotern 
Mafen, rund um die Geuermäuer, acht 
8 hoch , daß folcher nicht herunter 
ft, rund um den Kafın legt man 25. 
ifigbündel , und über ſoiche etwas 
cheitholg , aber nicht fo hoch, algdie 
jeuermäuer. Bon den Reifigbündeln 
jegt man eins längft jedes von den vier 
Dermen des Kreuzes, nach deſſelben Defs 
rung zu, worauf man noch mehr Rafen 
immt, und um Die Reiſighuͤndel herum⸗ 
feat, bis die Reifigbundel , die laͤngſt 
der Aerme des Kreuzes liegen , bedeft 
find, und das Sceithol; je Bus 
far Nafen über fich hat. Alsdenn bes 
merft man, nad) welchem Arme,des 
Creuzes zu der Wind weht, nnd oͤfnet 
denfelben, dag Reiſig anzugunden, wozu 
man allemal den Morgen erwählen mug, 
weilder Haufen, beim erften Anzunden, 
einige aufferordentliche Sorgfalt erfors 


Ss au cine: Shit 





art 
j ien fan. 
nichts dag Feuer hindern, ai 
Dentlicher Kegen , in welchem alle 
eine ftarfe und Dichte Bedekung von 
fen auf den Haufen legen mus. €ı 
ein Mann zugleich wohl ein halbes 
jend brennende Haufen beobachten. 
er Afche, die man folchergeftaltert 
rechnet der Verfafler 50, oder 60. 2a 
en, jede von 25. Scheffeln, auf ı 
Afer:_ if aber der Grund voll Gefl 
e 
4 


wieder 


che, fo find 100, Ladungen wenig. 
Am beften freut man fie miteiner 

felaus dem Karne aus, worauf ma 
Klumpen zerftoffen, und ſie auf W 
und Viehweiden zwei / oder dreimal 
der Rolle uͤberfahren mus. Wird fl 
Brachfeld gebracht, darauf Winter 





von der Derbefferung des Felbbaues. 
eſchweres, thonichtes und lei⸗ 


Sr Pag fe bas Unkraut und 
fer 
und it alfo den Feldern dienlis 
Die Urfache aber, weswegen die 
ten Felder nicht die beften für die 
u find, wie dem Scheine nad) 
folgt, iſt: weilder Thon, wenn 
e beifammen ift, bie Salze nicht 
fahren iäft, als lokeres Erdreich, 
€ Wurzeln nicht fo leichte durch 
‚ Herr Evelyn erzahlt in jeiner 
hen Abhandlung von den Er; 
x trofne Thon zeigte fich durch das 
ſſerungsglas als eine Menge fehr 
runder Dförnchen von mans 
dunkeln Sarben. Der Verfafler 
n nicht glauben » daß der Sand 
einen fofeften zähen Coͤrper, wie 
R, erzeugen könnte, da wir auch 
een ım Thone, fondernmeift im 
und Gries antreffen: welche Ers 
g zeigt, daß ſolches was anders 
Auch braucht man Sand 
ries oft als eine Art von Duͤnger 
michte Felder, welches beſſer ale 
ient. Aller Dünger, der die Nas 
he Felder nicht veraͤndert, 3. €. 
mift u. d. g. hen nichtg, wenn 
icht Iofer und offen madıt. Das 
ee bone nad Here 
Theilchen ons,n errn 
Gedanken, kleine Kuͤgelchen 
Eten, weil ſolche einander in zu 
berühren, und Zwiſchen⸗ 
ven laffen , dadurch das Wafler 
u würde; auch fönnten folche Kuͤ⸗ 
ı miche zu feſt zuſammenhaͤngen. 
euer bringt die Salze dichter —* 
daher ſchaͤumen z. E. Eierſchalen 
Rufcheln, wenn k calcinirt find, 
mit ſauren E aften, alg auffer dem, 
as Teuer die Schwefeltheilchen 
trieben , unddie Ealze für die Wir; 
er Auflöiungsmittel entbloft und 
uengebracht hat. 
rad tiebende Sanitelbefchreibt, wie 
Nordbritanien unfruchtbaren Fel⸗ 


dd 
dern Durch! Verbrennen hilft. Die mets 
ſten unfruchtbaren Felder in Norden find 


Afche enthält ; entweder zu nas oder zu frofen. Jene 
aus troknem fi 


nd ordentlic, von langen Tamariskens 
ftrauchern bedeft, und die letſtern von 
einer Art Binfen, die im Englifchen Bent 
heiſt, und wie eine Heine Degenklinge, 
ohne einiges fenntliche Mark, augfichk, 
Unter den Tamarigfen liegt ſchwarze troßs 
ne Dammerde 1. Bug tief, und Daruns 
ter ſchwarzer fleinigter Gries. Unter den 
Binſen ift der Boden von einer Dunkeln 
dar e, 1. Fus tief, und alsdenn ſteinigt. 
ieſes Land verbeſſern fie folgendermaſ⸗ 
Se Den Sommer zuvor , ehe fie daß 
eld pflugen , flefen fie die Tamarisken 
in Brand, und brennen ſolches bis auf die 
Oberfläche des Bodens nieder; Den fols 
genben Brüßling durchpfluͤgen fie daß 
and mit Dchfen, und machen rei Sun 
hen; mitten im Sommer fegen fie Haus 
fen von dem trofnen Raſen an die Erden 
ber Turchrinnen, etwa eine Ruthe von 
einander, und zuͤnden folched an. Das 
Durch wird der andere Raſen, der nicht 
aufgehäuft ift, auch mitentzundet, und 
brennt faft den ganzen Sommer vollend® 
fort , ohne daß man fehr viel Mühe das 
mit hatte: ja wenn es trofen Wetter ift, 
brennt ed ein grog Theil vom Winter fort. 
Den nächften Frühling rflügen fie es auf, 
und befähen es ordentlich mit Haber,, der 
fehr geil waͤchſt, ob fie ihn gleich zweimal 
ſchneiden, ſolches, zuverhindern. Dies 
fen Haber braucht man als Saamen in 
andern Landern. Dag zweite Jahr bes 
faen fie e8 mit Bohnen, oder Gerfien, 
und dag dritte mit Erbfen, worauf ſie es, 
ohne es mit Grasſaamen zu hefaen, lies 
gen laſſen, und es wird aus dem runde 
eine ſchoͤne Wieſe und Viehweide, die ei⸗ 
ne gewiſſe kleine weiſe Blume, die das 
Vieh gerne friſt, (the ſmall vvhite vvild 
Clover) ſtatt des Unkrauts, das er zu⸗ 
vor trug, haͤufig hervorbringt. Der Ver⸗ 
faſſer hat ſchon einigemal erwaͤhnt, daß 
dieſe Blume auf Feldern, die mit Pflan⸗ 
zenaſche zugerichtet worden find, haufig 
wachſe. Auf eben die vorbefchriebene 
8a Art 
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Art brennen die Eintvohner von Nord⸗ 
britannien ihre fumpfigten Felder, wenn 
fie folche nach der im 4. Cap. befchriebenen 

eife getrofnet haben, Der Verfaffer 
bemerft dabei, man müffe nicht nur auf 
die Natur des Bodens, fondern auch auf 
feine Tiefe ; und was für Grund darunter 
fen, Acht, haben, 3. €. der befte Boden, 
der nicht über einen Fus tief ift, und fe⸗ 
ften Leimen unter fich hat, iſt bei weitem 
nicht fo fruchtbar, als ein magerer aber 
tieferer Boden, der auf einem warmen 
Kaltſteine, Gries oder Sand liegt,durch 
welche das überflüfige Waſſer weggehen 
fan, da cs in dem Leimen ſtehen bleibt, 
und die zarten Wurzeln der Pflanzen tös 
det. Zulezt macht der Verfaſſer noch eis 
nige Betrachtungen uber Virgils Stelle: 


Sxpe etiam fteriles incendere profuit 
agros, = 


5 
Atque levem fipulam crepitantibus ure- 
re fammis. 





— — 
Das achte Capitel befchr Art/ 
Weiden, Ellern, framoͤſiſche Weiden 
(french Oziers) hollandifche Linden, und 
Quittenbaͤume in feuchten und ſumpfig⸗ 
tem Örunde, wo viel Quellen find, zu 
pflanzen. Der Berfaffer verfichert, daß, 
wenig Baͤume mit fo leichter Mühe ges 
sen wurden, und die Arbeit, die man 
auf fie wendete, fo.gut bezahlten, als 
diebenannten, Er führtein Deifpielan 
da atwa ein Dritteleines Aters voll Weit 
den das vierte Jahr,nachdemfiegepflanie 
worden, 4000, Hopfenftangen gegebeny 
und noch mehr wuͤrden geliefert haben. 
wenn das Wild fie nicht befchädigt hatte 
DierotheMeide, die zu Reifen und Hope 
fenftangen am beften taugt, wird folgen 
dergeftalt gepflanzt: Im Anfang des 
Merzens: fchneidet man einige vom den 
ſtaͤrkſten, zweijährigen Schoglingenabz 
und fpaltet folche in Stufe von etwa 
83 lang, die man 2. Fus tief an 
eiten der Gräben, Teiche oder Mor 
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ex Der Flaͤche des Waffers bleibt, |, gefchmaffamer und häufiger werden. 
e wenigfiend 3. Zug .tief in den | Beim Pflanzen der Duittenbaume mus 
'tommen:fonft wird fie das Wafler ; man die mittlere Wurzel nicht abſchnei⸗ 
tkem Winde erichuttern. Die klei⸗ den, fondern dazu eine Höle, wenigs 
höslinge werden ordentlich in Reis | fieng F} Fus tief, in die Erde machen, 
u der Weite von 10. Fus, diegroß | weil fie die Wurzeln gern tief in. den 
usdenen Bäume werden follen, in ! Grund firefen. 

8 Weite son einander gepflanzt. 

ber Die rothe Weide aus Abfchnitt; Das neunte Sapitel giebt Nachrichs 
nicht fo ficher fortfomme, als die | ten, Sifchteiche zu machen. Der beite 
e Wafferweide, fo halt der Vers | rund dazu iſt, in welchem Quellen nd; 
ur das Beſte, eine Kleine Bauns | Hat man dergleichen nicht, fo mus man 
yondenfelben in einem feuchten Bo⸗ | eine Örgend waͤhlen, wo din Bach durch⸗ 
zulegen, wozu man Abfchnitelins , lauft, oder Waſſer von den Hügeln bins 
der Starke eines Daumens wahr | einfallt. Der Teich mug durch einen 
;; Die mannachgehendg , wenn ſie Graben, der genugfamen Fall hat, koͤn⸗ 
Tein paar Jahre geſtanden haben, I nen abgelaffen werden : Das Wafler ins 
wo ſie bleiben follen, in der Weis | Teiche mu86. biß7. Zus hoch ftehen, und 
10. Fus, vorerzehltermaffen vers | der Boden deſſelben 9. Fus tief liegen, 
Dadurch erbaltmanauf einmaleis | daß Die Fiſche nicht beifegenguflen u. d.g. 
imſchule, ohne Gefahr, daß die | weggeſchwemmt werden. Es muflen 
en verderben, oder vom Geſtraͤu⸗ aud) Untiefen an den Seiten des Teiche 
9. 9. erflit werden, wie in ſeuch⸗ feyn, Daraufdie Fische laichen, und fich 
nde der Übfchnittlingen oft wider ı in die Sonne legen fonnen. Auch folte 
und mun fan auf Diele Art Walz | ein Theil des Uferg bier und da Hölungen 
‚sothen Beiden pflanzen, Die aud) | haben, und Wurzeln alter Baume da 
die Natur der Waflerweide, im feyn, den Fifchen cine Zuflucht vor Un; 
ı Boden fortfommen. Liegt dag | geritter zc. zu geben. Diebeften Teiche 
and in einer Gcgend, wo Reifen ! zur Nahrung der Sifche find , die den 
pfenſtangen nicht fo fehr gebraucht ı Miſt ven dem groffen Bieheempfangen, 
+, fo fan man e8 mit der Heinen ! und da fie nahe beim Haufe find, fo fan 
ischen Beide, zum Gebrauch der | nıan die beiten Fifche hinein ſezen, ohne 
acher, oder mit_Quittenbaumen | Sucht, daß fie geftohlen werden. Wenn 
gen. Die franzgojiiche Weide wird | die Fiſche fich. um Teiche mehren, fo werz 
vie die vorigen, gepflanzt: aber | den fie nie grog werden: alfo mus man 
itten mujlen 20. gu weit von cinz | Die Milchner von den Rognern abfendern. 
efezt werden. Gemewmiglichzieht | DasKennzeichen beider entdeft fich, wenn 
aus Abieslingen; aber Baume, | man fie mit den Daumen aufden Bauch, 
ſolche Art gezogen werden, blei: | unweit des Nabels, druft, da die Nogs 
a, und gehen eher drauf, algdie I ner ihren Nogen zeigen, die Milchner 
dem Kerne zieht; Daher der Ber; | aber etwas waflericht Blut geben, Ein 
ith, fie ausden Kernen zu ziehen. Teich von der Grofje eines Akers, nahre 
‚gen aber gezogen feyn, woraus | 60. paar Karpen, oder Echleien, fehr 
m; fo mus man, ehe fie in den | mohl? denn Der Verfafler tadelt die alls 
arten fommen, auf fie, etwa in! gemeine Gewohnheit, zuviel Zifche in ei 
he von 5. oder 6. Fuß, diegroffe | nen Teich zu fegen, datıe nicht Nahrung 
* „ bie man für die beſte Artl genug haben, und folglich mager blei⸗ 





opfen, weildie Erfahrung lehrt, ben. Das Geftrauche im Teiche zu zer⸗ 
ruͤchte von gepfropften Daumen | ſtͤren⸗ ſoll man den Herbſt wählen, da 
3 . 
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Saamen zugleich mit den Wurzeln föns 
nen verberbt weden, und alle 
man einmal in 4 oder 5. Jahren ed 
fen, unddie fc herausnehmen, auı 

Diejenigen, ierlei Gröffe und Ser 
fehlechts find , vorermähntermaffen in 
einen diſchhalter zufammen thun, Am 
meiſten iſt den Fiſchen der Froſt (hädlich 
welchem man durch Zerflörung des Ges 
fträuches vorfommen fan. Eben dadurch 
wird man verhindern , daß das Waffer 
im Sommer nicht ftnft , modurd) befons 
ders den Milchnern VBerdrus_gefchieht, 
weil fie bei diefer Zeit das Waffer, wo es 
am untiefften ift, aufzufuchen pflegen, 
Das befte Werkzeug zu Zerftörung Des 
Sefiraͤuchs ift ein gefrummter Dreizaf , 
deſſen Stielman an ein Geilbindet, und 
folchen auf dem Boden des Teiches forts 
sieht, daß er das Unkraut mit fich weg⸗ 
veift,_ Wäre eszu klein, daß es zwifchen 
den Zafen ducchfähre, fo fan man folche 
mit einen Bufche durchflechten , oder 
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Stalls/ darauf falbeman ein Bun 
ichter mitoleo ligni Rhodii, bind 
Strif darum, und laffe folche bei? 
wenn es KiliR, rundum des Ra 
Haus, Teich und Scheunen aufde 

infchleppen, bis an den Drt, n 

ift-liegt: alsdenn laffe man die 
von der Erdeaufyeben, und wegnt 
daß fie nicht in Der Nähe des Gift 
ben: fonft würden die Ratten, w 
es röchen, das Gift verlaffen, u 
nachgeben. So aber werden fie 
zwo Stunden alle zu ihrer Henfeı 
zeit verfanmlen, und man wird 
Morgen betrunfen finden. Manf 
ſes wiederholen, wenn man eg ı 
— Hunde 
gen werden dieſes Gift wegen des 
oͤls nicht anrühren, davon geger 
die Ratten groffe Liebhaber find.: 
fan man, : aller Gefahr vorzufon 
verſuchen, ob Die Hundeoder Ra: 
von freffen möchten, umd in diefen 
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ehr zur Gaͤhrung übrig bleibt, | re beſaͤet worden. Iſt es alsdenn Düns 
e die Pflanzen nicht wachſen. gers benoͤthiget, fo nehme man auf eis 
ife,, beruft er fich auf einen bes | nen Aker | 

zerſuch. Man ioſe in einem 

fer ſo viel Küchenfals auf, ald | 30 Ladungen ogſent hits ko⸗ 





u woill ‚siefte * von bem Sal fen 3 MI. 

af dem Boden fizen bie I. 

Inachden noch Galpeter auflis| * , j Mi 1 10Schill. 
T 


J 

wenn es von diefem ebenfalls 6 Kalt 2 
ift, noch Salmiac in ſich nes | 4 s Taubenmifl 4.Pf. 
rang fchlieft Der Verfafler, Daß | Macht für einen Aler Landes 10 
aumchen von verfchiedener Ges — — — 
aſſer ſeyn müffen: denn wären ı8 Pf. 
n einerlei Art, fo würde dag | 
m einem Sale fo viel am Ges | Bringt der Aker aldbenn $ Ladungen 
fich nehmen , als von allen | Hen, und bie Unkoſten des Maͤhens, Heus 
Eben fo wird die Erde vonder |, machens u. d. g. werben abgesogen, fo 
Die man mit ihr vermengen will, | bleiben 4. Pf. Vortheil übrig, und der 
gewiſſe Menge in fich nehmen , Pachter verlieret alfo dag erſte Jahr nur 
e Materie immer einerleibleibt. | 14. Pf. Der Verfafler fpottet uber eine 
t Den Mergel als den weichften | fonusliche Entdefung. Jeder Landwirth 
md Seefand ale den falzigiten | meig, Daß leichtes lokeres Feld ein Men 
:der Verfaſſer behauptet, Bas | fel von ſchwerer Art, und ſchweres Fe 
h bier betrogen ; denn da der | eines von leichter Art erfordert. Düns 
‚oft voll Salze ift, fo dient er | ger auf zaͤhes oder feuchteg Aferfeld mus 
guten Dünger für leichtes fans | aus einem Hofe oder Stalle genommen, 
id, wo aber der Boden felbff | und noch roh, und nicht über halb vers 
t, wird er feine Art von Feld; | fault aufs Feld geichaft werden, daalle 
neuere Schriftiteller dag Gegentheil leh⸗ 
ren. Der DBerfaffer preifet alsdenn gu 
dergleichen Lande Muſchelſchalen u. f. m. 
an, worauf er der folgende Mengfel, die 
nicht viel often, vorſchlaͤgt: 1) Mannebs 
me vier Fuhren Mift aug einem Hofe oder 
Pferdeftalle‘, und 6. uhren Dammerde 
von leichtem oder moraftigen Boden, vier 
Subren gebrannten Raſen, und dreivon 

eesoder anderm fiharfen Sande, Dieſe 
Verhaͤltnis fan beobachtet werden, wenn 
man es in anderer Menge machen wills 
es wird :am beiten im Mai zugerichtet,, 
und mug binnen demielben und Michaes 
li8 gweimalumgewant werden, da man 
denn auf den fer so. bis go. Fuh⸗ 
ren fchaffen fan. 2) Man nehme fetten 
Schlamm aug Teichen , und breite ihn 
aus, daß er trofnet, darauf breche mar 
ihn, und vermenge ihn mit eben fo viel 
gebraunten Raſen; es mus im Apzuß 


. 


ogut, als gemeine Erde, her⸗ 
n: Sand hingegen balt für 
5aly, und mag er aus der See 
imt, fan dem Boden nicht zu⸗ 
w werden. Der Ste er 
e verfchiedenen Arten von Duns 
Rengfeln, die Felder fruchtbar 
‚bie von verfchiedenen Schrift; 
rangepriefentverden , fönnen 
ch gut feyn, aber fie wären zu 
in er Mift von Huhnern, 
ferden, Eſeln ıc. auch Die Meng: 
N, Papier, Hörnern, Moos⸗ 

kt. 18 einer Probe, wie 
ylüch etliche folcher Vorſchlaͤge 
amen, fährt der Berfaffer fol: 
hnung an,die ein neuer Schrift; 
sebit vielen Erfindungen von 
Bichtigfeit, geliefert bat: No: 
Derfeibe, braucht felten einige 
3 wenn es in ein oder zwei Jah⸗ 


| — e — — 





” 





gemacht, und aufs Srägj “5r aufgeboben 
werden. 3) Verfauite Ölatter, gebraun⸗ 
ter Nafen und Sand, von cinem fo viel 
als von dent andern, fan man im Wein; 
monat vermengen , zweimal umwenden⸗ 
und aufs Frühjahr brauchen. 4) Sat 
man feine Gelegenheit, den Rafen zu 
brennen, fo pflüge manihn um Michae 
lis auf, und oe ihn bis den folgenden 
Sommer faulen, alsdenn thue man zu 
sehn Fuhren des Raſens eine Fuhre Kalt 
von32. Scheffeln, welches man wohl un⸗ 
ter einander mengen und den folgenden 
Winter liegen laſſen mus. Dreifig Zubz 
zen konnen auf einen Ater gefchaft wer: 
den. 5) Wenn man Schafe hat, und 
leichte zu Sande fommen fan, fo treibe 
man die Schafe des Sommers von 11. 
Apr Vormittags bi 3. Uhr Nachmittags, 
in eine Hürde, wo man den Boden mit 
Sand, 6. Zolle tief, alle Pachte bedes 
ten, und in aller 8. oder 10. Tage ausraͤu⸗ 
menmus; Digift für fich , oder miteben 
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durch feine nroffe Kenntnis der Natu 
le Jahre lang das beſte Obſt in der E 
g baft gebabt hat. Wenn nian inder 
hen Lande Garten anlegen will, ſo 
der Grund höher, alsdie umliegend« 
gend, ermählt oder gemacht werden, 
man dag überflüfige Waſſer, nach 
ken Regen und Schnee, wegfuͤhren 
Laffet ſich dis nicht hun, to mus mo 
nen Teich, oder Canal graben. Dit 
de, Die man folchen zu machen auegr 
fan vorbefchriebener maflen verbri 
werden , und wird Dieinkoften des & 
jrabeng, fehr wohl segahten. Die ! 
füfe müffen etwas abhangig, unt 
Sandgänge ſtark vom Sande und 
der, ale geröbntich, macht werl 
daß dag, Waſſer abläuft. Die Bett 
Sruchtbaumen müffen menjgfteng u 
weit,anderthalb Zus hoch Aber denkt 
nnd wolf Zoll hoch über die Hortzor 
flache des Grundes gemacht werden. 
zu Fan man eine jede gute und leichte 
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Birfcher oculirt werden „ Die zuvor ſchon 
uf Dflaumen , irkaen oder Mandeln 
sculirt worden. Diefe Art von Baumen, 
Is was für Boden fie auchgepflanzt wer⸗ 
den, mus man auf Stämme oculiren, 
die aus Kernen der breitblätterichten Art, 
nicht aber aus Schöglingen ‚im gezogen 
werden. Die Erfahrung lehrt, dag die 
Intern in zwanzig Jahren, und noch eher, 
nach Beiihaffen] it des Erdreichs, in 
dem fie ſiehen, eingehen: da diejenigen 
die auf Stämme oculict find worden, Die 
man aus Kernen inebendbem Boden gezo⸗ 
gen hat, noch einmal fo lange dauern, 
uud dem Brande nicht fo fehr unterwor⸗ 
find. Eben fo find Pflaumenftamme, 
feman aus Kernen gezogen hat, am bes 
fen gu Abricofen, und dergleichen Duits 
—* zu Birnen. Die beſte Art, al⸗ 
ke Birnen zu verbeſſern iſt, daß men fie 
auf einen Saum oculirt, der zuvor auf 
einen Quittenſt amm iſt gepfropft worden. 
Dem Berfafier hat vieljahrige Erfahrung 
werfichert , daß die richte davon viel 
und ſchoͤner, auch häufiger wer⸗ 
Bei Aepfeln hat dag doppelte Pfrex⸗ 
eben die Wirkung, undder Verfaſſer 
es den Neugierigen zurlinterfuhung 
anheine , db man nicht noch mehr als 
imal pfeopfen und dadurch noch we⸗ 
Bortheile erhalten fönnte. Cr ber 
,dieſe Art, bie Baume zu vcız 
‚ würde zu langſam ſeyn, als daß 
Wie Gärtner fich ihrer bedienen würden, 
il aber zu überlegen, daß dieſe 
auch mehr gelten würden. Dis 
thonichter Boden die Früchte fpater 
» fo laffen ſich doch gegentheile , 
derd die Acpfel und Birnen, von 
ben längeraufheben. Kuͤchengaͤr⸗ 
en auf ſolchem Boden anzulegen, mug 
aa die Gartenerde, wo möglich , we⸗ 
18. Zoll hoch über den Thon 
‚ undin Entfernungen von etwa 
oder 14. Fus, kleine Graben , einen 
meit und eine Epanne tief in den 
, ju Ableitung des Waſſers mas 
y melde 43 guten, durch einen 
a Quergri lan weiter weggefu,, 
Li “ 


tet werden. Da der Küchengarten ſtaͤr⸗ 
fern Dünger , als offenes Feld erfordert, 
ſo iſt biegu am beften Stallsoder Hofmift, 
Steinfohlaichen, und die Erde von vers 
faulten Rafen, den man etiwa6. Zolltief 
in den Feldern oder Wiefen ausgraben,, 
und ale 3. oder 4. Monate einnalummwens 
den fan, big er verfault und zum Gebraus 
he dienlich iſt. 


Daß dreizehnte Capitel enthält Bes 
trachtungen über Hügel, Sie fommen 
auf die befannte Anmerfung an, daß ein 
ei ipelnicht mehr trägt , als feine Grunde 

laͤche auf der Ebenetragen würde, weil 
die Pflanzen fenkrecht auf den. rent 
in die Höhe wachſen; der Berfaffer zieht 
aber hieraus noch den Schlug, mie m 
thig €8 fen, die Maulwurfshaufen ums 
supflügen; teil ſolche, als kleine Hügel, 
allemal die Ernde verringern, wogufömt, 
daß der Maulwurf alemaldas Won 
ſte Erdreich oben aufwirft, tie man in 
Feldern, die unten Ichmichten Grand has 
ten, fehen kan, auch find die Haufen, 
ihrer Nundung und Höhe wegen, der 
Sonne und den Negengüffen mehr auss 
getegt, und der en lauft geſchwinder 
ab, als die Nayrung der Pflanzen ers 
fordert, daher auf ihnen nur kurzes und 
duͤnnes Gras macht. Dur h dieſe Ums 
ſtande aber, da die Erde der Haufen von 
der Eonne erhizt wird, und ihre Kraft 
zur Nahrung des Eraſes nicht anwendet, 
wird ſie zum Duͤnger geſchikt, Daher der 
Verfaſſer, ſie, wie den andern Raſen, 
ee ent maffen zu brennen, vor⸗ 
gefchlagen hat. 
2.63 


Auf was Art der Campher u 

präpariren, daß er fih völlig ſo⸗ 

wohl in ſchlechtem Waffer, ale in einem 
jeden deitiffirten auflofet, und 

ſich nicht, wieder heraus 
pracipiiret, 

9 vorjezo mir vorgenommen, 

ge Campher ufchreiben, fohatte 

















vor nöthig , vorhero eine kurze Nachricht 
davon zu geben. Der Campher fönımt 
aus Oſtindien, und wachſen die Baume, 
fo denfelben liefern, welche arbores Cam- 
phoriferz genennet werden, in groffer 
Menge in der Inſul Borneo, Sumatra, 
wie auch in Japan und China. Die Theis 
deder Bäume riechen ftarf nach Camıpher , 
nemlich die Wurzeln , Rinde, das Holz, 
Hefte und Blatter, doch zum ſtaͤrkeſten 
Die Wurzeln, telche auch den mieiften 
Campher bei fih führen, Der meifte 
Canpher ‚fo nad) Europa gebracht wird, 
tömmt aug Japan, und zwar noch, rob, 
welcher viel inreinigfeiten bei ſich fübret, 
deshalb auch zum Gebrauch untüchtig iſt. 
Die Einwohner des Landes pflegen die 
Wurzeln, Rinde, Holz, Aeſte und Blat⸗ 
ter klein zu hafen, thun es zufammen in 

roſe Blafen, welche mit einem meiten 

ut verfehen find, gicffen eine genugfas 
me Duantitat Wafer darauf, und mas 
chen Feuer zum fochen unter, in der de- 
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brandig und übelriechen.: Was di 
tur und Eigenſchaften des Camphei 
befanget, foifter Durchfichtig, und 
flüfig wie Die Dele feyn, auch nid 
bricht anzufühlen wie Die olea cong 
von Natur, oder welche durch die, 
coagulivet ſeyn / von Seſchmat etwa 
ter und ſcharf, und hat einen ftarfe 
ruch. Es hot derſelbige befondere € 
ſchaften, und iſt mir fein Del befc 
weder eine refine, noch ein fal vol 
bei welchen die Eigenfchaften angett 
würden, welche dev@ampher hat, 
halb man ihn auch weder unter Diet 
narum „ noch oleorum oderit 

am fegen kan, wie unfere Bo 

ren gethan „ deren einigeihneinereh 
andere einfal volatile oleofum , ui 
nige ein oleum coagularum genenn 
ben. Es iſt derfelbige fehrfubtil und| 
tig, fodaßer, wenner einige Zeiti 
freien warmen Luft fieget , alle va 
et, und ift mir fein oleum zthe 


ways amenne wrssnmueenen 7 men 
tugieffung dieſes fpirirus ihren Ger 
erlieren , ja garentzünder derſelbe 
a, welche ſchwerer find als das 
‘, und in demfelbigen unterfinfen, 
eum vitrioli folviret gleichfalls den 
ver, ohme daß eine Erhizung bei 
ationerfolget, damenn derfelbige 
deftillata gegoffen wird, eine Wars 
fehet, und der oleorum ſowohl 

: Geruch, und Eonfiftenz wie auch 
keänbert wird, wenn gu allen dies 
utionen Waffer gegoffen wird, fo 
tiret fich Der Campher vollig wies 
aus, daß alfo feine fohıtio cam- 
bieger bekannt iſt / aus welcher 
eſelbige nicht wieder heraus praͤci⸗ 
aſſuſa aqua vel menttruo 

Es hat darinne vor andern der 
ner auch was beſonderes · Es iſt be⸗ 
daß der phosphorus ſich in freier 

atgündet , twenn man aber einen 
3hosphori mit fech8 Sran&ampher 
ihet ‚und diefeszufammen in einen 
U wohl untereinander reibet, fo 
t der Campher, und gefchiehet Feine 
di ; wenn dieſes mixtum in 
St foloiret wird , fo fan das Ge⸗ 
he Schaden mit gefehmieret wer⸗ 
meiched alähen im intern mie 


ker annanıyeee une mn , 
Krampf zuſammengezogen feyn; ja die 
Arabifchen Med’ci find der Meinung ges 
wegen , daft derfelbige in tertio gradu fri« 
gidus & ficcus fey, und die tägliche Ers 
fahrung hat gejeiget, daß einige Trops 
fen von oleis deftillatis folviret in hoch res 
ctificirten fpiricu, mehr Hize verurſachet, 
als ein Scrupel Ganıpher, ja wenn der⸗ 
felbige auch zu etlichen Granen pro dofi 
eingegeben wird, fo obſervirt man nicht, 
daß der Puls EN 
oder Durst darauf erfolgete, und die Bars 
be des Urin erköhet würde, welches 
doch gefchehen würde, wenner Hize vers 
urfachete ; hingegen die meiften fo wohl 
alten als neuen Medici recommendiren 
den innerlichen Gebrauch des Campher® 
in den gefährlichften Krankheiten, nems 
lich in der Peft und Zletfiebern , wie auch 
in allen morbis, bei weichen eine Malie 
gnitat zugegen iſt, weil er ohne Hige zu 
machen, zertheilet, und der Dagmit 13 
widerſtehet / weshalb er auch von einiger 
alexipharmacorum princeps genennet 
wird, weil in Anfehung der Kraft und 
Würfung ihm feine andere Medıcin beis 
fommt , wie auch in Entzündungen der 
innerlichen Theile, weil er dieinflamma- 
finner sertheilet . und Non Falten Aranlı 
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den alten, auſſer den neuern, fo zur Ge | weit beffern Effect, als die bishero ges 

müge befannt ſeyn/ zu ihrer Zeit die bes | braͤuchlichen, welchen der Campher in 

rühmteften gewefen, alg der Mindereus, | fübitantiazugefezet wird, tweiler fich nicht 

Crato, Fernelius, Zvvingerus, Cran,Hart- | wieder heraus präcipitiret, wenn er in 

mannus, Screrta, Riverius, Heurnius, | einem vehiculo aquofo eingenommen 

Es pfleget der Campher in oben gemeldes | wird,fondernad maflamı fanguinis foͤmm 

ten Krankheiten, entweder in fubitantia | und feine Würfung verrichtet. Da diefe 

gebrauchet zu werden, nemlich daß einiz | Obfervation, fo viel mir wiffend, unbe 

ge Öran davon einem Loth von einen pul- | Fannt,umd diefelbige in medicinifchen Dis 

vere bezoartico zugefezet werden, oder | chern nicht gefunden habe, dabei folche 

in forma liquida, daß er in tin&uris be- | vongroffen Rugenin praxi medicaift, 10 

zoarticis& alexipharmacis folviret wird, | habe dieſelbige hiermit communicieet | 
deren meifte Kraft vom Campher depens | wollen, 

diret, weshalb er unter den pulverem pan- 


nonicum rubrum, tie auch unter die Friedrich Hofmann 
mixturam fimplicem, & tincturam be- 


woarticam Michaelis foͤmmt, welche Ars 
eneien auch noch zu uuferer Zeit in Ge⸗ Bon Bun PBertennd een 
rauch feyn, und inden gefahrlichften wuͤrdigen rungen 


Krankheiten verordnet werden. Da aber der Mufic, 


die Medicamente, wie gewöhnlich , in ’ 
einem vehiculo ——— eingenommen Wa⸗ Beredſamkeit und Schön | 


tverden racipitivet fic) der Canız eit nicht ausrichten Fan, sie) 
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sbens und Meinymeus durch ihr ange⸗ 
some Mufic die Leute zur Abgötterei 
xtführet, Arion und Terpander Die Jo; 
wr und Lesbier von der hinfallenden 
Zucht, limenias die Bectier am Huſt⸗ 
xh, Atclepiades die Unfinyigfeit und 
aubheit, Vlyſſes die Blutſtuͤrzung der 
Bunden, und Thales die Peft nebft ans 
era Krankheiten geheilet haben. Alles 
jeſes und noch fehr viele andere Erempel 
daten angefuͤhret, und dadurch erwies 
im werden, was vor eine ungemeine 
kraft die Bocabund Inſtrumentalmuſic 
ber Thier und Pflanzen, ja fogar beides 
imunbefeelten Steinen habe. 


Mein was iſt es noͤthig, uns bei ſol⸗ 
ben Fabein aufzuhalten, welche eben fo 
Haubwärdig ale des Pythagorz Traum, 
sag er die 7. Irr⸗ und andere Sterne, 
Die Sprenen zufammen ſtimmen gehört, 
der daß Orpheus und Terpander nad) 
wen Thone der 7. Irrſterne geftimmet ha⸗ 
«? fo doͤrffen wir auch nicht erft in Daß 
ihon längft vermoderte Alterthum zuruͤt 
ehren, wenn wir die wunderbare Kraft 
er Mufic Durch wahrhafte Spempel ers 
veifen ‚wollen , fondern nur folgende 
wrfmürdige Gefchichte mediievi, mel; 
ke nicht gar zu befannt, und gleichwohl 
irieus feyn, anführen: 


Es erzehlet der koͤnigl. Franzöfifche 
Redicus Mir. Bonner, in feiner Hiftorie 
m der Mufic, e8 habe ihm ein gewiſes 

immer aus der fönigl. Capelle er 
Set, daß E einen beräipiaten rganı: 
mm gefennet habe, welcher in eine ges 
38 Naferei gefallen fen, weswe⸗ 
is verichiedene Mufici, fo feine Freuns 
tgeweſen, bei ihm gewacht, und das 
it fie nicht einfchlaffen mochten, fo haͤt⸗ 
m fie unter einander eine kieine Vocal: 
»d Jaftrumentalmuficgemadht , bei de; 
m Anborung der Kafende wieder zu ſich 
Bft gelommenfey, und nachdem er eine 
Beile zu.ıchöret,, einen unter der Compa⸗ 
nie mit Namen geneitet, und ihm gefagt, 


wergefehlet habe. Als nun dieſe Sreums 


de hieraus gemerfet, wie viel ihre Wunñc 
bisher bei dem Patienten vermögend ges 
weſen fey; fo hatten felbige einbelig MM 
ichloffen, damit fortzufahren , welches 
fie auch gethan, und 14. Tage nachein an⸗ 
der damit angehalten hatten, big endlich 
der Kranke vollfommen wieder genefen, 
und zu feinem vorigen Verftand gelanget 
84 wozu ihm Fein Medicus habe helfen 
önnen. 


In denen Memoiren des Abts Vitto- 
fio Sıri wird ergehlet, daß die Königin 
von Engelland , Elifabeth , auf dem Tods 
bette gelegen, und fich der wunderbaren 
Würfung der Muſic erinnert , babe fie 
ihre ganke muficalifche Kapelle zu ſich in 
ihr Gemach seruffen laffen, um mit fols 
hen Freuden zu fterben, als fie gelebt, 
und die Furcht vor dem Tode, wenn ed 
möglıch , einigermaffen Babe gu vers 
treiben; wie fie dann auch ſolcher Dufic ſo 
lange zugehöret, bis ihre Seele die Buͤr⸗ 
de irrdiſcher Glieder verlaſſen hat. 


Allein dieſes iſt noch nicht genug. Denn 
es ſcheinen auch ſogar unempfindliche 
und lebloſe Dinge durch den Zauberthon 
einer angenehmen Mufic gleichſai beſeelt 
und rege zu werden, tie obbemelder Mr, 
Bonner durch folgendes Erempel ermeis 
ſet; Als eingmals,find feine WBorte,2. Mu- 
fici einem Camin gegen über geitanden, 
auf welchem lauter Eis geweſen, iſt fols 
ches Durch den Thon ihrer Harmonie in 
6. Stüfenvon einander gegangen. 


Wie nun folche unbefeelte Dinge bet 
der Mufic gleichfam eine Empfindlichkeit 
bezeigt haben, alfo iſt defto eher zu glaus 
ben, was er vonder Empfindlichkeit dee 
Thiere bei Anhörung der Mufic erzehlet. 


Mr. de - - - ein Capitain über das 
Regiment von Navarra, fagter, mufte 
6. Monat in der Baſtille gefangen fügen, 
weilen er von dem Herrn Louvois ein wes 
nig zu frei geredet hatte. Dannenhero 
date er den Gouverneur um Erlaubnis, 

83 dag 
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daß er ſich ſeine Laute Holen laſſen dürfte, 
damit er ſich in feiner betruͤbten Einſam 
feit auf folche Art die Zeit und melancho⸗ 
üſche Grillen vertreiben fonnte. Als ihm 
nun folches war erlaubt worden,under etz 
wa 4. Tage darauf gefpielet hatte, ſahe 
erandem fünften Tage mit nicht geringer 
Verwunderung, wie nicht allein die 
Mäufe aus ihren Löchern gelaufen, fon 
dern auch die Spinnen an ihren Faden 
fich herunter gelaffen,und gleichlam einen 
Crays um ihn gemacht , mithin demſel⸗ 
ben mit folcher Ättention zugehört haben , 
daß er, als er folches zum erftenmalbes 
obachtet hat, vor Erftaunen gleich einer 
deblofen Bildfaule ganz; unbeweglich ges 
blieben, Sooft er zu fpielen aufgeböret, 
fo oft bat fich auch ein jedes von dieſen 
Muficz liebenden TIhieren wieder in fein 
voriges Neft begeben. Zwei Tage liefe 
en vorbei ſtreichen, ehe er wieder fpielte, 
and zudiefer Zeit lie ſe fich kein einiges von 





von der Kraft und-Wärfung der 
anführen, weil aber ein jeder, d 
20. Jahr auf der Welt gelebt, A 
cationem ad exemplis wird machı 
nen, fo oill ich allhier nur obire 
mit einführen , daß die Durch die 
Stiche der italiänifchen Tarandul 
Spinmen,verlegte Menfchen durch 
als die Mufic, und eine liebliche £ 
nie der Saitenfpielegeheilet werd 
nen, welches um fo weniger zu v 
dern, weil die Krankheiten nich 
ders, als eine Berftimmung des ı 
lichen Leibes ſeyn. 


Es bleibet alfo dabei, mas 
lib. 2. de legibus ſagt, nenlich At 
Platoni, nihil tam facile in anime 
ros atque melles in fluere, quam 
carendi fonos, quorum dici vix 
quantafis vis in utramque partem. 
ift auch * zu leugnen, daß de 


wenn eg ein lebendiger Men! 
ware. BR Sceletoin ſtunde 
1 Zimmer , in welchem die This; 
enter, weil es fehr fill und 
er, eröfntet waren. 'r Mathe- 
ıber fiellte fich an ein Benfter, 
'eauf feiner Guitarre ‚welche mit 
jyen Saiten Sejogen ware, und 
ton repetirte alles was er fpiel 
ver groften Accuratefle., Als er 
daß fich jederman darüber vers 
}, machte er noch andere Wun⸗ 
ı mebr in Gegenwart einiger 
nteglieder, eil man nun 
daß ſolches nicht gar richtig zw: 
wur de alles an die Parlamente; 
Tournelle Criminelle genannt, 
‚ welche dem Marhematico, als 
wmberer, das Urtheil fprache, 
Ite gehangen, und fodann mit 
eleton auf dem öffentlichen Plas 
amt werden, welches auch alfo 
ı wurde , ob man fchon denen 
vorftellte, daß alles, was dier 
‚maticus gethan, natürlich fen. 
fe es wohl recht: Ars nonhaber 
nifiignorantem, 


vor Unheil und Scha⸗ 

1 einer Republic entftehet, 

enn darinnen ſchlechtes 
Geldroulliret? 


wie der vornehmſte Theil 
r Glüffeeligfeit einer Republic 
bet, wenn in derfelben gu⸗ 

t und Geld im Schwang gehet: 
auch bingegen berfelben nicht 
£ gerathen feyn, als wenn fie 
———— Denn 
oi, fozu reden gleichſam ein 
es Handels und Wandels, ohne 
eine Republic unmöglich befte; 
Es hat aber das Geld, oder 
einen gedoppelten Valorem 
— 5 eine natuůtliche, und 


den Unhellund Schaden des fölehten Ösfde; 


Li} 
gehangen, und die ige; aus d a 
eig hatte, h Tania mag a 





und — und wel 
ein Landesherr durch ein Geſcz, 

wie auch den Werth. anderer Waaren, bes 
ſtimmet und feget, Es folen aber beide 
Valores durch eine gerechte Proportion, 
an einander hangen, Denn es waͤre ge⸗ 
wis etwas unbilliges, wenn —* 
fo nicht mehr als fuͤnfe werth, zehen ge 
ten ſoilte. Dannenhero mug der legale 
und ge fe Valor den Natürlichen niemas 
ten überfteigen. Denn es entftehet fons 
ften hieraus eine groffe Theurung der 
Waaren, und, gewis feine in ere, 
als was der Münze an der Gute üt ent⸗ 
jegen worden, Deun bei denen Kaufs 
jeuten wird das Geld niemalen höher 
eitimiret, als nad) der Güte des Mes 
tals, mie es an fich felbften if. Daher 
kommt e8 denn z. E. daß man zumöftern 
etwas, fo man vor diefemum einen hal⸗ 
ben Gulden faufte, um einen halben 
Thlr, Faufen mus, Auf diefe Art find 
alle Waaren im Preife, fovielhöher ges 
fliegen, ais der Münze an der Bonität 
entzogen worden. Die Erfahrung und 
die Klagen der Kaufleute bezeugen eszur 
Genüge , daß dag fhlechte Geld denen 
Commercien einen groffen Stos, und 
nicht geringe Verhinderung gebe. 


Es beſtehet aber der publique und 
— Reichthum in Handel und 
zandel, weil das Geld, ſchreibet 
Savedr& Symb.69. gleichfam eine Richts 
f&bnur und Mas der Contracte ift; [o 
müffen alle, wenn das Geld vereinis 
get 017 darunter Jeiden,, der handel 
und Wandel wird geflöret, und die 
Republic ift gleichfam anffer fid>felb| 
we, Bahr dieſes eimeunmiderfprei 
liche Wahrheit, lehret Die tägliche Erfahs 
rung; Denn gleichwie die Einwohner 
feine Waaren, ale —— 
sedurfen, fo leicht kauffen, weil fie fü 
felbige aus Mangel-einer beffern Münze 
um fo viel hoͤhern Preis engen müß 
Sa, Alſo kommen auch die aufiaute 





ss 





und Verfäuffer,, wenn fie die Waaren ber 
noͤthiget find, folche vor fchlechtes Geld 
nicht einfaufen , fiehaben fich dann vor⸗ 
ber mit einem groffen Aufgeld befferes 
Geld davor eingewechfelt. Solcherge⸗ 
falt höret der Gewinn derer Burger auf, 
Avenn des Kanffens und Verkauffens 
nicht fo viel ift, wovon gleichwohl ein 
go Theil des Volkes lebenmus. Die 
inkuͤnfte derer Föniglichen Zölle und 
Mauthen aber nehmen gleichfalls ab, 
wenn die Commercia darnieder liegen. 


Diefes find die Ungelegenheiten, 
welche wegen des Geldes entjtehen, wenn 
der innerliche oder aufferliche Valor und 
Guͤltigkeit nicht recht befchaffen F Es 
iſt auch die Gefahr dabei, die Burger 
möchten deswegen einen Tumult und 
Aufftand erregen, und die Republic fich 
einen aügemeinen Has und Schaden } 3 

stehen. ner König in Sranfreich, Phi- 
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ib, 12. . Scot. noch mehr er 
Savedra Syb. Pol,69. pag: 594. 


Wenn aber dasfchlimme Gel 
und gar ausgefchaft, oder Dem 9 
nach abgefezet, und veraͤndert wi 
fan folches unmöglich ohne dem ı 
Schaden der Einwohner gefchehen 
ergienge es vor einigen Jahren 
nien, daß derjenige, welcher,in.K 
miünge 15000, Reales oder Stüuf vo 
ten hatte, des andern Tags faun 
behielte, nachdem der König das 
herunter gefezt hatte. So litten 
in Pohlen die Kaufleute einen feh 
fen Schaden, als dafelbft der Ge! 
der wallachifchen Schillinge ve 
wurde, Und Mofcau hat vor e 
Jahren denen Kepubliquen glei 
ein befonderes Erempel gegeben , n 
ficher es ſey, die Münzen zu verfaͤ 
Was fich fonften zu unſern Zeiten h 

u m 
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an; alſo auch die Metalle mi⸗befohlen Habe, Ducaten aus ſchlechtem 
id einen Theil vom Bewicht Golde zu ſchlagen, welche dem König in 
1, jedoch ſo, daß die Licenz, | Spanien ausgesahlt, und er alfo aufei; 
‚zu verändern, mit dem Arie; | ne der:föniglichen Treu und Hoheit uns 
de nehme; bernady die (hlims I anftandige und betrugliche Weife befrie; 
nze , welche die Viorb eins | diget werden follen; allein Die Spanier 
bat , alfofore abfchaffer , | haben den Betrug gemerfet, und folchen 
ren , ftart denen bonz fidei je groffer Schande der Franzufen offen; 
zus; gut und ale Geld erfes | bar gemacht, indein fie alle diefe Ducas 
e. ten von denen ſpaniſchen Goldſchmieden 
haben probiren laſſen, und befunden, 
8 find allerdings gute Worte, | Daß der Abgang davon 40000. Ducaten 
uter Rath, welcher aber heutis | betragen , welche der Konig Srancifeug 
gar wenig Staftfindet. Bors hernach mit andern Gelde hat erfegen 
tte zwar der Kaiſer Fridericus | muffen, 
n der fiorrentinifchen Belages 
en Mangel des Geldes Leder; 
hlagen befohlen hatte, alle jol: 
hp mit guldenen Ducaten aus⸗ 
Daß aber dergleichen von 
cht gefchehen fen , davon koͤnn⸗ 
rneuern Hiftorie viele Erempel 


| 
Ferner hat eine Republic auch wohl 
daranf acht zu haben, daß nicht dag gu— 
te Geld auszund das fchlinnme davor 
eingefuhret werde , gleichwie Savedza 
Symb. Pol.69. Die Fremde haben das 
gemünzte Kupfer in Spanien geführet, 
werden. Sed exempla ſunt und das Gold und Silber nebitanderen 
Daß auch die Holander inder | Waaren daven heraus gezogen. Hier⸗ 
ı Delagerung das papierne mit fagt er, haben fiemehr Schaden ge: 
n das Silberne auggemechfelt | than, als wenn die Schlangen und giftis 
bekaunt, allein es will fich von | gen Thiere aus Africa, ihren Giftdurch 
ht allemal prakticiren laffen, gan; Spanien, auggeftreuet hätten. 
duardus II. Königin Engelland, wa⸗ 

re der erfte, welcher verboten, daſt we⸗ 

der einem Engellander, noch einem 

Sremden frei ſtehen folle, Gold oder 

etrieben Silber aug dem Königreiche zu 

übren, tie Polydorus Virgilius lib, 19. 

Hift, Ang), bezeuget. Und Diefe Ger 

wohnheit ift nicht alten zum gröften Nu⸗ 

en der Einwohner in Engelland verblies 

en, fondern auch Un, 1729. erfennet 

worden, alfo daß feinem erlaubtift, er 

fen auch wer er wolle, uber zo. fl. Geld 

rer Ehre und der Armee nachz | aus dieſem Königreiche mit fich hinweg 
n. u nehmen, ſondern er mus vor ſeine 
—** oder Geld lauter engliſche Kauf⸗ 

richtet auch Johann de Buflie- | mannswaaren eintaufchen ’ wodurd) 
6. Hift. Franc. c.25. Daß als, das Geld im Lande bleibet, Die englifche 
igs Francisci I, in Spanien | Waaren aber ausgeführet werden, wel⸗ 
e Rinder gegen eine groffe Sums! cheg der Nation zu einem fehr roffen Nu⸗ 
es hätten ausgewechſelt werben | zen gereichet. Bei denen Schweden hat 
ji franzöfiiche Canzler du Prar | Der ris Guftavo L.die Ausführung Der 


ft auch nochzumerfen, daß ei⸗ 
esherrn Ehre und Autorität 
g dadurch Gefahr laufe, wenn 
Geld ſchlagen laͤſt. Daunens 
te die Koͤnigin in Engelland, 
dem Canzler Bonkhorſt nicht 
, Daß Geld auf eine Zeit lan 

yern , obhngeachtet es herna 

ı feinen vorigen Werth gefezt 
te, und Cambdenus meldet, 
iefe Königin gefagt , eg würbe 


90 
filbernen Münze verboten, mie Joannes 
Loccenius lib. 5, .Hift, c. ſchreibet, 
und heutiges Tages ift denen Fremden 
bei groffer Strafe verboten, dag Kup⸗ 
fergeld aus dem Königreich zu führen, 
ob fchon Bodinuslib. 6.de Republ. diefeg 
Gefez vor unmöglich gehalten, wie es 
denn auch nicht uberal gehalten werden 
fan, wehn anders Handel und Wandel 

etrieben werden fol. Denn manches 
Yand bat feine andere Waaren, als Ge 
traid um zu fezen, wie Pohlen, daher 
es gezwungen tft, denen Fremden gut 
Geld zu ſchiken. 


Abhandlung, von dem Mrs 
forunge der Kälte, aus 
dem Plutarch, 


Webrtefter Phaborinust 


at die Kälte auch cine Haupt: 


Abhandlung von dem Urfprunge 


fondern nur zu Abweſenheiten derfelben 
macht, namlich die Schwere zu einer Abs 
toefenheit der, Leichtigkeit, Die Härteju 
einer Abmwefenheit der Weiche ,_ die 
Schwärze zu einer Abweſenheit der Weis 
e. Bitterfeit gu einer Abweſenhen 
figfeit, und alles, was fich al® 
sine Kraft der andern, und nicht alseine 
D ub der Realität ent, sgen get 
Hernach, teil eine jede deranbung 
müfig und unmwürkfam it; wie 
Blindheit; die Taubheit , das Stilb 
fchweigen, und der Tod, Deum 
find nichts als Beraubungen der Formen, 
ichtungen. der Subftanzen,niht 
aber für fich. felbft befichende, Naturen 
und Wefen, Nun aber bringet.dieKal 
fe, wenn fie einen Cörper eingenommen 
bat, nicht geringere Empfindungen umd 
Beränderungen hervor, als die Marie, 
Es wird vieles durch fie zuſamme 
gen, in einander gezwungen, und di 
tegemacht, undihr Stand und ihre Mb 








"der Kälte, aus dem Plutarch. 


ber ſagt denn wohl, daß unter denen, 
ie nicht ſehen, einer mehr oder weniger 
lind ſey, als der andere; oder von de⸗ 
en, die nicht reden koͤnnen, daß einer 
tehr oder weniger ſtumm ſey, als der 
ndere; oder von denen Berftorbenen , 
aß einer mehr oder weniger tod ſey, ale 
er andere ? Bei der Kalte aber findet 
as Mehrere oder Wenigere Statt. Sie 
Igröffer oder geringer , heftig oder nicht 
eftig, fie iſt fErenge oder laͤſt nach, fo; 
hl als die Warme; weildie Materie, 
achdem fie von denen fich einander ent; 
egengefegten KRraften mehr oder weniger 
elitten hat, eine Sache bon ihr felbit 
yarmer oder fälter macht, als die ande; 
t. Die Anweſenheit einer Eigenſchaft, 
ad die Abweſenheit derſelben, koͤnnen 
ie mit einander vermiſcht werden, und 
eine Kraft laͤſt ſich mit einer, ihr entge⸗ 
engeſezten, feindſeeligen Seranbung 
ereinigen , fondern fistwiderfteht derfe 

m. Die Wärme hingegen bleibt, wenn 
e auch mit etwas Kalte geinafiget wird; 
wie man das Schwarze. mit dem Weiſ⸗ 
m, dag Stumpfe mit dem Scharfen , 
as Eine mit dem Bittern vermifcht; 
wd dergleichen Bereinigungen und Über; 
nfimmungen der Farben, der Töne, 
er Arseneien und Speifen oͤfters zu Dem 
kfprunge der angenehmften und fich 
bl mit einander vertragenden Sachen 
las geben. „Der Streit der Jrrealis 
kund Realitaͤt iſt hoͤchſt feindfeelig, und 
m nicht aufgehoben werden; das Da; 
wa der einen führt den Untergang der 
dern mitfich. Des Streits aber, den 
kA einander entgegengefeste Kräfte 
üder fich Führen , bedienen fich oͤfters ſo⸗ 
ohl die Kuͤnſte, am meiften aber die 
latur,, ſowohl zu Hervorbringung an: 
wer Dinge, als auch bei Denen Berans 
mungen dih in der Luft vorgehen. 
Ott wird Daher, weil er alles dieſes 
wrichtet, ein GOtt der Harmonie und 
m Muſic genannt. Nicht, weiler dad 
umpfe mit dem Echarfen vereinigt, 
ber eine vollflommene Vereinigung Des 


Beiffen mit dem Schwarzen macht; nein, | nen, a befizen ein vielfaches 
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(onbern weil er die Vereinigung und die 
rennung der Märne und der Kalte in 
der Welt einrichtet, daß fic fich auf eine 
gemaͤſigte Art vereinigen und wieder fcheis 
den; und mweiler, indener beiden, tva® 
iu biel iſt, entzieht, jeder Dag gehörige 
aas beffimmiet. Noch mehr. 

te wird ſowohl als die Warme empfuns 
den. Wer fan denn aber wohl eine Bes 
raubung empfinden, es fey nun mit den 
Gefichte , oder mit dem Gehoͤre, oder 
mit dem Gefühle, oder mit was furei; 
nem Sinne eswolle? Nur eine Subftang 
fan enıpfunden werden, und wo diefe 
nicht angetroffen ivird , Dagedenfetman 
fich eine Beraubung, weldye die Verei⸗ 
nung der Subſtanz iſt; ebenfo, wie die 
Blindheit eine Vereinigung des Geſichts, 
das Stillſchweigen eine Vereinigung der 
Rede, und das Leere eine Vereinigung 
des Coͤrpers iſt. Denn wir empfinden 
das Leere nicht durch das Gefuͤhl, ſondern 
mir ſtellen ung nur alsdann was leeres 
vor, wenn wir, keinen Coͤrper fuͤhlen. 
Eben ſo wenig hoͤren wir auch das Still⸗ 
ſchweigen, wir gedenken und daſſelbe 
nur, wenn wirs nicht hoͤren. Und ſo 
geht es auch mit dem Blinden, Nakten 
nnd Unbewafneten, wir haben ſelbſt kei⸗ 
ne Empfigdung davon, ſondern Die Bes 
tiffe Davon entſtehen in ung durch die 
Bereinigung der Empfindungen. Wenn 
demnach die Kaͤlte nichts anders, als nur 
eine Beraubung der Waͤrme waͤre: ſo 
muͤſte man ſie nicht empfinden, ſondern 
ſich ſelbige nur alsdann vorſtellen, wo 
die Warme zu ſeyn aufgehoͤret hatte. 
Wenn fie aber durch ihren Zuſammendruf 
und durch ME Dichtemachen ſowohl em⸗ 
pfunden wird, als die Wärme durch die 
Erhizung und Aufloferung des Fleifches: 
fo ift offenbar, daß felbige auch ſowohl 
als diefe einen Urfprung und Duelle has 
ben muffe. Uber diefes to iſt auch Die Bes 
raubung bei einer jeden Form nicht mehr 
als einzig und einfach. Die Subſtanzen 
hingegen haben mancherlei Kennzeichen, 
wodurch fie untertihieden werden Eins 
Vermoͤ⸗ 
gen. 


ie Kaͤl⸗ 
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ihrer Oröffe, einfachen Ratur und Kra 
für die Elementen und Quellen der a 
dern angenommen werden ; nämlich di 
Feuer, das Waſſer, Die Luft und die 
de: fo ift es auch nothwendig daßebı 
ſo viel Hauptsund einfache Qualität 
find. Was follten es aber wohlfüra 
dere feyn, als die Warme, die Kaltı 
die Dürre und die Beuchtigfeit, d 
deren die Elemente alle ihre Leiden u 
Handlungen herverbringen ? Wie ab 
die Kürgen und Längen Der Elemente 
der Örammatic , und die Höhen und Ti 
fen in der Mufic nicht eins des ande: 
Beraubungen find; fo müfjen wir au 
bei den phpftcalifchen Eörpern flatt d 
Elemente annehmen , daß die feucht 
dentrofenen, und diefalten den warm 
entgegengefsget find, wenn wir ande 
felben heftige Schmerzen, Schaden und | forobl der Vernunft ais der Erfahru 
Befchwerlichfeiten , wenn Die Wärme | beipflichten wollen, Es fen denn, di 

ichs eat sit au O1 | mie u 2ch har Meinung nes alten Mınz 








fdie Segenflände fallt. 


ir demnach die Kälte und 


Subftanzen annehmen: fo | Fles 


gehen, undunterfuchen, 
te fur eine Subſtanz ſey, 
ur eine Duelle und Natur 
nigen, welche behaupten, 
1, daß Zittern, der Schauer, 
zen Leiden, die mit diefen 
„kaͤmen von der Rauigfeit 
lichter und dreiekigter 8% 
ie inden Coͤrpern liegen ſol⸗ 
ob fie ſchon in gewiſſen S 
‚ch die Duelle am geborige 
:man mug beiluferfuchung 
bon der Subſtanz des Ban; 
hſam von der Veſta, anfan; 
ch fcheiner fich der Philofoph 
on einem Arste, von einem 
von einem Klötenfpieler zu 
: Denn diefen ift eg genug, 
adyenzubetrachten. Wenn 
naͤchſte Urſache eineg Lei⸗ 
iſt: z. E. daß eine heftige 
‚ oder Die Feuchtigkeit N] 
ine unrechte Röhre gekom⸗ 
lbige verftopft hat, die Ur; 
ders; eine grofle Sonnens 
m Plagregen die Urſache des 
ey; und wenn man die Loͤ⸗ 
ganz zuhaͤlt, eintiefer Ton 
ne: fo ift dieſes dem Kunſt⸗ 
zu feiner Cache hinreichend. 
rfber aber; der beiden War; 
‘etrachtungen anftellen will, 
Ertanntnig der lerften Urſa⸗ 
eben; fie iftihm nur der An; 
welchen er fid) big auf Die 
ufferften leiten laft. Plato 
tus haben daher mit Recht, 
ache der Warme und Schwe⸗ 
ten, ihre Abhandlung nicht 
er und der Erdebefchloflen, 
‚ indena fie basienige mag 
ine erfannt werden fa 


en ba 


n, mit ı Luft. Denn dag Feuer ftirbt 
I, die ſich nur durch Schluffe | ein 
„ verglichen haben, | gelöfi 
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bis zu den kleinſten, alg gleichfam auf 
den Sammen, fortgegangen. Jedoch 
e8 wird befier feun, Daß wir verber dag 
Sinnliche abhandeln, darinn Empedo⸗ 
‚, Strato und die Stoiker die Sub⸗ 
ſtanzen der Kräfte fegen. 


Die Stoifer leiten bie Duelle ber Kaͤl⸗ 
tevonder Luft, Empedofles und Stra⸗ 
toabervom Wafler her. Vielleicht giebt 
es aud) jemanden, der Die Erde für Die 
Subſtanz der Kalte annimmt. Wir mol 
len aber jener ihre Meinungen zuerſt ber- 
trachten, 0. 


Weil dag Feuer nicht nur warm iſt, 
fondern auch einen Schein won fich giebt: 
fo mus die dem Feuer entgegengeſezte Na⸗ 
tur nothwendig kalt und finfter feyn. 
Denn wie die Finſternis dag Sefichte ver⸗ 
wirret: ſo verwirret die Kaͤlte das Ge⸗ 
fuͤhl, und die Waͤrme befoͤrdert die Em⸗ 
afindung des Gefuͤhls ſowohl als der 

lanz die Empfindung deg Sehens. Was 
alfo in der Natur die Duelle der Finſter⸗ 
nis ift, dag wird auch die Duelle der Kal: 
te feyn. Nun ift aber auch ſogar Denen 
Posten nicht unbefannt geweſen, daß die 
uft die Duelle der Finfternig if, Sie 
nennen bie Luft Sinfternig : 


Verdikte Lufk umgab die Schiffe, und 
der Mond 


Am Himmel glänzte nicht, 5 5 3 
Und wiederum: 
Die Luft ward fchnell zerſtreut, der Ne 
bel weggebradt, 
Die Sonn glänzte heil, und jeder ſah 
die Schladht. 


‚ „ Diefeg if alfo die Bewandnis von 
diefem. Weil nun ein jedes Ding, went 
es vernichtet wird, in dag ihm entgegen 
st te verwandelt wird: folaft ung Doch 

ufeben, ob man wohl fagen könne, der 
od Des Feuers fey der Urfprung der 
—* als 

Zie es mag nun mit Gewalt ang. 


et werben, oder von fich ſelbſt au 
M 3 EEE | 
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gehen. Wenn es ausgelöſcht wird: fo 
it feine Verwandlung in die Luft merflis 
her; demder Rauch) ifk eine Art der Luft, 
und, wie Pindarus jagt, 


Der Glanz der Luft, der fich dem Rau⸗ 
che widerſezt, 
Ein Dampf und Ausdünftung, 2 # 


Doc) fan man auch bei einer Flams 
me, die wegen Mangel der Nahrung, 
wie etwa auf einem Leuchter, ausgeht , 
fehen, daß fich der oberite Theil derſel⸗ 
ben in ſchwarze und finftere Luft ver 
wandele. Der Dunft, dervonung aufs 
fleigt, wenn wir nach dem Bade, oder 
einer andern Erhizung, indie Kälte kom⸗ 
men, beiweifet ebenfalls hinlänglich, daß 
die Wärme , wenn fie ausduftet, in Luft, 
Dieihrer Natur nach dem Feuer entgegens 
gefest ift, verwandelt werde : woraus 
denn folgt, daß die Luft die Duelle beis 





viel eher, weil die Luft-beitvenigen ihre 








Kraft flärker beweifen Fan. Mean je 
mad mit einem Gefafle Waſſer aus eis 
nem Brunnen ſchoͤpft, und ſelbiges gleich 
wieder hinein gieft, doch fo, daß dad 
Gefaͤſſe das Waffer nicht berühret , ſom 
dern in der Luft bangen bleibt, fo wird 
das Waffer in furzer Zeit Fälrer feyn. Wo⸗ 
raus denn deutlich erhellet, Daß nicht 
das Wafler „ fondern die Euft Die erſte 
Duelle der Kälte fey. Es frieret feingroß 
fer Flug bis auf den Grund zu; denndie 
Luft fan ihn nicht ganz und gar durdy 
dringen, fondern fie halt das Waffernur 
o weit auf, als fiegu ihm fonımen, und 
ẽs mit der Kälte beruhrenfau, Die Aus 
länder jagen Daher Füchfe vor fich ber, 
wenn fie zu Fuffe über einen Flug gehen 
wollen: denn diefe Thiere ehren wieder 
nm, wenn das Eis nicht ftarfgenug ift, 
fondern nur die. oberfte Fläche bezogen 
bat, und fiedas Geräufch des unten las 





find nun, mein wehrtefter Phabori; 
18, die Wahrfcheinlichfeiten, aus die 
heiner grundenfan, der die erſte Kraft 
r Kalte, der Luft zuſchreibt. Werfie 
v dem Waſſer beilegt, bat eben der 
‚chen Grunde, 


Wer aber das Waſſer für den 
fprung der Kälte hält, bedienet 
h gleicher Gründe. Denn Ems 
dokles fagt ebenfalls an einem ges 
iſen Orte: 


ie Sonne werden wir beſtaͤndig warm 
und glaͤnzend, 


en Regen aber kalt und durchaus duns- 
kel ſehn. 


Denn da er hier das Warme 
m Kalten, wie dem Glaͤnzenden 
8 Schwarze entgegen fest, fo laͤſt 
uns daraus ſchlieſſen, daß die 
ichwaͤrze und Kälte eben ſowohl 
m einerlei Weſen find, als der 
lanz und die Wärme. Daß aber 
Schwaͤrze nicht der Luft, fon: 
en dem XBafler zukomme, bezeus 
t die Empfindung. Denn Die 
ftmacht, wenn mir ſchlechtweg 
en wollen, nichts, das Waffer 
igegen alles ſchwarz. Man tau⸗ 
nur auch die allerweiſſeſtẽ Wolle, 
er ein weiſſes Kleid in das Waſſer, 
wird beides ſo lange ſchwarz aus⸗ 
en und bleiben, bis die Naͤſſe ent⸗ 
der von Der Wärme ausgefrofs 
, oder durch Preflen und darauf 
rate Laften herausgedruͤkt iſt. In⸗ 
ichen wenn man Erde mit Waſſer 
prenget , fo werden die Oerter 
felben, mo die Tropfen von Waſ⸗ 
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den, die andern aber wie vorhero 
ausſehen. Selbſt das Waſſer ſieht 
unten auf der Tiefe wegen ſeiner 
Menge ganz dunkel, oben aber, wo 
es nahe an der Luft iſt, iſt es helle 
und durbchig Unter allen naſ⸗ 
ſen Dingen iſt keines ſo durchſichtig, 
als das Oel, weil es unter allen auch 
die meiſte Luft in ſich hat. Dieſes 
leztere beweiſet ſeine Leichtigkeit, ver⸗ 
moͤge der es uͤberall oben ſchwimmt, 
weil es von der Luft in die Hoͤhe ge⸗ 
fragen wird. Ja das Del verurs 
fachet fo gar eine Stille auf dem 
Meere, wenn man auf die Wellen 
gie: nicht , weil die XBindez mie 
riftoteleg fagt, wegen feiner Leiche 
tigkeit in felbiges ‚hinein fallen, fons 
dern weil fich die Wellen jederzeit les 
gen, wenn etwas anderes Naſſes 
auffiegegoflen wird. Das Delhat 
auch ferner die befondere&igenfchaft, 
daß esaufdem Örunde des Waſſers 
einen Glanz und Durchfichtigkeit 
verurfacht , meil die naffen Theile 
des Waſſers von der Luft zertheilet 
werden. Denn es laͤſt denen, Die 
des Nachts die Spongien fangen, 
den Schein ‚denn diefe Thiere aus 
dem Munde blafen, nicht nur auf 
der Dberfläche, fondern.auch unten 
auf dem runde Des Meeres fehen. 
Die Luft iſt alſo nicht ſchwaͤrzer, 
ale das Waſſer, nod) weniger aber 
Fälter. ‘Denn das Del, welches 
unter allen naffen Dingen die meifte 
Luft hat, ift auch unter allen am we⸗ 
nigften kalt, und getrieretnur gam 
weich; weil die Luft, die in demſel⸗ 


hingefallen find , ſchwarz wers !ben ift, nicht auldit, daft “ ‚Hart 


/ 
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iere. Man tauchet auch eiferne | tergange eines Dinges angefäh 
adeln nicht in das Waſſer, fons | wird, Das ift nicht einmal wah 
dern in Das Del, weil man befürch⸗ Denn alles, waguntergeht, wit 
tet,die gar zu grofle Kaͤlte des Waſ⸗ | nicht in das ihm entgegengefegte,fo 
fers möchte die Spisen ftumpf mas dern von dem ihm enigegengef ei 
hen. Hievon müffen nun von rechtes fo wie das Feuer von dem af 
wegen die Gründe hergeleitet wer⸗ Luftvermandelt. Anſchylus hat d 
den, und nicht von den Farben. hero nicht ſowohl tragiſch, als wah 
Denn N — Pa u haftig von dem Wafler gefagt: 
der Erpftall , find ſowohl überau _- 
weis, Ye kalt, und Pech ini Hemme das Wafler, des Feuers Gtral 
derum ſowohl wärmer , als ſchwaͤr⸗ 
„der , als der Honig. Ich wundere 
mich aber, daß Diejenigen , welche. 
Die Luft Deswegen für Falt halten , | 
weil fie finfter iſt, nicht bemerken, | 
daß fie andere deswegen für warn 
anfehen „ weil fie leichte ift. Denn 








eit; und dieſes / wie ich glaube, 
a? Berwandfchaft und Verbin 
n toelcher es mit beiden ſteht, 
[72 nueie@ bien entgegengefeit, 
*8 ea Die der gegenfeitigen 
sugethan find , mögen es er; 
Biel Br je wollen, fome 
e Chli Es ift ferner 
freimmt, wenn man fagt, Die Luft 
daß das Wafler gefriere, da man 
Luft nirgends felber gefroren 
Yenn die Wolfen ‚die ficenund 
tebel find feine gefrorne, fondern 
mmengedrüfte und nicht Lamas 
gferiste —S—— 


u 
euch ei Teid di 
Sa ber — Dei Inder 


pi Sehen ren, bie weder Bol: 
—— u — und 
ie ern Sf vermihte bräfen 

— a 
ar fenicht a GE Beate th | Berhafienbeit 
tm Grund. Denn dag oberfte | Waffe 
n, dag jugefroren iſt, laft die 


ns fen, 


nicht Der Kurt, jondern Dem Water zus 
fonıme, kan man folgendermaffen bewer 
fen, Zuerſt iſt es nicht wahrſcheinlich, 
daß die Luft, die nahe an dem Aether ftöfl, 
feine Oberfläche berhbre, uns 
einer feurigen und hei 
rührt wird , eine ganz —E 
Kraft haben folte. Denn es iſt weder 
fonft an ſich möglich, da flevon ihm bes 
rül —5 und an den Grängen mit ihm 
sufammenhät ade noch ber Vernunft ges 
mas, daß die Naturdagjenige, waguns 
tergebt, gleich an Daß angeordnet Sakcı 
was ihm den Untergang bringt, Dt, gran, 

a % fie eine use eberin ds a 


Streites 
Be haft und bersinfimmung wi he oO Die 


atur an ns a , — mc de 


beo — — te Ord⸗ 
nung, vermoͤge telcher — 
wesen der in das Mittel 

ie ei einander, ae 
mit ei Er 
San 


Feuer und das 
ee und-fammlet 
Beiden dien 6} eder kalt noch 
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aber, fehr trofen und heiß; und dieſes 
nicht fo von ohngefehr, ſondern weil Die 
Kälte und Warme eine Subftanz haben, 
Der gröfteTheil von Lybien ift ſowohl fehr 
beis, als er ohne Waffer iſt; und diejer 
nigen, die Scytien, Thrazien und den 
Pontus durchſtrichen haben , erzählen , 
Daß diefe Länder voller groffer Seen und 
tiefer Flüffe find. Die Länder aber, wel⸗ 
he an den großen Seen und Suͤmpfen 
liegen, find auı zugleich wegen der Aus; 
Dünftungen des Waſſers die Falteften, Die 
Meinung des Pofidonius, melcher ‚die 
immer frifche und neue Luft aufden Suͤm⸗ 

fen als eine Urfache der Kälte angibt, 

ebt die Wahrfcheinlichfeit der unjern 
nicht auf , fondern vergroͤſſert fie viel 
mehr. Denn es würde die frifche Luft 
nicht zugleich immer Falter zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, wenn die Kalte ihren Urfprung nicht 
ausdem Waſſer gehabt haͤtte Homerus 
bat alfo Die Duelle der Kälte beffer ange⸗ 





exg, in Anfehung der Kaͤlte fo1 
Dürre, in Anfehung der Rafe, ı 
Schwere, in Sukung der Leid 
entgegen gefest. a8 Feuer zei 
und zerftreuet alled , das Waflı 
halt und bindet jufammen , int 
durch die Kälte zufammenzieht un 
nander zwingt. Eben dieſes bi 
Empedokles gemuthmaffet , nem 
Feuer einen verderblichen Zanf,da 
fer aber eine zufammenhaltende | 
fchaft nennt, Denn alles, was 
Feuer verwandelt werden fan, 

Nahrung des Feuers. Es wird 
felbiges verwandelt, was mit if 
wand und ihm nicht zuwider ift. 
aber was fich gegen daſſelbe fein 
verhält, als das Waffer, fan ni 
wandelt werden. Das MWaffer i 
nur, daß ich fo fage, am fich felbfl 
brennlich, fondern macht auch, d 
ne Baune , frifches Gras und 
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r den erſten Urſprung der Kälte zu 
Ich will den Anfang meines Be⸗ 
bon dem machen, welchen Chry⸗ 
als den Hauptbeweis iner Weis 
nfieht. Und was ift dieſes vor eıs 
Beil fie der Urfprung der Sinfters 
Denn wenn er zwo ſich einander 
n gefeste Kräfte nimmt, und 
‚ Daß eine nothwendig aus der ans 
ge; fo fanich viele hundert Fälle 
en , indenen die Erdeder Luftents 
jefest, und zuwider ift, und aus 
ı jemand diefe Meinung ebenfalle 
; könnte. Denn die Erde ift der 
ht nur darinn entgegen geteit, daß 
ver, und dieſe leichte it, Daß fie 
derwaͤrts fenft, und diefe in Die 
leigt, oder daß fiedichte , und Dies 
e, oder daß fie langfam ift, und 
ht, Diefe aber fich fehr geſchwinde 
chte bewegt: fondern darinn , daß 
allerfchwerften, und diefe am als 
teften , daß fle am allerdititen, und 
u allerdunneften, und endlich, da 
ich felbft ganz und gar unbewegli 
d beftändig Die mitlere Gegend ein; 
‚ diefe aber ſich von fich felbft des 
und ohne Unterlag im Kreife ber: 
rieben wird, Es ift Deinnad) gar 
mgereimt, daß fie derfelben auch, 
ehung der Kaͤlte, und der Waͤrme, 
en geſezt fen, da ſie es ihr in ſo vie⸗ 
> fo wichtigen Faͤllen iſt. Yan 
Das Feuer glaͤnzet, die Erde 
dunkel, und zwar dag Dunfelfte, 
a allerwenigften leuchtende unter 
Dingen. Die Luft empfängt das 
m allererften,, fie wird leicht ver; 
, und wenn fie einmal mit bem 
e erfüllet ift, fo theilet fie ihn wies 
enthalben aus; ja ſie wird ſelbſt ein 
aber Coͤrper. Denn bie aufgeben; 
ame, fagt ein gewiſſer dithyrambi⸗ 


ichter: 
Wet alſobald das grolle Haus 
» Binde, bi die Luft durchſtrei⸗ 


urch fie Sefömmt die See und bag 
feinen Antheil Glanz, uud die Bo⸗ 


den ber Blüffe geben einen Widerſchein, 
in fo weit fie vonder Luft berührt werden. 
Nur die Erde bleibt unter allen Edrpern 
beftändig finfter, und wird weder von 
den Stralen der Sonne, noch des Mon; 
des, Durchdrungen, Sie wird zwar von 
beiden erwaͤrmt/ und laͤſt einen geringen 
Theil von fih durch die hineinziehende 
aͤrme lauligt werden; alleinden Glan 
laͤſt fie ihrer Fertigkeit wegen nicht in fi 
hinein, fondern wird nur aufder Ober: 
flache herum erleuchtet. hr Innwen⸗ 
diges wird Dahero Die Nacht, Das Chaos, 
und der Abgrund genanut; und der Cre⸗ 
bug iſt nichts anders, als der Schatten, 
der, dem Lichte der Sonne entgegen ſte⸗ 
genden Erdeift, Denn ebenfo, wie die 
uft von der Sonne mit Lichte erfüllet 
wird, fo wird fievon der Erde mit Sins 
fternig erfüllet, und der Theil von ihr, 
der fein Licht hat, macht , Daß es 
eben fo weit und fo lange Nacht ift,fo weit 
und fo lange ihn Der Schatten der Erde 
bedetet. Daher bedienen fich die Mens 
fchen der auflerlichen Luft auch bei der 
Nacht, und viele Thiere gehen bei derfel: 
ben auchinder Finfternig aufdie Weide: 
weil fie noch von einigen Fugftapfen des 
Lichts, und von einigem Ausfluffe des 
Glanzes untermenget iſt. Die Luft hin⸗ 
gegen, welche fich in den Haufern und 
unter den Dachern befindet, und allent; 
halben vonder Erde umgeben ift, iſt gen 
und gar ſtok finfter,, und ohne Licht. uch 
die. Haͤute und Hörner der Thiere taffen, 
fo lange fie ganz find, megen ihrer Dich; 
tigkeit, den Schein nicht durch, fo bald 
fie aber gerfchnitten und glatt gemacht 
werden, werden fie auch, meil fich ale; 
denn die Luft mit ihnen vermifchet, Durchs 
ſichtig. Ich glaube auch, daß die Poe⸗ 
ten Die Erde deswegen bin und wieder 
ſchwarz nennen, weil fie fo fehr finſter, 
und alles Lichtes beraubet iſt. Man flieht 
alſo, Daß der Streit des Finftern, gegen 
das Slanzgende, aus welchem mau fo 
viel Weſens macht, fich mehr bei der 
Erde, als bei der Luft befinde. “Jedoch 
dieſes trägt zu Der Eutſcheidung ‚der ges 
Ra gew⸗ 
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genwärtigen Frage nichts bei. Denn 
wir haben gezeigt, daß viele Dinge glans 
gen, und doch kalt find , fo wie wir im 
Gegentheil viele Dunkle und finftere Din⸗ 
‚e antreffen „ die doch daber warm find. 
—5 — Kraͤfte, als die Schwere, der 

tilleftand, die Dichtigkeit und die Un⸗ 
heweglichkeit, haben mehr Verwand⸗ 
ſchaft mit der Kaͤlte; und von dieſen al⸗ 
len benht die Luft gar feine, Die Exde fie 
aber alle in grüfferem Grade, als das 
Waſſer. Die Empfindung lehrt esung 
auch, daß dasjenige, was ſehr faftüft, 
zu gleicher Zeit auch hart fey, und hart 
mache, und einen Widerftaud thue. Theo: 
phraftug erzchlet, wenu man erfrorne 
Fiſche auf die Erde fallenlies, ſo zerbre⸗ 
hen und zerfielen fie in Stüfe, wie Glas, 
‚oder ierdene Gefaͤſſe. Du wirſt auch felbft, 
mein Phaborinus, zu Delphos gehoͤret 
haben, daß dererjenigen , die auf den 


Yarnas geftiegen , um den Thyaderir, 
melche von einem gewaltigen Winde und 


Abhandlung don dem Urfprunge 


alle Wärme vertrieben, und alle Feuch / 
tigfeitgefroren if. Daher_it auch die 
Erde in ihrer Tiefe-lauter Eis und Erye 
fall, wenn ich ſo fagen darf. Denn die 
Kalte twohnet dafelbft ohne alle Vermi 
ſchung, ohne von etwas erweicht zu wen⸗ 
den, und am ferneſten vom dem Aether 
vertrieben, Empedokleg meinet war 
daß dieſe fichtbaren Theile der Erbe, die 
Klüfte, Steinflippen und Zelfen, von 
dem Feuer, das in der Tiefe Der Erde 
brennt, unterhalten, und geffügt wuͤr⸗ 
den; alfein man fieht vielmehr deutlichr 
daß fie von der Kältezufammengepmoun. 
gen und hart gemacht jind, nachdensdie 
Waͤrme aus ihnen vertrieben umd ders 
ſchwunden if. Denn die Kalte macht 
eines mehr, das andere. weniger hattı 
dasjenige aber am harteften, dacinn fe 
zuerſt geweſen iſt. Wienun aber, went 
die Warme leichte, und die Feuchtigkeit 
weich macht, dasıenige, mag am warnt 
ften ft, auch am leichteften, umd. das) 





Fans, der Hige halber, tmied 
ung, ber Dize halber, mieber 
t Landluft, nicht, weil ſie an fich 
Wit, fondern, weil fie von dem 
imer Natur nad) falt, und die 
der Kalte iR, entfproffen, und 
asimdie Kraft, die fich in der Er⸗ 
idet, wie Eifen in das Waſſer, eins 
t iſt. Unter allen Flieffenden iſt 

‚ welches von den Felſen und 
— un unter bem rn, 

5 das, toelches in dentiefflen 
I je. Dennmit bemlejteren 


Js Qumnisı wwrs 10y7 


genifchter Erde heraus. So iſt 
fer bei dent Sebine Tannarus, 
der Styr genannt wird, und das 
von dem Selfen herab; 
foentfeslich Falt ‚daß es in keinen 
Gefäfle, auffer in folchen,, bie 
we Hufe eines Efels gemacht find , 
ılten merden fan, fond« If 
yerbricht umdzerfprenget. Auch 
Terence jehendfaie 
en ziehe un 
—————— 
eine Dimachende 
fummenziehende Kraft, beilegen. 


=. 


unu ueyyer uud vulgey wein ſut cungunwes 
wird. Die Warme aber bedienetfich der 
Näffe zur Nahrung. Denn nicht Die fe⸗ 
fen, fondern die naffen Theile des. Hob 
jes find verbrennlich / und wenn dieſe 
außgetrofnet find, fo bleiben Die feſten 
und trofnen Theile, übrig, und werden 
zur Afche. Diejenigen richten nichts aus 
melde fu eigen bemühen , daß aı 

die feſten Theile verwandelt und verzehrt 


werden fönnten, und fie gen mit- . 
vielem Dele und Fette fen und vers 
miſchen; deun wenn das Bette aucge⸗ 


brannt iſt, fo bleiben doch noch allezeit 
die Erdtheile übrig. Die Alten hal 
die Erde Ar meil ae 
‚Orte nach unbeiveg ern ai 
ihrem Weſen nach —— 
jederzeit in_der Wohnung der Götter 
leibt, Heſtia oder Deftagenamt, von 
ihrem Stilftande, und ihrer Dichtigfeit, 
deren Band die Kalte ift, „wieder Natuws 
fündiger Archelaus fagte, weil ſie nichts 
aufzulöfen, oder weich zu machen im 
Standeift, indem fie weder warn ‚nod 
laulicht gemacht werden fan. Dielenis 
gem, welche fagen , Daß fie zwar zupfen 
hätten, daß die Luft und das Waſſer 
falt fe, picht aber bie Erde, ſehen nur 





102 O6 man bie Juden mit gutem Gewiſſen 


zeinen, bimmlifchen Feuers aber nicht | denfelben gleich Hlindlings zu 
durch dag Gefühl erhalten : fo wieauc | len. ? hie 
dieſe die Befchaffenheit der Erde in der m.2 
— —8 die —* a x 
nemlich für die rechte Erde zu halten bat, 4 “ 
weil ſie daſelbſt von allen —— eſon⸗ Ob man die Juden mit 9 
derftift, Es dienen hier auch die Feifen Gewiſſen aus einem Lan 
zum Beweiſe diefer Meinung, welche eis oder Staat verfreiben fönne 
negroffe beinahe unerträgliche Kälte aus . j 
der Tiefe heraus bringen. Diejenigen Fir Frage wird von einig 
dahero , melche einen Falten Trunf vers Ja bon andern abeı 
langen, werfen Kiefelfteine m DAS Waf- | ypyin peantmorter bei di 
fer: denn Diefes wird Durch die Kälte, 1 beanfiworfet, bei bene 
Die aug den Steinen ganz feifchy und laws | UNS jezo nicht aufhalten, viel w 
ferherang fährt, Dichter und fcharfer ges | ung zum Richter Darüber aufn 
macht. Man mus demnach wiffen, daß | fondern nur fo viel melden w 
wenn die alten Weiſen und Gelehrten | daß piefe Könige gar fein Bet 
laubten, daß die himmlifchen mit den tra, hab di d 
ötheilen nicht vermifcht wären, fienicht getragen haben, Die Juden a 
fomwohl auf die Drter, waggleichfamauf | ven Staaten zu verbannen. 
einer Wage unten oder oben ſchwebte, fa; | meldet Tacitus lib. 2. Annal. po 
en , ale vielmehr aufden Unterfchied der | Kaifer Tiberio, Daß er denen i 











aufjuhalten. 
duo gibt es in Teutſchland 
Drten nicht wenig, wie 
hmen, und infonderheit 
* Pohlen, Lithauen, und 
neüſtein; nicht aber in Rus⸗ 
eener werden fie in Italien 
3 Arsgrüe Niederlage 
aben fie in ©rie eujane, Sets 
opel, Adrianopel‘, hear 
und Smirna, allwo 
vo. ſeyn follen; biemeitenaber 
u 0, Tripeli, Damas 
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Kanch in Auflarh. alla alle 


ieh 16 ſchon don etlich hundert Sabs 
ren her groſſer Privilegien und Sreis 
heiten zu erfreuen gehabt, fofie an 
andern Orten nicht gefunden geh, 
haben. Diefegrofle Sreiheiten aber 
erhielten fie von dem polnifchen Koͤ⸗ 
nige Cafimiro Magno, teil er, wie 
Cromerus lib. 12. Hift. Pol. ergehlet, 
eine ſchoͤne Juͤdin, Namens Eſther 
we Concubine hatte, weiche Denen 
Sen groſſe Vorzüge zuwege ges 
"bracht , welche herna En 
Bolerlaus beftdttiget ha 
aber kaum zu glauben , Do “ ein 
jagt Sömig eine fe ootrofen Den 
—* fole bebienet haben. 

fen num aber wie ihm wolle, fo Fi 


d die Juden in 
en — 


at 


iheiten zu erfreuen haben, ob 
nen ſchon van efönitten 
worden. 


Orahack Ant (io an hom Rofte har 





aus einem Sande vertreiben koͤnne? 105 
aͤnger haͤtten ertragen kön, | alfovon ihnen recht, wie Horatius bei 
wie folches Joachim Paftos | einer andern Gelegenheit fagt: 

Ir bell. Scyth. Coflar, ers oo. 
Duris uti lex tonfa bipennibus 


Nigræ feraci frondis in Algido, 
Per damna, per czdes ab ıpfo 
Ducit opes, animumque ferro. 






















nnenhero find auch die polnis 
uden nicht allein mit ſchweren 
ibutionen belegt worden, fons 
fie müffen auch noch uͤberdis 
ahr ein groſſes Kopfgeld ges 
und zudes Reichs Schase lies 
melches auf Dem Reichstag 
1633. auf 105000. fl. gefest 
n, und in Lithauen zum Öfs 
gooo.fl. beträgt. Diefe Sums 
rd zuweilen erhöhet, wie denn 
ſt vor nicht gar zu langen Jah⸗ 
nen Juden in denen Conſtitu⸗ 
auferlegt worden, noch sooo. 
iſch uͤber ihr ordentliches 
jeld gu bezahlen. 
i allen diefen Drangfalen has 
b doch die ander in der Welt 
r angehäuffet, Daß einige Hi- 
"(qua fide, nelcio ) durchaus 
pten tollen, es wären heutis 
ages noch eben fo viel Juden 
"Welt, als vor Zeiten in Ca⸗ 
pervefen waͤren, morüber man 
lig zu vertwundern hat, wenn 
yedenfet, was vor entfezlichen 
lagen, Berfolgungen und 
jeren fie unter etlichen roͤmi⸗ 
Kaiſern ale geweſen. 
Les melden die Ge — 
Daß viele 100000. Juden nur 
m Dia umkommen waͤren, 


Die Rabbiner bedienen ſich ihrer Ge⸗ 
wohnheit nach, einer zimmlichen Hyper- 
bole, wenn fie fagen, es koͤnnten bieſe 
Mafacren vondem Blut ihrer (ogenanıs 
ten heiligen Nation ein ganzes Meer for- 
miren, fo fich weit uber eine Meile We⸗ 
ges erſtrekte. 


So wunderbar nun die Menge der 
uden, fo merkwürdig iſt auch ihre Zer⸗ 
reuung, indem fie ſich in Orient, Chis 

na, Indien, Europa, Africa, und 
merica uberal ausgebreitet haben. 


So hat man fich auch nicht weniger 
u verwundern, wenn man bedenket, wie 
ſie an ihr Geſez halten, ungeachtet ſie 
uͤberal, wo nicht verfolget, doch wenig⸗ 
ſtens verachtet, oder ſonſten gedrukt wer⸗ 
den, und da ſie, welches am meiſten zu 
verwundern, in groſſer Menge von ih⸗ 
rem Glauben abgefallen ſind, als ſie noch 
unter ihren eigenen Königen in Canaan 
[4 en, " 


Wenn twir aber die Urfache unterfus 
chen, ihrer Menge, fo halte davor, 
daß diefeg viel dazu contribuiret, tell 
fie feine Waffen tragen, oder im Kriege 
dienen durffen, morinnen fo viel taufend 
Menfchen unfonmen, und ſodann auch 
weil fie alle eine grofle Begierde zum Heis 
ratben haben, daher fich auch die Mannes 

erfonen gar oft verehligen, ehe fienoch 
einmal dag zwanzigſte Sahr erreicht ha; 
—— indem ein Ko A er gl 
s | Hofnung Icbet, daß der Meſſias aug feis 
der * en ‚Berfol un nen Lenden entfprieffen fonnte. Dans 
a gebenten, Die tem Der Tur⸗ nenbero halten fie auch den ehelofen 
RT — — ber einenvon GOtt verfluchten 
N IE | und verbaften Stand. 
beil, D Die 
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2) Die Urfache ihrer Zerfireuung 
mag wohl ſeyn, weil fieder Verfolgung 
und des Herumziehens ſchon gewohnt 
ſeyn, maffen fie ſchon damalen , als noch 
ihr Tempel ftande , zum öftern aus ihrem 
Lande getrieben, und überal zerſtreuet 
wurden, um nur ihr Leben zu retten. 
guten treibet fie ihr Handel überal zu 

affer und Land herum, und, meilfeis 
ner einem Amte unter denen Ehriften vor; 
zuſtehen fahigift,, ſo hater auch nichends 
thig, allegeit an einem Orte zu bleiben. 
Diefe & euung hätte gar oft ihrem ir⸗ 
rigen Slauben einen fehr groffen Stos 
gebenfönnen, wenn fie 


3) Nicht fo fehr an ihr Geſez hiel⸗ 
ten, wie fcharf und frreng auch daffelbiz 
ge it. Und bierzu thut viel, daß ſie 
alle unter einem Corpore leben müffen, 
und fich nicht anders, als unter einan⸗ 
der verheirathen dürffen Hierʒu kommt 


Von der Misgeburt eines Schaafs. 


Beſchreibung der Misg 
von einem Schaaf. 
Die andern Figuren ſiellen den. 
wurm, und andere den Caffi 
fehädliche Thiere vor, melde 
fowohl der Frucht äl$ dem Ba: 
tig fchaden folen. 
Kenn nichts inder Natur 
hd den, daß die Ordnung ih 
ſeze beobachtet, fo darf fie fein 
nung und lUnvermögen befchu 
wenn fie einige Misgeburten 
bringe, Diemweil fie von ihren get 
hen Gefegen abzumeichen fchein 
dem fie folche mangelhafte Indivic 
verbringt , als diefe alihier, fo 
burt eines Schaafes vori 
ung die Natur Durch einen fo ſoud 
Umſtand zu verftchen gegeben, t 
wenn fie will, in Hervorbringi 
Thiere Wunder thun fan, inden 

































dem I di 
ieng ein fleifchichte8 Horn, wel 
— bienge, und ein wohl⸗ 
«8 Dohfenauge verborgen , das 
Bent Rande r model mt die 

feun pflegte , und endigte fich ein 
nder Oben tippe, Doczeichnete 
icht folang, als es ware, damit 
Auge diefer Misgehurtnicht vers 
darf. Dig Stirn war vollfom- 
‚plgebildet ; es hatte feine Nafe, 
ul maremie beiung, ingleichem 
n; Die Obren auf der Seite wie 
m Pferde, tie auch der Hals, 
übrige Tyeil des Leibes ware nicht 
einem Kalbe unterfchieden. Die 
bie ich Hier vorftelle, fonach dem 
4 geflochen, veiget feine ganze 
he Seftalt. J 
bhielte aus der Beſchaffenheit des 
davor, daß wenn auch dieſes Un⸗ 
u rechter Zeit wäre ohren 
es doc) nicht fange würde 
ven, dieweil es, da ihm die Na⸗ 
?, keine rechte Lufthatte. Es iſt 
daß man nicht weiß, warum es 
tue ais ein beruhmter Natur; 
icht damit verfehen habe, Dielen 
I Hat fie durch etwas anders erfer 
nen, welches ich vieleicht wurde 
m haben, wenn diefe Miegeburt 
ser Gewalt gewefen wäre, und 


natomirt hätte. Das Schaf brach | Hewächfe 


»d zur Welt, und eswarfo Mein, 
ın e8 gar wohl por eine unzeitige 
erkennen konie. 


er Himmel vor die Men⸗ 

n mehr Nugen in die Thies 

re, als Baum und Fruͤchte 
gelegt habe? 


halte dieſes vor eine curiofe | an, 


süberflüfige Frage: ©b 5 


sen ın warmen 


Ort | unbefchreibliche Nugbarkeit, indem ber 
Göre und Licde grwicfen , ale | 


in denen Falten il Uber; - 
7 Beihedum und Annchmli, 
an, daß ©, 


va Ausfpr 
Güte, fo weit reihe, als der Himmel 
ift; Und feine Wahrheit, fo weit die Wols 
tengehen. So machet auch dieſes keinen 
Vorzug in ber Liebe GOttes d 
tereicher und glüffeeliger, maflen fo} 
mehr ein Zeichen der fen tft, ale 
denen Gtt auch nach Davids Aus 
foruch den Bauch mit jeiner Güte füllet, 
welche die Fuͤlle haben, und ihr Guti 
ten Kindern laffen. Dennoch aber 
nicht zu leugnen, daß die in der heiffen 
ar und an berfelben liegende 
Anber viel le an — A 
ten und mit gri ü 
bet feyn, als bie kalten oder biefe, wor 
innen wir wohnen. - Abfonderlich aber 
erzeiget fich der Vorzug der warmen Läns 
derin der unbefchreiblichen Menge, den 
FE Ü — Bierde ri Bäume und 
woruͤber man fich nicht zu vers 
wundern, indem bie Sonne als die Ge⸗ 
bährerin derer vegetabilifchen ,_ oder 
wachfenden Eörper, allda am mächtige 
ſien iſt, und perpendiculariter oder Bart 
tirfet, da fie hingegen ſolches bei uns 
nur ablique oder ſchwach verrichtet. Das 
be wie ich vielmehr alhier diefe Frage 
erörtern: 
©bEBtt vordie Menſchen mehr 
Ylusen in die Thiere oder aber in die 
fe und ſonderlich in die Baͤu⸗ 
megelegerhabe ? weiches Ietere ich das 
ir u behaupten füche, weil 1) folhes 
efchöpfefeyn, die vor andern indie ges 
feegnete und vortvefliche Climara sch 
ven; =) tweilder Menfch feine geitliche und 
ewige Glüffeeligfeit anfangs durd) uns 
jinse Genieflung der Baumfrucht vers 
Ihren, er fich Dadurch in feinem Janız 
merfland einigermaffen twieber erquifen 
) Erweiſet folches einiger Baume 





Wenſch alles, mag er zu feinem Leben 
wie bat davon nehmen fan. Fu 


108 Ob der Himmel dor die Menfehen meht Nuyen indie ®hiere / aldat,. 
Der Oelbaum das befannte Baumoel, 
und der Weinftof | 


if * der in Oſtindien wachſende Co⸗ 
essbaum von einem unbeſchreiblichen 
Nusen, indem er Hoiz zum Bauen, und 
Nülfe zu Kleidern , Speifesund Teinks 
gelhire gibt. Daher cr auch denen Ins 
Dianern nuslicher ift, als bei ung einem 
Bauren feine Kuhe, und gleichwohl nicht 
fo, arofe — und Futter von⸗ 
‚nöthen bat. So it auch der Saft der 


den 


debeniſſe eine rechte Arzenei vor viele | P. 


Krankheuen. Den Kern der Nus kan 
man an ftatt des Brods brauchen, auch 
die Brühen damit fchmafhaft machen, 
und er führet ein Del mit fich, welches 
man zum Brennen brauche, Bon der 
men Blättern dieſes Baumes werden die 
Spute der Indianer gedeft, Hüte vor 

anner und Weiber gemacht , ingleis 
chem ſtatt des Papiersgebrauchet, Mies 
— Dinge nicht einmal zu ges 

enten. 


So iſt auch, die Aloe von einem un⸗ | zum oͤftern das Gold wie Ehen um 


dem atlandiichen Eilande, note auch 
denen —— findet man Baume, 

che dem Stal an Härte nichts nach; 

und MM Waffen und Pflugicharen 

wie Dem auch die Daraus gemachte 

gel laͤnger, algdieei m dauern. Ger 
ner wächfet allda auf denen Baumen 
laun und Schwefel; in Ungarn foll 





Ob es erweislich, daß jede Nation ihr beſonders daſter habe? 109 


en Anno 
rin⸗ 


s erweislich, daß jede 
tation ihr beſonderes Las 
ſier habe? 


Menfchen gleichen zum oͤftern 
men Fernglaͤſern: Denn dein 
fe auf der einen Seite die Groͤſſe 
Hingesvermehren, aufder andern 
rringern; alfo erfennen wir aud) 
glich, wann wir von denen Afs 
kfübret werden, Diejenigen Las 
» deren Ehrfucht wir ſchmei⸗ 
welchen wir aber mit dieis nicht 
hl wolien, ob wir ſchon feine Urs 
Yu haben, dennoch alles als La; 
rtheilen, obgleich feine da feyn, 
ß der Mhfe einen Eiephanten mas 
Ban darf ſich alfo garnicht wuns 
bean man von einer Sache ſo vie⸗ 
rtheileund Meinungen findet,und 
in Nationnn bald die, bald jes 
oniret, nachdem die Neigungen 
mit und gebohren, oder von 
Bi erden , oder 3 aa 
aſtern in denen Menfchen 

czelt iſt. 





Aus dieſer Duelle ſind, wie Thomas 
Broune in Relig Medic, P. 11. Sect. IV, 
recht angemerket hat, die Laͤſterungen 
und Schmähungen gefloflen , womitnicht 
nur gewiſſe Lebengarten, fondern ai 
game Nationes belegt, und fozureden, 
hmwärzer, als die Bine gemacht ters 
den, indem einer dem andern allerhand 


ie Laſter andichtet, mit fhimpflichen Pre- 


dicaren antaftet, und & particulari aduni- 
verfale (liefen , oder einiger weniger 
Verbrechen auf aile nach dem Misbrauch 
der Logic, zu bringen fich nicht fcheuet. 
Alfo hat zwar der Beilige Mponkel aulus 
Tit. 1.12. Die Cretenſer uͤgner genennet⸗ 
er hat ſich aber der Autorſtæet eines heid⸗ 
niſchen Voetens dabei bebienet. „Denn 
Juvenalis nennet_ die Griechen Lügner, 
wenn er Satyr X. faget: 


- = - - Ecquid Cræcia mendax. 
Audet in Hiforie. - - - ie. 


Und was ſich das lügenhafte Grics 
chenland in a ea 


Die Spfariter wurden vormalen we⸗ 
en ihrer allzugroffen Neigung aus Wol⸗ 
uft von jedermann geläftert, und als ſoi⸗ 
che Leute befchrieben „, die ihr höchftes 
ut alleinin der Uppigfeit fuchten. Und 
die alten Sarder wurden vor folche uns 
finnige Narren gehalten welche nur ale 
lein üms Geld feil wären. Daher das » 
Sprichwort entftanden , Sardi vocales 
i. e. unnüze Leute, die manzu nichts 
brauchen Fan, Andere Epempel mit 
Stillſchweigen zu übergehen. Wermehr 
dergleichen üble Predicata leſen will, Die 
man ehemalen ganzen Nationen beizufes 
gen hat, der fra viele davon bei dem 
lexandro ab Alexandro 1. 4.Genial.Dier. 
c. 13, Cornelio A| ippa de vanit, Scient, 
c. 54, Levino Molkeh in Nor. ad Releg. 
Medic. part. 2, Se&t.4, und andern mehr 
eig aufgeseichnet, 
aß aber ein jedes Land (inen eige: 
nen Geift habe, welcher die Weile und 
Begirde det Baterlandes, denen Ka 
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die Welt fommenden Menfchen alsbald, 
und gleichfam mit der Muttermilch eins 
präge, meinet der ſpijfindige Bardaius 
in feinem Icon. anim. Cap, 2. welches er 
auch) weitlaͤuftig zuermeifen ſuchet quo 
jure aber may er verantivorten. Petrus 
Firminus nennen benfelben Geift in Secul, 
Gen. Difert. 1. Genium, und faget, es 
babe ein jedes Land feinen Genium oder 
Geiſt, der verfchiedene Neigungen vor 
andern, und eine befondere_ Lebensart 
feinem Volke mitthe: 
allhier jerft weitlauftig zu-unterfüchen , 
wer denn diefer Genius oder Geift fen, 
oder ob es eine höhere Urſach, durch des 
ven Gewalt die Gemüther derer Mens 
enn dieſes fin 
indenbrokio 
de die natali 
a cœlit compar. 
€. 23,& Robert, Flut. in Hiftor. Microfmi 
Tradt. 1. Sect. 2. Part. 4.1.3. c, 19, $. zur 
Zune : 


Ob es erweislich, daß jede Nation ihr beſonders Laſter habe! 


ſolche, die,von einer, fingteren H 
doch unter dem betrüglichen Sch 
ER et za 
eisheit gleichfam ſchwanger feyı 
nige find Foot in seitlichen, A 
licyen Dingen ſiets unbeftändig, 


Es ift insgemein befannt, I 
Sraniofen vor fehr leichtſiunige 
ther gehalten merden, Daher 
auch Didac. Savedra Symb, Polit.: 


Es iſt unnoͤthig, ihnen, daß ihre befte Triebe ebeı 


ſchwind wieder vergehen, under 
als fie gebohren worden, und di 
fennet auch Thuanus felbften lib, 
ftor, Philippus Comingus lib. 4. 
lo Neapolitano fchreibet hiervor 
Diejenigen haben recht/ welde 
daß der Franzoſen Gemuͤther 
und geſchwind ſeyn, Kriege an 
gen, allgemady aber wieder 
werden, und das Ungernach ga 
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t mit Sauffen zubringe. Ja 
als wenn Bardiejus Aber Diefe 
ie Audlegung gemacht babe, 
p. Icon, alfo fchreibet: Es bat 
eine ungemeine groffe Bes 
um Saufen eingenommen, 
tet das Laſter erfannnt , und 
ı föviel freier ausgeuͤbet uud 
‚wird. Und diefe Ihracifche 
dienet nicht nur zur Wols 
dern wird audy zum Theil, 
‚öflichFeit und gute Zucht an⸗ 
enn die Teutſchen halten 
aß man die Fremden auf kei⸗ 
yere und angenehmere Art 
yeinlandes fressund Sauf: 
willfeımmen Fönne, und daß 
alsdenn die wahre Wohlge 
it gegen fie anden Taglege, 
| [% nicht weigern , ibnen 
(cheidzu thun. 


die Engelländer 
rungen geneigt eyn, bat die 
g fhon zum oftern gelehret, 
fagt von ihrem Vaterlande im 
rt: Angleterre bonne terre, 
it mauuaifes gens, i.e. Engels 
uteg Fand; gut Geld/ ein 

Diefer boͤſcn Freiheit be; 
ſich nicht nur in weltlichen Din⸗ 
dern auch in Kirchenſachen, 
jemand des Georgii Hornii 
ı Dem Zuſtande der Brittanni⸗ 
benlifet, fo wird er daraus er⸗ 
aß Engelland eine Mutter al; 
und falfcher Lehren fey. Denn 
tet auf dem 84. Blate, daß in 
, 180. Secten im Schwang ma; 
eben diefer Hornius erzehlet aus 
duardi Gangrzna pag. 52. daf 
rei und feine Gotteslafterung 
faſion in der Religion fo gottlog 
e manin Engelland nicht finde, 
sicht alldancch entftehen koͤnne, 
»philus Spitzerus fagt Scrutin, 

art. 2.c.9. ift gleichfalg dieſer 


iu Aufrubren 


. Eo mollen auch einige Autores | ch 
3; baß feine Nation fo veränder; 


(nis Le u a > 


lich ſey, als dieEngellander,mafen fie auch 
die Franzoſen anlinbeftandigfeit übertrefs 
fen follen. Viele glauben, daß dag Clima 
hieran Urſache fey , andere aber , Daß fok 
ches von der aroifen Freiheit herruͤhre, 
welche ſie zu geni en paben: ie Koͤni⸗ 
gin Elifabeth hat Diefen Sehler an ihren 

nterthanen gar wohl erkannt, weswe⸗ 
gen fie ihnen ein gutes Exempel geben 
wolte, und die Worte: Seinpereadem; . 
allezcit einerlei, gu ihrer Divife erwehlte. 
Dennquideft fapientia: Was ift Weiss 
beit? fragetSeneca, und antwortet fich 
hernach felbften: Semper idem velle, & 
idern nolle: Allezeit beftändig einerlei 
wollen, odernibrwo len. 


An denen Italiaͤnern tadelt Barelajüıs 
cap. 6, Iconis ihre Unverſoͤhnlichkeit, und 
daß fie auch fogar Durch feine Raache be⸗ 
fänftiget twerden koͤnnten, welches ein 
merkwuͤrdiges, aber auch bekanntes 
Erempel bezeuget, weswegen ed auch 
unnöthig, fol ye8 allhier zu widerholen, 
wiewohl Thomas Brovvne ander Wahr; 
heit dieſer Geſchichte zweiffelt. Sonften 
ſagt man auch, daß ſie einen Abſcheu vor 
dem Krieg haͤtten: und ſich mehr darum 
bekuͤmmerten, wie man die Action mit 
der Tabaquiere recht galant mache, als 
um das gefaͤhrliche Metier des Krieges, 
welches ſowohl, als andere Dinge ſeine 
Theorie und Praxin hat; alleinder lezte⸗ 
re italiaͤniſche Krieg hat das Contrarium 
gewieſen. 


Dieſe allgemeine Beſchuldigungen, 
ſo man denen Nationen beileget, habe 
ich ein wenig weitlaͤuftig erzehlet. Je⸗ 
Doch keinesweges mit dem Vorſaz, ſolchen 
uͤberhaupt Beifall zu geben, ſondern den 
ſchaͤndlichen und uͤngerechten Irrthum 
deſto mehr zu entdeken, durch welchen 
man wider die Liebe ſuͤndiget, indem 
man ſich unterſtehet, alles nach einem 
Maag zu meſſen, und wegen einiger we⸗ 
nigen Leute Gebrechen alle durch die He⸗ 
el zu ziehen. Da man doch billig erwe⸗ 
gen ſolte, daß, was an einigen die Un⸗ 

mai 


maͤſigkeit thue, ſolches bei andern Die 
Natur und der Genius oder Die Art des 


Drts mit fich bringe. Zum Erempel,| b 


wir läftern einige wegen des vielen Trins 


‘tens, undflagen fie als Säuffer an; wiß| ©: 


fen,aber nicht, daß fie Die Gewohnheit 
Kae, oder die Nothinendigfeit, welche 
ich an feine Gefegebindet, entſchuldige. 


Eben daher vertheidiget auch Bodi- 
us lib, 5. de Republica cap, 1. die Teuts 
fchen, welchen man dag elyuflarfe Trin⸗ 
fen vorwitft, und erweiſet Durch viele 
Gründe, daß folches ein Kafter des kan; 
des ‚ keinesweges aber der Leute fen: 
Denn er fagt, daß die, fo von Süden 

egen Norden reiften, viel Dürftiger und 

ungriger twürden, als diejenigen, wel⸗ 


k 





ng einiger Entdekungen, die Ausduͤnſtung betreffned,welhere. 11 


ıbe ag , womit auch Fla- 
beibenen ramofennidre 
J I 

8, als den ee zu bres 
d noch dazu zu lachen, 


man die Spanier eine go 
huldiget, will Joannes Maria- 
ciden : indem er fie von aller 
igfeit und Stolz frei fpricht, 
aſs, der bei denen Aus⸗ 
entflanden, ſey ein un⸗ 
efehrde geser Meiche, 
ie8 thut auch Didac. Savedra 
1.81. indem er fagt : die Ehre 
muth, welche dem Stolz zuges 
und von andern Nationen vers 
tde , folge bauptfächlich der 
als ihrer Fuͤhrerin. 


auf ſolche Weife werben auch die 
der, Stalianer und alle andere 
von denen ihnen aufgebürteten 
eigeſprochen, womit wir aber 
vegen Mangel des Raums nicht 
wollen. 


ung einiger Entdekun⸗ 
ſchon vor einigen Jahren in 
Staatspoftillion befand gemacht 
die Ausdünftung betreffend, 
it dem Bergröfferungsglafe find 
vorden, und die Herr Vignevil- 
lein den Melanges d’Hiftoires 
leLitrerarure T.. 2. p.457, 
folgender maſſen be⸗ 
ſchreibet: 


r Londen angelanget wa⸗ 

am ein Kaufmann in unſere 
3, und brachte ung verfchies 
ürdigkeiten des Landes, Ein 
idete feine Augen auffolche Sa⸗ 
e er am meiften liebte, Einige 
ich Episen, andere Bänder, 
me Strümpfe; ich aber verforgs 
nit Sernsund Vergröfferungs; 


„ortenige / welcher mis ſelbi⸗ 


ge verkaufte , warein fehrgefchikter Mas 
thematicug, der viel Berftaud hatte, und 
Ken gut Franzöfifch fprach. Ich bes 
ielte ihn bei dem Mittagseflen, und 
weil er mit der Mahlzeit, Die ich ihre 
gab, fehr wohl zufrieden war; fo fagte , 
er mir, daß eretwag rechte merkwuͤrdi⸗ 
babe, welches er mit ige wollte, 
v 309 aug einem Futteral von Chagrin 
eine Art von gefchliffenem Glafe heraus, 
das mie Schilfrötenichale eingefaft, 
undeigentlich ein gar auferorbentlicheg 
und ſo vortrefliches 2 srgräferungsglaß 
war , daß man dadurch nicht nur Die ums 
begreiflichften Würmerchen,fondern auch 
die allerkleineften Luftftaubchen des bes 
kannten Epicuri, die feinefte Naterie bes 
Eartefii, die Ausdünflungen der Erde, die 
Ausdünftungen, twelche unfer Eörper von 
fihgibt, und die Einflüffe dee Gefticne, 
von kounte. Bei der eriten Probe, die 
ſch Damit machte, als ich mich vonmels 
nem Mathematico ohngefehr 5. big 6. 
Schritte entfernethatte, fahe ich auf feis 
ner Kleidung eine unendliche Menge fleis 
ner Würmerchen, welche die Wolle das 
von_mit einer, unglaublichen Begierde 
feaffen , und hierdurch erfannte ich w⸗ 
der die gemeine Meinung, daß nicht wir 
unfere Kleider nuzen,, fondern daß fek 
bige eine Speife der Würmer find. 
veränderte meine Stellung , und drebete 
mein Vergröfferungsglagein tvenig um, 
da es dann (dien, als wenn mein Mas 
thematicusin eine Wolfe eingehuͤllet wäs 
re, Erfagte mir, es feye dasienige, was 
— ſehe, die Ausdünftung, die nach 
der stein pfcde und 
follte dadur: überjeugt erden, Dal 
antoring und nicht zu vielhabe bereden 
wollen, wenn er zu haupten geſucht, 
daß von allem, was wir aͤſſen, uber Die 
aue ausdünfte. Wir giengen in die 
he, wo ein Stuf Rindfleifch vor die 
Dedienten am Bratfpieffe flaf, und ich 
hatte das Vergnuͤgen, miteben dem Bers 
gröfierungsglafe " fehen, tie dag Feuer 
alle Theilchen des Holzes trennete, wel⸗ 
che 3 hhrte, nnd ſolche durch Dede 
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wegung feiner Gewalt gleichfam alg fo 
viel fleine Spieffe wider das Rindfleifch 
Kiefe, auch in alle deffen Theilchen hinein 
Tchob, wovon einige zu Saft wurden, 
andere aber fich in eine angenehme Aug; 
diraflung vertandelten, welche die Kuͤ⸗ 
ehe erfüllete, und die Nafenlöcher Fügels 
te. Wir begaben ung aus unferer, Bes 
baufung und fahen einem Ballfpiek zu. 
Vier junge Leute fpielten allda, chen 
Pfand zudem einen von diefen Vieren eine 
ganz befondere Neigung beimir, und ven 
einem andern einen groffen Abſcheu, mit 
einem ftarfen Verlangen, daß der eine 
getvinnen und der andere verlieren moͤch⸗ 
te. ch betrachtete fie alle beide miteis 
Wergröfferungegle Die Bewe⸗ 


gung, in welcher fie waren, machte, daß 


je viel ausduͤnſteten und der Dampf 
von ihren Ausduͤnſtungen fam bis zu mir, 
Ich unterfuchtealle Theilchen und alle Fir 
ren deffelben , und ich merkte, daß Die 


Verſuch, wie alle Fruͤchte lange Jahre zu erhalten , 





von dem Haafenausbreiteten , 
die eine bald auf die andere Seite 
die Nafenlöcher der Hunde dadur 
jet und gekügelt wurden. Die 
derlohren auch die Spur nichtel 
wenn die Ausdunftungen von d 
fen durch einen groffen Wind, od 
einen andern Zufall zerſtreuet wa 
unferm Zurüfgang indie Stadt 
teteich eine Mühle, und ſahe ei 
Difen Rauch heraus kommen. 
Fannte, baßdiefes die allerfeinft: 
then vondem Korn, das gemahlei 
waren, welche burch die ftarfe 
bung, fo ſie durch die Eircularb⸗ 
d üble empfiengen, beraug 
ndem ich nun den groffen Ber 
Mehls fahe, wovon die, ganze 
füllet war ; fo wurde ich übergeuy 
alle Verminderung des Örtreide 
hesmanden Müblen aubertrau⸗ 
durch die Mühle felbjt verurfachet 


ohne baß fie von ihren Eigenſchaften etwas verlieren. 
3 Wunderbaren in der Natur feinen 


fprung erhält. Denn gefegt, man 
222 einer ſolchen Ge ch wur 
t feinen Nujen angeben, wer willgut 
ür fepn , daß ihn nicht unfere Nach⸗ 
amen entdefen werden ? Gefezt aber 
9, man fände ion niemals, fo iſt es 
vð fchon Vortheil genug, wenn man 
" Ratur, den Vorhang aus den Haͤn⸗ 
sreiffenfan, darbinter fie ihre Heilig⸗ 
ımer verfteft. So getvis aber dieſes 
: foglanbe ich Doch, daß man verbun⸗ 
ı fen, eine phoflcalifche Wahrheit hoͤ⸗ 
! en, tvenn ei etwag zu der 
ulhlchen @fäfferlig feitbeiträgt, und 
— — 
rhai er Früchte il 
u Diefer Art. Denn da die Menſchen 
wmal die Unart an ſich Haben, dag zu 
rachten, was ihnen Die Natur darrei⸗ 
et, und dag zu verlangen, was ſie ihr 
n dftere zu ihrem eigenen Beften ver; 
har: fodarfesung nicht befremden, 
tan ihnen ein Teller vol Kirſchen im 
Binter mehr Freude erweken kan, als 
aganıer eb voll im Sommer. Je⸗ 
dienet die Erhaltung der Früchte 
xht allein, unfere Sic zu befriedis 
m, nad Die Zunge zu fügeln; fondern 
ı fan auch einen noch gröffern Ruzen 
. Sie können zur Erquifung , 
ıfelbft zur Beförderung der Gefundheit 
nes Kranken dienen, und der Schade , 
eher bei Kindern aus einem unors 
mtlchen Apnetite der ſchwangern Mut; 
rent ſpringet, Läft ſich Durch diefeg Mits 
lverhuͤten. Es bat mir daher die des 
ig desjenigen Gelehrten in Engel 
md fehr wohl gefallen, deſſen Schreis 
m von Diefer Materie in dem bambur⸗ 
üben in, Überfegt, und in uns 
ven vorigen Blättern diefed Bands 
18 25. hievon mag fchon angeführt 
den. Sein Vorſchlag läuft dahin: 
28, daB man die Srüchte inzugefchmelis 
m oder verſtopften Släfern verwahren 
We, weil feine Seuchtigkeit durch dag 
Was hindurch dringen fönnte. Daß aber 
Im tigteit Durch das Glas bin; 


in 
durchdringe, hat er aus der täglichen Ers 
fahrung noch dadurch erwieſen / weil tꝛoke⸗ 
—e— trokenen glaͤſernen Bou; 
teille nicht zerſchmelzt, wenn man ſchou 
die Bouteille unter das Waſſer legt. Denn 
wenn ſich ſchon einige Waffertropfen in 
dem Glafe zeigen follten: fo find fie doch 
nicht durch dag Glas hindurch gedrums 
gen ſondern vielmehr von der Feuchtig⸗ 
eit der Luft herzuleiten, die fich in der 
Bouteille befunden, und ſich gegen den 
kaltern Drt gefammlet , nachdem das 
Blas kalt worden. Denn dag die Luft 
durch die Kälte in Waſſer verwandelt 
werden fönnte, iſt unmoͤglich. 


Ohnerachtet ich nun felbft glaube, 
daß man durch dag vorgefchlagene Mit⸗ 
teldie Bäulnig eine Zeitlang verhindern 
tönne: fo fcheint e8 doch viel zu wmeitläufs 
tig zu ſeyn / wennmaneine gröffere Mens 
ge Fruͤchte aufbehalten will , und würde 
dennoch nicht gar zu wohl von flatten 
gehen , wenn man die Slafer nicht ineis 
nen recht tiefen Keller fegte. Daher will 
ich ein andere vorfchlagen, welches viel 
bequemer it, und dadurch ich in Weih⸗ 
nachten und Oſtern jedermann Kirfchen 
und Pflaumen in genugfamer Menge vers 
ſchaffen will, und von deſſen Kichtigfeit 
ich Durch die Erabrung erzeuget wor⸗ 
den bin. Das ganze Geheimnis iſt die⸗ 
ſes; Wan nimmi ein recht trokenes Fas, 
deffen Fugen fo feft an einander ſchlieſſen⸗ 
daß von auffen Fein Waffer hinein drin⸗ 
gen fan. Wenn nıan nun z. E. Pflaus 
men, Zwetſchgen oder Trauben aufbes 
baltenmwil; fonimmtman bed Morgens, 
ehe der Than fat, frifches Laub von dem 

jaume, und bebeft damit den Boden 
bes Faſſes. Hieraufbricht man die fchöns 
fen, aber nicht übermäfig reifen Pflau⸗ 
men ober Trauben an dem Stieleab,, das 
mit der Puder oder Staub, welcher dars 
auf liegt, nicht abgemwifcht werde, und 
legt fie Stüf vor Stuffachte aufdasLaub 
neben einander. Uber Diefe Pflaumen 
legt man wieder Laub , und auf Diefe® 
wieder Daumen ‚ und fähret R fast 

a 





dergleichen Schichten zu machen, bis das 
Fas voll iſt, doch mus die oberfte Schichz 
te wieder Laub fenn. Hierauf verſchlieſt 
mandag Fas. Wollte man es. mit Peche 

jerziehen: fo waͤre es noch ficherer, nur 
müfte e8 Durch Das Pech nicht gar zu fehr 
ertärmet werden. Allein die Sad 
rung lehret, daß dieſe Bebutfanskeit nicht 
einmal nöthig ſey. Wenn nun das Fas 
angefüllet ift: fo nimmt man eine eiferne 
Kette , befeitiget fie an dem Faffe, und 
daft an derfelben das Fas in einen tiefen 
Brunnen hinunter,dergeftalt, Daß es über 
und über mit Waffer bedeft iſt, daher 
man Steine daran bangen fan, wenn es 
nicht unterfinken wollte ; fo wird man 
nach Verlaufeines Fahresdie Pflaumen 
oder Trauben noch frisch mit ihrem Staus 
be bedeft, und von fo gutem Gefchmafe 
befinden, als wenn fie erft Denfelbigen 
Zag vom Baume abgebrochen wären. 





__ Bm den Gebräuchen der moſcowittiſchen Hochjeiten. 





fo können fie die Gemuͤthsart un 
jung eines des andern auch nich 
lernen, wie ſolches, als in Teu 
und andern Orten, durch ehrl 
fammenfünfte, und Gefprächt 
Converfationen , worinnen jun, 
feine Sitten zulernen pflegen, g 
könnte, Alfo verheyrathen ſicht 
comitter nicht aus Zuneigung od 
zu einer Perfon, und der Junge 
wirbt fich auch nicht um die Jun⸗ 
dern der Vater bietet fie an: 
die Augen auf eine Familie ger 
morinnen er feine Tochter wohl aı 
gen vermeinet, ſo gehet er zu de 
tern des Junggeſellen, und fprit 
nen, er wolle feiner Tochter fot 
tanna oder zum Brautfchaz mit 
Gefaͤllet nun der Vorfchlag denen 
fo laffenfie die Partheien, welch 
der Ehe vereinigen wollen, bei 
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Nteingefperret bleibet; fo öfnen fie | worden, daß folche Weiber, welche von 
ed ömeilen Die 3 ren ihres Se: | ihren Männern waren gefchlagen wors 
sifed; und Die natnrliche Liebe, wwels | den, fich nicht allein durch die grenlichs 
ietüıh iR, gibt ihnen, fowohl als | und fhändlichtte Scheltworte, fondern 
Bilfern, die Mittel darzu an die | auch Durch allerhand Mittel, um ihnen 
De Anverwanden wer⸗ | Daß Leben zu nehmen, gerochen, haben. 
pam Berlöbniffe gebeten, und ais⸗ Summa: €8 wird ein verflandiger 
Infetder Batter feine Tochter, tvel | Menfch leichtlich fchlieffen Fönnen, daß 
ihm ber: feine Grau fo thoͤricht fey, Daß fie nicht 
nur die Schlaͤge, Dede fie von il 
rem Manne befommt, mit Gebult aus 
nehmen, fondern felbige aud) vor eine 
ange ung feiner Liebe halten folte. Die 
Urſache , marum Die Mofcomitter 
ihre Weiber fo oft fchlagen, ift, daß 
je fich, Die meifte Zeit vellfauffen , und 
ernach ihre Männer ausfchelten;_oder 
«8 gefcyiehet, weil fie ihnen eine Eifer⸗ 
fügt, und einen Verdacht verurfachen, 
indem fie fich gegen andere Männerzw 
will faͤhrig und zu freundlich erweiſen. 
Solches find nun die gewöhnliche Urfar 
hen der ‚„neinigfeit und der Schlaͤge, 
melche bie Weiber von ihren Männern 
befommen. Damit ich nun wieder zuihren 
Hochzeiten zurüf kehre; fo iſt zuwiflen, 
daß ein groffer Unterfchied zwifchen der 
ochzeit der vornehmen und gemeinen 
eute ſey, wiewol die Copulation oder 
Trauung auf gleiche Weife gefchichet. 
Wenn der Tag , welcher zu der Hochzeit 
beftimmet if, gerannaben, fo — 
die vornehmen Leute jo Frauen fuͤr ein 
gerifles Geld, welche die Moſcowitter 
schvvache, das iſt Auffcherinnen, nens 
nen, und welche Die Hochzeit im Haufe 
anordnen, und auf alles wohl Acht has 
ben ſollen. Die Schvvacha der Braut 
gehet am Hochzeittage famt vielen Knech⸗ 
ten, welche alle prächtig gekleidet find, 
und einige Gefchenke tragen, nad) des 
Bräutigam Haufe; fie machet darinnen 
dag Hochzeitbette, deſſen Gardinen von 
Seidenzeuge, fo mit Gold geſtuͤket ſind, 
auf 40. ſauber in Ordnung geiegte Koru⸗ 
jarben, auf welchen der Braͤutigam vo⸗ 
der gerubethat. Um diefeg Bette herum 
feget man einige mit Weizen , Gerſten 
und gebe angeführte Tonnen, um den 
3 Uben 
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frauen bei den alten doͤ⸗ 
el fie darauf, ob ſie noch 
ſheen ſolchen zu benrathen; 
the ja, fo ſchlaͤget er fie fachte 
‚Ser dreimal mit einer neuen Rus 
wehhe er in der Hand hält, und 
Haie: Meineliebe Tochter , Die; 
ohie letſten je, welche du bon 
*fonmen wirft: Du biſt bisher uns 
fer Zucht geweſen; nun aber wird 
Ban, der bier gegenwärtig üft, 
&tele vertreten , und Dich zuchtiz 
Ben du ihm nicht gehorfam bift. 
Imerfelche Wort geiprochen,, gibt 
! Rathe feinem Shrpiegerfoßne 5. 
fe als ein Geſchenk annimmt, 
bad) dabei weigert, und faget, er 
Aibige ald eine unnöthige ae Y 
@ nit vermeinet, Daßer jemals 
"haben werde , fich Derfelbigen zu 
@; darauf kuͤſſet er feine Braut. 
Rige, to Joannes Barclaius, Perus 
#inChron, Mofcovit. und einige 
Mehlen, nemlich ,_ daß die mof: 
Weiber gerne ſehen, daß fie 
lagen, und daß., jemehr 

he befommen, je mebrfie glaͤu⸗ 
fievon ihnen geliebetwerden, 
pure Zabel, welche der Ber: 

W Natur zuwider if. Wenn 
Mm Hund oder ein ander Thier 
' fo trachtet er fich u wehren; 
timehr wird eine vernünftige Cre⸗ 
dafs gegen denjenigen Baden v 
Iftractiret. Zudem lehren ung 
Bel das Widerfpiel: denn es if’ 
Imigen , fo es geſchen, berichtet 








Uberfiug, fo man denen jungen Ehelew 
ten wünfchet, anzudeuten. Der draw 
tigam fehifet den Tag vor der Hochzeit 
durch feine Schvvacha, mit welcher eini⸗ 

je Knechte gehen , feiner Braut ſchoͤne 

leider, und andern Schmuf, fan eis 
nem Kaͤſtlein, fo mit Jumelen , einem 
Kamm; einem Spiegel, und einer fleis 
ven Schachtel voll Schminfe angefüller 
ift; weil der Mofcomitter gewohnet ift, 
dak fih die Frauen und Jungfrauen 
fhminfen, fie mögen auch fo ſchoͤn ſeyn 
als fie wollen, fo daß, wenn eine unter 
ihnen ungefchminft auf einer Hochzeiters 
ſchiene, felbige von jedermann verachtet 
and ausgelachet würde, Wenn nun al⸗ 
Tegzubereitetift, fobegibt fich der Braus 
tigam famt feiner ganzen Familie, und 
dem Popen, derfietrauen foll, nach dem 
Haufe feiner Braut, allwo die Anvers 
wanden derfelßen, welche fich alle das 
feldft befinden, ihn mit einem lachenden 
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hang weg. Alsdaun ift die Braut 
dig ihre Bafen neben Dem Gefichte 
Braͤutigams zu halten, und mil 

dein folcher Pofitur fich in einem 

befehen, und einander Kennzeich 
ver Liebe durch ein verliebtes und fr 
liches Lächeln geben. Mittler 
fie folche Geberden machen, m 
die Hochzeitjungfern und Die Schv 
Hopfen auf die Anpefenden; die 
feigen auf die Bänfe und Stühle, 
ſchen in die Hande, und fingen fon: 
tige Lieder, daß ich Die Worte der 
hier nichtanführen darf, aus durc 
möchte die Feufche Ohren ärgern. 

auf tritt dev Pope berzu, undfegr 
Bräutigam und die Braut mit 

Brod, und einem groffen Käfe, F 
mit Zobelmarterfellen.bedefet find- 
che von zween Gefellenuberreichen 
auf folche Weife in die Kirche ge 
werden. Der Batter des Drauf 
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Bette. Mittlerweile fe darinnen find, 
mus ein alter Diener vor der Thüre 
ES childwache ſtehen / und nach einer Stums 
de die junge Eheleute fragen, ob ſie ihre 
griht verrichtet haben. Racıdım der 

rautigam geantwortet, daB fie ſev 


E, wenn fie zum erfienmal verheyrathet 


Bine) 
Fi% feiet *8 folhe Kronen 


. chgehends fegnet 
Ban ——— 






























* 
iden; wachſet und | feyon geſchehen, fo läflet man die Trom⸗ 
;  vermebrer Unterdeffen zünden | petenund Paufenerfchallen, und zugleid) 
abe dechſei Heine Wachslichter an, | eine mit len Tapeten Yenertk, und 


mit vielerlei Waffer von gutem Geruche 
u bereicherte Stube heizen, tworinnen man 
Ber Srautjn, und diefe muffenihmdreis | ein Bad von allerhand mohlriechenden 
mal veſched hun. enn fle nunaus; | Kräutern zubereitet. Einige Stunden 
Kerunfen haben, fo mirft der Bräutis dernach führer man die junge Eheleute 
— die Erde, zertritt famt | dahinein, welche ſich datinnen nach ih⸗ 
5 Drautdafjelbe mit den Süffen, bis | rem Velieben baden, Alsdenn verehret 
 infkiuen Stufen ift, und faget dabei | die Braut ihrem Bräutigam ein ſchoͤnes 
Worte: Aiſo follen alle dieſenigen, / nit Gold unterwuͤrttes und um den Hals 
undUneinigfeit unter uns | mit Perlen befegted Hemd famt einem 
wollen, zertresten und zer; | prächtigen Rleide. Was anbelangt nad 
werden. Darauf fommen | der Jungfraufchaft , wie vor biefem, wm 
e Beiber , werffen Leinsund Hanf: | fragen, üft ſoiche Gewohnheit bei den 
—— und wuͤnſchen ihnenviel | Voſcowitiern abgefomnien , und heut 
Anand befändige Wohlfahrt, Rad zu Tage werden folche Tragen beiihnen 
def Geremonien alfo geendiget,füß; | vor närrifch und ungereimt gehalten, Die 
täutigam feine Braut aufeinem | Luftbarfeiten der Hochzeiten tähren 
Schlitten nad) feinem Hauſe⸗ imem Tage und darüber , in welchen die 
dus dochyeitbette bereitetift, Ale | Säfte, nach Art diefes Volks, herrlich 
ute folgen ihnen dahin, und | tractiret werden. Die Speiſen und der 
N angefommenfind, bittetman | Wein, die Mufic und das Tanzen mans 
" fich mit dem Bräutigam zu Tis | geln da gar nicht, worbeifie dann über 
Riten; diefelben werden herrlich | die Mafenvicltrinfen. Aber bei ſolcher 
mal und nachdem fle brav gegeflen | Schmwelgerei gehen dfters, gleichwie bei 
nfen, machen fie fich mit Tans | andern Wilken, laſiige Streiche vor. 
— Bas die Braut betrift, fer | Denn wenn der Bräutigam ein wenig zu 
tfelbe nicht mit den andern zum | viel trinfet, fo findet feine junge Brau 
' findern wird, fo bald fie ange | das Mittel ihn unter die groffe Brüder 
ft, ausgezogen und ing Bette ſchaft Des Acteong zu bringen, und mie 
Benn fie nuneins Zeitlang dars | etwwan einem Yalan fich einer Gelegens 
Amefen,_ftehet der Bräutigam , | heit, welche fie vieleicht vorlangfl ge⸗ 
ae aegeru en worden, vomZuche | wauͤnſchet hätte, zu bedienen. Nach job 
nd begibet fich zu feiner Braut, | chen lufigen und feolichen Tagen muͤt 
(bald er indie Rammer getretz 


’ die Frauen und Jungfrauen der Hochzeit 

7 dm Bette aufftehet,, und einen | eine jede an ihre Kammer gehen , 
anziehet. Er nimmt diefelbe 
Eitverliebte Weife in Die Arme, und 


Durimnen fie, mach Srwehnhei I van 
wie di eingefperret, und ohne 
86 getan, bringet man ihnen einige Gemein —X — 
Epeife , weldze fie mit einander 

a, hemmach beten fie und legen fich ing 


2 teinfet der Pope ein Glas 
tothen Wein dem Brhutigam und 
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bleiben. _Defien aber alten unerachtet » 
fo iſt doch unser denen Moforaiitenn, ir 
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Geilpeitin groffem Schwange , und wir 
unter ihnen die fchandlichfte Unzucht ger 
litten; und obſchon die Ehetreue nach ih⸗ 
ren Gefezen nicht Darf gebrochen werden, 
fo ift dennoch der Ehebruch in Mofcau 
fehr gemein; ſintemal, mac) ihrer Ge 
toohnheit und Meinung , es fein Eher 
bruch ift, mern. einer ſchon bei eines ans 
dern Weib fihlafet, eg fen dann, daß er 
fie entführe., um fie in feinem Haus zu 
behalten; in ſolchem Fal wird derjenige, 
der folches Lafter begehet, mit der Knut⸗ 
eitfche ſcharf geftrafet, er mug etliche 
abreim Gefangniffe zen, und hernach 
wird er in Siberien geſchiket. Was die 
Ehebrecherin betrift, wird Diefelbe in ein 
Elofter gethan, worinnen fie gezüchtiget 
wird; es ftehet aber ihrem Manne frei, 
fie twieder zu nehmen, oder fie Dem Clo⸗ 
fter zu laffen, und eine andere zu heyra⸗ 
then. Es iſi zwiſchen denen Eheleufen 
in Mofcau feine fonderliche Liebe; wel⸗ 
ches dann auch verurfachet, daß fie fich 





morinnen fie alle andere Bölferh 
fen, Die. Weiber haben im Hai 
nichts zu fagen oder zubesshten , 

auch nichtg dariunen, ‚fondern | 
loppen oder Knechte verrichten 

der Haushaltung. Alles was ı 
Hand einer Frauen gefchlachtet ifi 
bei den Mofcomittern dor unveit 
ten. Cie haben einen ſolchen 

davor, daß wenn der Mann | 
Knechie ſich nicht zu Haufe befindı 
die Frau ein Yun, oder fonfteit 
vieh zurichten mus, fie folcheg ni 
abthun darf; Diefelbe flellt fid 
sem Hal mit ihrem Federvieh 
nen Meffer in der Hand an die 
und ann fie etwa eine Mannspei 
bei gehen fiehet, fo ruffet fie de 
und bittet ihn, er wolle das Yu 
ander Thier / fo fie zurichten will, 
ten. Es ift eine groffe Freude 
Jungfrauen und Frauen, wan 
gewiffen Feier⸗ und abfonderlich 





Was ein Galant homme fege?_ 
fiehe ? Am allerfchwerften aber 


mie Die Eutfcheidung der dritten 
was nemlich von dergleichen Leu; 
‚alten fen ? 


zas Die erſte Frage betrift, fo fan 
dag Wörtlein galant, , theils Die 
Medensart einige Schwierigkeit 
ıhen. Jenes hatunfern heutigen 
hmiſchern fo wohl angeftanden, 
es gu einem rechten Scherwenzel 
yet, der überal geltenmus. Man 
nter ung nicht nur von galanten 
Sperfonen und galanten Frauen⸗ 
en, fondern von galanten Hunden, 
m, Kagen und Affen. Eingalan; 
ar Stiefel iſt unſern Jungen een 
neues. In der Küche und Wirth; 
höret man oft von einem galanten 
st, Sricaflee, Hammel; und Käl 
ten. Sa ich weis mic) gu entfin; 
daf ein gewiſſes Frauenzimmer 
lerzehlte, mie fie Ihrem Manne 
einen galanten meftphalifchen 
fen vorgeieget. Miteinem Worte, 
tisbrauch Diefed Wortes ift fo groß, 
led, was manfehen, hören, vie 
ſchmeken, fublen und empfinden, 
ih auf einige Weiſe erfinnen und 
llen kan, galant, uberaug galant, 
ollkommen galant heiffen mug. 
3on der ganzen Redensart galant 
re habe ich in unferer teutfchen Mu⸗ 
elichaft die einflimmige Antwort 
en, daß man es amfuglichfien ing 
de uberjegen könne, wenn man fa; 
in gaiant homme heiſſe fo viel alg 
tiger Menich. Das Wort artig 
ich wuͤrklich unter ungeine fo weit; 
ge Bedeutung, daß «8 mit dem 
oͤſiſchen wo nicht ganz und gar, Doch) 
allen andern am meiften uͤberein⸗ 
et, and alfo gar wohl an feiner 
tgebrauchet werden fan. 
Doch dag find Kleinigfeiten. Es 
t ſich, was ift denn eigentlich ein 
er galanr homme, und mag vor Eis 
yaften geboren zu einem recht arti⸗ 
Beben? Ich habe diefe Frage eis 
ci 
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ne Zeit her verfchiebenen Lenten vorge: 
lege , Die vor andern wiſſen wolten, was 
um Wohlſtande gehöret. Ich hoffete von 
hnen eine vollkommene Befriedigung zu 
erlangen ; Allein vergebens. Liſette 
fagt mir, ein galant homme fey ein por 
livter Cavallier. Diefe Erklärung lies 
mich eben ſo klug, als ic) vorhingewefen 
war, denn ich berftund eines fo wenig, 
ale das andere. Bald fagte mir Philam- 
dra, ein galant homme fey ein charman- 
ter Courtifan, und meyne, fie hatte mie 
ein groſſes Licht in der Sache gegeben. 
Als ich fie aber weiter fragte, was ein 
ſolch charmanter Courtifan vor ein Thier 
wäre? Dachte fie gar, ich wäre willens 
N aufzuziehen, und fprach mit Unwillen: 
ch ſehe wohl, ihr Habt euch Luft zu zan⸗ 
fen, oder ihr wollt mid) vexiren. Si 
werdet eg ja felber wohl wiſſen, was char- 
mant if, und mag man einen Courtiſau 
nennet. Ich lachte bei mir felbft uber dies 
fe Empfindlichkeit meiner Freundin, die 
ein genugfames Kennzeichen ihrer Unwiſ⸗ 
fenheitwar. Allein ich Hatte Urfach mir 
eben diefelbe gu verweifen, Inden ich ſel⸗ 
ber eine folche Creatur nicht su befchreiben 
wuſte, die ich Doch mehr den hundertmal 
gefehenzubaben'glaubete. Sich fuhr fort 
in meiner Unterfuchung, und zog Diears 
tige Belline zu rathe, der ich noch faſt 
mehr als denen vorigen zutrauete. Dies 
ſe meinte es auch nach einem kleinen Nach⸗ 
ſinnen auf ein Haar getroffen zu haben, 
als ſie mir zur Antwort gab; ein galant 
homme ift ein civiler junger Menfch,, der 
infonderheit gegen unfer Gefchlecht eine 
ute Conduitehat. Ich dachte felber im 
Anfange daß ich was gruͤndliches erfah⸗ 
ren hatte; doch nach genauer überlegung 
(chien mir auch dieſes noch fein Genuͤgen 
zu thun, indem Die gute Aufführung ger 
gen Frauenzimmer nur eine einzige von 
denen Eigenfchaften ift, Die ein fogenannz 
tergalanthomme haben mus. 
ch gerieth derowegen auf ganz an⸗ 
ere Mittel mein Verlangen in dieſem 
Stufe zu ſtillen. Ich bemerkte einige 
junge Leute, die von allen einhellig vor 
Q Arts 








artige und gefchitte Leute gehalten tours 
den. Ich nahni mir die Mühe ihregane 
Lebensart, alle ihre Verrichtungen, ih⸗ 
ren Zeitvertreib, Kleidung und Umgang 
wuerforfchen. So bald ich von einem ets 
wagvernahm, tag ich noch nicht wuſte, 
ſchrieb ich es auf ein eigenes Papier, wel⸗ 
ches zu ſeiner Abbildung gewidmet tyar , 
amd nachdem ich mir einige Dacrichten 

jefammlet, habe ich mir folgende Bes 

reibung Davon gemacht. 


Seladon ift einegreichen Kaufmanns 
järtlich ergogener Sohn, Seine Wed; 
ki fommenfe ſtark von feinem Vater, als 
er felbft wuͤnſchet, und feine Mutter weis 
ihmnoch überdag hundert oder mehr Tha⸗ 
ler extra- Geld zuzufchifen. Des Mors 
eng ſchlaͤft er ordentlich bis acht oder 
aib neum Uhr. Denn trinkt er biswei⸗ 
len insbistoeilen auffer dem Bette feinen 
Eaffee. Er fteht auf und zieht feinen 
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er fich eine liebliche,, bald einı 
bald eine verächtliche Mine yu 
Darauf neiget er fich mit dergı 
tigteit etliche-mal vor fich ieh 
auch wohl überlaut an ein Cor 
zu niachen. Erjiehtmiteiner m 
genen Art die goldene Tabaksdof 
und nimmt gleichlam als in G 
doch mit zierlicher Bewegung dı 
ettivag heraus. Die Raſe wird 
lich gelbe Davon; allein das fol 
Denn fteft er den filbernen frar. 
Degen an, nimmt fein Rohr 
oldenen Kuopfe, und geht jı 
Diefen hat er mit guter Bedach 
einem Öffentlichen Gafthaufe , 
bei einem Correfpondenten feine: 
ne einearfige Frau 
ichöne Tochter hat. Sein Gan 
Straſſe iſt zierlich. Die Schritt 
ge, und die Augen fliegen beſtaͤn 
allen Senftern, wo erein Fraue 


er Tanzmeifter. (Er ficht erſtlich 
dag ſchoͤne Kınd, die freien Ma⸗ 
die gute Stellung des Leibes, 
richtige Cadenz, welche zu ers 
t e den Tact ſchlaͤgt. Er bit⸗ 
elber eine Menuet aus, und legt 
befeiner Befchiklichfeit ab. Der 
fertig fiefegen fich, underuns 
eine Wirthin mit lauter Schmeis 
Er ersehlet, mie dieſes oder 
auenzimmer neulich aufder Hochs 
lend getanzet, oder im Tanzen fo 
ehler — daß fie allen Zus 
1zum®elächter geworden u. d. m. 
immt endlich ein Sombergen herz 
d fpielet, bis es wieder Lifchzeit 
» der Wirth nach) Haufe komint, 
‚fen, und Selsdon geht nach der 
it wieder nach Haufe. Die Frau 
e Artigfeit ihres Korkgängere ges 
m Mann nicht gmjam Mi (7 
Hch weich ein artiger Menichifter 
Bie weis er fo wohl mit Leuten 
ben 2 3 babe feines gleichen 
jehen. Nach zehn Uhr, als man 
Ruhe begeben, konimt eine fchös 
icvon weitengegogen, Die Stau 
ich au den Armen ihres Mannes, 
Fervum Senf, um gu fehen, tvo 
tandaen hinsiehen werde. Und 
net fie 


mania, alsihr ſelbſt von | 


andere fallt, Gerne Bibliothec beſtehet 
aus lauter franzofifchen Nomanen, und 
Sammlungen vermifchter Hiſtorien und 
luſtiger Einfalle, Seine Wiffenfchaft in 
diefer Sprache hat er einem andern Made 
gen zu Danfen, die feine Elternim Haufe 
gehabt, und feine Mama hat bag ihre 
auch dazu beigetragen. Man kan alfo 
leicht denken, wie weit er es darinne ges 
bracht hat. , Dem ohngeachtet efelt ons 
vorallen Büchern, die in feiner Muter⸗ 
fprache gefchrieben werden, wie er benn 
auch unſre Blätter nicht lefen till, weil 
68 feiner Meinung nad) nicht möglich ift, 
dag diefe teutfche Zettel einiger Galan⸗ 
lanterie fähig fen foßten. Wenn wie 
wenigftend den Titul curieufe Penfeen 
der raifonnablen TadlersAflemblee ges 
nennet hätten, fo würde es ihm noch ei⸗ 
niger maffen galant geflungen hal 
Doc) hierbei wollen wir ung nicht aufs 
halten, Er kleidet fi) anders an, und 
gibt fich um zehn ihr auf dag Caffee⸗ 
haus, Liefet die franzöfifchen Zeitungen , 
und redet von lauter Staatsfachen. Er 
—A den Kaiſerthron in Roſcau. Er 
rt Die proteftantifchen Armeen bie 
nad) Eracan, und treibet die Eatholifen 
u paaren. ie Friedenshandlung zu 
ambray ſoll auf ſeinen Wink zum Stans 


3x fommen, und Ergelland mug denen 
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fein Glas Wein mit gutem Appetite.Nach 
Tiſche geht er mitguten Freunden aufg 
Caffeehaus, und vertreibet fich 4. oder 
5. Stunden mit dem edlen Billiard. Bon 
dar gehet er in eine Gefellfihaft, mo jes 
mand feiner Landsleute, einen Valet⸗ 
fehmaug gibet, und die Paufen und 
Trompeten fich wohl hören laſſen. Er 
trinfet fich nebft andern einen Rauſch, 

ieht mit dem ganzen Chore dur) die fin⸗ 
hie Straſſen, und vor allen Thuren, 
iwo einer aus der Geſeliſchaft eine Schöne 
zu fennen vorgibt, musein angenehmes 
Stüf geblafen werden. n trinkt auch 
wohl unter freiem Himmel Geſundheiten 
und das Woͤrtlein hoch! laͤſt ſich oft beſ⸗ 
fer als die Waldhoͤrner hören. Endlic) 
machet das Feuerwerk, fo ihre Degens 
Flingen auf dem Pflafter eriwefen, einen 
Schlus der ganzen Luftigfeit , und der 
Herr von Rittersdorf geht auf einegas 
Tante Manier zu Bette. 





bender Menfch, der feinen Derzen Fei 
Sreude wehret,, feine Zeit nait Luftbat 
ten, Effen, Trinten und Schlaffen 
bringet, und wenn es hoch Font, 

ge Leibesübungen treibet , um fich Das 
durch bei Leuten, die Darauffehen, b& 
liebt zu machen. Es Fönnte gar wohl 
feyn, daß vernünftige Leute fich ganz an 


—— — — — 
irren, wenn ich ſagte: Ein ſogenanm 
galant homme fen ein junger = 


dere Begriffe von einem wahrhaftig 
gen Menfden gemacht hätten , und 


telbft würde vielleicht eing. andere 
| fchreibung von ihm gegeben haben, men | 
ich nicht vor Diefegmal die gemeine 
nung, die allenthalben unter ung 
ſchet, zur Vorfchrift genommen hätte, 


Das leſte, das befte, Aber 
zugleich das ſchwerſte. Denn ich 
in der That nicht, was ich von derg 
hen artigen Leuten, die ich bisher Den. 


Vorſchlag, su Verbeſſerung der Stubendfen. 


rrene Rechnung in Ordnung brins 
ter brach dem Herrn Focofo der 
ihmeisaus. Geinebisherige Lehr: 
r hatten ibm von dem allen nichts 
doch trieb ihn die Ehrbegierde 
fin aͤufferſtes zu wagen. Der teut⸗ 
zrief war in einer etwas ſchlechten 
ibart abge faſſet als der Eulenfpies 
Der framoͤſiſche war der unrichti⸗ 
techtichreibung twegen weder zu les 
ch zu verftehen. Und der lateiniſche 
in allen Zeilen fich wider Die Grams 
veritoffen. Inder Hiſtorle wuſte er 
Anfang noch Ende, und mit der 
ung bat er fich zu verfchonen. Mein 
fagte der Miniſter ich weis ſie zu 
!zu gebrauchen. Sie muͤſſen ans 
its, und nicht bei Hofe, ihr Glüf 


Eallifte, 


läufige Anzeige eines un- 
asgeblichen orfchlags zur 


erbefferung der Stu⸗ 
Yes ren, 


nůzlich, jafo nethtwenbig und 
entbehrlich das Holz zum Bauen 
rennen; fo viel Urfache hat man 
Erhaltung der Wälder, und Ab: 
1 des überflüfigen Aufwands in 
Stüfe beſorgi zu feyn, nnd der 
lichen Verſchwendung diefeg ed; 
iterials entgegen zugehen. Wie 
olzungen feit etwa 30. Jahren zer⸗ 
md auggerottet worden, alfo daß 
in und wieder an dem Ort eines 
igen Dichten und unmegfamen 
5 [ir faum einen Baum erblifet, 
⁊ fattfam befannt. Ich verlange 
ht hieſelbſt weitläuftig auszufuͤh⸗ 
pie weit es mit den Regeln einer 
tigen Wirthſchaft und Haushal⸗ 
Jereinftimme ‚tvenn man Waldun⸗ 
wuͤſtet, und den Plaz zum Korn⸗ 
:auchbar zu machen unternimmt, 


12f 


bin und wieder befindlichen weiten Hei⸗ 
den, wenn folches mit Überlegung ‚ und 
aufgehörige Weife unternomnten twürde, 
könnte zulanglicher Unterhalt verfchaffet 
werden. Denn nicht nur das Holz ins 
nerhalb 30. bis hoͤchſtens 40. Jahren faft 
noch einmal fo hoc) im Preis fteiget , fons 
bern auch theilg die daraus entftehende 
Maft und Weidung des Viehesnicht ges 
ringen Vortheil träget , ftatt deffen man 
einen vermäfteten Wald von den zurüfs 
gebliebenen Stämmen nicht ohne Mühe 
und Koften fäubern mu8, und durch vie⸗ 
le Pflege es dahin bringet, daß er als 
ein fruchtbarer Afer koͤnne gebraucht wer⸗ 
den; damandannendlich etwa fo viel er⸗ 
hält, daß nach gemachten Abzug des jeni⸗ 
gen / was zur Bearbeitung des Afers,nens 
lich zur Unterhaltung des Gefindes und 
Viehes, twie auch nöthigen Aertieuges ’ 
Düngung ac. erforderlich ift, der Abgang 
der Maftung erfeget werde: oder mar 
bauet wohl gar auf ungewiſſe Rechnung / 
indem nicht ein jeder Afer, mo vormals 
gl geftanden, gem Kornbau gefchitt 
it, und alfo die Arbeit und aufgewande 
Koſten gröften theilg verlohren gehen. 


Man äiebe nur in Betrachtung, wie 
geringe die Borforge in dieſem Stufe feg, 
wie wenig theils die von hohen Herrfchafs 
ten — Anſtalten, theils von eis 
nigen Wodigeſinnten gethane Vorſchlaͤ⸗ 
* u Anlegung und Pfianzung neuer 
olzungen den erwünfchten Erfolg ges 
habt, und mie fchlecht daher dertägliche 
und merfliche Abgang des Holzes, da 
auffer demjenigen, fo zur Heizung der 
Zimmer zu Wintergzeit verbraucht wird, 
der anderweitige Aufwand en ung 
Bauen und Nausgeräth, Kohlen, 
fenfieden, Waſchen, Baken, Faͤrben etc. 
ein merkliches jaͤhrlich wegnimmt, erſe⸗ 
zet werde. Weswegen man denn billig 
u beſorgen hat, daß nach Verlaufeiner 
urgen Zeit der zumal in hiefigen Gegens 
den nod) vorhandene geringe Reſt des 


auch der etroa zunehmenden Mens | Holzes gröftentheild verbrauchet,, und 
Menſchen durch Anbanung der | ————— fh Toß —* [nn 
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von entblöffet fehen müffen. Und eben 
daher hat man hohe Urfache, mit allem 
leis Darauf bedacht zu feyn, dem eins 
rechenden — begegnen, und 
alle dazu dienliche Mittel zur Hand zu 
nehmen. 


Man möchte hier vor andern erweh⸗ 





nen, daß ein merfliches Theil Holzes bei 
ben Bauen erfparet werden fönnte, wen 
man nach dem Vorſchlag einiger Ver⸗ 
nünftigen, die Mauren, theild von ges 
brannten, theils fonft wohl getrofneten 
Ziegeln, aufführete, da denn etwa nur 
ein Drittheil deffen, was font erforder 
Kid) , fum Kalk zund Ziegelbreunen aufs 
utwenden waͤre. Dornemlich aber würs 

enoͤthig feyn,die Anlegung neuer Baum⸗ 
ſchulen und Erziehung frijcher Hoͤlzun⸗ 
gen, zumalen an ſolchen Plaͤzen, die we⸗ 
der zur Weide noch Aferbau, ſonderlich 
brauchbar, doch aber zum Wachsthum 
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Dero preiswuͤrdigen Sorgfalt, ı 
Wohl ihres Landes und Untertha 
nöthig erachtet und gefucht, Dur 
Drdnungen folche Löbliche Abfichı 
reichen, Wie denningbefonderein 
fürftentyum Sachfen die preisn 
———— daß alle Jahr im 
Februario eine Hauptholzdelb 
gehalten, und dazu von dem & 
collegio die gefammten Forftbe 
nach Dresden beruffen werden, ur 
gute ae dem Mangel voi 
men und abzubelffen. 


In ſonderheit aber fällt jed 
niglic) in Die Augen, was für ein 
licher Borrath Holzes und andere: 
materialien durch ungefchikte Anl 
Defen zu Erwärntung der Stuben 
K und verfchwendet wird, Die 

en derfelben find fobefchaffen , 
durch. der gröfte Theilder verbren 
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Brömern aus Strasburg zu ſolchem und Vermehrung der äufferlichen Guͤter 


e gethane Vorſchlaͤge mit einem aus; 
senden Privilegio unterſtuͤzet. Und 
Igur Gnuͤge befannt, was für eine 
igte Aufnahme noch vor wenig Jah⸗ 


| 


der feel. Herr Profeſſor Lehmann aug. 


ig bei den anfehnlichften Höfen, mit 
m verbeſſerten Ofenbau gefunden, 
uffer defien gnaͤdigſten Landesherrn 
groffen Augufto, wie auch Ihro 
hl. demregierenden Herzog zu Sach; 
otha, nicht nur Sr. Srogbrittannis 
Majeſtaͤt in Dero Churfürflichen 
en fondern auch beſonders weil. St. 


Dannemarfnorwegen glorwuͤrdigſt 
rende Majeftat Köni hrifian der 
enſelben darüber mit ftattlichen Sreis 


u verfeben , und ihm eine ausneh⸗ 
de Belohnung angemwiefen. 


Und gewiß, der Nuzen einer Erfin⸗ 
| diefer Art, als welcher fid) uber 
lauftige Reiche und ganze Lander er; 
t, verdienet vor andern in Aufmerk⸗ 
sit gezogen zumerden, und zwar um 
Imebr, als der daraus zu erhalten; 
ortheilausnehmend gros iſt. Man 
e vermuthlich auch nicht zu viel thun, 
man behauptete, es werde durch 
Entdekungen mehrerg zu dem all; 
nen Wohl der Menfchen beigetra; 
ale durch Erfindung der abſtracte⸗ 
ad tieffinmigften Wahrheiten.Denn 
ich Die Kräfte der Seelen in deren 
mtnid und Entdefungszuüben, und 

sur Übung zu bringen, billig die 
bite unter allen menfchlichen Bemuͤ⸗ 
m ift, auch Die erfannten allgemei⸗ 
säse anfich ſelbſt vortreflich find, und 
röften Nuzeun in fich faſſen: fo be; 
xch entweder ein geringer Theil der 
chen die Faͤhigkeit, folche recht ein; 
m, oder Die wenigften erlangen Doch 
ertigfeit, folche in den befonderen 
ortommenden Faͤllen brauchbar zu 
ma, und nuͤzlich anzuwenden. Die 
liche aber , weiches zur Bequem⸗ 
it des Leibes und ber zeitlichen Wohl⸗ 

gereiches, oder nur bie Erfparung 


ten; 


(en ner 


um Grunde bat, pflegt nicht nur die 
eltweifen, als melche dieſe wefentliche 
Vortheile nicht verädytlich halten, fons 
dern auch den gröftenTheilder Menfchen, 
welche fie befonders und faft einzig bemuͤ⸗ 
n, ihre Guter und äufferlichen Gluͤks⸗ 
and zu mehren, um ihre Bequemlichs 
feit und Wolluft zu unterhalten , weit 
mehr als alles übrige rühren. So ſehr 
aber auch der mehrefte Theil der Mens 
ſchen, Durch Dagjenige, was in die Sins 
ne faͤllet, geruͤhret wird, und fo geneigt 
ſie ſind, den dahin zielenden Neuerun⸗ 
gen Beifall zu geben; eben fo ſehr pflege 
andern Theils diefe Neigung zu dem finnz 
lichen öfters demjenigen, was nuͤzliches 
erſonnen wird, viele Hinderniſſe in den 
Weeg zu legen. Denn wem iſt unbe⸗ 
kannt, wie hartnaͤkigt die mehreſten be⸗ 
ſonders unter dem Poͤbel auf ihren Vor⸗ 
urtheilen beſtehen, und nur demjenigen, 
was ſie von ihren Voreltern ererbet, ei⸗ 
nen hohen Werth beilegen, und davon 
im geringſten abzugehen, ſich thoͤrichter 
Weiſe ein Gewiſſen machen. Ich ge 
traue mid) alfo nicht, Diefe Art der Ers 
findungen von diefem Schikſaal frei zu 
fprechen,, und ich felbft ſtelle mir feine ges 
neigtere Urtheile vor, als welche andern, 
Die-fich dergleichen Verbeſſerung angeles 
en fenn laffen, zu Theil worden; bei 
Bernunftigen , obgleich einer geringem 
Anzahl Menfchen, wird Dennoch die des 
muͤhung folcher Männer eine billige Achs 
tung finden. Um theile derfelben Ber: 
dienfte in Andenken zu erhalten , und zu⸗ 
gleich anzuzeigen, wie man diefe Erf 
dungen von Zeit zu Zeit zu verbeffern bes 
muͤhet gewefen, theild aber Damit nıan 
urtheilen fönne,wie weitunfere Angaben, 
welche fünftighin gel. GOtt, in dem aten 
Band zum gemeinen Nuzen mitgetheilet 
werden follen, von den Erfindungen ber 
ubrigen unterfchieden fen, mollen wie 
bieher die gehörigen Schriften , welche 
ung befannt worden , nach dem Verlauf 


der Zeit,da felbige zum Vorſchein gekom⸗ 
men, und deren Innhalt —*— * 
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gen. Zu Ferdinandg I.römifchen Köniz 
es Zeiten , haben des obengedadhten 
romers Borfchläge, nach, ae 
wifen zu Khor, und Johann Ulrich 
Rundignann, zu Conftanz mehrers ers 
weitere und befannt gemacht, und ends 
lich hat Franz Kefsler, ein in der Geo⸗ 
metrie und mechanifchen Wiffenfchaften 
nicht unerfahrner Mahler zu Frankfurt 
am May, felbige in einem befondern 
Tractat, genannt die Holpfparkunft be 
ſchrieben; wiewol nad) ©. A. Boͤtlers 
Urtheil mit weitlauftigen und umſchweif⸗ 
fenden Erzehlungen, unnöthigen Figw 
zen, vieler Verwirrung und Seblern, 
So berichtet auch Spangenberg , daß 
Anno 1557, im Mangfeldifchen fich einis 
Ente Schwaben eingefunden, die eine 





fonderbare Holzſparkunſt ſowohl beim 
als Kochen und Heizen angeges 
‚et hinzu, daß man zwar eis 


ran 
ben. 
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merfungen vermehret, dabe 
allegeit, wie Durch, weitere 
des Rauchs die Wärme nid 
ne vermehret werden, Diefer 
die lachlauffende oder hori 
gerade aufftehende Abtheil 
tiefen, dadurch denn Heleı 
folcye und andere Berfuche g 
zuftellen, welche ehemals ci 
in Mailand Anno 1683. in M 
Die fogenannten Kunfelfi 
(wiewol folche nach einiger! 
vorher in Frankreich befan 
mworinnen das Fener unterm 
ja auch in felbigen zwei Fei 
nemlic) eines in der langen 
in der kurzen Röhre zu unter 
miefen wird , aber wegen ı 
Dampfes in den Zimmern 
brauchen, find befannt. 
Art deffelben befchreibt Stı 
cast 
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wlicher gu gedenken, welche 
Beife und etwa bei Gelegen⸗ 
fung ur Baufunft oder 
gleichen Unterricht gegeben 
ren Borfehläge, fo nicht durch 
befannt worden ; wie denn 
Rohr einer vortheilbaften An; 
Inno 1717. von einer vorneh⸗ 
desperfon in Leipzig verfischet 
jedenket; auch Prof. Lehmann 
nBindofeng , fo der Modell; 
dr. Gaͤrtner in Dresden ange; 
vehnet, fo Haben ſich inneuern 
mderd deswegen hervorgethan 
deffen Mechanique du Feu von 
. Horft ind Teutfche uberfeget, 
mem neuen Vorſchlag vermeh⸗ 
aber blog zur Verbeſſerung Der 
eih üblichen Camine abzielet; 
welcher jenes Erfindungen ver; 
davon eine Nachricht drufen 
chuachgehends mit Defaguliers 
paftgetetten , da felbige denn 
d ihrer Angabe in grofier An: 
tigen laffen : 50 vr. Johann 
3edel Prof. Med. Primar. zu Je⸗ 
h. Georg Leutmann, Prof. zu 
9, inVulcano famulante, oder 
m Feuernuzung, Jeach. Diet- 
n der wohlerforſchten Natur 
8, Joh. Jac. Schublerg nuͤzli⸗ 
dung und Unterricht von zimm⸗ 
sen und Holzerfparenden Stu⸗ 
welcher leſtere jedoch nach Ge⸗ 
der Baumeiſter mehr auf die 
8 auf eine bequeme und wohl; 
chtung gefehen , und endlid) 
mann in feiner Univerfalholzs 
weicher ſich denn befonderg 
at, die Errichtung der von 
ebenen Defen in Gebrauch ** 
md allgemein zu machen, alſo 
ich in hieſigen Gegenden anzu⸗ 
d. Es mag auch nicht geleug⸗ 
n, daß dieſe verdiente Maͤnner 
torfchlägen nicht ganılich gefeh⸗ 
um Theil ihre Abſicht gluͤklich 


isiteng ei unge 
—* Kachinen Dadurch 


._ 


2.2, 
weggefchaffet und eine bequemere Baus 
art dagegen eingeführet. Man wird ih⸗ 
nen folhen Ruhm um fo viel weniger vers 
[osen können, als der daburch.verfchafte 

ortheil in Die Augen fället, ſo bald man 
nur Die nach ihrem Anfchlag hin und wier 
der errichtete bequemere Defen mit den 
vor Alters gebrauchlichen abentheuerlic 
chen Arten zufammen halt. Dennoch 
aber, wienach Art der menfchlichen Dis 

e keine Erfindung auf einmal den hoͤch⸗ 

en Grad der gefuchten Verbefferung ers 
reichet, oder zu einer folchen Vollkom⸗ 
menheit gelanget, daß nicht die Rache 
fommen etwag daran augzufegen oder zu 
ergangen finden folten; fo erfordert es 
auch die Billigkeit gegen die Verdienſte 
unſerer Vorfahren, daß man die etwa 


mit unterlauffene Maͤngel entſchuldige, 


und mehr auf die Ausbe erung su Befoͤr⸗ 
derung und Bewerkſtellung des von ihnen 
vorgehabten löblichen Zweks brdacht fey „ 
als ihre Bemühung zutadeln und gu vers 
Heinern. Daß diefeg aber fo gar leicht 
nicht fen, oder Doch den wenigſten gelins 
ge, ift Denen zur Genuge befannt, wel⸗ 
che aus den Hefchichten und der Beſchaf⸗ 
fenheit der mechanifchen Wiffenfchaften 
erlernet , wie viel Einficht, Stetigfeit 
und Fleis, wie viele Koften und andere 
Umftande, um durch Verfuche von den 
etwa gemachten Entdefungen die völlige 
Gewisheit zu erlangen,erfordert werden. 
Und wie leicht gefchicht eg nicht, Daß man 
Dagjenige uͤberſehe, was ung fozureden 
vor Den Fuͤſſen lieget, und welches Doc) 
ungemein brauchbar könnte gemacht wer⸗ 
den, ohne deswegen mweitläuftige Ans 
falten und Foftbaren Bau vorzufehren, 
wenn man ed gehörig anzumenden fich bes 
fliſſe. Wir gönnen demnach denjenigen, 
welche fich Die Verbeflerung der Defen 
angelegen fenn laſſen, ihren mohlvers 
dienten Ruhm , und werden ung nur bes 
fchaftigen, diebei den bisher befannt ge 
wordenen Arten fich ereignende Mangel 
mweitlauftig aufzudefen, und nach der Laͤn⸗ 
ge vorzuftellen, zumalen Herr Lehmann 
Dies reſten Derjelben nach den voh hw 
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beliebten 20, Fundamenten zu beurthe 
Ten über fich genommen. Jedoch ift Dies 
fer von obgedachten Schiffaleben fo we⸗ 
nig frei, als feine Vorgänger , indem 
man deffen Erfindung eben fo wenig als 
vollfommen gelten laſſen wollen, ſowohl 
er auch felbige vermeinet eingerichtet und 
durch zulängliche Überlegung und Vers 
bes auffer —A haben. Zwar 
at derſelbe ſich groͤſten Theils der vori⸗ 
gen Erfindungen zu Nuz gemacht, ohne 
„ derfelben zugedenfen, und weniger aus 
feinem eigenen angegeben, fondern viels 
mehr bei jener Angaben nur in einigen 
wenigen Stuͤken eine Eleine Veränderung 
gemacht; fintemalen aus sdigen fattfam 
erhellet, daß dieverfchiedenen Leitungen 
und Abfäge fchon viele andere vor ihm an; 
getoiefen, Boͤkler eine gefhifte Propor⸗ 
tion des Ofenfaftens, Cdeffen Breite aber 
Lehmatın nach der leutmannifchen Artets 
tag mehrerszufammengezogen, und das 
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ich darauf wuͤrden gebracht ſeyn 
nig gemein hat. Wir hoffen und beh 
ten es auch , nicht ohme Erfahrung 
toirflich gemachte Probe, dag mir 
den mebreften Bormwürffen, welche 
betroffen, frei bleiben werden, unt 
fonderg unfere Angaben, als deren 
verfchiedene bei der Hand haben, 
fie leicht ing Werk zurichten, und w 
Koften erfordern „_ dennoch aber 
mehrers leiften, als man bisher erhe 
mögen, gi ‚vor allen andern werde 
liebt machen. Es flieffen folche ti 
aus den erften Begriffen. der beiden 
fen. vorfommenden Dingen, infon 
heit deren erforderlichen Bortheilen, 
laffen fich auch Daher jelbige , mie 
Schulen zu reden pfleget, Apriori hi 
begreiffen , als aufwelche Weife wirı 
gröften Theil auf diefe Vorfchlägeg 
then find. Verſtaͤndige erden ung 
ber, wie wir nicht zweifeln, leichts 





eingefchloffen werden. 3) 
ften , ale worinndag Feuer 
ed , nicht gu weit ſeyn, das 
r Die Seiten deſſelben allent; 
yerubren und erwaͤrmen kön; 

Unterhaltung ber Flamme 

a Heerd ein Koft, wodurch 

t, damit die kluͤhende Koh⸗ 
er nicht erſtiket werden, nebſt 
ch unter der Ofenthuͤr, wo⸗ 
ie geſammlete Aſche heraus 

die aͤuſſere Luft einen beſſern 

n könne, angeleget werden; 
er Abſicht vielmehr 5) eine 
ſſerhalb der Etube nach dem 
des Ofenkaſtens angebracht 
s mwodurd) nicht allein Die 
erhalten, und das Verbrenn⸗ 
8 versehret, fondern auc) 
ird, dag nicht, mie bei den 
n Zugöfen gefchiehet, nach; 
e Luft aug der Stuben in den 
en, die auffere mit Gewalt 
zen ber Fenfternund Thuͤren 
und alfo der Zug der Luft in⸗ 
- Stuben beſchwerlich und 
e. 6) Damit nicht eine Mens 
rennlicher Materie ohne Nu⸗ 
ichorftein fortgehe, und alfo 
Theil der Waͤrme verlohren 
ffen verfchiedene Leitungen 

gemacht werden, um den 
nge herum zu führen, big er 
mde Theile in dem Dfen ab: 

zur Roͤhre kalt hinaus gebe, 
as Feuer abermalen zuruͤk zu 
daſelbſt die groͤbeſten Theile 
zrung des Feuers und der 
alegen gezwungen werde; zu⸗ 
muͤſſen * Röhren und 
angeleget werden, daß man 
he beifommen und von dem 
nönne. 7) Mus der Dfen 
Klächen als möglich nach der 
auflerlich verfehen werben, 
Ya indie Stuben dringen koͤn⸗ 
ver gar nicht zu gros ſeyn, Da 
: viel Raum dem Zimmer be 
ı Kan derfelbe mis einem Luft⸗ 
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Rohr, dergleichen Herr Leutuann und 

ENG % doch aber, weit beſſer 
r en, a \ 

verfeben werben. ‚ anyubeingen iR, 


Überhaupt aber beleben die erfor⸗ 
derlichen Stäfe eines guten Ofens Apr 
fannter maflen in folgenden : Daß ſo⸗ 
mohldefien Einrichtungund Ermarmung 
wenig Fofte und leicht erhalten werde 
oder Deutlicher zureden, 1) Derfelbe wohl 
feil ſey, und doc) Dabei Dauerhaft, 2) 
mit wenigen ‘drennmaterialien leicht und 
geſchwind zu eisen, 3) die Wäarmelans 
ge beibehalte. Nach weldyen Eigenichafs 
ten man den Die bisher angegebene Des 
fen leicht unterfuchen, und deren Güte 

eurtheilen mag. | 


Die meiften dieſer Vortheile find in 
dem wedelſchen Ofen gar Bohlen e⸗ 
bracht, ats welchem wir bis Daher für 
andern den Preis einraͤumen. Im botle⸗ 
riſchen ift der Kaften, wie auch Dieobern 
Auffage zu weit, Die Winfel der Leitunz 
an etwas zu fcharf ; welchen Fehlern 

err Leutmann zum Theil abgebolffen; 
Dagegen fönnten Die Zeitungen weiter her⸗ 
um geführet und die lachen des uTenn 
vermebret werden; ber Mangeldes Roſts 
ift bei Horſtens und Lindſtedts Vorfchläs 
gen ein merklicher Sehler, und die Eken 
Der Leitungen find zu feharf, und Dem 
Zug hinderlich. Zu geſchweigen, daß 
viele der ehemaligen Angaben fehr koſtbar 
und ſchwer zu bewerkſtelligen find, vor⸗ 
nemlich da es an vielen Orten theils an 
Materialien, theils an geſchikten und 
gefaͤlligen Handwerkern fehlet. 


Wir werden bei unſern wenigen Vor⸗ 
ſchlaͤgen die von andern angegebene Vor⸗ 
theile nichts aus der Acht laſſen, ſondern 
uns —— nach Gebuͤhr und ih⸗ 
rem wahren Werth zu Nuze machen, aber 
dabei nicht ſtehen bleiben, Die Vor⸗ 
theile aber , welche wir von unferer uns 
masgeblichen Einrichtung verfprechen, 
befcen vornemlich in folgenden 5 Da 

R 1) die 
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D) die Structur jedes nach unferer Anga⸗ 
be gemachten Ofens wenig fofte, und 
doch dabei 2) Dauerhaft, 3) diefelbe gar 
einfach, und daher an jedem Ort anzu⸗ 
bringen, und leicht ind Werf zu richten 
iſt. Der Dfenindem Zimmer, theils 
wenigen Ranm einnehme , auch die Zier⸗ 
de dabei Plaz finde, theils nach anders 
weitiger Einrichtung in dem Jimmer, wo 
geheizt werden foll, garnicht zu fehen fen. 
5. Den Ofen nach Gefallen zur Som⸗ 
mersgzeit weggenommen merden fan , oh⸗ 
ne das Zimmer zu verunzieren. 6) Leicht 
rein zu erhalten. 7) Der übrigbleibende 
Rauch leicht abzuleiten , und etwa gar 
feine, oder doch Feine weitlaͤuftige Feu⸗ 
ermaner erfordern. 8) Vornemlich aber 
mit wenigen Brennmaterialien, Deren 
theilg eine jede Art Dazu ohne die gering: 
fie Befchwerde fan gebrauchet, leicht und 
innerhalb wenigen Minuten Fangeheiget 
werden, eine reine Wärme gtebet, ohne 

zinaften Koblendampf oder Ranch, 


Don den verdrüslichen Schwäzern und Plauderern. 





der geneigte Leſer / wie ſchon obemangı 
—* in dem 2ten Band dieſer Samm 
ungen, 100 zugleich auch die mente Ein 
richtung der Feuerheerde, mittelſt wel 
her bei nar einigen Scheidlen Holzes 
bei einen Feuer innerhalb wenigen Stun 
den, auf einmalgefotten, gebratenuml 
gebafentwerdenfan, nehft andern dienli 
hen Sachen zur Holz⸗ Menatze, zur & 
nügeangeführet worden, 


Abriſs der werdrüslichet 
Schwaͤzern und Plauderern, 


8 bedenkt es wohl unterung, 
“ tag die Zunge vor ein unfchäj 
res Glied des menfchlichen Eörpersiey 
Ohne diefelbe Fönnten wir nicht vedem 
ohne Rede aber würde ber Menfch aufge 
wiffe Weife fein Menfch mehr bleiben 
Die Gefellfhaft ift dag fichtbarfte Sti 
fe, dadurch wwir ung von unvernän 
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in Wäldern gefunden worden. Angenblif fan ſie da feyn , und wieder 
nihrerzärteften Kindheit, Durch | surufefommen. Sie kennet die Einwob⸗ 
he Zufälle aus der Gefellfchaft | ner ſowohl, als die Fremdlinge. Gie 
fen gefommen , unter lauter | fonnte dir ein vollftandiges Regiſter von 
mfgewachfen, und m nichtdie | allen Manns zund Weibebildern geben; 
: Anleitung gehabt ihren Vers | und noch Dazu melden, welche unter ih⸗ 
gebrauchen: fofind fiefo unvers | nen verheirathet oder im ledigen Stande; 
und tumm, ale die andere Thies | jung oder alt ; reich oder arm; gefund 
n. Undob fie gleichmitder Zeit | oder frank find. Man kan fich nicht zur 
fehr langfam, reden gelernet; | Aber laſſen, ia was noch mehr ift, man 
urch von dem in ihnen befindlis | fan nicht den Schnuppen haben, oder 
nüunftigen Geiſte eine deutliche | einmalhuften, ſo weis ſie es ſchon. Kur 
geleget: haben fie doch von je ſagen, ihr Kopf ift ein allgemeine 
Figen Zuftande eben fo wenig | Sagebuch vonallem, was anihrem Ow 
t zu geben gewuſt, als wiralle | tevorgehet. 


nnen ; wenn man ung fraget, 
in Mutterleibe, oderindemers Bei dergleichen Kundfchaft und fo 
en Jahre unfers Lebeng gedacht | vielem Wiſſen ift eg Fein Wunder, Daß 
an haben. diefe alltwiffende Frau Baflenfama auch 
fehr vielzuredenhat. Wie es Leuten bon 
schwachen Berftande insgemein gehet, 
Daß fie alle ihre Gedanken mit Worten 
angfprechen müffen; und wenn fie nicht 
reden, auch nicht viel gedenfen koͤnnen: 
fo geht es ihr gleichfalls. Die Gelehrten 
haben lange eine immerwaͤhrende Bewe⸗ 
ung zu erfinden getrachtet. An ihrer 
Zunge koͤnnte man ſie gewis wahrneh⸗ 
men wenn nicht Die Nacht ihrem Ges 
ſchwaͤze etliche Stunden Einhalt thate, 
Des Morgens hat fie Die Augen nod) 
nicht recht offen, wenn fie ihre Stimme - 
ſchon mit Erzehlung ihrer Traumehören 
laft. Denn Ioigen die Auslegungen, Die 
fie fich als eine gute Prophetin machet. 
Hernach gehen ihre Urtheile uber alle Eins 
wohnerihres Ortes an. Sie bekuͤmmert 
ſich um alles, fie forget vor alles, fie 
bringet auch alles was fie meift unter Die 
Pete. Und daher hatfieden genien Tag 
fo viel su thun, daß ihr der Abend mehr 
rentheils, wider ihren Willen_auf den 
Hals kommt. Denn wenn der Tag noch 
12. Stunden länger wäre als er ift: ſo 
hätte fie nicht Zeit genug alle ihre Zeitung 
gen einzuziehen und wieder auszupofau— 
nen. , 
Fraget man, was diefe Tran zu eis 
ner folchen Gaſſenfama gemacht, und 
N 3 wie 


































noͤthig nun Die Sprache zum Ge⸗ 
ver Vernunft ift; fo nuͤzlich und 
rlich auch diefelbe zur menſchli⸗ 
ꝛllſchaft iſt; um fo vielmehr fol; 
nfere Zunge hochfchägen; um fo 
altiger follten wir auf ihren rech⸗ 
uch) und Misbrauch acht haben, 
nen wir alle: flug und ver; 
eden die wenigſten. Wir müf 
alle reden, aber wenn wir nur 
‚echte Maag zu halten wuften, 
nicht gu viel redeten. Ich ſage 
icht, zu viel: denn Diejenigen, 
ig reden, find fo feltfam unter 
Die weiffen Naben. 


n Leſer, du magft wohnen in 
andfchaft, in welcher Stadt, 
lchem Fleken du mwillit: ſo wird 
rinem Orte eine gewiſſe Weibs⸗ 
treffen, die ich die Gaſſenfama 
nl. Sie traͤgt zwar feine Trom— 
danden: aber fie bedarf auch kei 
r bloſſer Mund fan mehr aus: 
als gehen Trompeten. Sie hat 
ve Slugel: allein ihre Suffe find 
rordentlicher Geſchwindigkeit. 
tafle in der Stadt iſt ihr zů ent⸗ 
in Haus zu ſehr entfernet: im 
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wie es gefommen, daß fie ſich auf eine fo 
mühfame Befchäftigung geleget , neue 
Zeitungen zu ſammlen, und diefelbe uns 
ter die Leute zubringen: fofan man bevs 
fhiedenes antworten. Anfänglich fan 
fie von Natur ein lehrbegierigeg Gemüs 
the gehabt haben. Eine Üble Auferzies 
hung bat diefe gute Eigenfchaft erfilich in 
eine Neugierigkeit, und endlich im einen 
Fuͤrwiz / alles wiſſen zu wollen, verwans 
delt, Dann da man ihr in der Jugend 
nichts nüzlicheg vorgegeben, monit fie 
ihren Verftand befchaftigen, und ar 
Begierde ju lernen hatte befriedigen konz 
nen: ſo iſt fie aufgeringfchäzige , nieders 
trächtige, ai und fchädliche Dinge 
verfallen. Sie hat fich angefangen mehr 
um dag Thun und Laffen ihrer Nachbarn 
als um ihr eigenes Verhalten zu bekuͤm⸗ 
mern : und daraus ift endlich eine Ges 
wohnheit gewworden, Noch mebr iſt die⸗ 
gi geftärfet worden ‚_als ſich eitele 

erſonen gefunden, die fich ein Vergnis 





ruͤslichen Schwäzern und Plauderer 








So bald fie aus einem i 
ten Haufer davon gegangen 
ing andere, Ihre vorige € 
ſich vermehret, weil fie etw 
nommen hatte, welches fie 
gewuſt. Hie Fan fie fich mi 
tung breit machen. Gieerf 
was anders, Sie trägt eı 
vierte und fünfte Haus. ; 
Arbeit, das it ihre Freude, 
geht ihr der ganze Tag. 


Meinet man, daß ihr 
alle von Wichtigkeit fenen : 
man fih. Sie erzehlt, wa⸗ 
jenes Franenzimmer vergang 
tag vor ein neues Band, dc 
änderten Putz gehabt, ie 
einer ernfihaften Mine, wi 
bars Jungfer Tochter ſolche 
sen an den Ermeln trage. C 
zu fenfzen, wenn fie Nad 
till, wie eine von ihren Gön 





sen werden. Das meibliche Gefchlecht 
freilich mit diefem Fehler mehr als 
Sperfouen behaftet. Woher kommt 

3? Sie haben mehr müfige Stunden 
die Raͤnner. Ja wenn fie gleich mo; 
nit befchäftiget find : fo erfordert Doch 
be Arbeit foniel Nachſinnens nicht, Daß 
ſe sicht zu gleicher Zeit ſchwazen können. 


Alk fo aufrichtig hier der Sehr 
des weiblichen Geſchlechts abgemahlet 
wid, ſo wenig doͤrffen Die Männer ſich 
davon ausnehmen. Meinen fie 
ı af unter ihnen keine ſolche Zei⸗ 
2* a ı — gtt Ro 

agroffer Plauderer hat mich eine 

dem geichret. Ich Habe mich anfan 
De gaunbert , daß er allenthalben fo 
iR, daß ihn vornehme Leute in ih⸗ 
ur Orklifchaft leiden, und einige fait 
Ae ihe nicht leben können. Denn da er 
ſiad in feiner Perſon und Art mit Leuten 
5 — nichts angenehmes hatte: 
ete es mich deſto mehr, daß er 
derſchiedenen Gattungen von Leuten 
Kt laͤngſt ein Scheuſal geworden. Als 
aber etwas genauer kennen lerne⸗ 
„habe ich die Urſache leicht entdeken 
wen. Er iſt mit einer von denen, welche 
tvielen Worten ſehr wenig ſagen. Er 
einen Uberflus neuer Ze tungen, und 
$, was in der Stadt vorgehet, ver; 
get fich in feinem Gehirne, alg in eis 
ı Mittelouncte, Wo er in Gefell; 
fen fommet , bafuhret er das Wort. 
| dis ihn nur: was neues vorge; 
So if feine Antwort faum in einer 
mde aus. Es ſcheinet nicht anderg, 
ob er ein Regifter vor fich hätte, dar; 
ex alles herleſe. age et ihn : was 
enen entlegenften Winkeln der Studt 
I er wird es wiſſen. Forſchet, 
jener Mann mit feiner Srauen bes 
e? er wird euch Nachricht davon ges 

Stellet euch begierig zu erfahren 
u Diefer oder jener em werde? 









ird er euch alle Geheimniſſe deſſelben 
baren; Die Körbe, fo er befommen, 
ehlen, Dis Parthien „ fo ihm nicht 


Bon ben verbrüslichen Schwägern und lauderern. 
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anftehen , nennen: feine Einkünfte bes 
zechnen 5, die Gefchente an feine Kunftige 
Liebfte überfchlagen, ja die Farbe zu feis 
nem Bräutigamstfleide beftimmen. Das 
f noch nicht genug, er wird ihm gar Die 
abi feiner Erbenvorber lagen, undans 
dere ſolche Dinge mehr auf die Bahn brins 
gen, die nirgends als in feinem Kopfe 
ihren Urfprung haben. Dabei ift er im 
Sören unerfattliih. Saget manihmein 
ort, fo will er zehen, hernach so. und 
endlich undertmal fo viel haben. Er 
machet fich-taufend Fragen, und quälet 
dem andern faft das Herz aus dem Leibe. 
Er lauffet aus einem alten fomohl ale 
neuen Buchladen in den andern , und 
men er dafelbft antrift, der ift unglüflich. 
Er wird ihn durch fein Geſchwaͤte taub, 
und durch feine Kragen mud machen, 
und ihm alfo mit Gewalt etliche Stun⸗ 
den verderben. 


Um nun, dergleichen verdrüslichen 
Schmwäzern ihre unerfättliche Begierde 
zum Plaudern, wo möglich , abzuge⸗ 
waͤhnen, will ich ihnen nur dieſes fagen , 
daß fie ſich ungehliche Feinde dadurch mas 
men. Ein jeder begreifted, daß Leute, 
die fo vielreden, nicht allezeit bie Wahrs 
heitreden können. Sie müffen nothwen⸗ 
Dig , entweder vielneue Zeitungen erben; 
ten, oder die wahrhaftigen mit fo vielen 
Zufagen vermehren, Daß fie nicht mehr 
su erfennen find, as fan man nun gu 
einem ſol hen Renſchen vor ein Vertrauen 
haben? Ein jeder fuͤrchtet ſich vor ihm; 
Ein jeder mug beforgen auf feine Zunge 
zu gerathen. Und daher kan ihm fonft 
niemand, als ein einfaltiger recht gewo⸗ 
gen feyn. Diefer Gattung Leute merken 
es nicht , daß er ihnen nicht treuer ſey, 
als andern. Kluge aber wiſſen wohl, 
daß ein Menfch, der vonallen Perfonen 
die er fennet, fo viel erzehlenfan, auch 
fie feiber nicht fchonen werde. Indem er 
bei ihnen ift: bemerfet er alles was vor; 
gehet , damit er anderwärts wiederum 
was zu erzehlen habe. Und dieſes follten 
ſich billig alle, die ſolchen Plauderern ger 


u yıyı 


das lt Alatfepaprin, bie Gaffenfama. 


Geſezt, Daß alfe diefe Dinge nicht 

Bean wären, fo wurde und Doc) 

li len von dieſem Lafter abzufte: 

af ft denn unfere Zunge 

—T en ndzweke gefchaffen ? 

Bei Denn etwa der Allwiſſende die Men; 

—55 — — Geſchwaͤze nicht? Hoͤrt 

Schoͤpfer die fündlichen und lieblofen 

Gefpräche, die groben Lügen, und fat 
— finer plauderbaften 

der da er fie weig und 

vet: will er fie denn ungeftraft laffen ? 
es wird wohl dabei bleiben, daß 
wir dermaleins von einem jeden Worte 
werden Rechenſchaft geben muͤſſen. 


Iris. 

Aumgkun ngen vom eufäre 
ken⸗ und Rauppenfras 

| Sie ‚Heufcheste ift ein Ungesiefer 

nes —— mit 6. Fuͤſſen, davon 

rlang, und zum Sprin⸗ 

sen dienen. Aldrovandus bat über zo. 


— Musen man Grsutchnafen in 


er Srafe ‚ oft eis 
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rt, feinen. Jedoch mug feine ſtar⸗ 
wegung der Luft unter fie, ‚hinter 
ind vor fiefommen. Denn fie kön: 
olche nicht vertragen, fondern fal 
der, und find in folchem Zuſtan⸗ 
cht nicht sum Flug wieder zu 
en. Man merfet auch an, daß 
or denen groffen Heeren insgemein 
line Bortroupen einfinden; Item, 
te fich fehr vor Denen Raubvögeln 
ten, als welche fie begierig freilen, 
xergleichen. Sie legenihre Eier im 
mer, zu welcher Zeit fie auch siehen, 
ber theils an obgedachten Orten, 
ie Eier ulegen, theils auf Baus 
ı and Früchten niederlaffen , und 
ange Arheit machen. Daher auch 
rlich die erſte Lagerung wohl anzu 
% Sie legen endlich ihren Saa⸗ 
gemein haufig , alfo, daß er Me; 
38 gefammlet werden fan. Die; 
‚are zuſammengezogene Befchrei; 
dieſes Ungesieferg, welche durd) 
igefuͤrten Schriften, fonderlich 
mg Anmerkung, die im Bran⸗ 
tgiſchen 1731. gemachet worden, 
bevon die herausgekommene Edi- 
ugen, beſtaͤttiget wird. Die uͤbri⸗ 
tügen, die man bei Betrachtung 
hir unter den Öelehrten erörtern 
E. ob die Wachteln, womit Die 
t Iſrael geſpei et worden, Heu⸗ 
Mm geweſen? Ob fie zur Speiſe 
I, wie Krebſe gekochet, und in den 
mlandern wuͤrklich gegeſſen wer⸗ 
Ob Johannes in der Wůuſten Die; 
eilt genoffen ? Oder ob nicht ein 
ı Oder Fiſch Darunter zu verftehen? 
mit Pfeffer und Efeig einzuma⸗ 
Wie lange fie ohne Zutter leben, 
einem Strich fortfliegen fönnen?ic. 
kiftentheild mehr curicus, als in 
itthichaft-bei ung, und zuunferer 
Enulid. Denn das if eine Art 
Gelehrten, daß fie in folchen Din; 
Senn fie auch etwas nuͤzliches 
Mm, dennoch immer zugleich aı 


: Speculationes dabei verfallen, 


f! ben. Und fonft ift befannt, daß 


Man will den Ruhm eines groffen Wiſ⸗ 
ſens, und einer Scharfſinnigkeit attecti- 
ren, oder es doch andern, die dieſen 
Bewegungsgrund haben, nachthun. 
Der vortrefliche und gelehrte Canzler, 
Herr von Ludewig, zu Halle, hat indeſſen 
in denen halliſchen Wochenblaͤttern, da 
er ein koͤnigl. Kdict von Heuſchreken 1731. 
erlauterte, diejenige Schriftſteller, die 
dieſe grage erörtern wollen, angefühs 
ret. an kan es leſen in ſeinem heraus⸗ 
gegebenen gelehrten Anzeigen pag. 313. 
zugleich aber auch fehen , daß er felbft 
dieſe Eitelfeit veriverfe, dagegen er Ans 
leitung gu nuslichen Betrachtungen bie; 
fe8 Ungeziefers gegeben. Und dahin gehoͤ⸗ 
ret nun die Frage: Wie man fic) gegen 
—38* ſowohl beſchuͤzen, und thells ihr 
re orepflangung verhuͤten, theilg aber 
—F Schwaͤrmen begegnen, und den 
ras derſelben abwenden, oder doch ver⸗ 
ringern koͤnne. Was wir von ihrer 
Natur angefuͤhret, wird uns auch den 
zureichenden Grund zu denen Mitteln die⸗ 
ſer Zweke geben. Wir duͤrffen dannen⸗ 
hero nicht eben auf allerhand fremde, 
und zum Theil aberglaubiſche Mittel, da⸗ 
von ſonderlich D. Hebenſtreit, oder un⸗ 
ter pm Herr Lippold in obgedachter Dif- 
ſert. handelt, verfallen. Ich laffe denen 
Liebhabern folder Mittel ihren Glauben, 
und alles dahin geftelt feyn, wohin ich 
Dagjenige ziehe , was ich nicht begreifen 
kan. Denn daggeboret eben nicht hicher, 
fondern in die GOttes Gelehrſamkeit. 
Naher tritt der Eache die Meinung des 
ver, welche die Beftreuung Des Bodens 
mit ungeloͤſchtem Kalf anrathen. Daß 
Die Heufchrefen, fowehl junge, als alte, 
gerne auf auggebreitete weife Tucher ges 
ſeſſen, Dafelbft man fie entweder vers 
brannt,Cindem fie auch ihr eigener Rauch 
aus den Gärten vertreibet,) oder doch 
getöderhabe. Beil aber Davonein groß 
fer Geftanf in der Luft erfolget, habe 
man fie mit ungelöfchtem Kalk be Kr 
a 
mit etwas Erde vermifcht, allerdings 


? . D) iefer indenen Aekern 
fi aberoft übergeben. Warum‘? | auch anderes Ungeziefer i til 


Id Lok 22 „Zu 


dere Ungesiefer. Wann Gott ſelbſt in 
folchen Plagen Hilft, ſo gehet er cben die; 
n Weg. Wann es im Frubling und 
Herb bielregnet, wenn faltes Werter , 
rauher Wind und Winter kommt, wird 
biefe® Ungesiefer ſowohl Eier und Brut, 
* auch ie “een vertilget. Wie die 
Schaaren zu ung führen; 

—5 — e eine heftige Bewegung der 
ft auch zu weichen. Hierinnen gehet 

uns die —A mit ihren Wuͤrkungen vor. 


—— ihr *55 ur mus man die 


— —*5 De Beſe 
wird man uͤge erſehen ba —5— 
reken einem & ande 
—8 wien Be auferfel 

u ſeyn; Unfern 
eu, pumalen de weiche Bär; 


ſchreibung 





San 
ten haben, wollen wir zu Ara von 
. einem andern Gebeimn 8 als die Heus 
find , einen Auszug aus denen 
Sammlungen mittheilen , der 

‚ wenn ſie es anderſt nicht nur beim 
‚beruene enlaffen, einen merk 


Die 


fchaffen wird. Dann die 
2 den iſt ein dem Landwirth, ſonder⸗ 
graue, biernächft in denen 

hengixten recht fchadlis 

her. = 2 auf viele Jahre binaug, 
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Pferdemiſt mit Wermuth 
yelotten , fol fie gar töben, 
‚ld Hier nur mit tvenigem meis 
ı von der Sache zur Erläute; 
Vorfchläge entdefen, und 
nerfen: Eine Raupe iſt zwar, 
ration weitlaͤuftig in dem ers 
18. - - abgehandelt worden) 
von unterfchiedener Gröffe, 
uferlichen Anfehen,glatt oder 
uterfcieblichen und oft fehr 
ver . Und ebenin dieſer 
am ſchaͤdlichſten. Den ın Dies 
!hut fie gichts · als daß fie fzift, 
chte befchadiget,, big fie end⸗ 
‚oder mehr ,, oder gar nicht 
Allein hiernaͤchſt ift bekannt, 
binnen einen Purpul und 
raus endlich ein Zweifalter 
jt, vertoandele, welcher fich 
jleichen paaret, und auf vers 
Seife , in unterfchiedener Ge⸗ 
erweis oder nicht, und zwar 
ı den Herbft und Winter an 
ne Derter, z. E in die Rinde 
ın der Bäume, daraug her⸗ 
Blüten die fo genannte Span⸗ 
r die man fich faft nit hir 
tſtehet , ingleichemn in Die Zau⸗ 
nn, Wände, Rigen, Löcher, 
ch fonderlich in ihre recht eis 
sten Pflanzen, und fo fort, 
nen, Schmeis und Eier bald 
ılb zufanımen gebaten leget. 
yen Winter über nicht verdir⸗ 
ingt hierauf, und jivar jede 
r Ye ſpaͤter, oder eher au, 
e zu ihrem Sutter in der Nas 
tommt, bald im Merjen und 
dim Mai, von der Sonnen⸗ 
igebruͤtet zu werden. Als⸗ 
emeifteng fleine Maden, web 
machfen, und ihrem ihnen 
genen u 
nachgeben , wenn fie nicht 
Nächte, Windeund Kegen , 
Ameifen und Mäufe, oder ends 





ter, von Kraut und | Speffchto 
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— IT 7 
ſes Ungegiefer zum Futter diene. Man 
merfe anbei an, daß fich feine Empfin⸗ 
dung fonderlic durch den Geruch und 
das Gefühläuffere, daher man ihnen 
auch eben dadurch bermitielſt vieler wi⸗ 
drigen Dinge beikommen kan. Jedoch 
ich eile zum Schluß. Denn wann man 
diefe natürliche Begebenheit mit diefem 
Ungegiefer bedenfet, fo werden ung fol 
gende Mittel mit zureichendem Grunde 
an die Hand gegeben. 1) Da die Zwey⸗ 
falter den Saamen und Schmeislegen, 
und berumtragen, fo folgt daraus, daß 
diefelbe_auf alle Weife, wenn fie fich ſe⸗ 
kn tafen, aufjufangen, und zu töden 
ind. Diejenigen alfo , welche folche zu 
unfern ‚Zeiten auflammlen., und aller 
hand fünftliche Arbeit aus ihren ein 
verfertigen, hun daher was fehr nuglis 
es, wie mir denn Pertonen befannt 
find, die hierinnen was beſonders Teiften. 
2) Da die Eier der nächfte Urfprung der 
Bertonan ung Biefe, Sefchmeifes it, fo 
ind Diefelbe ſchon im Januarıo, Februa⸗ 
rio und nachmals durch alle Monate in 
ipren Neftern und Behaltniffen aufzuſu⸗ 

en und verderben, fonderlich aber Die 
Wälder und Buͤſche von denen Neftern 
zu faubern, dazu man Feuer, Rauch 
und Raupenfcheeren braucht. 3) Weil 
die junge Brut infonderheit die falten 
Rachtwinde und falten Negen nicht vers 
tragen fan, fondern daher frühe vor der 
Sonnen Aufgang matt und ohnmachtig 
iſt, folglich ſich nicht fefte an Denen Ae⸗ 
ften und Blättern zu halten vermag, fo 
fan man ihrer viel zu dieſer Zeit Durch 
Schuͤtteln an denen Baumen und Stau⸗ 
den herunter bringen und jertretten. 

) E8 wird auch zu dem Ende vorge, 
Ihlagen den Kapfaamen in Karpenblut 
zu mweichen,, item in Baumäl, die Stäm; 
me mit Del und fetter Materie, e. 8- 
arte , oder Rus mit Urin ver; 
menget, zu befchmieren. Ja wenn nur 
dag Rebmeffer, womit man die Reben 
der Weinftöfe befchneidet, mit Boksblut, 


die Vögel auf ihrer Wander; I oder mit Efelsflauen, oder Bärenfhmalz, 
indert werden, als Denen Dies | ober —* mit Del, darinnen Raupen 
2 


Theer, Tabaksſtorzelrauche, 


ja aller tereſſen 


Rauch, item von Knoblauchkraut, dag | diefe wi 


gepülverte Myrobalanıım in den Baum, 
vermittelft eineg gebohrten Loͤchelchen ge⸗ 
than, ferner der Geruch vom Schivefel, 

d aus diefem Grunde, und auf diefe 

eife allerfeits dienlich zu dieſem Zweke. 
5. Das ubrige wird lediglich aufihre ge: 
waltfame Vernichtung durch Feuer und 
Ber uetfchen anfonımen , dabei man od) 
in Aufehung des erften behutſam verfab: 
ven mus. Bei diefen allen nun mus 
freilich die Policei abermals die Hand 
mit ihrer Sorgfalt bieten, und der Un⸗ 
wi ſowohl, als der Nachlaͤſigkeit 
* Landmanns entgegengehen, ſonder⸗ 
ſchill 


wann der Raupenfras nach der Ge⸗ 
ichkeit der — 32 ſehr all⸗ 
gemein und gros iſt. Denn man merket 
an, daß ein warmer Sommer und Herbſt, 
ein fchlachtigter Winter diefem Geſchmei⸗ 
fe fonderlich beförderlich fepn. Und wenn 
gkih ein Hauswirth in feinem Lande alle 
tel antuendet, die Raupen auszurot⸗ 
En. , Der Badıdaz aber [stehen neriäf ‚ 
{ och von feiner Muͤhe nicht 

Den erwünfchten Erfolg. 1 
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Zeit an Mann zubringen! Es 
nanches Faͤsſsgen mit Pekelflei⸗ 
en 


Laffee ift eine Peft für den Beu⸗ 
ein Ruin für ganze Familien. 
nur, mein Sohn, mie ich ſel⸗ 
neinem Haufe gebracht. Als 
Rutter gebeirathet, fo beftand 
tattung unter andern auch in 
d Caffeeſchaalen. Alleinin der 
ht muſte fie mir Heilig verſpre⸗ 
fie jederzeit, fo oft fie einen 
de machen müffen, eine Scha; 
en molte, bis auf zwo oder 
as Gluf haben follten, ganz 
fommen. Als fie eg aber ein; 
ugrob machte, undeinen por; 
eller ſamt den Taflen bei dem 
; in die Stuben fchmig , fo 
aus was fürgerechtem Eifer ift 
meſſen, eine harte Erflarung, 
eben da die rechten Lekbruͤder 
yelichweftern da waren, einer 
vorſichtigen Frauen nimmer⸗ 
Schale wieder zu kaufen, noch 
aus zu laſſen. Dieſe Erklaͤ⸗ 
ſelbſt ausgebreitet, mit dem 

ß ich feſt darob hielte, und al⸗ 
awolte. Mus ich gleich mans; 
; was ſchadet es ? ch bin 
es geht mir nicht and Herz. 
ja noch manchmal nady einer 
e luͤſternd werde, fo kaufe ich 
Quantitaͤt miteinander; doch 
hr ale ein und cin halb Loth. 
t von ohngefehr ein Herzens⸗ 
sm ich gern eine Ehre erzeigen 
weiſe ich ihm das wenige, 
ſſerſten Verſicherung, daß es 
eringer Schimpf ſey, ſo we⸗ 
rath zu haben. Und auf die⸗ 
lte ich auch dieſes, womit 
h mir allein was rechts zu 


ber ein Caffee ſolte gemachet werden, aber 
nicht gemachet wurde. Dieſe hat ſie 
wohl zu Rathe gehalten, daß ſie ſich nun⸗ 
mehro ſchon uͤber 1. Thlr. davon geſparet 
hat. Wenn dir dieſe Kunſtgriffe wohl 
gelingen, ſo melde mir es bald wieder; 
ich pabe noch eing und das andere in Bor; 
rath, welches du auch brauchen kanſt. 
Sonderlic, weis ich ein Mittel, Kinds 
taufe zu halten, daß fie einem nichts fos 
ften. Ich höre, du wirft bald wieder 
muffen taufen laſſen. Doch vor dieſes⸗ 
malgenug. &ruffe deine Stau, und fas 
ge ihr , fie folte den Herren Nachbaren 
nicht fo freundliche Gefichtsminen mas 
chen: Denn dieſes brächte feinen Segen 
ing Haus. Ich kuͤſſe Dich mein Sohn, 
gebe Dir meinen väterlichen Segen, und 


verbleibe 
Dein treuer Batter. 


® 


Vorſchlaͤge, unfruchtbares 
Heideland fruchts und arte 
bar zu machen. 


(Aug denen Leipziger Sammlungen 
genommen) 


Spin hochgelahrter und geehrter 
Freund und Gönner unferer Sans 
lungen, hat ung ohnlangft verfchiedene 
Nachrichten und Gedanken, unfruchtba⸗ 
res Heideland fruchtzund artbar zu mas 
chen, guͤtigſt mitzutheilen beliebet. Go 
wohl in den Braunſchweighanuoveri⸗ 
fhen ale Draunfchteigtolfenbüttel 
fchen Landen find viel folche Gegenden 
anzutreffen. And man meinet folches 
fonderlich durch die Befaamung mit En⸗ 
gelländifchen Turniplsfaamen , welcher 
unferm groffen Rübenfaamen ähnlich fies 


Weil aber deine Mutter | het, und wirklich eine Art gemeiner weiß 
ige Kopfichmerzen hatte, wel⸗ fen Rieben tragt, im Hannöverifchen zu 


Kaffee zu vertreiben gewohnt 
abe ich ihr folchen mit einem 
enftutgen vertrichen , welches 


it gezahlet, fo ofte Ehren hal; | ent 





bewerfftelligen. Durch dieſes Heide⸗ 

land verſtehet man uͤbrigens mehrentheils 

folche Be welche aller Feuchtigkeit 
p& 


et find, mworinne Der Regen ſelbſt 
z find, 38 


einige Merkmale an, um eine jo vıı mog⸗ 
lich deutliche und ſinnliche Veſchreibung 
für Diejenigen zumachen / welche anders 
;ideland, fo mit Holz und Gras, ja 
n lich guter Weide bewachfen, und 
an vielen Drten nur um andere Urfachen 
willen, nicht aber twegen eines an fich uns 
‚aren Grundesund Bodens unan⸗ 
En gelaſſen wird, damit verwirren 
nnten. Br Belchreibung zeiget auch 
yugleich Aferperftaudigen die 
kein, pa and artbar zu 
‚chte in_ den Bor 
den De — die Feuchtig⸗ 
feit , und die Nahrungstheilgen 
— ee garni it barinne 
weh die Sonne 
as U, m * —— Land geduͤn⸗ 


uͤnſtet, en doch nicht 

wenig zu⸗ 

— als een ei bie Kömer Dei Derkts 
Rei —— > gebötig 


en können. Ki 
at Bodens — Be 
jangen eilen no 
— 
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d beide Piecen. 
L 
re 26 
m mahlen Sr. Koͤnigl. Maieft. 
nädigfler Herr, Bere aller; 


Willen ung dahin eröfnet has 
zu Artbarmachung derer in bie; 
ven befindlichen Heiddiſtricte 
:afle, wie in Engelland es mit 
zzen gefchiebet, alle erfinnliche 
angetvendet werben folle, 


dann fonderlich darauf ankom⸗ 
‚, daß jeder Beamter fid) Mühe 
ch die im Kleinen gu veranſtal⸗ 
ben nad) gerade ausfündig zu 
ob, und wie weit Sr. Königls 
ignabigfte Sintention in Behuf 

ultipirung der anfehnlichen 
cte zum Effect zu bringen feyn 


mir zur Direction und pflicht; 
eranftaltung hiemit ohnverhal⸗ 
was maſſen in Engelland duͤrre 
aͤndereien, in Ermangelung 
Düngung durch die Beſaa⸗ 
einer gewiſſen Art gemeiner 

Turnipis genannt, der; 
bar gemacht werden, daß mit 
ste Fruͤchte davon zu ernden 


nun verſuchet werde, ob auf 
t die Heiddiſtricte in hieſigen 
ı beflerer Cultur gebracht wer; 
1: Eo werden zu folchem Ende 
sehn Eremplaria ber eingelang; 
ichten biebei ubermachet, und 
tigft Darauf zu gedenfen, mie 
h machende Proben zu erfor; 
zum Effect zu bringen ; 

bnun zwar 


in erwehnter Nachricht vorge⸗ 
bene Beſtellung auf einem fol; 
Speidelande, weiches noch gar 
: ausgebrochen iſt, in dieſem 


Sabre daher nicht gefchehen kan, wei⸗ 
len dergleichen Land erft por dem 
Winter und im Herbft gepflüger wer; 
den mus: Go wird dennoch gerne _ 

efehen, daß nur von andern vor⸗ 
bi cultivirten, Dreifchliegenden,fans 

igten, auch etwas moricht oder 
leimichten Boden habenden Heides 
lande, von diefer Qualität die pr&- 
ter propter an Einfall 1. achteloder 
1. viertel Morgen haltende Plaͤze 
ausgeſuchet, ſo fort nach Empfang 
dieſes epfläget ‚ und darinne von 
dem hiebei fommenden Turnipis ſaa⸗ 
men ad 1. Pf. nach der Broportion, 
daß Davon auf einen Morgen an⸗ 
berthalb Pf. Saat zurechnen, auf 
vorgefchriebene Art ausgefaet, auch 
theils Plage, wegen des gar zu Dürs 
sen und magern Erdreichs, mitfurs 
jem enug gerotteten Mift oder geis 
er Graben: und Straffenerde vors 
bero etwas geduͤnget werden. 


2) Damit man defto fiherer fey, daß 


die an ie Drten nit TZurnipis 
befaamte Pläze vor den Anlauf des 
Viehes bemahret bleiben: So wird, 
in fo fern folche Befriedigung noth⸗ 
wendig ift, auf berrfchafeli e Kos 
ften,die Berfertigung eines Schrenk⸗ 
jaunee von Bufchwerf zu verams 
alten feyn. 


3). Iſt ſorgfaͤltig darauf zu achten, 


daß bei denen aufwachfenden Ruͤ⸗ 
ben alles Dagjenige zu Werke gerich⸗ 
tet werde, mag in obiger Nachricht 
vorgefchrieben. ü 


4) Falld gegen kuͤnftigen Herbft die 


Turnips oder weiſſen Rüben zum 
Aufwachs gelangen: Sodann iſt 
fonderlic) darauf zu achten, Daß we⸗ 
nigſtens 50. big 100. Stůk Saattuͤ⸗ 
hen obiger Nachricht gemaͤs, aufbe⸗ 
Dat und zu rechter Zeit im naͤch⸗ 

en Sruhjahr verpflanget, auch den 
Saamen Davon gu erlangen, geſu⸗ 
chet werde. 


) Er⸗ 
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5) Erwarten wir von denen aufge, 
tachfenen Rüben 2. 4 3. Stuͤk von 
diverfer Sorte, in Octobr. anhero, 
und ift Sorge zu tragen, daß von 
folhen Rüben ein Theilzur Verfüt; 
terung vor das Hornvieh aufgegos 

gen, ein Theil abernach dem Wins 
ter mit Schaafen betrieben, und das 
von auf alle Art der Nuzen beförs 
dert werde, 


© Wird darauf zu gebenfenfenn, daß 
nächften Herbit, zu Machung ans 
Dermeitigen Proben in folgendem 
Jahre ‚an diverfen Orten Heine Plaͤ⸗ 

je aus —* zu brechen, gegen 

18 Frühjahr mit einem Feldzaun 

zu befriedigen, und zur Belaamung 


mit Tucnipis zu rechter Zeit zu aptis f( 


ven, auch, dafern der Erdboden 
gar zu dürre und magerift, folcher 
nit ganz kurzem verrotteten Mift, 


Saamen, eine Sorte v 
nen weiſſen Rüben, zu 
ten, und mas fonit zu 
ſeyn wird, 


1. 
Das Erdreich mus vi 
ſaamung zweimal, nemli 
bor dem Winter, und ı 
Fruͤhjahr gepflüget und r 
get roerden. 

Wenn der Saamen fo 
geſtreuet worden, egget 
gen ein, aber nicht mir, ı 
nairen g98r woran hoͤl 
eiſerne Zaken ſind, fondeı 
ammen gebundenen B 
Damit der Saame nicht zu 
Erde zu liegenfomme, ı 
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ou, gehören anderthalb ‘Pf. 
benfale ein wenig mehr Saas 
fo hinlänglich it, einen obbe⸗ 
denen Morgen jubefden. Die 
zeuung des Saamens gefchies 
8 der Hand, wie es mit andern 
men von Der Art, z. E. mit 
faamen, gewöhnlich ft. 


$. 
enn der Turnipsfaamen aufs 
ffen, und Das grüne Kraut ſich 
Der Erde geiget, fo mus Der bes 
Afergehauget werden , Dasift, 
mus mit einem In ent, 
es faft berkenigen abe gleicher, 
ſich Die Tabakspflanzer bedies 
um den Aker vom Unkraut 
su halten, und an die Tabak 
en Erde zu bringen, ven bes 
m Afer von Anfang biszu Ens 
archgehen, und fo viel Turnips⸗ 
am Damit megnehmen , Daß 
5. bis 10. Zoll Diftanz Pflanzen 
m bleiben, Denn, wenn Die Das 
Ko fichende Pflanzen nicht weg 
num werden, fo Daß in der 
eite und Länge nur auf 9. bis 10. 
MDittang eine ‘Pflanze gelaflen 
M, ſo hindern fie ſich im Wachs⸗ 
em, und Die Ruͤben kommen nicht 
Eetiger Groͤſſe. 
einem male laͤſſet dieſe Ma- 
ware fi ſchwerlich fo, mie es 
Maus, verrichten, und alfo wird 
14. Tag nad) dem erftenmal, 
andnor bemerften Abficht, daß 
die Turnipspflangen auf 9. 
Fo, Zei mögen bon einander zu 
kı ommen, wiederholet wer⸗ 


Line, 


Das Horndieh ſowohl als Die 
Schaafe machen nicht (0 viel aus 
dem Kraute, als denen Rüben ſelbſt. 
Erſteres wird nicht auf das Feld ges 
lafien, allwo die Turnips jteher, 
fondern wenn dieſes Damit gefüttert 
wird, fo gräbet man die Turnips 
aus, wirft felbige NB. gan; und 
nicht Mi nitten vor , Damit fi 
Das Vieh nicht verfchlufe, und gibt 
dem Dich täglich etwas Heu oder 
Stroh mit, weil _fonft, die Nah⸗ 
rung von den bloſſen Rüben zu nas 
oder feucht fepn mürde. Kinige 

ausmwirthe geben auch mohl dem 

orndieh, Furz vorher, menn fie 
es auf die Turnips ſezen wollen, fo 
Pe heer ein, alsein Ei halten 

an. 

Die Schaafe werden hingegen 
auf Das mie Ruben oder Turnips 
befdete Feld getrieben, da fiedann 
Die Rüben foaushölen koͤnnen, Daß 
fie das mittelfte und befte heraus 
—5 — und die Schale in der Er⸗ 
de ſteken laſſen. Genaue Haushal⸗ 
ter laſſen die Schaafe nicht uͤber das 
ganze Feld gehen, ſondern theilen 
einen nach ihrer Anzahl proportio⸗ 
nirten Diſtrict nach einander mit 
are ab, welche ſo, wie die Schas 

e den Diſtrict abgefreffen haben, 
meiter gerüßet werden. Man laͤſſet 
auch Die Schaafe, nachdem fie den 
Bauch gefüllet,auf eine andere Wei⸗ 
de führen., und des Nachts nicht ihr 
Lager auf dem Turnipsfelde nehmen. 


6. 
edurne erben 4 tie $. A 
angetühret worden, im Junio un 
T | Ju⸗ 


tes ich thun laͤſſet, zum erftenmal 
aufsund, was von Krautund Ruͤ— 
ben uͤbrig geblieben iſt, unterpfluͤget, 
damit (eldes überbleibfel vonKraut 
und Rüben verrotten, und den Aker 
büngen möge. Um die gemöhnlis 
be Saatzeit wird denn der Aker 
zum zweiten male gepflüget, ordent⸗ 
lich zur Saat zubereitet, und mit 
Gerſte oder Haͤber beſtellet. Eini⸗ 
ge gute Hauswirthe laſſen auf die 
mit Turnips beſtellte Felder weder 
—ã noch Schaafe kommen, 
ondern gebrauchen von denen Tur⸗ 
gips nur etwan die Nothdurft in 
ihrer Haushaltung auf dem Tiſch 
und für das milchende Vieh, die 
übrigen Turnips laflen fie aber, fo 
wie fie gemachten find, im Lande fe 
ten, bi8 fie felbige aufoben erwehn⸗ 
te Weiſe an ftatt fonftiger Duͤn⸗ 
gung zeitig im Srübjahr unterpflü- 


7, 
Wenn man von denen Prrnina 
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ur Saat, und beidet ihn mit 
n, welcher wohl darauf fort⸗ 
m wird; 10. oder 12. Pfund 
ſaamen iſt hinlaͤnglich, einen 
n Morgen Landes zu beſaͤen. 


9. | 
Vermiſchung des fandigten 
landes .mit Leimen wird als 
38 von guten Nuzen fepn,aber 
iche Koften und viele Zeit ers 
n, es todre denn, Daß man 
migte Erde nicht weit zu fah⸗ 
ſondern bei der Dand hätte. 


Ychreibenvon Der wahren 


rfache des Brandes im 
Getreide, 


chedelgeb.:c. 
chmeichle mir, Daß ich Ihnen 


ute die wahre Urſach von dem 
e im Getreide melden kan. 


au bie Sache kurz zu ſagen, ſo ent⸗ 
von einer Preſſung, welche die 
auszuſtehen bat, fo lange fie noch 
Kappe it. Damit ich dieſes klar 
ſo habe ich zweierlei zu ermeifen, 
‚ Daß die Achre in Der Kappe ge⸗ 
ift,fo Dann, Daß Daraus ein Brand, 
ithin das Verderben des Gau 
rfolgen koͤnne. 


ie Preffung fan man wahrnehmen, 
man die Structur ber Kappe uns 
en will, Sie wird formirt aus 
verften Blatte ded Halms, und dei; 
terfien Helfte, welche gufammen 
t iſt. Es kommt dieſes Dlattmit 
rigen Blaͤttern des Getreides voͤl⸗ 
rein. Die Blätter insgeſamt be; 
aus zwei Theilen, davon der ober; 
breitet, und ſpizig zulauft, der un⸗ 
es durchweg einerlei Breite behaͤlt, 


und ſich um den Halm herum feſte ans 
ſchlieſſet, am Ende aber an den — 
angewachſen iſt. Wo die Theilung iſt, 
da befindet fich gleichſam ein Nath quer⸗ 
Durch, vermittelft welcher ſich das breis 
tende Blat mit dem Theile, der rund 
bleibt, Ir ammen verbunden ift, es find 
auch daſelbſt an dem ſich breitenden Theis 
le zwei wie Hafen geftallte Lappchen bes - 
ndlich, Die fich gleichfalls um den Halm 
erum fhlingen, und vermutblich zu meh⸗ 
rerer Befefligung des Dlattes an den 
Halm dienen, und es eine Weile recht 
aufftchend erhalten. Wo nun diefe Haͤk⸗ 
chen zufamt der Rath in dem oberſten 
DBlatte, Daraus Die Kappe beftebet, bes 
findlich find, da iß es fefte jufammen ges 
Drebet,, und die beide Hafgen find mit 
eingewunden,, nicht anders ale wie eine 
papierne Düte an der Spize zuſammen 
gedrebet il.“ Man fan das Schloß 
nennen , weil Dadurch Die Kappe oben 
gefchloffen ift, Daß weder Naͤſſe n och Uns 
gesiefer herein fan. . 


Wenn man die Kappe aufmifeln will, 
findet man Darinnen einen Widerſtand, 
und eine beftandige Bemuͤhung, twieder 

uſammen zu lauffen. In Diefer Kappe 
zt die Aehre ganz unten unmittelbar auf 
dem Knoten, befommt aber nach) und 
nad) einen Stengel, und wird von dem⸗ 
felden durch die Kappe Durchgefchoben. 
Die innere Höhlung ift anfangs ſo enge, 
daß man mit einem dinnen Drat kaum 
gemaͤchlich durch kan. Dieſe enge Paflis 
e mug Die Aehre fich ſelbſt bis auf einen 
alben Zoll erweitern, indem fie Daran 
aft zu ihrer gewöhnlichen Gröffe gelans 
et, und ift nichtd, was ihr darinne bes 
Bhlflich if. Sie mus alfo ftarfer von ins 
nen drufen, als Die Kappe ihr widerſte⸗ 
het, weil fie fonft nicht aus der Stelle 
fommen wurde , folglich mug fie Gewalt 
gebrauchen , wenn fie Durch will: dieſes 
geſchiehet, indem fie durch den beſtaͤndi⸗ 
gen Zuflus des Nahrungsfafts täglich 
töffer wird, und indem der Stengel 
e verlängert,der fienach und nach Durchs 
T 2 (die . 


zum Lheil langer find als Die ganze Hehre, 
und welche an ihren Enden ganz ſpizig 
zulauffen. 















Diefe,in der Kappe auf einen Klump 
dichte beiſammen liegen, dienen dazu, 
Daß die Aehre gleichfam damit vorboh; 
zen, und den Weg vor fich her erweitern 
tan, infonderheit aber dienen fie, das 
oben befindliche Schlos in Zeiten zu oͤf⸗ 
nen deswegen ſehen fie mit ihren Spi; 

gen ſchon hervor, wenn die Aehre noch 
Kief unten fliht. Wenn nur erft Das 
Schlos geöfnet ift, fo wird Dadurch die 
Aufwikelung um ein groffeg erleichtert, 
nicht anders als wenn man einer Dute 
das Sewinde von innen mit etwas fpist 
38 oͤfnet, wornach fie fich faſt von felbft 
aufivifelt. Mittlerweile dieſes geſchie⸗ 
het, daß das Schlos oben immer weiter 
son einander getrieben wird, teil die 
acheln immer difer werden, je weiter 

e ich Durchdrängen, fo ruft denn die 
edre bis aufdie Helfte der Kappe indie 

‚ und weil Diefes eben der Det iſt 

10 die Kap am wenigſten druͤkt, foift 
daſelbſt Die Oefnung am leichteſten, und 
die Aehre kommt allda zum Vorſchein, da 
es ihr denn was leichtes iſt, das uͤbrige 
von der Kappe bis an das Schlog oslhn 
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„ſondern drinne ſteken geblieben 
yaber kommt die Aehre aus der 
oppelt Heraus, nemlich krumm % 
gebogen, denn der Stengel waͤchſt 
ud treibt den Untertheil der Aehre 
‚ mittlerweile der Obertheil noch 
t, und nicht weiter fan. Diefes 
iget ja wohl klar genug nicht nur 
te Preffung der Aehre in der Kaps 
fondern auch, daß manchmal eis 
eile noch mehr als gewoͤhnlich zu⸗ 
ı Halten. Und eben diefes iſt denn 

daß in einigen Aehren die 
von diefem Druf verderben föns 
ae das zweite iſt, fo ich zu er; 


b brauche Hierbei gar feine neue 
u erfinden, um dieſes Daraus 
ten , fondern nehme blog an, was 
seine Erfahrung bei dem Brande 
Rinde der Baumelchret. Wenn 
atſtehet, fo geiget esfich, daß die 
Rinde ſehr hart iſt, und folglich 
chen ibr und dem Holze ſich anle; 
ieue Saftröhren und dag unter 
adliche ſchwammigte Weſen in der 
gruͤnen Rinde fo ſtark druͤket, daß 
ft nicht durch fan, ſondern ſtehen 
ſtokt und verdirbt. Dieſer Drut 
blos daher, weılder Baum in der 
munme, und alfo mehr Kaum er; 
„ die auffere harte Rinde aber 
uchachen fan, darüber denn die 
a ide und dem Holze befindliche 
Theile in die Klemme gerathen. 
fittel, diefen Zufall abzuwenden, 
‚dag Echröpfen, da man die äuf- 
rte Rinde mit der Spize des Meſ⸗ 
feijet, jeiget klar an, daß es das 
e Bewandnis habe. Daalfo die 
ung lehret, Daß ein ſtarker 

wachiende Theile eine Stofung 
ihrungs ſafts zuwege bringen koͤn⸗ 
d bereits ausgemacht iſt, daß die 
under Kappe ſehr gedrukt wird; fo 
von ſelbſt, Daß daraus eine Eutzuns 
nd Verderbung des Safts erfol⸗ 
me. In einer ſolchen erſt anwach⸗ 


ruf 


fenden Aehre it alles überauß weich und 
jart, weiche Sachen aber laſſen fich gar 
eicht sufammen drüfen, mithin ift gar 
mwohlabzunehmen, Daß durch ſolches Zus 
fanımendrufen der Saft gehindert wird, 
fich frei Durch zu bewegen, und durch alle 
die fleinen Gefaͤsgen im Saamkorne 
Durchzudringen. _ Da er nun gleichwohl 
durch den Halm beitandig ſtark dahin ges 
trieben wird, indem aller Triebauf dem 
Wahsthum des Saamkorns abjielet; 
fo mug er in folchen Faͤllen, dba der Wis 
derftand allzu gros ik, ſtehen bleiben, 
oder die fubtilen öhrehen in dem Saam⸗ 
forn und denen angrangenden Theilen 
wohl gar gerfpringen und ertrapafiren. 
Wenn der Saft in&ewachfen ing Stofen 
tömmt, fo verdirbt er gar bald: denn 
ergerätb in eine Gahrung , wozu bie 
Säfte der Gewaͤchſe fonderlich aufgelegt 
find, fängt an zu brauſen, und Dadurch 
die gange Structur zu verderben, worauf 
denn die Faͤulnis unmittelbar folget, Die 
durch eine völlige Vermoderung zu Ende 
gehet. Diefes ift denn wohl die Haupt⸗ 
urfach von ber unorbentlichen Figur, die 
man an dem Brandforne bemerfet, und 
von dem ſchwarzen Staube alg der ges 
woͤhnlichen Materie , morinn fich Die meis 
ftenvermoderten Sachen auflofen. Daß 
dieſes fo geſchwinde zugehet, ift ſich nicht 
u verwundern. Die Saͤfte in lebenden 
—8 find in einer ſtarken innerlichen 
Bewegung, und die Faͤulnis, welche ih⸗ 
rer Natur nach alle Theile aus einander 
fegt , wirket ebenfalls durch eine ſtarke 
innerliche Berwegung , baber ift wahr⸗ 
ſcheinlich, daß wenn fie in die Säfte les 
bender Kane kommt, bier alles mit 
viel grofferem Tumult vor fi gehe, 
als em fie eine bereits tode Pflan⸗ze 
anreift. 


Von der Figur des Brandkorns er⸗ 
innere ich noch, Daß er beider kleinen er; 
fie nicht anders läft, als ob die drei Kor; 
ner, welche allegeit neben einander ſizen, 


unserbalb zuſammen gewachſen waren, 
3 daß 


—R— myuupiels, ſo ranes NA; 

hero auch nicht geſchehen, weil alsdenn 

aller Wachsſthum aufhoͤret. Es fommt 

al o Diefeg Sneinanderlauffen von dem im 

abrung befindlihen aufbaugendem 

e 8, der nicht nur die Structur 

Ss Körnleing, ‚$ en auch der drum 

fanden, Huͤlſe gänzlich zerſtoͤret, ge end; 

die daran. befindliche Spizen 

oder 3340 angreift, 5 wohl dieſe un; 

ter den ange en Theilen am laͤngſten 

gruͤn erhalten, und manchmal noch 

Rad, wenn ai Die gange Aehre 

dig iſt, Doch find fie ‚alsbenn nicht 

von der gets nlichen Groͤſſe, fondern 

sielfleiner. Anbrandigem Haber findet 

man niemals, daß die Körner zufammen 

glas wären, es hat aber auch jedes 

aparten Stiel, und find nicht 

unmittelbar am Halm feſte, noch fo nahe 

mie ihren unteren Theilen beieinander, 
als in der Kleinen Gerſte. 


Was man auch bisher vor Meinun: 
vonder Urfach des Brandes gebabt, 

8 bat man doch mit feiner 8 ommen 
en, wenn man hat anzeigen ſollen, 
warum denn einige Aehren halb brandig 
und ar ba gut fin find. Die Sache bat ihre 
Blichtigfeit:. und haben es auch andere in 
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e ihrer Ränge haben erreichen können, 
md daß alſo die Erzeugung des Brandes 
ornemlich nahe über Den Knoten vorge⸗ 
nik; tie Denn auch biefelbft Der 
dadurch noch vermehret wird, teil 
Adem dieſer Theil der Kappe mit feinem 
Ruten noch in dem untern Blatte ſtekt, 
weide chenfalld wie bag obere eine 
Kraft zudrufen hat, und ih um jenes 
wutechalb fe anfchlieffet._ Je näher nun 
Die Iheile der Achre dem Knoten find, je 
wehr hahen fie auszuſtehen, weil die Kap⸗ 
angewaͤchſen iſt, und nicht 
mangehen fan. Nun find aber die unte⸗ 
Ten Theile der Achre dieſem gefahrlichen 
kaber, ale Die oberen , daher fan 
en, Daß wenn aucheine Achre 
gut und gefund mit ihrem Obertheis 
Kauß dieſer Klemme wegtommt, daß 
manchmal der untere Theil gar zu 
Kfnipffen wird, und Davon Scha⸗ 
ainmt, Und wenn dieſes fich fo zus 
Rast, ſo fan es denen obern Koͤrnern in 
fr Aehre, die Diefen übermäfigen Druf 
empfunden haben , im geringften 
H18 fhaden, denn der Stengel, wo 
Körner dran figen, bleibt grün und 
md, fo mohl ald dag uͤbrige ganze 
vaͤchs an Wurzeln, DBlattern und 
a, und fan alſo den obern Körnern 
urch ein guter Nahrungsſaft zugefuͤh⸗ 
verden; ja anbrandigen Haber blei⸗ 
fo gar Die kleinen Stiele, woran Die 
verbangen, grun und friſch, undift 
lich Feine Stofung drinn vorgegan; 
weil diefe von dem Druf fo leichte 
: Schaden nehmen fonnen, als die 
meicheren Körner , zumal auch der 
darinn gerade ausgehet, und nicht 
icht aufgehalten werden kan. 


Es iſt noch uͤbrig, daß ich auch an⸗ 
warum in manchen Jahren der 
id fo haufig fich einfindet, Dagegen 
ı anderer Zeit weit fparfamer ange; 
tawird. Die lirfache hievon meyne 
u der Witterung zufinden, denn ob 
war nicht ald Die Haupturſach des 
abes angeſehen werden fan, ſo mus 


fie doch als eine Nebenurſach gelten, wenn 
man zeigen kan, daß ſie die Preſſung der 
Aehre in der Kappe zu vermehren, ins 
Stande ift. Ich habe bei der kleinen Ger⸗ 
fte angemerkt, wenn zu der Zeit, da fie 
anzu (hoffen fangt, Dasift, 4. Wochen 
nach der Ausfaat,heifles Wetter einfällt, 
daß alsbenn viel Brand entſtehet. Wie 
dieſes zugehe, ift leicht zu begreiften: 
Denn in groffer Hize werden die Gewaͤch⸗ 
fe allzu flarf getrieben, einftarker Trieb 
aber ift denen Kleinigkeiten in Gewaͤchſen 
nicht Dienlich ; denn Diefe aufzufchlieften, 
und gehörig aus einander zu mwifeln, 
braucht die Natur Zeit. Wennnun der 
Saft allzu bänf sufchieffet,, koͤnnen ihn 
die kleinen Gefaſſe niche alle faſſen, und 
er bleibt eutweder ſtehen, oder nimmt ei⸗ 
nen andern Weg, wo er Raum findet, 
fich zu ergieſſen, dieſes wird in der Gaͤrt⸗ 
nerei uͤbertreiben genemet. In unſerm 
Falle kommt nun noch dieſes dazu, daß 
die Aehre ohnedem in der Preſſe ſtehet: 
wenn nun der Saft noch dazu mit Ge⸗ 
walt drauf andringet, und da er einmal 
in dem Stengel der Aehre eingetretten, 
weiter nirgends hinweichen kan, ſo wird 
ſie dadurch um ſo viel ſtaͤrker an die Kap⸗ 
pe angedrukt, da aber dieſer Druk der 
Aehre die Urſach des Brandes iſt, ſo wird 
derſelbe alsdenn um ſo viel leichter erzeu⸗ 
get. Man darf aber nicht denken, daß 
dieſes der einzige Fall iſt, da die Witte⸗ 
rung zum Brande etwas beitraͤgt, viel⸗ 
mehr hat es in allen andern Fallen flat, 
in welchen der Druf auf die Nehre Durch 
fie vermehret wird: Daher mug eben Dies 
fe8 erfolgen, wenn manchmal bei einer 
fruchtbaren Witterung, dabei das Ges 
treide geil wacht, zu der Zeit, wenn es 
umfchoffen ift, Falte Nächte mit unters 
lauffen; denn Die Kältezichet die Faſern 
in denen äufferen Theilen der Gewaͤchſe 
ftarf sufammen, und macht alfo, daß 
Die Kappenicht nur enger wird, ſondern 
auch wenigernachgibt, gleihmohldrin: 
get die Kalte alfo fort nicht bi zu denen 
innern Theilen, und wird dadurch Der 
reichliche Zuflus des Nabrungsſafts 8 
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der Aehre nicht gehemmet; da alſo dieſe | Brand befördern fönne, ſo iſt da 
fortwaͤchſt und gröffer wird, die Kappe | warum von alten Saamen nicht 
aber ftarfer als vorher widerftehet,fo mus | ger Brand entſtehe, als bon neu 
die Aehre nothwendig daher einen größ er 
1% Druf erdulden,, und folglich der Weil die Witterung den B 
and befördert werden, Diefes ift | weilen fehr befördert, felbige ab 
denn die Urſach, warum auch dag Wins | überg. Tag völligeinerlei bleibt,f 
tergetreide manchmal haufi * te bei der kleinen Gerſte u rath 
werden fan, bei welchem fonft die groſſe daß man die Aus ſaat theilete, u 
Hize zu der Zeit, wenn egfchoffet, feltes | Theil früher, den andern aber 
ner fich einzuftellen pfleget , indem die | 14. Tage fpäter faete, fo könnte 
Kuft alsdenn gerwöhnlicher Weife noch | ein Theildurch die Witterung voı 
simmlich gemäfiget ift, de Noth litte , doch der andere g 
, [wenn nur —X die übrigen U 
Endlich fo erhellet aus dieſem Pr der Wirthfchaft eine folche Ein 
Gpio auch deutlich, warum die wider | zulieffen. Daber wird e8 beim! 
den Brand bisher vorgefchlagene Mittel Fernergin wahr bleiben, daß ar 
nichtg helffen konnen. Denn wwennman | Gluf und, den Göttlichen Seger 
ihn gänzlich verhüten twollte, müfteman | les gelegen fey. 
im Stande feyn, eines theil die Stru⸗ 
ctur der Kappe zu ändern, andern theils Reztlich merfe ich noch an, 
aber zu der Zeit, wenn das Getreide | Brand im Getreide mit zu einen 
ooffet, eine hierzu dienliche Witterun: el dienet, welches zu der Abbı 
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der nüslichen Einrichtungder jWas für eine unausfprechliche Menge 
Defengefchrieben, und dabei | Steinfohlen, was für Alaun und Kupfers 
fondere und leichte Art von Jwaſſer, wie viel hundert taufend Millio⸗ 
inem Abris in Kupffer, ents | nen Eentner Eifenftein , Zinn, Blei, 
hmenigfteng der halbe Theil | Schwefel , Spiesglas, Wismuth, Sil⸗ 
ſonſt gewoͤhnlich erfpahret | ber, Eobolt, undandere Erze mehr, foms 
wobei ich mir vorgenommen | men ohn Unterla® hie und da auß der . 
ſem Capitel, von dem Manz | Erden hervor, oder werden vielmehr aus 
zes, und wie dieſem auch auf | der Erden herausgeholet , dadurch ja 
chon gemeldete Art, abgeholffẽ | fchröfliche Höhlen und Löcher gemacht 
ste, eine Abhandlung zulief | werden, und hingegen bleibet alles dies 
e da ſich noch einsund andere | ſes maß aufgegraben wird, auf der Er⸗ 
eignet,dic erſt durch angeftels | den, modurch nothmwendig ficcefive der 
nta gehoben werden müflen, : Erdbeden von auffen fich vergröffern und 
r ſolches faſt zu Ende dieſes erweitern oder erhöhen mus. Wenn man 
halten, und flattdeflen den auch ferner bedenfet, woher alle Baͤume, 
ırıofe Frag mit Anmerkungen : alle Straͤucher und Stauden ja alles 
m Holsmangel entitehenden Gras und Vegetabilia herkommen? Sie 
ing, vorlegen, wie doch end’ wachſen ja alle aus ber Erden hervor, 
les in der Welt ablauffen wer⸗ und bleiben oben auf der Flache der Ers 
nalen es fcheinet,, daß ed nas den mehrentheilg liegend, wodurch aller; 
zeiſe nicht anderſt ſeyn koͤnne, dinge der Erdboden v. auffenerböhet oder 
Jlich ſich alles veraͤndern, und erweitert werden muß. Uber das erwege 
leichfam das unterfte zuoberfl | man nur, an twie viel Dertern der Erden 
y nıcht ganzlıch einfallen wer? | granfame unterirrdifcheeuer ſind, welche 
ob wir gleich in unfermzten | eine unglaubliche Quantität Gefteine , 
134.unter andem erwehnet has | Erden unt Mineralien theild verzehren, 
ſo viel Holz in die unterirrdis | theilg mit fchreflicher Gewalt aug der Ers 
n oder Bergmwerfe verbauet , | den ausſtuͤrzen, wie man an denen brens 
on der aufferften Flache in Die | nenden Bergen ‚ald Ætna, Vefuvio, und 
ngchracht wurde, ſo will doch | andern mehr, leider! oft erfaͤhret, daß 
zen dem, was gegentheilgaug | fie auch mehrmals fo viel Afche , Steine, 
Erde heraus auf die obere las | und dergleichen auswerffen, daß auf viel 
t, gleihfam für wenig oder | Meil Wegs alle Felder hoch Damit übers 
geichen werden. Wenn ich über; | fchüttet werden; ja, wie oft hat der Ve⸗ 
nachſinnne, was ohn Unterlag | ſuvius eine ganz erſchrekliche Quantitaͤt 
Erden hervor fommt , und auf fluͤſſenden und brennenden Erdbechs aus⸗ 
n Flaͤche des Erdbodens liegend | geftoffen „ welches ganze Dörfer ubers 
ſo ſolte ich mirfaft einbilden, e8 | ſchwemmet und _gleichfam verfchlungen 
ganze Erdboden. innen längft | hat. An denen Orten nunmo diefe Stei⸗ 
Lund hingegen von der äufferften | ne ‚, Afche, und Erdbech inder Erde gele⸗ 
tel einen gröffern Umzirt befom; | gen haben, dafelöft mus es ja nun fo 
m; ın Erigegung , wie in der | viel Hoͤlen geben, und hingegen oben auf 
a Welt taglich fo viel hun | dem Erdboden hat fich die Erdbodens⸗ 
d Eentner Erz, Erde und | fläche deſto mehr erhöhet. Ob nun zwar 
nen aus der Erdenheraug | die Weite und Breite des Erdbodeng von 
"nd bernach von auffen wies ! auflen fo einen groffen Kaum betragt, daß 
3050den gefchüttet werben. | alle Dagjenige fo aus Denen Innern Theis 
len her Erden hervor kommt, en, es 
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auf der äufferften Fläche der Erdfugel 
ausgebreitet wird, eben ſo viel an der 
Erhöhung nicht augtragen ; als wie man 
es irgend an einem gefehalten Apfel 
nicht grog merfet, daß er Eleiner ſey, als 
er vorher mit ſamt der Schaalen war, 
da es bingegen in dem Apfel groffe und 
mertliche Holen (nad) Proportion des 
Apfels) geben wurde, wenn man ſo biel 
von dem innern Marfe des Apfels wolte 
herausnehmen ale die Schaale an der 
Gröffe oder am Gewichte austragt: Alto 
fege ich den Fall, das um und um Die 
Erde ſeit Der Suͤndflut nur zwei Ellen er⸗ 
boͤhet hatte, fo mug dieſe Erhoͤhung noth⸗ 
wendig ſchrekliche unterirrdiſche Höhlen 
verurſachen, weil ja dasjenige, was ſolche 
Erhöhung von auſſen machet, vorhero 
innwendig geweſen iſt. Zwar will man 
glauben, dag die Höhe der Berge in etli⸗ 
che hundert Jahren gar um ein merfliche® 
ö und folchebei weiten 

cat 
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Pflafter, auch wol zwei unterſchied⸗ 
alte Pflafter liegen , woraus manabıı 
menfan , DaB vor hundert und me 
gehen die Gaſſen oder der Boden I 
tadt muͤſſe tiefer gelegen haben als je 
Einige meinen zwar/ daß ſoiches durch 
ſich ereignete Jeuersbruͤnſte geſchehẽ fd 
te/ wann nemlich der Schutt von den 
Brandſtellen auf DIE Gallen ware gen 
urn folglich dag ordentliche Pflafter v 
(chüttetworbö,tvelches abesnicht hinla 
lic, fondern man will vielmehr behaup 
weil der Boden aufferhalb der Stadt fl 
mit ber Zeit erhöhet hat,alfo gar,baß.as 
die Fluͤſſe, und infonderheit der dafel 
vorbei fueſſen den Muldentrom , in iht 
Ufern immer oͤher ſteigen mirffen, weil 
aus denen Gebuͤrgen immer mehr w 
mehr Sand und Erdemit gebracht, ı 
ıhren Grund erhöhet haben , ſo ſcym 
endlich genöthiget worden , DIeGaf 
der ——— erhöhen, auf daß! 
ereigneten groſſen Wafferfluthen mi 
ufhiefigenGafjen — 
9 
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ısnothiwendigfolgen , daß ſowol 
fer, — und Felder, als wie 
rund derer Fluͤſſe / fich ae 
habe. ¶ Ich weis zwar feibit wohl, 
ne slüffe viel Sand aus denen 

m mitbringen; auch iftmir nichtuns 
mt,DaRein Slugzumeilen einen Flet 
Uferabreifet , hingegenaber it auch 
andenunwifiend , daß ob gleich ein 
er Flus an einem Orte etivad vom 


„iu geben 


jangen ift. 
me, auch Diefer Enrwurf bat eben % 










weis und hat aus glaubmwürdigen 
ten, daß es in Egyhpten wenig os 
tanet, hingegen aber der Nilus 
alle Japrstgieifet und Die Gelder übers 
‚ davon fie nicht alleine_ges 

» fondsen auch ais wie mit Muft 
erden, den der Nilus laͤſſet 
den Geldern eine fett: geile Exde oder 
r Jrgen, der fo gut und beffer 
if, Wofömmt denn nun folder 

N Berfüprte Schlamm hin ? er 
Ütgen, mug derotvegen fichnas 


J 
erhöhen, Denn fo einergleich 
nl, «8 würde alle Jabı (0 
um" delbern abgegendet, als 
jugefübret, gie mus man 
Daß dag eingeerndte 
ge ans ber Apelr Ham L, 


t der Boden inımmermehr | fol 


Prjepset, unddurdirEx- | 


ısr 


erementa wieder aufdie Erde geworfen, 
Das Stroh mag nun verbrant werde oder 
verfanlen, fo machet es dennod) auch ine 
mer wieder etwas Erde oder Aſche, die 
auf die obere Släche Des Erdboder:s koms 
men, und folden etwas erhöhen mut, 
Was ich nun tejt von Egppten Lande has 
be erinnert, das _begiebt fi) ja gar off 
und an vielen Orten Deutidiantes und 
anderer Länder an Wieſen und Feldern, 
das demnad) fein weil mehr in ſolche 
Erhöhung der Auffern Fläche des Erdbos 
deng zu fezen iſt · Was ſich nun abervon 
auffen anlegt und deu Erdboden erhöher, 
das mug vorhero von innen berauskoms 
men fi 1, mas aber von innen beraustömt 
das läflet inwendig einen Luft Raum, 86 
der fegerfich fo viel Waſſer an deffen Stelle 
dahin. Hiernebſt fÄlt mir aniczo ein, 
mas mir ohnlängft einige Flop Bedienten 
ergeblet haben, mit hoher Betheurung , 
dag fihs marhafftigalfo verbielte, nem 
lid), man treffe mehrmals in den Ges 
bürge und wülten Wäldern Derter an, 
da ztvar groſſe Baͤume aufgemachfen ſtaͤu⸗ 
den, unter folcher Baume Wurzel aber, 
wäre ein Grund von einer Art lukerer 
Erden, wie Torf , und müfte man an 
manchen Orte zimlich tief graben , ehe 
man den rechten alten fleinigten Grund 
fande ; Wag aber das alleriwunderbares 
ke fen , fo hatte man in folchen lufern 
‚orfboden, in Durchgrabung deflen,gans 
ge ftebende Birkenbaume und Haſeiſtau⸗ 
den gefunden, woran noch wuͤrklich Die 
Haſeinuͤſſe gehangen , auch die Birfen 
noch ganz wohl mit Blättern und allen 
zu erfennen gervefen waren , ohnerach⸗ 
tet fie ſchon von undenflichen Jahren müs 
en verfaulen oder verfchuttet worden 
fenn, Diefe Verfchütterung aber gehet 
gender maflen zu: weil folche Öerter 
in wilden , wuͤſten Malde gelegen , das 
Din von, — pe en oh 
ich gefomen find, fo find zumeilen dur. 
Bnbbräche und andere Zufälle,die Baus 
me theild umgefallen , theild auch ftes 
m geblieben ‚die umgefallenen fmd vers 
faulet,, und die noch aufrecht geflandeney 
4a ſamt 
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famt dem Gebüſch und Geftrüppe mit 
der Zeit auch darunter verdammet und 
erfitt, daß endlich das von andern nicht 
weit Davon geftandenen Bäumen abges 
fallene Laub auch darauf geflogen, und 
alfo untereinander vermodert iſt, über 
welchen lufern Grund Das Moos gewachs 
fen , und von ausgefallenen Fichten, 
Tannen und Kieffern der Saaıne aufs 
neue zu Baumen ausgewachſen if. Da 
nun diefer Torfboden mit der Zeit ein 
rechter Erdboden wird , wer wollte denn 
ferner einen Zweifel drein fegen, Daß der 
Erdboden ſich auf feiner obern Fläche er⸗ 
böhete. Daß aber diefe Erhöhung von 
nichts anders herfomme, ald von dem 
was von innen aus der Erden zuvor aus⸗ 
gewachſen, oder auf andere Art gekom⸗ 
men ift, erbellet abermalaug diefer Be⸗ 
gebenheit Sonnenflar, dannenhero folgz 
lid) dermaleing der Erdboden ineinander 
fallen, und im Seuer verzehret werden 
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tief Erdeeinfchlupfen , 

lutere Derter wieder anfülle 
joa nicht gänzlich in Adred« 
jonderheit aber coaguliret fich 

was in die Luft geflogen, ifi 
twieder in Waffer, und erfülle 
Pläge ber innern Erde. Daf 
die Höhlen der Erde von fold 
wieder mit Erden folten nach 
erfüllet werden, Fan ich noch 

glauben, fondern bleibe vielme 
einmal gefasten Schlug, daß ı 
auffer der Erden fich ineinefefi 
wieder coaguliret , viel liebe 
obern Fläche deg Erdbudeng fi 
und fülchen fuccefive erhöhet, 
aber einer oder der andere Das 
rium zit genugfanen Örunden 
ſo bin ich allezeit erbiethig, m 
nung willig fallen zu laffen, u 
dere anzunehmen. 





ttenoch auf zwei 
8 die furchterlich 
egleiterin. 


Die Anfaͤlle der Ungedult verſageten 
Kinem Wunfchen und Hoffen bereits Die 
ste Kraft, alsich endlich dem Ziele meis 
& Reife näher fam, und das Ararat 
seiner Beſchwerlichkeiten erreichete. 


Bie ich abgeſtiegen war, wurde ich 
urch allerhand Erfrifchungen wieder er; 
mntert, und gleichlam aufs neue bele⸗ 
et; und nachdem ich nach allerhand ver; 
mägten Unterredungen, der Gefellfchaft 
me gute Nacht gemunfchet, verfügete 
ch mich in meine Kammer, um mich sur 
Rune zu begeben. ch bereitete mich zur 

ht, um meinem liebften Vater für 

Ye gnädige Beſchuͤzung Dank zufigen, 

die ich von ihm genoſſen; da mir wahren; 

Zubereitung folgende Gedanken ein⸗ 
u: 


ante Meilennichte 
fe Tacıt su meiner 







es nicht wahr, daß dag ganze 
wenſchliche Leben deiner befchwerlichen 
Reife, und der Tod dem angenehmen En; 
Be derfeiben zu vergleichen fey ? Ja find 
Die groͤſten Laſten der mühfamften und 
Iangften Meife allen den Beſchwerlichkei⸗ 
ken, die man in feinem Leben erfahren 
ws, auch wohlnur einigermafen gleich 
Badten? Die Sturmminde Der widri; 


Schikſale wehen beflandig um ung 
4 und es ift kein Menfch, Der da 








fan , daß ein immer aufgeflärter 

I feine Wunfche begleite. Sichet 

won die Sotter der Erdenan, Die wir 
ch preifen,, und deren flralender 
ung oͤfiers verleitet, DaB wir ung 
aubedachtfamer Weile ihre Schikfale 
en, fo findet man, daß Die Laſt, 
welche auf ihren Schultern ruhet , oftere 
8 zu achten ſey für DaB wenige Gute, 
ee vor andern Dienfchen vorsugs 
daben Diefes wuſte jener Küchen; 
oniges Ludewig XIV. in 


3% Mohl, der ch weit glüflicher 
als fein ggig, — eferfagete, er 
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afle und trünfe wie fein König, gebrau⸗ 
chete aber nicht zuforgen, wieer. Die 
Pallaͤſte der Machtigen auf Erden find 
nicht allemal Feſtungen der Zufriedenz 
beit, fondern mehr ale zu oft Sammel⸗ 
plase und Behaltniffe des Winfelng und 
Wehklagens, mie Die geringfie Bauers 
hutte. Wurde ung das Innerſte des 
Herzens mancher Prinzen eröfnet, wuͤr⸗ 
den wir fehen, wie Unruhe, Migtrauen, 

urcht, Sefnung, Sorgen, Haſs, Eis 
erfucht, Neid, Gefahr, Kummer und 
Betrubnigd mit einander darinn abwech⸗ 
felten, und zwar mit defto mehrer 2 
tigfeit, je höher der Sipfelihrer Ehren if. 


Andere, die mitten indem Genuffe 
aller zeitlichen Guter leben, und von 
Reichthum, Ehre und Wolluft den grös 
ſten Uberflus genieflen, laffen ung nur 
die befte Seite ihres Lebens ſehen. Wir 
fehen nicht, tie unruhig der Reiche in 
feiner Seele ift: wir fehen nicht, wie aͤngſt⸗ 
lich er feine Schaͤze bewahret, daß er durch 
feinen Zufall ihrer beraubet werde; mir 
fehen. nicht , wie fehr er fich betrubet, 
daß ihm nicht noch mehrerg zu Theile ges 
worden. Ich gedenfe hiebei immer an 
Die Worte eines gewiſſen Predigers auf 
dem Lande, der fonft nothdürftig zu le 
ben hatte, und von dem Altare, dem er 
diente, Die Seinigen zwar nicht im Uber⸗ 
fluſſe, Doch aber ohne Mangel verforgen 
fonnte. Diefemfieleine reiche Erbfchaft 
zu. Als ich ihn nachher beſuchete, war 
fein Herz voller Sorgen, und fein Mund 
voll Klagens. Er fagete: ohngeachtet 
ich nicht geisig Bin, lebe ich Doc) wegen 
meines wenigen Vermoͤgens in beitandis 
ger Unruhe. Ich wohne hier ganz allein 
und abgelegen, und darf mich feine Nacht 
für dem Einbruche von Dieben und Möw 
dern gefichert halten. Oft beforge ich, 
daß mir eın Capitalverlohren gehet, Das 
nicht ficher beleget it; Oft habe ich Mür 
be, ein todes Kapital unterzubringen ; 
Wie zufrieden lebete ich in meinem vori⸗ 
gen Zuftande ? 
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Eben fo verhält es fich mit einem 
Manne den wir in groffen Ehren fizen 
ſchen. Die Lait der Damitverfnüpfeten 
Eitelfeiten und Ihorheiten, die wir den 
Wohiſtand zu nennen pflegen, und wos 
durch feine Öemächlichfeit und vermünftis 
ge Freiheit in beftandigen Faͤſſeln gehals 
ten wird, mus ihm nothwendig die grö⸗ 
fie Marter ſeyn wenn er bei feinen Ebs 
ten weife und vernünftig fer das 
leztere nicht , fo wird ihm re ohne⸗ 
dem heimlich genommen , die ihm oͤf⸗ 
fentlich gegeben twird., Und ift die Ehre 
nur dag Urtheil vernünftiger Leute von 

andiungen, wie ſie es Denn uns 

; wie wenig geehrte Beute wer⸗ 

ir alsdenn unter den geehrteiten fins 
den? Titel, Stand, Anfehen, Amt und 
Würde gebenung zwar öftersein Recht, 
ie und da mit hervorzutretten, oder die 
emuth derer, die ſich vor ung büfen, 
als eine Schuldigfeit anzufeben : aber fie 
tyachen dem äufferlichen Verehrer nicht 


ringfte Erkenntnis beſtzet. 
dens aufferlichen Anfehen nach 
rere Zufriedenpeitin feinem Bu’ 
als audenige der die meiften 
der Zufriedenheit in Händen h 
Licht der Wiſſenſchaften ſcheu 
ald etwas weſeniliches an fich: 
daß es und Vergnügen fchaffe 
grunde anzeiget, und den Aec 
het, der ung wenigiteng zu dei 
der Zufriedenheit —2 dertc 
dern verfperret iſt. Die Wiſſ 
lehren ung den rechten Werth! 
criennen ynd beurteilen; Iehre 
Wahre vom Falſchen unterich: 
jeigen den Abris vernünftige 
gendhafter Handlungen; fie fi 
auf das Beifpiel folcher Raͤnn 
Leben und Tod uuginalleıhanı 
den und Zufallen erbaulich ſeyn 
mit einem Worte : fie machen 
fonmener. Alles diefes ift w 

teraug ein grojfes Vergnügen 


Betrachtung des Todes, 
in Betrachtung der Öffentlichen Vers 


nungen, bie ihnen als Gelehrten die 
iſte * obliegen: denn dis fällt auch 





8 bel in die Augen; fondern blog in 
g desjenigen Fiei ſes, wodurch 
ihre eigene Triebe zu fättigen ſuchen; 


ie, daß bie ſchmeichleri⸗ 


doch 
mul die Laft, die ſie ihren Vereh⸗ 
m auflegen, auch wiederum mit einer 
wii innlichen Woluft verfüflen: 
ad dieſe hält einzig dag Teichgewicht 
wifchen Ertragung und Unterdrui 


Nichts deftomeniger befommt das | 8ringet ung die 


Yergnügen eines Gelehrten aufder Ceis 
e des ieztern Öfterd einen merflichen 
kusfchlag;_und er ift felbft als ein vers 
iger Gelehrter misvergnuͤgt. Er 
Inder ohne Eigenliebe, daß erzu feinem 
decke und zu weit mehrern Berrichtuns 
elt geichift und brauchbar 
gs ft. Nur zu feinem innerlichen 
gen iſt er noch nicht tüchtig und 

bar genug. Erdenfet, erliefet, er 
Wreibet unablafig, und je mehr er dens 
It, liefet und fchreibet , deſto mehr fiehet 
feine Blöffe ein, und deſio ungelehrter 
wader. €6 fehiet ihm an allen Seiten. 
Seine Ertänntnig Aindetnichtg aletüfen. 
‚Er entdetet alle Augenblife felbft in feis 
dwerte Dinge, die er nicht vers 
die er theilg er] viele Marter, 








» daß er fich Dfters an der Stelle 
Wwünfche, die in dem Raume ges 
Ausleenen fönnen, oder des 
art folcht Gefchäfte aufers 

u Betrachtungen nicht in uns 
Berl bindungenftehen. Es darf 
” nes niemand zu freimüthig 


4 Der vrbenjmigen halteich für ges 


Fer; . 
* —— die zu⸗ 


"fo find ſie es, nicht weil ſie 


ung. jl 


"fes empfindet und befennet. | mir der Tod an dem A 
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und des hoffärtigen Lebens, die oberfie 
Stelle beflciden, und von dem reichen 
Einkommen diefer Altäre die erften Fruͤch⸗ 
te genieflen; (ondern weil fie Chriſten, 
oder gwenigfiene ftandhafte Welrwecis 
fe find. Bei den ieztern trift man grofle 

nvolltommenheiten u diefer Tugend 
an. Der zufriedenfte Sofrates und der 
gelaffenfte Seneka feufgenfaß fo ER ſo 
oft als fie verguuͤgt find. Kein Nato, 
fein Epifurus, kein Steifer kan ſo ge⸗ 
aſſen kun ‚ „als ein Paulus in feinen 
Banden, Diefe twahre Zufriedenheit 
eilmärtige Geburt uns 
ſers Erlöfers und Friedensfuͤrſten; und 
auf diefen Fels gründet fich Die Hofnung 
unfers Zufünftigen. Diefe gegenwartis 
ge Hoftung des Zufünftigen verzufert 
alle Trübfalen unfers unvolfommenen 
ebene , und fieift es einzig, Die und mit⸗ 
ten auf einer gefährlichen und verdrieglis 
hen Wanderfchaft getroſt, vergnügt 
und zufrieden machet, 


Gleichwie ein Keifender ungedultig 
werden mus, menn er nichts als den 
ſchlimmen Weg betrachtet, den er vor 
ich hat; hingegen ſtandhaft und gutes 
Mutheg if, wenn er bedenket, wie gut 
ers am Abend haben, und wiefehrer ſich 
auf die Laſten des Tages erquifen werde; 
fo ift auch ein in dieſem Leben begriffener 


| Wandersmann zufrieden , nicht Durch 


Die Betrachtung defien, was _er bat, 
fondern durch die Vorftellung deffen, was 
er befommenfoll, und was ihm alles bits 
tere Diefeß £chens, allen Neid, alle Vers 
folgung, allen Verdrus, alles Unger 
mad) , alle Unwiſſenheit in dem feligfien 
Lichte aller Erfänntniffe wird vergeſſend 
machen. " 


So füs, fo angenehm ſtellete fih 
end vor- Ich wur⸗ 
de völlig überzeuget, daß eseine Gnade 
des Höchften fen, wenn er einen Me 
fchen von den Banden dieſes Lebeng Fri 
auflöfet , und ich wuͤnſche mir feit Der Zeit 


Der dr inder! 
——— —XR dw Tod ſiers iich and Ungeoule, Ton 
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bern aus Verlangen, Ich wurde mit 
dem Artabanus , dem Vatersbruder 
des Rerxes vollfommen einig. Xerges 
weinet, als er feine vortreflihe Armee 
fiehet, weil von fo vielen Tauſenden nach 
bundert Jahren feiner mehr übrig ſeyn 
wuͤrde. Artabanus anftoortete ihm: 
es find fd viele und ſo elende Dinge, 
die — 68 erdulden muß 
fen, daß_Feiner ift, der nicht öfters 
ich den Tod wünfcber, befonders da 
ereinbredhende Unglüfsfälle und 

rankheiten das Leben öfters fo vers 
dries lich madyen, daß es cinemvielzu 
lange zu ſeyn vorkommt. 


‚ Alle Menfchen, die dieſes nach dem 
obigen Grunde unferer Hofnung betrachs 
ten, find wie ich glaube mit mir hierinn 
einig. Wir werden ung fehnen nach dem 
Ende diefer beſchwerlichen Reiſe. Wir 
werden ung freuen auf die Guten, bie 





Die Shlittenfah 
Du: müreifcher Alter 
Mit deinen weisgrauen 
Und fchäuslichen Barte! 
Durd) trauriges Aechzen 
Durch ängflliches Klage: 
Durch ftörrifche Minen, 
Durd) hoͤmiſches Keifen 
Durd) geisiges Knurren, 
Durch heftiges Schelten 

Solft du ung anjgo 
In unſerm Vergtügen 
Am mindeſten ftören. 


Wir haben ja Schlitt 
Und muthige Pferde, 
Trompeten und Paufen, 
Und Trommeln und Sc) 
Und artige Masten. 
Die follen ung dienen, 
Nur deiner zu lachen, 





nen Meiligen; insbe: 
dere aber von dem 


igen Cyriaco. 


‚man bie Verzeichniſſe der 
iligen Märtyrer, welche 
der Sinfternie durch Das 
3 Lammes und Durch Das 
es Fräftigft redenden Mars 
übertwunden haben, mit 
Erwegung siehet: fo trift 
r als einen Mann Diefes 

an. Diefe Eyriaci find 
) in Dem £ehrftande beiden 
vn Gemeinen geftanden. 
ht undienlich,, angumerfen, 
zeiften Märtyrer zu dieſem 
gerechnet merden. Die 
r en nicht die Abſicht, 
erthanen ohne die höchfte 
ıfreiben zu laffen. ie ges 

daß fich Die Senoflen der 
en Gemeinen wiederum 
yenthum menden laflen mürs 
enn ſie ihnen die Hirten weg⸗ 
in haͤtten. Aber fie thaten 
offen Fehlgriff. Denn durch 
ultige Leiden und freudige 
uns der Lehrer wurden ims 
ehrere Heiden gerühret und 
t, ſch dem Heidenthum zu 
len, und fich dem Leben einer 
den Welt zu widmen. 
Üt fügen, daß die Unfchuld, 

evon andern erfannt wird, 
Armherzigkeit zumege bringe , 
E Semüth der Menfchen lich 
m auf die Seite der unters 


Dart lenke. Denndies 


ch I das 


Bon denen Heiligen. 


IST 


fe natürliche Neigung ift fo ſtark 
nicht, Daß ſie unter einermonarchis 
fchen Regierungsform die fihtbaren 
Bortheile, welche man in Händen 
at, vertreiben und flüchtig machen 
elite. Die Ehriftlihe Religion 
lehret, daB die Abgötter leibeigene 
Knechte des Verderbens ſeyn. Sie 
ſtuͤrzte die Einkuͤnfte der Prieſter und 
eine ſinnliche Art des Gottesdienſtes 
um, welche den herrſchenden Luͤ⸗ 
ſten allen Nahrungsſaft darreichte. 
Ein Heide mus dieſemnach, ſo lan⸗ 
ge ihm fein Heidenthum gefiel, einen 
ungezweifeltenHafsgegen die Ehrifts 
liche Religion hegen, und Die leis 
denden Chriſten als eigenfinnige 
Übelthäter anfehen. Es ift gewiss 
lich nicht einesjeden Sache, zueiner 
Religion über zu tretten, welche nur 
geitliche Schmach Darbeut, und als 
len. herrſchenden Begierden einen 
ewigen Krieg anfündigt. Es hält 
hart, fi aufferhalb Des Standes 
der Erreichung aller Ehrenämter 
und Vermehrung der Güter zu fes 
en, undreiche Allmofen auf eine uns 
ichtbare Hofnung zur Unterhal⸗ 
tung vieler Nothleidenden und 
Dürftigen herzugeben. Es gehoͤr⸗ 
te gewislich in den erſten Zeiten des 
Chriſtenthums eine hoͤhere, als die 
natuͤrliche Kraft dazu, wenn man 
eidenthum zu verlaſſen und 
ein Chriſt, inſonderheit ein Lehrer, 
zu werden ſich entſchlieſſen wollte. 
Eine eigenſinnige und blinde Ents 
fchlieffung ifteinem Raufche ähnlich. 
Sie wird bald bereuet und zeucht 
den Mangel der Sreudigkeit, Die 
& Er⸗ 
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Ermangelung der wahren Geftigkeit 
des Herzens, nad fih. Im Tor 
de getroſt ſeyn / iſt nicht die Frucht 
des Eigenfinnes. Sich mit aller 
Zuberficht an ‚dem Gecreugigten, 
melden man nicht fichtbarlic) wahr⸗ 
nimmt, feft halten und feinem Tode 
ähnlich werden, erfordert einen Zur 
faz der Kräfte, welcher über den 
Lauf der Natur und der natürlichen 
Kräfte hinaus gefegetift. Chriſtian 
Rortbolr hat ein ganzes Regifter 
der Schimpfnamen gefammlet, wel: 
che die Heiden den erften Chriften 
beigeleget haben. Caſpar Sagit⸗ 
tarius hat eine erftaunliche Menge 
der Methodenund Martermerkzeus 
ge beſchrieben, vermittelft, welcher 
Die verfolgenden Heiden die Ehris 


Don denen Heiligen. 





ten Jahrhunderts, fegtverfchieder 
——— d 
iſchof zu Vienne ini neunten Ja 
dert, wiederholet daß, was die 
Schtiftſteller miedergefchrieben: | 
und fügteinige Erklärungen hinzu. 
Martyrologium, oder der Mart 
Inder des Ado, welchen Don 
Georgiug , des jezigen Pabſts Hr 
lan, 1745.30 Rom, ineinem ftar 
lianten Vrane gegeben, tan m 
diebeften Dienfte thun. Schmwill 
einen furzen Auszug der Gefchir 
drei Märtyrer, dere vCyriacı 
liefern, um denen gefällig; 
chen gedachtes Werk nicht zu € 
koͤm̃t, und zerfchiedene Arten der! 
und des Todes derer Heiligen in 
hier beifügen, Der Begangnist 
Märtyrertodeg ſoll die ganze Sa 
fcheiden. Jch will vonden 16. Mer 
ben. Der erfte —2— war u 
M 


Bon denen Heiligen. 165 


men. Diofletianus bes , &HDtt ihrer wiederum fatt hat? Jener 
aco, dahin zureifen. Cy-|E s s fol fich Die Finger am Faſanen⸗ 
hat daſelbſt eine gleiche Wirs | braten verbrannt und zugleich zu ſeinem 
er tunderthatige Apoitel | Genoflen gefagt Haben: wie viel leiden 
inzeffinn famt dem DBater | wir nicht um des Himmelreichs willen! 
ı andern Perfonen ; beren | Er mag vielleicht annoch Brüder haben. 
f. 430. erſtrekte. Alsernad) | Carpaſius lich fi) dag Haus, worim 
fam, nahm Yllariminus | Cyriacus gemwohnet hatte, vondem Kais 
»eChriften gefangen. YlIas | fer Diofleriano fchenten, und verwans 
ate es nicht leiden, daß eine | deite den Taufbrunnen Cyriaci, in ein 
inceſſinn zur Ehriftlichen Res | Bad. Als Barpafius fid) darinn gebas 
en war. Die heidnifchen I det hatte, und nebſt 19, andern darinn 
ten feine Mühe, diefenCy- | unter dem Schmaufe die Ehriftliche Res 
ubeben , welchen GOtt fo | ligion auf das heftigſte ausfpottete, fiel 
yatte. Wenn Maximinus | die Defe plöglic) ein und tödetedie Spoͤt⸗ 
8 erden Cyriacum, mit Kets | ter. Cyriacus ift ſehr wohl begraben und 
und nafet, vor feiner Kuts | zwar eine Meile von Nom, andem We⸗ 
ı. Hierauf hies er ihnalles | ge, welcher nach Oftia führet. 


mind Gefängnis gehen. Er 
feinem Stathalter, Bar] Der Martertag eines fcytifchen Cy- 
hl, daß er dem Cyriaco ımd | riaci, welcher bier der zweite heiſſen kan, 
Largo, Smaragdound | ift auf den 2. Jun. gefallen. Berfchiedes 
> , zerlaffenes heiffes Pech) | ne Maärtyrerregifter enthalten denfelben. 
offen Leib ausfchutten lies. Aber fie geben nicht die geringfte Nach⸗ 
blicben unbefchadigt; mu8; | richt von feinem Zeben, wenn man die 
1 ohngeachtet wieder Ind Ge | fen Artifelausnimmt, daßk ihm zu Tomi, 
chen. Sie wurden nachher | unter der Donau, am ſchwarzen Meere, 
die Ehre wiederfahren,daß fein Sterbtag 
bafelbft, jährlich auf den 20. Jun. ge; 
feiert worden. Dasjenige, was inden 
antiwerpifchen Actis Sanctorum anı 20, 
un. ©. 8. gefaget wird, verlohnetfich 
aum die Mühe, es anzuſehen. 

























ter ausgefpannet, mit flar- 
aus einander gezogen , und 
n gefchlagen, Sie blieben 
) getroft Nach einigen Ta; 
yrann ihnen und andern 
iften ; jedoch den Erefcentiar 
nommen, die Köpfe vor die 
r Die, —A mufte auch 
en. Ado ſezt hinzu: Scrip- 
eitis Marcel Pape. Mar: 
Die Enthaupteten am 8. Au; 
en. Wie lauund weich find 
ie Ehriften! Man hatte Da; 
ne Abendmahlskelche und ei; 
n Slauben. So viele Muͤhe 
den Chriſtlichen Glauben zu 
Anjezt geben ſich die Kinder 
le Mühe, die Chriſtliche Ne; 
suräumen : Und, Die lofere 
t fihdurch die Bücher. Die 
m Theile des Wortes GOttes 
att. Was iſts Wunder, wenn 


Der dritte Cyriacus fol im Jahr 305. 
den 18. Fun. in Spanien auf der Folter 
gemartert und zu Tode gefteinigt feyn. 
Uſuardus ermehnet deflelben zuerſt. Es 
iſt nichts Glaubwuͤrdiges von demſelben 
vorhanden; Wie der Jeſuit Henſche⸗ 
nius in Altıs Sanctorum, bei dem 18. Jun. 
S. 573. ſelbſt angemerket hat. Die Spa⸗ 
nier ſind es allein, welche dieſen Cyria- 
cum kennen. Man verehret denſelben 
annoch jaͤhrlich zu Malacca. 


Der vierte Cyriacus iſt ein romiſch⸗ 
catholiſcher Ordensmann, welcher vor 
etwa Iwrihundert Jahren in Oinden an 

2 o⸗ 
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Tode gemartert ift. Aber derfelbe gehö- 
wet nicht hiehet. Einmehrersvondenen 
Heiligen, und woher folches gefommen, 
daß fie verehret werden ? findet der ge⸗ 
neigte Leſer indematen Bande, pag. - - - 
mit der Vorftellung des heiligen Blafü , 
in 2. Rupferplatten. 

Der roͤmiſche Cyriacus ift es, wo 
chen das, vondemfelben benannte Stift, 
vor und in Braunſchweig, zu feinen 
bimmlifchen Schuzpatron erfieet hatte. 
Das Begaͤngnis fiel vor Zeiten biefelbft 
auf den 10, Auguft, an welchem fein Leib 
von dem aurelifchen Wege aufgehoben, 
balfamivet , und von der Ehriftin Aucina 
in ein fteinernes Grab gelegt, wie auch 
aufihrem eigenen Gute, am oftindifchen 
Wege, eingefcharret war, Dieſer C} 
ziacus gieng ohne dig die römifche Ki 
che, von wannen die Reliquien und Ges 
beine der Heiligen nach dem achten Jahr: 


hundert gar haufig in Teutfchland ges 


und von der zweiten Art f 
nen aufgeflärten Begrif be 
ſucht. Man darf vermut 
eine genaue Nachricht von 
gefchrieben, gehabt habe. 

deffen Brief zu Nom einig 
und man wollte ihm bei der 

der Kirchengebrauche etwa 
worten. Allein die, Sad) 
darauf aufein ehrwürdige 
gen begraben, Es fhien ı 
zu fenn, eine Sache, weld 
ausgeubet war, an dag & 
und allzugenau zu unter ſuch 
fen uͤbrigens den Leſer zu 
Theil, und legen demfelb 
riffe von der Marter diefer 
neben vor Augen. 


Nachricht von der 
jum Brennen, und w 
ehum Wir 
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Det Sohann Hartmann Degs j doch mehrentheils Fichten, Tannen und 
r 

























t in feinem befondern Tracs dergleichen, welche unter dem Schlamm 


klein, twelhes Anno 1731. JAU8 und Sumpf verfaulet, woraus dann 


ha 5 mit DBermifchung der Erde und des 
m Lateiniſchen Dee in 3.UNs | Schlammes dergleichen Erdfchollen ent⸗ 
e dem Titel : Teutſchlands neue ſch 


ſtanden. 

Goldgrube heraus gekom⸗ Die 3) Meinung iſt, als ob ſolche 
m, — — und dieſe —— aus benen Blättern, He 
daterie ex profeſſo abgehandelt, de gelegenen 2 Baldung en in Tanger eit 
ihei die Yamen und deren Deriva- | und vielen Jabren durch die herabgefchoß 
maus vielen Sprachen angeführt. | fene Wafler, nach dergleichen niedrige 
tan verftehet. aber unter Torfoder 
feine Battung Erde, fo in Stüs 


Derter geführt , dafelbft sur moraftigen, 
fumpfigten Erde, und mit denen darein 

t, als eine Bachenfleine, 6. Zoll 

9, und 3. Zoll dit, auch Kleiner 


gemifchten Rohr Durch Länge der Zeit zu 
einer foldyen Subſtanz und Wefen ver⸗ 
eſtochen, an der Luft getrofs 
‚ ud in einigen Ländern ftatt 


wandelt worden, 
Holzes sur Seurung angewendet 


Die 4) Meinung hat Simon Stevis 
nug, und fast belobter Herr Degner : 

Wovon eigentlich Diefe Art 

erzeuget, darüber feyn Die 


Er will ung überreden, der Torf ſeye nur 
eine ſchwarze, feifte, ſchwefelichte, bis 
tuminofe Erde, fo aus verfaultem Holz 
es nicht einig; und koͤnnen fols entfproffen ‚ „und am „Die niedrige Orte 
olcher geftalt zu Hauf gebracht : indem 
jerfiebene Meinungen hie faft allenthalben Fotos! in magern, fans 
theit werden: digten, als fetten, leimichten Lands 
fchaften , allerlei Gattungen Pflanzen 
hervor wachfen, deren Früchte und Bläts 
ter, jahrlich abfallen, und durch die 
darauf erfolgte Faulung, su einer ſchwar⸗ 
gen ‚ fetten Erde werden, welche hernach 
urch Die Regenweſſer, abgefpublet, fol 
chergeftalt von erhabenen in niedrige Ges 
genden geführet, endlich Durch, Lane 
ge der Zeit, die tiefe Derter ausfüllen, 
und den Zorfgrund ausmachen. Dieſes 
will er mit dem Experiment bemeifen: 
wann man uber ſchwarze Erde Waffer 
giefler folhe damit auswachle, das 
chwarze Wafler abfondere, und alfo das 
mit continuire, big alle Schwarze vom 
Sand gefchieden worden, fo wurde man 
diefe ſchwarze ausgetrofnete Materie 
fchmwefelhafter Natur zu ſeyn, bemews 
fen; wie auch, daß fie brenne, und 
alfo einerlei mit dem Torf ausmap 
che, oder demfelben ganzlich gleich foms. 
me; welches Dann, nach belobten Auter 
ri8 


err Degner feget Pre. 73. 1) glau⸗ 
ſchiedene, die Torfmaterie ſeye 
anders, als eine Verſammlung 
iden, Zweigen, Wurzeln, Blaͤt⸗ 
d andern holzhaften Theilen, der 
und ganzer Walder, welche durch 
rſchwemmung untergangen, und 
em Schlamm verfanlet, nad) 
mit Gras, Etoppeln, Stroh, 
Binfen ıc. vermifcht allmahlig zu 
chen Materie verwachfen. 


Haͤlt man davor , es fen der Torf 
igt fumpfigte Erde, fo mit Stu: 

weigen von Daunen, die von 
ıffer vermodert, mit Strohhal: 
d anderen bituminofen Theilen 
t worden, welche, wenn fie ein; 
gegraben, in Emigfeitnicht mie: 
machte. Gleichwie aber tolche 
rlei Holz befiehe, fo waren es 
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ris Meinung, die Urfachz daß der Torf 
öfters, auch in ebenen Landen fo tiefuns 
ter der Erde gefunden werde, 


5) Halten einige davor: daß folche 

Zorflage gleich von Anfang der Schoͤp⸗ 
fung alfo von dem Schöpfer bereitet feye, 
als welcher aus Göttlicher Vorfehung 
und Gütigfeit , Dieferlei Derter vor anz 
dern mit folcher Art Erde begabet, daß 
fie ns derfelben wegen Mangel des Hol⸗ 
es bedienen follten, welche Erde, ob fie 
Höon einmal, aber nicht ganz von dem 
Grund aus, und von ihrer Zeugunges 
mutter tweggegraben, dennoch durch Us 
berſchwemmung vom Getpitter , oder 
andere Zufälle, ja auch durch Fleis der 
Menfchen mit der Zeit, zu eben dergleis 
chen Subſtanz wieder anwachfen, oder 
vertvandeltwerden fönnte, 


Andere halten 6) davor, daß dieje⸗ 
nige Derter, wo Torfgefunden würde , 





von dem Mefpeung des Torfes 
gen; Herr Degner macht der 
daß der Torf weder augeine 
ober Uberbleibung eines verfi 
zes, feinen Urfprung habe, n 
uſammen gefezt ſeyn fönne; 
felbiger am allerwenigiten ein 
mineralifcher Subftanz fene, 
zu denen mineralifchen Erden 
rechnet, noch füglich eine Er 
werden. 

Scofing Teget dem Tor 
men Cefpes bituminofüs bei, 
dem bitumine oder, Erdpechı 
Wafen feye, und derfelbige, 
feine mebrefte brennliche € 
von Diefen habe: Herr Degn 
berfpricht folches mit wahr 
Gründen , worunter der v 
daß die Waffer in denen Sür 
Torf wächfet, nicht bitter feyer 
mit bitumine impregnirt, fo 
füffe erfunden würden, 








Nachricht von dem entdekten Torf inm Würtembergiihen 167 


eideturf genennet, und nur von 
klern und Bierbräuern in Hol; 
raucht wird. 


andern Orten gleichet er einer 
mosfichten Subſtanz, und wird 
erfunden; wann er aber trofen 
‚ fo andert er die ae und 
ne raue, und Diefer ift ſchweh⸗ 


‚dritte Art iſt roth, gleich ale 
herlohe oder Stüfgen von Holz 
hfen; diefe bleibt auch bei dem 
oͤthlich oder braun. 


bierte Gattung iſt ſchwarz, et 
#hrer, als die vorhergehende. 
trofen mitdem Microicopio bez 
id, hat er hin und her ſchwar⸗ 
‚, alg ob Bitumen darinnen wa; 
jafern ober Wurzeln ſeynd zaͤr⸗ 
yen ubrigen,und Die ganze Maſ⸗ 
aupt Dichter und vefter beiſam⸗ 
andern vorhergehenden ?rten. 


erfte oder der ſehr leichte und 
chte Turf von Riedgras und 

ift wie oben ſchon gedacht, 
ringften Gattung, wird aud) 
heil zu oberſt, wo Turfift, 


veite, welcher bei dem trofnen 
weis, und bei dem Anfuhlen 
terfunden wird, hat zwar den 
Urſprung, dad it, Moog, 
Dabeiftehende Wafler, führen 
und ubersiehen oder füllen die 
‚Brohrlein mit diefer Duchftein; 
de an, wovon der Torf nach 
umweig ausfiehet, und ſandicht 
' ifl. ‚Deötoegen er viel der: 
he nach Dem Werbreunen iiber; 
icfer halt aber doc) lang im 
d gibt eine Art Kohlen, weilen 
bangende Duchflein verhin: 
ſche Turfſtüker nicht fogleich zu: 
len, und in Afche gehen,alg wie 


ſehr leicht⸗ umd ſchwamichte. 


Die dritte Art, als mit Gerberlohe 
oder mit Holz durchwachſen, wird we⸗ 
en der Farbe von einigen rother oder 
rauner Torf genennet: iſt beſſer als die 
zwei vorher beſchriebene, brennet gern, 
gibt eine Kohle, und eine rothe mit grau 


melirte Aſche. 


Allen dieſen aber gehet ber ſchwarze, 
als die vierte Gattung vor, welcher zwar 
nicht ſo leicht anbrennet, aber, wann er 
einmal erhizet, oder Feuer gefangen hat, 
ſolches lange behält , eine gute undlang 
Daurende Kohle gibt, endlich ein wenig 
—5— welche weisgrau ausfichet, bins 

erlafle 

Dieſe vielerlei Arten Torf hat man 
bishero in den Herzogthum Wuͤrtemberg 
entdeft, und zwar den legtern an einem 
Ort, 10 das oben aufmachfende gute 
Gras, denfelben nimmernmehr vermus 
thend machte, noch meniger die Daran 
ftoffende Aeker einige Anzeige darzu zu ge 
ben fchienen. Das einige Merkmal ift 
Die ehvarze Mohrerde und der zitterens 

e Boden. 


In denen Leipziger Sammlungen 
goften Stüf pag. 368. werden zur Erlaus 
terung des öfters allegirten Degneriſchen 
Tractats 14. Sorten oder Arten von Torf 
angeführt, und in 3. Elaffen, als ı) in 
allerhand Sorten Hagetorfg, 2) aller: 
hand Arten Dargtorfs , 3) allerhand 
Arten unreiffen Torfs, braun oder weiß, 
eingetheilet. 


I. Zu NHagetorf wird gerechnet: 1) 
Greemann oder flibberichter Hage, als 
der befte zum Brennen. 2) Ordinari Has 
getorf , 3) Spalttorf, 4) Tafttorf. II. 
Unter Dargtorf gehört 1) Srünlandtorf 
aus Wiefen, 2) Srünlandetorf, welche 
wegen vieles Salzes einen ublen Ge⸗ 
ud bat, und deswegen Stinftorf ges 
nannt wird. 3) Dargtorf aus vermo⸗ 
dDertem Holz , 4) Dargtorf aus vermoders 
tem Schilf, 5) Dargtorf aug vermoder⸗ 
tem Moos, 6) Torf mit b re 

⸗ 
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mifcht, 7. Turf mit: gelber Farbe. II. 
zum unreifen, Torf gehört 1) brauner 

orf, welcher über Dem Hag / oder Dargs 
torfzuliegen pflegt, 2) mweisgrauer Torf, 
Bee noch über dem braunen Torf ſich 
befindet, 3) Moostorf, welcher ganz 
oben lieget. 


Nun follte man, auch ſagen, was 
dann der Torf urfprünglich vaͤre, dar⸗ 
von aber hat man verfchiedene Meinuns 
gen, tie allbereit in vorhergehenden 
gedacht worden , die wahrfcheinlichfte 
unter allen ift folgende : z 

Der Torf iſt kein befonderes Geſchoͤp⸗ 
fe, fondern es wird derfelbemit der Zeit 
von verfihiedenen Arten der Gewaͤchſe 
oder Vegetabilien, mit Beitritt eines 
fauren, fetten, dem Schwefel oder 
Erdpech gleichenden Weſens, in diefe 
Erdart verwandelt, 

Das vornehmfte oder erfte Stüf der 





Diefes Gewaͤchſe maı 
Moog Fleine Hügel, als o 
Maulwürfen aufgewworfen 
bat es auf dem Schwarzwa 
ex. gr. auf dem fogenannteı 
moos, ohnweit dem abgegı 
clofter, und 3. Stunden | 
rübmten Wildbad, woſel 
Eustiefin dem Moos waad 
dieſes als mit Beeren übertä 





In diefer Testen Gege 
oberhalb des Wildbads, zu 
beeden Fluͤſſen Enz und u 
geoes Gebürg, welches 
Weg, welchen man von d 
dahinmacht zurechnen, we 
ter hoch feyn mag; Auf dis 
findet fich eine groffe Ebene 
1000, Morgen Landes, we 
mit dergleichen Moog, wi 
gehenden gedacht, überdeft 
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ber nennen unfere Lands | von welchen es auch unfeblbar, und nicht 
dein. folchen, welcher an |don Quellen fein Herfommen hat, übers 
Ost lieget, fondern auch | ein. 
: weder augenfcheinlichen Hier an biefem Ort kan man Härli 
is hat. | jeigen, daß die Turfmaterie ein Moob 
| eye; wann mic) meine Augen nicht bes 
Ide See Cdann teilen bie trogen, fo hat mich beduͤnkt, daß diefer 
it dem groffen in feine Bers | groffe und etlich kaufend Morgen Landes 
men, fpricht man nur im | augmachende Plaz etivag tiefer liege,:d 
rde ehemalen vor uner; | vieleicht vorSeculis ganz ein See oder 
ılten, aber ale, nach der | bendes Wafler gewefen, fücceflive a 
ser Degleitere, Sr. Hochs | alfo von dem neben zu wachfenden Moog, 
| Serion Eberhard Ludwig | welches ſowol in die Breite als Tiefe und 
m Wildbad einen Kleinen | Höhe fortgeloffen,ausgefüllet,ubezogen, 
ingen, und felbigen durch | und big auf Die gegenmwartige fleine Seen, 
Ihren, undfondirenlaffen,. | in Anfehung des groffen vormaligen 
den, daß er nur 15. bis 18. Raums, welchen bag er eingenom̃en, 
eben dieſes hat ſich auch bei | alfo concentrirt und abgetheilt worden. 


da mir nemlidy mit Dem 
der Nähe dieſes Sees an Wird Das obere, noch grünende 
gebohret, undin 16. Fus Moos, welches etwan anderthalb Zus 
m, verificiret; unterdem | ausmacht, hinweg geräumt, fo findet 
auer, vefter Ketten, und | fich der leichte und zuerft gedachte Turf, 

etwan 3. bis 4. Fus hoch; diefen, weil 


nröthliches Sandgebuͤrg, 
a8 Einfinfen des Waſſers er ganz ſchwammicht ift, will der Bobs 
rer nicht angreiffen. 


Nach diefem wird es etwas vefter, 
und der Torf zeigt fich als einzarter Mos 
der oder Semülne mit Stielen und Stens 
geln von dem Moog durchmwachfen , zwei 

is drei Zus, Nach dDiefem hatte der 
Bohrer Stufe Holz oder Holzwurzel, Fin⸗ 
gersund Daumendif , mweldyes vor Fors 
chen⸗oden Tannenholz ’erfannt wurde 
nebſt einer Art Gemuͤlme, als Gerberlo 
herausgebracht, und dieſes bis 6. Fus 
tief meiſtens einerlei; Dieſem folgte 
blauer, zarter Letten, etwan ein Fus 
hoch, und hierauf rother Sand und Feiſen. 


Diefe Strata Haben ſich beſtaͤndig alſo 
gefunden, ob wir ſchon bis 1000. Schrit⸗ 
te von einander Die Probe ſowohl Welt; 
als Oftwärtd gemacht , (dann an Den beis 
den Seiten gegen Nord und Suden,fonns 
te man wegen Mangel der nöthigen Brets 
ter, um darauf veſt zu ſtehen, nicht bobs 
ren,) bier aber in ber Mitte iftin vorigen 

V Kriegs⸗ 


e See ſowohl als die kleine⸗ 
hes Ufer; ich glaube aber, 
: indem eh bon dem 
egen höher anfullen, wie 
nabhangende Moos ver; 


ihrlich, ganz nahe zu Diefen 
en, damit man nicht mit 
nab in das Waſſer finfe, 
te genug hatten, folglich eis 
ſecundiren koñte, als woll; 
8 Waſſer von dieſem See 
co fich einer auf den Bauch 
on den andern gehalten, 
fer, welches ganz lauter 
ye, herauf brachte. 


ch an demſelben nicht das 
aliſch oder Sumpf⸗artiges 
ondern es kommt in allem 
‚oder Schneewaſſer, als 


a ————— —— — ——— — ⏑ — ———— — ———— r 1e e n ee — ————.e 
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Kriegszeitenein en cs Begum der Paflage wil⸗ 
in, von dem En thal in dag Murgthal 
u kommen, aufgefhlagen, und mit 
alken belegt worden. 


Ich glaube das Moos habe, als eine 
friechende Pflanze von allen Seiten fich 
ausgebreitet, und alfo anfanglich den 


te Erde, welche hin und 
ts paluftribus; als dent oben 
Be * — 

n iſt, beiſeit raͤumete 
welcher an Farbe bram u 
ausfiehet, — 1 
von Rohr, welche zum Theil 
als noch in vollfommeneny * 


See oder Sumpf überdeft, diefeg hat | feyn. 


ſowohl über als unter fich gewachfen, und 
endlich die ganze Tiefe ausgefüllt, da 
dann nothiwendig das untere wegen 
Mangel ber Luft völlig, befonders das 
an denen S tengeln ſtehende graſichte oder 


KT — Torf fan 
en, und wir! — m 
meiß rau; Betrachte 

dag } — 
vor ein vermodertes 


blätterichte Theil abgeitanden, und mit | fir 


dasjenige, was 


denen holzigten Tı 
mitt, 


manTorfnennet, fü 


Ja ich wollte faft glauben, es w 
ven auch ehemalen auf diefem Play Baus 
me geftanden, welche vom Wind unges 
worfen worden, der Play aber als ein 


— und‘ 
füller 


hat, 
an Pe: 





e 
orfftüfen nur mit 
aud) die Dfen:oder 
‚aber bardurch zier 
innwendig bins 
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Bitriol ſchmekenden Letten am nächften 
iſt, ſtart nach Schwefel riecht, ganz zars 
ter Tertur, ald von Moos ohne Stengel 
und fhwarz an Farbe erfunden wird, 


Diefe Art Torf iſt, wann fietrofen 
worden, etwas ſchwehrer, als die ans 
dern, brennt gern , ‚gibt eine Kohle, 
welche langfam ausglühet, nicht auslös 
fchet, und doch wenig weisgraue Afıhe 
binterläffet. 

Beſiehet man diefen Sindelfinger 
Torf durch dag Microfcopium, fofindet 
man hin umd wieder Heine, fchwarze, 
glänzende Puncte, alg Bitumen, darinz 
nen, 

Sowohl hier »_ald bei Gochsheim, 
babe obfervirt, daß die Granzen (Limi- 
tes) der Torf producirenden Gegenden 
eine zarte Erde haben, welche mit der 
Tripelerde übereinfommt; befonderg zu 
Sindelfingen feynd die Gräben an denen 
Aekern gegen Mitternacht voll, von die⸗ 


dem Birumine , als von dem Schwefel; 
oder doc) wenigftens von beiden zuglei 
fonmt, 

Die ganze Gegend, wo das Zavfens 
hauſer Bad fiehet , iſt Torf; es zittere 
der Boden, inan fan mit einem Gtof1o, 
bis 12. Fus tief hinab ftechen, in der Dies 
fe von 6. ro. und 12. Zug ift toürflichen 
Torf; das Waſſer fezet in dem 
einen tyeilfen Schaum , welcher, . 
Kohlen geftrenet,brennet und als Sheg 
fel und Bitumen riechet ; wird fol 1 
Waffer deſtillirt, fo riechtes nicht fo: 
nach Schwefel, als nach Perroleum, 
diefe ausgeftochene Erde gibt ebenfallt 
in der Deftillation ein Del, als (hiwanı 
‚es Steinöl: woraus die Wahrheit &d 

ellet, Daß dag vegetabilifche oder u 
jenreich mit den mineralifchen eine Bert 
wandſchaft habe, mie folches der fe 
D. Henfel zu Freyberg in feinem Tractatz 
Flora Sarurnizans, bewiefen hat, 
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fest, wie in Holland auch ges 
wovon fie dann Kopfwehe und 
sgelegenbeiten befommen. Die; 
un auch die Holztohlen, und 
Torf allein. 


y mwenigeriftsubeförchten, daß 
avonangefteft, und alfo Krank; 
rurfachet wurden; ja ich glau⸗ 
hr, daß diefes eher ein Mittel 
e böf Luft zu beſſern, wann an⸗ 
ſes in unſern bergichten Gegen⸗ 
die Luft allezeit geſunder als an 
rten iſt, noͤthig waͤre. 


Torf iſt nicht allein eine vortref⸗ 

rnuzung und Holzſpahrung alſo 
annt, ſondern man hat auch 
funden, denſelben zu guten ve⸗ 
en zu brennen, daß man ſich de⸗ 
Fifen ſchmelzen und dergleichen 
eit bedienen fan; beionderg 
fe Torfkohlen mit andern Holy 
liret werden, 


Torf hat ferner das befondere, 
Aſche Eifen bei fich führet, und 
bei hohen oder Schmelsöfen ge: 
ird, ein anſehnliches von Eifen 
we kommet, als wo die Erze 
ohlen geſchmelzet werden. Die⸗ 
rmalen ein Beweis, daß die 
yaB vomregno minerali dei fich 
vann obſchon alle Holzaſche, be; 
te von Eichenholz etwas Eifen 
iſt es doch nicht in folder Quan⸗ 
s die Torfaſche: ja man wird 
eils bei denen Torfländern eine 
br fehen, oder ein Wafler an; 
veiche mit einer röthlichen Er; 
Ichra, melirt, und auf dem 
Ihfen eine Haut vonallerhand 
enfarben, fich zeigen. 


umufchen Arbeiten, Befonderg 
=Defen, wo man ein gelindeg 
zaltendes Beuernöthig hat, ift 
illen andern er dann 
e Torftopte mi Afchen debeit, 


fan big acht Stunden eine beftandige, ges 
linde Warme geben, fo daß man eine 
ganze Nacht nicht nach bem Feuer fehen, 
oder nachlegen darf, welches vor dieje⸗ 
nige, welche etwas mehr ald gemeine Las 
boranten ſeyn follen,ein groffer Behuͤlf ift. 


Bei dem Troknen des Torfs ift bes 
fonderg in Obacht zu nehmen, Daß fol 
ches Trofnen nicht von der Sonne oder 
anderer Wärme , fondern von der Luft 
gefebchen folle: die Sonne uberziehet bie 

berfläche von denen Torfftufen nur mit 
einer Rinde, welches auch die Dfensoder 
Stubenwarme thut, aber dardurch zie⸗ 
het ſich alle Feuchtigkeit innwendig hin⸗ 
ein, und macht denſelben lange unbrauch⸗ 
bar, die Luft und Winde hingegen ziehen 
ſtaͤrker, und dringen in das innerſte, daß 
dag Troknen nicht allein viel leichter ge; 
fhiehet,fondern auch der Torf beffer wird, 


Die Torfafche iſt zwar nicht, wie am 
dere Afche zur Laugen und Wäfche su ge: 
brauchen, aber jedoch ift felbige gut zur 
Beſſerung in die Weinberge und Seide. 

ch ſehe ſchon von ferne, viele uber 
den Geruch, welchen das Torfbrennen 
verurſachet, die Naſe aufziehen, und hoͤ⸗ 
re im Geiſt, daß man ſagt, dieſe Feue⸗ 
rung werde Krankheiten bringen. Die⸗ 
ſen Einwurf habe theilg fchon oben beants 
wortet, theils will nur noch dieſes fagen: - 
daß wann auch der Geruch anfaͤnglich et⸗ 
was widrig zu ſeyn ſcheinet, (dann er 
kommet — — leich, welcher ent⸗ 
ſtehet, wann man auf dem Schwarzwald 
die Felder brennet,) ſo iſt es nur um eine 
nn ae zu thun, und wann dir Samine 
und Feuerheerde darnach gebauet, die 
Oefen gut und mit einem Roſt, worauf 
der Torf brennet, verſehen ſeynd, fo faͤl⸗ 
let alle dieſe Ungemaͤchlichkeit vorhin weg. 
Wir wollen hier dieſes Capitel ſchlieſſen, 
und den Leſer in den andern Theil weiſen, 
to nicht allein von dem Holzmangel, des 
nen neuen Kunftheerden und Defen, fone 
dern auch von der Turferde nugliche Uns 


‚merkungen eingeruft worden ſehnd. 
9 3 9 ' Kurz 





174  Antoeifung ‚wiedas Kuͤhnholz ausden Saamen aufub 





Sur Anweiſung, wie dag 
Kuͤhnholz aus dem Saamen 
aufzubringen. 


Des, erfte ift, einen Vorrath von 
Saamen anzufhaffen , wel⸗ 
der Aeigendergehalt gewonnen 
wird: Es fit dee Saame, wie bes 
Eannt, indenen fogenannten Kien⸗ 
aͤpfeln, dieman an den ßzyegn hin 
und wieder antrift, und fällt im 
April, fo bald warmer Sonnen 
Kein ſich einfteliet „ von felbft aus. 

amit man nun nicht zu ſpaͤt kom⸗ 
me, mus man Diefe Kienaͤpfel ohn⸗ 
fehlbar im Merz , jedoch nachdem 
die Witterung befhaffen ift, von 
benen Zweigen abbrechen, und ſich 


aud) an den Zweigen, 
wur Seite ausfchiellen. 
noch warm und ttoken 
bleiben die alten Kiendy 
und flaffen weit von ein. 
im Winter giehen fie | 
Beuhrigiit toieder zufar 
ind fo feft seta, 
denen guten dem dujfer! 
den nach mit Mühe zuu 
ind. Wer dieſes beit 
nicht beobachtet, ber wi 
ufen die Menge taube 
ringen, und alfo mit 


|berfußtmenig Nüujen ſch 


Wenn man nun ein g 
fer Kienaͤpfel beifammer 
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un, als fie zuweilen umzuruͤhren. mit den Pflug untergebracht wor⸗ 
af ſolhe Art oͤfnen fie ſich viel ge⸗ den , Beine Hindernis finden, Erde 
fee aßz wenn man fie in Die wars |zufaffen. Hätte man aber einen 
Stube bringt, oder gar in den | rund erwehlet, der bisher Aker 
Men Balofen ſchuͤttet, Da man in geiwefen, und derfelbe belünde aus 
ktehr ſehen mug, Daß viele Körs ! leichtem Lande, fo weder bemachfen 
Tender Hize allzuſtark angegeifs noch bemoofet ware, fo wurde Das 
Atierden, und verdorren. XBenn | Umpflügen überfläfsig feyn , und 
ennun fiehet, daß fie fich wohl man könnte den Saamen ohne fers 
et haben, thut man die Aepfel nere Zubereitung ficher Drauf ausfes 
Seite, rührer ben Sanmen jrois hen und hernad) blos mit Egen 
m den Händen, daß die Flügel | überfahren faffen. Ich zweifle nicht, 
on fommerr, und hebet ihn zum | daß aud) die Ausſaat füglich im 
brauch auf, Herbft geſchehen koͤnnte, wiewol 
ich es nicht ſelbſt verſuchet habe. Der 
Sodann iſt man alſofort bedacht, | Saame hat ein harzigtes Weſen, 
mdie Erdezubringen. Zudem und Fan nicht erfrieren. Man muͤ⸗ 
R aſt man das Stüfe Land, fo |fle zu dem Ende ihn bis in Herbſt 
ı dazu beftimmer hat, umpflü: aufheben; ich ſehe aber nicht, warum 
hernach Die Tahren mit der Ege man fih Mühe machen ‚ und der 
xt zufteeichen, Damit Die Körs | Sorge, ihn vor allen Schaden bie 
Kh Darinn nicht verfallen, und |dahin zu bewahren, unterwerffen 
pen beieinander liegenbleis | wolte. Wenn er im Srübjahre ges 
 fäet alsdenn den Saamen | fäet worden, fofindet man, * er 
f aus, und laͤſt hier noch ein in wenig Wochen aufgegangen iſt. 
mal mit der Ege druͤber fah⸗ 
damit er nur einigermraffenmit | Insgemein berichtet man, daß 
rde vermifchet werde, der Saame dife geſaͤet werden müfs 
oo. ‚, Me, es hat auch Diefes feinen guten 
8 Umpflügen ift hauptfächlich | Srund , der oben bereits angefuͤh⸗ 
, menn man einen Ste? vor |ret ift, indeſſen mus es Dech mit U⸗ 
t, Der im langer Zeit nicht ans | berlegung gefchehen , Damit man den 
Pflug gemefen ift. Soldy Land | Saamen, der Mühe gekoſtet hat, 
endlich gar Dichte aufeinans |nicht unnoͤthig verſchwende, und 
kauch wohl hin und wieder bes | Damit beim Wachfennicht eins dem 
; Daher ıhm das Auflofern | andern hindere, noch die Wahrung 
lich ift, weil alsdenn die ans !benehme. Man mug nicht aus der 
b gar zarte Wurzeln des | Achtlaffen, Daß man Bäume zeugen 
ſens deſto leichter eindringen wolle, die Doch wohl mehr Pla; als 
1, auch an dem Moofe, Der etwa Kornhalmen uferden, 3 
e 








⸗ 
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habe gefunden, daß wenn man auf 


einen Flek Land, Darauf i. ſchl. Rog⸗ 
gen fällt, eine Meze Saamen mit 
3. Fingern ausſtreuet pie damit 
überflüfsig dike befäet fen. Wenn 
ein Korn einen Zus weit oder nod) 
etwas weiter vondem andern aufge 
het, foiltesam beften, denn wenn 
es anfangs Raum hat, Mebenzmeige 
zu treiben, fo erlangen dieſe junge 
Bäume dadurch gleich anfangs eini- 
ge Stärke, werden difer und trei⸗ 
ben Nebenwurzeln, dadurch Foms 
men fie in den Stand, wenn ſie an 
zu hie fangen, deſto Fräftiger 
in die Höhe zu gehen. “Die Eleine 


Drebenzmweige, die fie anfangs ges 
macht, vergehen alsdenn von felbft, 





Daß diefer junge Zuwachs m 
dem Viehtrieb verfchonet werd⸗ 
müfle, und zwar ſo lange, bist] 
gros geworden, Daß er meder ji 
fretten noch oben abgefreffen noerde 
fan, wird einjeder vonfelbft erde 
fen, Weiter fan man ihm fon 
nicht helfen, fondern mus Dt 
Wahsthum der gütigen Nat 
überlaffen. Es tollen zwar ein 
daß mandiefejunge Bäume, ten 
fie etwas erwachfen find, auspuzel 
und die unteen Zweige abnehme 
folle, damit der Saft ſich darin 
nicht ohne Nuzen aufhalten, fondet 
befler in die Hoͤhe gehen möge; mi 
dere hingegen mwiderfprechen hierin 


und mepnen ne 
ihnen (u 





Hung wie das Kienholz aus den Saamen aufsubringen, r7y 





1e an folchen jungen Baͤu⸗ 
lagen oder zu reiben,und 
jammerlich zu finden, 
die junge faftige Rinde 
m Zähnen abzuſchaͤlen; 
enn mancher Baum im 
chsthum verderben mug, 
:inen unheilbaren Schas 
trägt. enn fienun ein 
je ausgepugt finden, koͤn⸗ 
hiere dejtoleichter allents 
ı, Dahingegen die in eins 
ichfene Zweige fie Davon 
Mit der Zeit verlaͤſt der 
Zmeige von felbft, daß 
en, da fiedenn auch bald 
nd von dem Baum ſelbſt 
verden, ſo daß man end» 
Spur findet, wo ſie geſeſ⸗ 


ch kan ich allen und jeden, 
eſe leichte Anweiſung ſich 
ſen wollen, die Probe in 
ines jungen Waldes zu 
ie aufrichtige Verſiche⸗ 
, daß fie damit etwas 
, mwodurd fie ihre uns 
ndluſt umein grofles vers 
reden. Auch der aller; 
: Landmann _ empfindet 
gen, wenn er feiner Haͤn⸗ 
rathen fichet. Der Zus 
3 wichtigen Pertinenz⸗ 
Landguts wird ihn eben 
Jemachen, als einige ans 
Terungen deſſelben. Sein 
z, Das in menig Jah⸗ 
m fonft taft nicht brauch» 
ide fich zu erheben, und 


sufehendg gu wachfen anfängt, wird 
ihm fo angenehn vorfommen, Daß 
er. es niemals ohne Zufriedenheit ans 
fehen wird. Wer eine Weigungzu 
artigen Erfindungen hat, wird ihr 
bei Einrichtung der oben erwehnten 
Durchſchnitte, und Abtheilung in 
geroil e Quartiere mag zu ſhagen pie 
en, und aus feinentjungen Wald 
eine Art vonLuftgehölze machen koͤn⸗ 
nen. Diefe nach feinem Geſchmak 
— tete Anordnung, ſo ihm 
nichts koſtet, wird ihn eben ſo viel 
ergoͤzen, als wohl ein Luſtgarten 
thunkan, deſſen Annehmlichkeit mit 
einer empfindlichen Vorſtellung der 
Unkoſten ſo drauf gehen, begleitet, 
und Dadurch ſehr vermindert wird. 
Ein Liebhaber der Jagd wird in mes 
nig Jahren einen Park u ſehen bes 
fommen, den er felten leer von als 
lerhand groſſen und Meinen Wilde 
antreffen wird: er wird fich auch Das 
mit die beſte Gelegenheit zu dem ans 
muthigen Vogelfang verfchaffen ; 
und eine fonft edles Gemuͤthe mird 
von der Borftellung, daß fein Werk 
auch) andern , die lange nad) ihm 
fommen, noch nüzlich feyn werde, 
eines Vergnuͤgens genieflen, fo er 
feinem andern nachfegen wird. Ich 
münfche meinen Mitbürgern alle dies 

fe £uft, und aus ſolchem Triebe 

habe ich es unternommen, 
ſie dazu anzureizen. 


N. N. 


Ge⸗ 
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mifcht, 7. Turf mit gelber Farbe, II 
gum unreifen Torf gehört 1) brauner 

orf, welcher über dem Hag⸗ oder Darg⸗ 
torfzuliegen pflegt, 2) meisgrauer Torf, 
der noch über dem braunen Torf ſich 
befindet, 3) Moostorf, welcher ganz 
oben lieget, 


Nun follte man, auch fügen , was 
dann der Torf urfprünglich twäre, dar⸗ 
von aber hat man verfchiedene Meinuns 
gen, wie allbereit in vorhergehenden 
gedacht worden , die wahrfhpeimlichfte 
unter allen ift folgende : x 

Der Torf iſt kein beſonderes Geſchoͤp⸗ 
fe, fondern es wird derſelhe mit der Zeit 
von verfihiedenen Arten der Gemwächfe 
oder Vegetabilien, mit Beitritt eines 
fauren, fetten, dem Schwefel oder 
Erdpedy gleichenden Wefens, in diefe 
Erdart verwandelt, 

Das vornehmfte oder erfte Stüf der 

Ip) 


Diefes Gerwächfe macht m 
Moog fleine Hügel, als ob fell 
Maulwürfen aufgeworfen warı 
bat es auf dem Schwarzwald Gr 
ex. gr. auf dem fogenannten Hei 
moos, ohnweit Dem abgegangeı 
clofter, und 3. Stunden von 
rubmten Wildbad , woſelbſt m 
Bus tief in dem Moos waaden m 
dieſes als mit Beeren übertäet an 


In diefer legten Gegend, 
oberhalb des Wildbadg, ei 
beeden Sluffen Enz und Murg, 

toffes Gebürg, melches, ua 
Weg, melchen man von Dem 2 
dahınmacht zurechnen, wohl4c 
ter hoch feyn mag; Auf diefem 
findet fich eine groffe Ebene, ve 
1000. Morgen Landes , welche 
mif dergleichen Moog, wie im 
gehenden gedacht, überdeft iſt 
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ser nennen unfere Landes | von welchen es auch unfehlbar, und nicht 
dein. folhen, welcher an |von Quellen fein Herfommen bat, über: 
Dt lieget, fondern auch ! ein, 
weder augenfcheinlichen Hier an biefem Drtfanman Härli 
Shat, | jeigen, bag die Turfmaterie ein Moos . 
| eye; wann mid) meine Augen nicht bes 
de See (dann weilen die | trogen, fo hat mich bedunft, daß diefer 
t dem groffenin keine Bers | groffe und etlich taufend Morgen Landes 
men, fpricht man nur im | ausmachende Plaz etwas tiefer liege,ib 
:de ebemalen vor uner; | vielleicht vorSeculis ganz ein See oder 
Iten, aber als, nach der | hendes Wafler gewefen, fucceflive a | 
er Begleitere, Sr. Hochs | alfo von dem neben zu wachfenden Moog, 
Derion Eberhard Ludwig | welches fowol in die Breite als Tiefe und 
n Wildbad einen Kleinen | Höhe fortgeloffen, ausgefuͤllet, uͤberzogen, 
ngen, und felbigen durd) | und big auf Die gegentwartige kleine Seen, 
hren, undfondirenlaffen,. | in Anfehung des groffen vormaligen 
en, daß er nur 15. bis 18. | Naumg,meldhen das Wafler eingenormen, 
tben dieſes hat fich auch bei | alfo concentrirt und abgetheiltiworden, 


da wir nemlich mit: dem 
ber Nahe dieſes Sees an Wird das obere, noch grünende 
gebohret, undin 16. Zus | Moos, welches etwan anderthalb Zus 
n, verificiret; unterdem | ausmacht, hinweg geraumt, fo findet 
auer, vefter_Letten, und | fich der leichte und zuerft gedachte Zurf, 

etwan 3. big 4. Zug hoch; diefen, weil 


ıröthliches Sanbgebürg , ug h ) 
18 Einfinfen des Waflers | er ganz ſchwammicht ift, will der Bobs 
rer nicht angreiffen. | 


Nach diefem wird es etwas vefter, 
und der Torf zeigt ſich ale ein zarter Mos 
der oder Gemuͤlme mit Stielen und Sten⸗ 
geln von dem Moos ducchtwachfen, zwei 

i8 drei Zus, Nach diefem hatte der. 


: See fomohl alg die Fleines 
Bohrer Stufe Holz oder Hol wriel,Bins 


jeslifer; ich glaube aber, 
indem $ hy bon den 
egen höher anfuͤllen, wie 


nabhangende Moos ver; 


gerzund Daumendif , welches vor Kors 
hrlich, ganz nahe zu diefen | hensoden Tannenholz !erfannt wurde 
en, damit man nicht mit 4 
ab in dag rd finfe, 8 
te genug hatten, folglich eis 
fecundiren koñte, als woll; 
8 Waffer von diefem See 
ro fich einer auf denBdauc) 
n den andern gehalten, 
er, welches gang lauter 
e, herauf brachte. 


h an demſelben nicht das 
aliſch oder Sumpf⸗artiges 
ondern es kommt in allem 
oder Schneewaſſer, als 


nebſt einer Art Gemuͤlme, als Gerberlo 
herausgebracht, und dieſes bis 6. Fu 
tief meiſtens einerlei; Dieſem folgte 
blauer, zarter Letten, etwan ein Fus 
hoch, und hierauf rother Sand und Feiſen. 


Dieſe Strata haben ſich beſtaͤndig alſo 
gefunden, ob wir ſchon bis 1000. Schrit⸗ 
te von einander Die Probe ſowohl Welt; 
als Oftwärtd gemacht , (dann an den beis 
den Eeiten gegen Nord und Süden, fonns 
te man wegen Mangel der nöthigen Brets 
ter, um darauf veſt zu ſtehen, nicht boh⸗ 
ren,) hier aber in der Mitte iſt in vorigen 

Kriegs⸗ 








Kriegszeitenein Weg um der Paffage wil⸗ 

len, von dem Smpesct in dag Murgthal 

K fommen, aufgefhlagen, und mit 
jalfer belegt worden. 


Ich glaube das Moos habe, als eine 
kriechende Pflanze von allen Seiten fü 
ausgebreitet, und, alfo anfanglich den 
Sir oder Sumpf überdeft, dieſes hat 
ſowohl über als unter fich gewachfen, und 
endkich die ganze Tiefe ausgefüllt, da 
dann nothmendig das untere wegen 
Mangel der Luft völlig, befonders das 
andenen Stengeln ftehende grafichte oder 
blätterichte Theil abgeltanden, und mit 
denen hokigten Theilen dasjenige, was 
man Torfnennet, formirt. 


Ja ich wollte faſt glauben, es waͤ— 
ren auch ehemalen auf dieſem Plaz Baͤu⸗ 
me geftanden, welche vom Wind umge⸗ 
morfen worden, der Play aber als ein 


170 _ Nachricht von dem entdelten Torf im Würtembergifchen. 





te Erde, weiche hinund wieder mit 
tis paluftribus, alg dem oben gena 
Mufco ftellato , Menthaftro &c-bei 
ſen iſt, beifeit raͤumete, fo folgte! 
welcher an Farbe bräunlicht oderrö 
ausſiehet. Darunter hat es Wi 


ch | von Rohr, welche zum Theil friſch 


als noch in vollfommenene Wachs 


ſeyn. 

Es iſt dieſer Torf ſandigt anz 
len, und wird, wann man in trẽ 
mweisgrau; Betrachtet man ihn 
da: crofcopium, fo erfennet mo 
vor ein vermodertes Moos mit Sai 
freut. 

Er ift ſchwehrer, als der vorg 
de vpn dem wilden See, und diefe 
muthlich von der Duchfteinartigen € 
welche fich Daran gehenft, umd die 
Röhrlein und Aejtlein des Mooſes a 
füllet hat, 

Man obfervivet Faft Durchgehe 


Nachricht don dem autdelten Torf im Würtembergifigen. 171 


m groß‘, bon weichem man eine 
ion hat, daß eine Stadt daſelbſt 
fen ſeye , wovon aber in denen 
mbergifchen alts und neuen Nach⸗ 

nichte zu finden; Doc) het es in 
Depend und gleich naͤchn daran 
xdfalle, und alfo könnte von dies 
toffen Plz ebeufalls dergleichen 
thet werden; vb aber eine Stadt 
ft geweſen, läffet man dahin ges 
m 


iebei nn merfen, daß diefe Erd⸗ 
ı dem WWüurtembergerland, beſon⸗ 
uf denen Höhen und Gebürgen, 

alchftein haben, fehr gemein. 
fach mag feyn, dag der Kaldıflein 
dem Waller auflöfet , wobon grofle 
a entftehen, welche fodann einfins 
1 diefe fogenante Erdfälle machen. 


k ꝛelder Plaz fcheinet gegen Die 
a —28 erhaben zu ſeyn, 


oficht, und wachſen einige Birken; | mı 


r Darauf, an allen Orten aber ift 
jedoch nicht von gleicher Höhe 
tiefe, fo daß er an theild Orten. 
nd 22. Fus hoch, theild Orten noch 
iigt; fommt abermalen mit einem 
jerwächte überein, nud hat in der 
denfalis Holz , zu Zoll ſtark. 


Yer Würtembergifche gu dem Tutts 
Amt gehörige Slefen Schwennin⸗ 
iR nicht nur darum merftourdig, 
egeibft Der berühmte Neccarftrohm, 
Urfprung nimmt, fondern insbes 
'e auch, wegen eines grofien dden 
3, der vor ſo viel Morgen, als Tas 
ya kon, angegebenwird, und 
ıF nichts , als Heide und Moog 
et, ob man auch ſchon ein groſſes 
davon mit Gräben burchfchnitten, 
vie_Anmohner ſolchen wegen des 
afchwarzen Grundes (welcher aber 
Roßterde) mit verfchiedenen Arten 
te befaet, und zu einer guten Ern⸗ 
ü ung gemacht haben. 

ganze Sie iſt nichts anders ale 





Torf, welcher 14. bis 15. Bus tiefindie 
Tiefe ſchet. ef inne dans 
ein (höner parzer blauer Letten, welcher 
nach Bitriol (chmeft; wie hoch dieſer det⸗ 
ten, und was nach ſolchem folget / habe 
nicht erfahren koͤnnen, weilen der Boh⸗ 
ver nur 18. Fus long jeweſen, und ob 
man fchon bis an dag Creuz gebohrt, fo 
hat fich doch der Letten nicht verändert. 


‚_  Diefer Torf hat abermalen befonder® 
inder Höhe ale Merkmale, daß er Woos 
gewvefen,, inder Tiefe aber wird er ftärfer 
mit Busgein durchzogen, ja manfindet 
auch Stuten Hol; darunter. 


Der Paz Ueget, wie vor gedacht, 
auch fehr 2 und wo man nad) dem 
Neccarftrohm, welcher garnicht weit,und 
nur etliche hundert Schritt von dieſem 
Dit, etwwaßtiefer, als dieſes Moos ligt, 
nivelliren follte, wuͤrde eine unglaublis 
he Tiefe bis nach Canſtatt heraus kom⸗ 


en. 

Bis hero habe nur von dem rothen 
und grauen Torf die Erzehlung gensacht, 
mobei aus allen Umftänden fich gejeiget, 
daß er feinen wahren Urfprung aug Den 
Moos habe: num aber 
Drt, wo ber beſte Torf, welchen man 
noch in dem Wuͤrtemdergiſchen Land ents 
deft, tofelbft von auſſen feine Anpige 
darzu ſich Auffert , auch weit und breit 
fein Moos gefunden wird, j 


Es iſt dieſes eine große, in 130, Mor: 
m befiehende fchöne Miele, in einem 
feinen Thal bei dem Städtlein Sindels 
fingen; derWaafen und oben auf liegens 
defruchtbare Erde find kaum a. Fus Hoch: 
darauf folgt anderthalb Zus graner Lets 
ten, und nach diefem 12. Zus Torf, fos 
dam wieder der gewoͤhnliche blaulechte 
en, 

Es mwechfelt zwar ab, und ift bald 
ein Fus hoch Torf mehr oder weniger ; 
doc) dieſes iſt ein wie das andere mal, 
daß der Torf, befonders derjenige, wels 
der Fr der Tiefe kommt, und dem —X 

2 


name an einen 
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Vitriol ſchmelenden Letten am nächften 
iſt, ſtark nach Schwefel riecht, ganz zar⸗ 
ter Textur, als von Moos ohne Stengel 
und ſchwarz an Farbe erfunden wird, 


Diefe Art Torf ift, wann fietrofen 
worden, etwas ſchwehrer, als die ans 
dern, brennt gern , ‚gibt eine Kohle, 
welche langfam ausglühet, nicht auslös 
fchet, und doch wenig weisgraue Aſche 
hinterlaͤſſet. 

Beſiehet man dieſen Sindelfinger 
Torf durch das Microfcopium, ſo findet 
man bin umd wieder Eleine, fchwarze, 
glänzende Puncte, alsBitumen, darins 
nen, 

Sowohl hier, ald bei Gochsheim, 
babe obfervirt, daß die Granzen (Limi- 
tes) der Torf producirenden Gegenden 


eine zarte Erde haben, welche mit der 
Tripelerde übereinfommet; befonders zu 


Sindelfingen feynd die Graben andenen 
Arkern gegen Mitternacht voll, von Dies 





dem Birumine ‚ als von dem Schwefel 
* doch wenigſtens von beiden zugleich 
ont, 4 
Die ganze Gegend, wo das Zayſen 
haufer Bad eher ‚ ift Torf; es zittert 
der Boden, man fan mit einem Stof1o. 
big 12. Fus tief hinab ftechen, imder Ties 
e von 6. 10. und 12. Zug ift toürklicher 
Torf; das Waſſer fezet in dem 
einen weiſſen Schaum , welcher, ai 
Kohlen geftveuet,brennet und als Schtigs 
fel und Bitumen rjechet ; wird foll 
Waſſer deftillirt, fo riecht es nicht fo wol 
nach Schwefel, als nach Perroleum, und 
diefe ausgeftochene Erde gibt ebenfall® 
in der Deflillation ein Del, als ſchwat⸗ 
zes Steinöl: woraus die Wahrheit di 
hellet, daß dag vegetabilifche oder Plans 
zenreich mit dem mineralifchen eine Benz) 
mändfchaft habe, wie ſolches der Keil] 
D. Henfel zu Freyberg in feinem Tractafz 
Flora Saturnizans, bewiefen hat, {1 
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ıffe fest , wie in Holland auch ges 
t, wovon je Dann Kopfwehe und 
Ungelegenbeiten befommen. Die 
er thun auch die Holgfohlen, und 
er Torf allein. 


och weniger iftzubeförchten, daß 
t davon angefteft , und alfo Krank⸗ 
verurfachet wurden; ja ich glaus 
mebr, Daß diefed eher ein Mittel 
die böfe Luft zu beſſern, wann ans 
Iches in unfern bergichten A 
a die Luft allezeit gefunder ald an 
Drten iſt, nöthig wäre. 


er Torf iſt nicht allein eine vortref; 
uernuzung und Holsfpahrung alfo 
brannt, fondern man bat auch 
efunden, denfelben zu guten ves 
en zu brennen, Daß manfich des 
a Eifen fchmelzsen und dergleichen 
rbeit bedienen fan; beſonders 
dieſe Torfkohlen mit andern Holz 
meliret werden. 


er Zorf hat ferner das befondere, 
fen Afche Eifen bei fich führet, und 
‚er bei hohen oder Schmelzöfen ge; 
wird, ein anſehnliches von Eifen 
eraus fommet , als wo Die Erze 
foblen gefchmelget werden. Dies 
alen ein Beweis, daß die 
etwas bomregno minerali dei fich 
; dann obfchon alle Holzafche, bes 
$ die von Eichenholz etwag Eifen 
fo iſt e8 doch nicht in folcher Quan⸗ 
als die Torfafche: ja man wird 
itheils bei denen Torflanderneine 
Babr feben, oder ein Wafler ans 
‚ welches mit einer röthlichen Er; 
8 Ochra, melirt, und auf dem 
ſelbſten eine — von allerhand 
hogeufarben, ſich zeigen. 


s chymufchen Arbeiten, beſonders 
sir-Defen, wo man ein gelindeg 
haltendes Feuer noͤthig bat, ift 
allen andern —A— — dann 


Afe Torftohle mit Aſchen debeit, 


kan bis acht Stunden eine beſtaͤndige, ge⸗ 
linde Waͤrme geben, ſo daß man eine 
ganze Nacht nicht nach dem Feuer ſehen, 
oder nachlegen darf, welches vor dieje⸗ 
nige, welche etwas mehr als gemeine La⸗ 
boranten ſeyn ſollen, ein groſſer Behuͤlf iſt. 


Bei dem Troknen des Torfs iſt be⸗ 
ſonders in Obacht zu nehmen, daß ſol⸗ 
ches Troknen nicht von der Sonne oder 
anderer Waͤrme, ſondern von der Luft 
gefehchen folle: die Sonne uͤberziehet die 

berfläche von denen Torfitüfen nur mit 
einer Rinde, welches auch Die Ofen⸗oder 
Stubenwarme thut , aber bardurch zie⸗ 
bet fih alle Feuchtigkeit innwendig hin⸗ 
ein, und macht denfelben lange unbrauch: 
bar, die Luft und Winde hingegen ziehen 
ſtaͤrker, und dringen in dag innerfte, Daß 
dag Trofnen nicht allein viel leichter ge; 
fchiehet,fondern auch ber Torf beffer wird. 


Die Torfafche iſt zwar nicht, wie an⸗ 
dere Aſche zur Laugen und Waͤſche zu ge⸗ 
brauchen, aber jedoch iſt ſelbige gut zur 
Beſſerung in die Weinberge und Selbe 

ch ſehe fchon von ferne, viele uber 
den Geruch, welchen das Torfbrennen 
verurfachet, Die Naſe aufziehen, und hoͤ⸗ 
re im Geift, daß man ſagt, dieſe Feues 
rung werde Krankheiten bringen. Dies 
fen Einwurf habe theils ſchon oben beants 
wortet, theils will nur noch dieſes fagen: 
daß mann auch der Geruch anfänglidy ets 
was widrig zu feyn ſcheinet, (dann ee 
fommet Demtelbigen leich, melcher ents 
ftehet, mann man auf dem Schwarzwald 
die Felder brennet,) foilted nur um eine 
kurze FOR zu thun, und wann dir Samine 
und Seuerheerbe barnach gebauet, bie 
Defen gut und mit einem Roſt, worauf 
der Zorfbrennet, verfehen ſeynd, fo fäls 
let ale dieſe Ungemaͤchlichkeit vorhin weg. 
Wir wollen hier dieſes Eapitel fchlieflen , 
und den Lefer in den andern Theil weiſen, 
wo nicht allein von dem Holsmangel, des 
nen neuen Kunftheerden und Defen, fone 
dern auch von der Turferde nuzliche Uns 
merkungen eingeruft worden ſehnd. 
93 Run 
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urze Anweiſung, wie das 
——— aus nu "Saamen 
aufzubringen. 


as erfte ift, einen Vorrath von 
Saamen anzufhaffen , wels 

er folgendergeftalt gewonnen 
wird; Es ſizt der Saame, wie bes 
kannt, indenen ſogenannten Kien⸗ 
apfein, die man an den Zweigen hin 
und wieder antrift, und faͤllt im 
April, fo bald warmer Sonnen⸗ 
Ichein fich einſtellet, don felbft aus. 
amit man nun nicht zu ſpaͤt kom⸗ 
me, mus man dieſe Kienaͤpfel ohn⸗ 
fehlbar im Merz , jedoch nachdem 
die Witterung befhaffen ift, von 
Denen Zweigen abbrechen, und fich 





aud) an den Zweigen, die daſelb 
wur Seite ausfchieffen. So lan 
noch warm und ttoken Reiter if 
bleiben die alten Kiendpfel geöfne 
und klaffen weit von einander, abı 
im Winter giehen fie fi) don di 
Beuchrgfeit wieder zuſammen/ un 
nd fo feſt seifen, daß fie do 
denen guten dem Aujlerlichen Anf 
hen nach mit Mühe su unterfheibt 
ind. Wer Diefes bei dem Ableft 
nicht beobachtet, Der wird nebft de 
guten die Menge taube zufammt 
ringen, und alfo mit vielem Zei 
verlůſt wenig Wuzen fchaffen. 


Wenn man nun ein gut Theil di 
fer Kienaͤpfel beiſammen hat, mu 
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ls fie zuweilen umzuruͤhren. mit dem Pflug untergebracht wor⸗ 
’e Art oͤfnen fie ſich viel ge⸗ den, Peine Hindernis finden, Erde 
3 wenn man fie in Die wars \zufaffen. Hätte man aber einen 
se bringt ‚, oder gar in den | rund ermehlet , ber bisher Aker 
‚afoten ſchuͤttet, Da man in | geweſen, und derfelbe beflünde aus 
tehen mus, daß viele Körs ! leichtem Lande, fo weder bemachfen 
ver Hize allzuſtark an bemooſet ware, ſo wuͤrde das 








n, und verdorren. Wenn Umpfluͤgen überflüfsig feyn , und 
ı fiehet, daß fie fih mohl | man fönnte den Saamen one fers 
aben, thut man die Aepfek| nere Zubereitung ficher drauf ausfer 
‚ rühret den Saamen zwi⸗ ıhem, und hernad) blos mit Egen 
: Händen, daß die Flügel | überfahren laſſen. Ich zweifle nicht, 
mmen, und hebet ihn zum | daß auch Die Ausſgat füglih im 
’ auf. Herbſt gefchehen koͤnnte, wiewol 
ich es nicht ſelbſt verſuchet habe. Der 
nn iſt man alſofort bedacht, | Saame hat ein harzigtes Weſen, 
Erde zu bringen. Zudem |umd Fan nicht erfrieren. Manmüs 
man das Stuͤke Land, fo ſte zu dem Ende ihn bis in Herbſt 
u beſtimmet hat, umpflüs aufheben; ich fehe aber nicht, warum 
ach Die Fahren mit der Ege | man fih Mühe machen ‚ und der 
fleeihen, Damit die Körs | Sorge, ihn vor allen Schaden bie 
arinn nicht verfallen, und |dahim zu bewahren, unterwerffen 
ıpen beieinander liegen blei⸗ wolte. XWenn er mi Srühjahre ges 
rt alsdenn den Saamen fäet worden, fofindet man, af er 
s, und laͤſt hier noch ein /in wenig Wochen aufgegangen iſt. 
mit der Ege druͤber fah⸗ 
riter nur einigernraffenmit | Insgemein berichtet man, beB 
bermifchet werde, der Saame dike gefdet merden muͤſ⸗ 
on ‚Ife, e8 hat auch dieſes feinen guten 
Impflügen ift hauptfächlich | Grund „ der oben bereits angefühs 
venn man einen Flek vor |ret ift, indeflen mus es Dec) mit Ur 
der im langer Zeit nicht uns | berlegumg gefchehen , Damit man den 
rg gemefen ift. Solch Land | Saamen,, der Mühe gekoftet hat, 
lich gar dichte aufeinans nicht unnöthig verfchwende, und 
ich wohl hin und wieder bes | Damit beim Wachſen nicht cins dem 
daher ihm das Auflofern | andern hindere, noch Die Wahrung 
ch ift, weil alsdenn die ans !benehme. Man mug nicht aus dee 
gar zarte Wurzeln des| Achtlaffen, Daß man Bäume zeugen 
ß deflo leichter eindringen wolle, Die Doc) wohl mehr ‘Pla; als 
auch an dem Moofe, der etwa Kornhalmen nforden. 3% 
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habe 


efunden, Daß wennman auf 

einen Siet Land, darauf i. ſchl. Rog⸗ 
gen fällt, eine Meze Saamen mit 
Fingern ausſtreuet, ſbocher damit 
überflüfsig dike befüet fey. Wenn 
ein Korn einen Bus weit oder noch 
etwas weiter vondem andern aufges 
het, ſo iſt es am beiten, denn wenn 
es anfangs Raum hat, Nebenzweige 
au treiben, fo erlangen diefe junge 
Bdume dadurch gleich anfangs eini⸗ 
ge Stärke, werden difer und treis 
ben Nebenwurzeln, dadurch kom⸗ 
men ſie in den Stand, wenn ſie an 
zu kin fangen, befto_fräftiger 
in die Höhe zu gehen. Die Heine 
Nebenzreige, die fie anfangs ges 
macht, vergehen alsdenn von felbft, 


Daß diefer junge Zuwachs mi 
dem Viehtrieb verfhonet tere 
müffe, und zwar fo lange, bis fd 
gros geworden, Daß er weder gas 
fretten noch oben abgefreffen werden 
fan, wird einjeder von felbft 

fen. Weiter fan man ihm fo 
nicht helffen, fondern mus_ de 
Wachsthuͤm der gütigen Natu 
überlafien., Es tollen zwar einig 
daß mandiefejunge Bäume, men 
fie etwas erwachſen find, auspuzen 
und die untern Zweige abnehma 
folle, damit der Saft ſich darinn 
nicht ohne Nuzen aufhalten, fonderi 
befler in die Höhegehenmöge; an 
Derehingegenoiperfprechenkresinm 
und mepnen, daß alles Schneide 
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Gehoͤrne an ſolchen jungen Baͤu⸗ 
nabzufchlagen oder zu reiben, und 
durch jaͤmmerlich zu fchinden, 
) wohl die junge faftige Rinde 
mit den Zaͤhnen abaufcien ; 
urh denn mancher Baum im 
n Wachsthum verderben mug, 
Doch einen unheilbaren Schas 
avon trägt. Wenn fienun ein 
Gehölie ausgepugt finden, kön» 
iefe Thiere deitoleichter allents 
n dazu, dahingegen die in ein 
gewachſene Zweige fie Davon 
ten. Mit der Zeit verläftder 
: Diefe Zmeige von felbft, Daft 
rtrofnen, da fiedenn auch bald 
ten, und von dem Baum felbft 
offen werden, fodaßman end» 
ine Spur findet, wo ſie gefef: 
en. 


Hiüslich Fan ich allen und jeden, 
ch diefe leichte Anweiſung ſich 
je laſſen wollen, die ‘Probe in 
ung eines jungen Waldes zu 
n, Die aufrichtige Derfiches 
eben, daß fie damit etwas 
men, wodurch fie ihre uns 
ige Landluft umein groffes ver; 
n merden. Auch der aller 
aftefte Landmann empfindet 
ergnügen, wenn er feiner Dans 
yeit gerathen fichet. Der Zus 
eines wichtigen Pertinenz⸗ 
ſeines Landguts wird ihm eben 
greube machen, als einige an⸗ 
erbeflerungen deflelben. Sein 
zHolz, das in wenig Jah⸗ 
8 einem fonft faft nicht brauch» 
Grunde fih zu erheben, und 
‚beil, | 


sufehendg zu wachfen anfängt, wird 
ihm fo angenehm vorkommen, daß 
er. es niemals ohne Zufriedenheit ans 
fehen wird. Wer eine Neigung su 
artigen Erfindungen hat, wird ihr 
bei Einrichtung der oben erwehnten 
Durchſchnitte, und Abtheilung in 
gewiſſe Quartiere mas zu ſchaffen ges 
ben, und aus feinem jungen Walde 
eine Art vonLuſtgehoͤlze machen koͤn⸗ 
nen. Diefe nach feinem Sefchmaf - 
u tete Anordnung, fo ihm 
nichts koſtet, wird ihn eben fo viel 
ergösen, als wohl cin Luflgarten 
thun kan, deſſen Annehmlichkeit mit 
einer empfindlichen Vorſtellung der 
Unkoſten ſo drauf gehen, begleitet, 
und dadurch ſehr vermindert wird. 
Ein Liebhaber der Jagd wird in we⸗ 
nig Jahren einen Park zu ſehen be⸗ 
kommen, den er ſelten leer von al⸗ 
lerhand groſſen und kleinen Wilde 
antreffen wird: er wird ſich auch da⸗ 
mit die beſte Gelegenheit zu dem an⸗ 
muthigen Vogelfang verfchaffen ; 
und eine ſonſt edles Gemuͤthe wird 
von der Vorſtellung, daß ſein Werk 
gauch andern, bie lange nad) ihm 
kommen, noch nüzlich ſeyn werde, 
eines Dergnügens genieflen, fo er 
feinem andern nachfegen wird. Ich 
wuͤnſche meinen Mitburgern alle Dies 
fe £uft, und aus ſolchem Triebe 
habe ich es unternommen, 
ſie dazu anzureizen. 


N. N. 


Ge⸗ 








Gedanken über die verſchiede⸗ 
nen Wuͤrkungen des Bran⸗ 
teweins im meuſchli⸗ 
chen Koͤrper, 


2. Ib. Sei Pietfehei 
aufgelegt. 


Hi find Gedanken, von der vers 
fehiedenen Wirkung des Brantes 
toeing im menfchlichen Korper. Ich has 
be fehr unpartheyifch davon gehandelt, 
amd zum Nuzen der Menfchen angezeigt, 
ün tale weit er einem jeglichen in Abficht 
auf feine Gefundheit dienlich und fehads 
Lich iſt. Ich fehe Diefe Gedanfen in der 
That um fo mehr als etwas betrachtliches 
an, weilder Gebrauch diefes Geträufs, 
a in Teutfchland „faft allgemein 
it. Aber was werde ich denjenigen für 
einen Troft bringen, welche fich fo ſtark 
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——— 
mir ſagen laſſen, 

Arzte aufe | 
fingen. Und wer toüfte, 
die Art, denfelben zu ma 
ob nicht die Zahl der Braı 
noch gröffer würde ? ch 
Belaen davon zum porauı 
till ich nichts umftandlic 
——— — Roc 
de es vortheilhaftig ſeyn, 
den Erfinder von dieſem 
fte befannt machen mol 
leicht Könnte es gefchehen 
richtigen Verehrer deffelb: 
der zum Abgott machten, 
‚gen wohl gar Freudenf 
Meine Einbildungsfraft ı 
darum gedenfe ich folche 
mögte num geicheben, od 
ich doch defto mehr verfiche 
nachbleiben wird , wenn it 
deffelbennerfchmeige. “Di 





__Wirfungen des Branteweins immenfchlichen Körper. 179 


hachent s zergliedern, und wiederum 
tihmacen, was eine Öahrung, ve⸗ 
ibilifche Dinge ’ Mafler, zart und 
htiges Del, ſauer Salz und genaue 
finanderverbindung fey.. Aber id) 
nicht ſeyn; und Diefeg ift Die Urſa⸗ 
‚ Barum es nicht alſo gemacht wird. 
t Beltwird Doch imsiser Elüger; denn 
muſte eslauter LoFcicr, Spani⸗ 
er, Ungarifcdyer And anderer Foltbas 
‚Wan ſeyn, wenn man Brantewein 
kakollte, Man ſehe hievon die alten 
Detruger , unter welchen 
Imont, Theophraſtus DParacelfus, 
dann Agricola ıc. nicht unbillig die 
km Plgge verdient haben. Dieſe drin⸗ 
'italler Macht aufgebrannten Wein 
witos Vini) bei chemifchen Arbeiten , 
Ger ang natürlichen Wein gemacht 
den. Allein heute zu Tage gilt es den 
wuftigen Chemilis gleichviel , ihr 
ngeiit mag aus Hefen, Korn, Weis 
Haber, Nepfeln, Birnen oder or⸗ 
ichem Weine gemacht feyn, wenn 
rbehorig ift gereinigt worden. Her 
aber hat man demielben faſt aus al; 
egetabilifchen Früchten verfertigen 
1, und man richtet fih nunmehro 
der DBefchaffenheit eines jeglichen 
#. Sind aneinem Orte viel Wein 
anzutreffen, fo wird er von den Ein; 
ern folcher Gegend auch Daraug ge; 
L Gibt eg viel Obſt in einer Lan⸗ 
gend, gibt eg viel Getreide ander; 
irtig: ſo mus es fich gefallen laffen, 
antewein durch gewiſſe Handgriffe 
xet zu werden, Etwas artiges iſt 
aß die fleiſigen Chemiſten beſonders 
nde Kraͤuter nehmen, dieſelben be⸗ 
zum noͤthigen Grade der Gaͤhrung 
dern, und denn durch Abziehung 
einen Helm in Brantewein verwan⸗ 
welcher insgemein die Eigenſchaft 
drautes, ſowohi in Anfehung des 
ſchs, als auch der beſondern Wir; 
nach, an ſich behaͤlt. 


5 der Gegenwaͤrtigkeit des ſau⸗ 
Balı 


es im Branutewein bat einiger ' h 


—A unter den ‚gelebrten Chemiften 
eraus fommen wollen. Wenn ich aber 
die Gruͤnde und Gegengruͤnde dieſes 
Streites mit anführen wollte, ſo wuͤrde 
ich manchen meinen Leſer verdrieslich 
werden. Indeffen aber fo will ich we⸗ 
nigſtens meine Meinung von Diefer Sa⸗ 
che nicht langer in mir behalten. Nicht 
eben Darum, ale ob es mir wollte das 
Herz abftoffen; mein, fondern meil es 

ier die Befchaffenheit der Sache fomit 

ch bringet, und diefem Chemiftenfriege 
vielleicht einige Minderung dadurch vers 
fchaffet werden fan. Man mag fagen, 
dag faure Salz ſey nicht in dem Brante⸗ 
mein — ſondern nur in deſſen uber; 
fluffigen ri befindlich , oder man 
mag aud) behaupten, daß es weder in 
uͤberfluͤſſſgem Waffer,noch in dem Brans 
tewein felbft gegenmwartig fen; fo macht 
man doch auf beiden Seiten Wind. Denn 
wenn ich auch alle Anfpruche eines fauren 
Sales in dem Brantewein nach einigen 
gewiſſen Merkmalen fahren laffe,fo bleibt 
Dennoch allemal dieſer Erweis für dag fauze 
Salz im drantewein ubrig,daß erfo wohl 
wenn er ganz und gar von aller uͤberfluͤſſi⸗ 
gen Wafferigfeit gereinigt worden, oder 
noch mit folcher verbunden ift, nicht nur 
das Blut, ſondern auch die Milch, wenn 
er unmittelbar Damit vermifchet ift, vers 
dike (coagulire.) Dieſes aber ift eine uns 
gezweifelte Eigenfchaft des fauren Sal⸗ 
zes. Und bier ſtekt es eben, daß ich mit 
mageren Worten dem Weſen des Brante⸗ 
weins eine Saͤure zuſchreibe. 


Ein gewiſſer chemiſcher Verſuch hilft 
meine Meinung hierinn noch weit mehr 
bekraͤftigen. Er iſt dieſer: Man nehme 
Brantewein, gieſſe denſelhen in einen 
Kolben oder Retorte, ſchuͤtte nach Ge⸗ 
fallen viel oder wenig alkaliſch Salz dazu, 
treibe es mit Kohlenfeuer uͤber, und gieſſe 
ſoichen Brantewein unter friſche Milch 
oder Blut, ſo wird er daſſelbe eben ſo⸗ 
wohl verdiken, als wenn die Ubertrei⸗ 
bung mit alkaliſchem Salze nicht geſche⸗ 
en ni Und hiedurch wird beutlich 
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erwiefen, daß die ure des Brante⸗ 
weins dergeftalt mit dem flüchtigen Dele 
müffe verbunden feyn , Daß fie auch vers 
möge der, ataliſchen Salze nicht darjun 
koͤnne verandert werden, Je mehr man 
auch den Brantewein von überfluffigenn 

Waſſer durch öftereg abziehen reiniget, 
deito gefchtwinder verdifet er Blut oder 
Milch. Woher alfo offenbar wird, daß 
die Säure deffelben nicht in feinem Way 
fer, fondern in dem Dele durch alkalifche 
Salze ungerftörlich ftefen müffe. Es vers 
offenbaret fich auch das faure Sal; des 
Dranteweind inggemein Durch dag faure 
Aufftoffen aus den Magen in den Mund, 
wenn man Brantewein getrunken hat. 
Und dafs dieje ſaure Rukkus ihren Grund 
in einer wahren Säure haben, erfennet 
man fehr deutlich, weil fie den Augens 
blik durch die Einnehmung eincs alfalinis 
fchen Sal; “8, — Infouberbeiehie 
Tin&ur, 
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ſchied fen, und wer dem Branten 
einen Namen nach) der eigentlid 
terie, wovon er herfömmt, beile 
dem wirds aud) niemand aus n 
Gründen verdenfen fönnen, 


Diefer Unterfihied aber för 
mal, auf das, woraus, und 
Art, wie er gemacht wird, ar 
aufmerkſam und erfahren ift, T 
allemal Merkmale beim Branten 
her aus Roken, Weizen, Gerji 
fte, x. verfertiget worden, eir 
von der andern wohl zu unterf 
antreffen. Allein, nichts iſt h 
fchifter, als der Gejchmat, © 
Grundfaz nur, daß eine jedwed 
natürlichen Körper, feinen Deft 
len nach, unterfchieden ift, red 
nommen bat, dem fan unmögli 
feyn, woher der Unterfchied in 





af der reinefte Brantewein aug 
Cheilen ordentlichen Wafler, eis 
slfuchtigem Del, welches Durch 
tung genau vierzig Theile Waſſer 
:Auflofung bedurfte, und einem 
keilfaurem Salze beſtehe. Das 
als und dag flischtige Del find in 
antemeine allemal in einer gewiſ⸗ 
| gimmen, wie fie durch die er; 
Gahrung erzeugt werden. AL 
' Waffer laͤſt fich jederzeit ohne al 
erftand über feine beftimmte Zahl 
flben vermengen, und dient zu 
ichts als daß es dem Branteweine 
aft ſchwaͤche. Bon dem flüchtigen 
gtalſo die Kraft des Branteweins 
hlich ab, Wenn nun 40. Theile 
nit ein Theil fluchtigem Del, oder 
Theile Waffer mit ein Theil flüch: 
vermiſcht find, fo fan dennod) 
lei Wirfung von beiden Arten 
ntemeing, wenn fie im angege⸗ 
wicht genommen worden, in ung 
bracht werden. Hieraus aber 
vet ſich, warum man von man; 
e Brantewein viel, von man; 
nur wenig zur Trunfenheit bes 
fere Bauren geben allezeit Ach⸗ 
in fie Brantewein ing Glas gie; 
» auch perle. Geset er in der 
: beim Eingieffen Perlen, wel; 
geſchwinde vergehen, fo beift 
und ftarfer Brantewein; fezt 
ne Perlen, oder verfchwinden 
wieder, fo wird er ohne alle 
gkeit von ihnen für fchlecht ge; 
elches aber falih if. Denn 
ganz fchlechte als auch der al; 
Brantewein halt Eeinc Perlen, 
rDer, welcher vonder Mittel; 
Ych darf mich nicht fo oft in die 
en einlaffen , fonft wollte ich 
lichen Grund von den Perlen 
meins hier ausmachen, Doch 
Denenjenigen , welche mecha; 
n gelernct, eben fein befonde; 
ſeyn, weil fie diefes leicht aus⸗ 
von felbiten fahig ſind. 
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Nunmehro will ich mich zur Erklaͤ⸗ 
rung der verſchiedenen Wirkung des 
Branteweins recht anſchiken. Ich ſeze 
aber eine allgemeine Regel von der Wir⸗ 
kungsart der Huͤlfsmittel insgemein, wel⸗ 
che ſich ein jedweder mechaniſcher Arznei⸗ 
verſtaͤndiger nothwendig machen ſollte, 
zum voraus. Sie iſt dieſe: 


Die Arzneien wirken allemal ohne 
Ausnahme, nachdem ſie de Bes 
ſchaffenheit des Rörpers antref⸗ 

en. 


Was gehet aber dieſes hen Brantewein 
an, wurden Diejenigen fragen, melche 
nicht wiflen , daß der Brantewein eine 
arzeneyifche Kraft befizt. Ich will es auch 
denjenigen, welche feine Arzneiverſtaͤn⸗ 
dige find, garnicht verbenfen, menn fie 
etwa bisher geglaubt haben, daß derfels 
be nicht unter Die Geſundheitsmittel zu 
rechnen fey. Keinesweges aber ift nö; 
ig, daß ich fogleich feine arzneyiſche 

rafterweifen durfte, fondern am Ende 
wird fichs finden, daß der Brantewein 
mehr dennzu viel be ame Wirfungen im 
menfchlichen Leibe oftmals hervor brins 
get. Und wenn ich meinen Ölaubengbrits 
dern (id) meine jezo die Aerzte) feinen alls 
sugroffen Tort erwieſe, fo wollte ich dens 
jelben vor aller Welt einen DBerderber 
oder doch wenigſtens einen gemwaltigen 
Broddieb der Arzeneigelehrten nennen. 
Denn ich wollte alle meine Ritterguter 
verwetten, wenn Fein Brantewein inder 
Welt waͤre, daß die Aerzte weit mehr vers 
Dorbene Mägen würden zu heilenhaben , 
als wohl gegenmwartig gefchiehet. 
der Brantewein gleic) zuweilen einigen 
Menfchen, welche feinen gefunden und 
veften Korper haben‘, die Schwindfucht 
—5 — bringe; ſo will doch dieſes gegen 

ie Menge der verdorbenen Maͤgen, wel⸗ 
che er wiederum auszubeſſern oftmals im 
Stande iſt, wenig oder gar nichts ſagen. 
Wenn der gemeine Mann krank wird, fo 
macht er eine Probe, feine Geſundheit 


‚3 wieder berguftellen , mit dem lieben Bram 
33 | te⸗ 
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tewein und diefeg wohlgar nach Artder 
länder und Ruffen, Hilftes bald, 
ſo iſt e8 ihm deſto lieber ; hilft es aber 
nicht geſchwinde, fo Täft er_ den Muth 
bei feiner Eur darum nicht finfen, ſon⸗ 
dern fahrer noch acht Tage Damit fort. 
Bemerkt ev etwas Beſſerung, fo ſucht er 
gewis feinen Troſt beiden Rerzten, und 
wenn es auch in Kindesnöthen wäre, 
Vermerkt er endlich, daß derfelbe ganz 
und gar nicht anfchlagen will, foflichet 
er doch wohl in der gröften Moth zum 
ern Apotbefer, und kauft fich fuͤr zwei 
srofchen Pillen, und purgiret damit ſei⸗ 
ne Seele in die Ewigkeit, "Die Bauren 
mögen auch Bauern, und die Narren im⸗ 
mer Narren bleiben, Ich werde gewis 
feinen Raum weiter verftreichen laſſen, 
fondern meine Gedanfen auf die wahr⸗ 
haften Wirkungen des Branteweing eis 
‚gentlich verwenden, 





fäbis find, pflegen ſich n 
geftalt auszudrüfen, da 
Dranteivein mache nur € 
je, Mit diefer. Erflärı 
wohl nicht allen und jed 
feyn. Ich bin daher bei 
etwas vollitändigere Erı 
zugeben, Man darf n 
theile des Branteweins 
der Chemie betrachten , 
ſchon sinmmlich Licht, w 
men müffe. Der Braı 
aus Waller , flüchtigen 
faurem Salze. Das U 
teweing, weil derfelbe 
wie das Bier eingetrunft 
wis wenig oder gar feine 
hervorbringen, Es mug 
fer Zweifel das mebrefi 
Salze abhangen, Son 
des flüchtigen Dels als 
Satzes foll deshalb nich 





Birfungen des Branteweins im menfchlichen Coͤrper. 


m hat aber eben nicht Urfa; 
a Ermeife diefer Wirkung, 
"Erfahrung genommen , zu; 
n, fondern die Betrachtung 
id fauren Salze des Brante⸗ 
ondere kan uns belehren, daß 
egebene zwei merkliche Wir⸗ 
den ungemein richtig durch 
tfonnen begreiflich gemacht 
08 faure Salz, wenn es mit 
en, oder auch waflerigten, 
ıtemein, oder beider Arten 
ih, verfeztift, bat allemal 
die biesfamen Theile der 
ser zu machen oder su ſpan⸗ 
Alaun, Vitriol, Weinef 


ig ıc. auch durch den Ge— 


rar bezeuget. Eind unfere 


heile kürzer gemacht oder 


et worden, als ſie zuvor ge; 
nd fie auch tuͤchtiger, dem 
Blutes zu miderfiehen; ja 
ie Bewegung der fluffigen 
em Korper von der Beſchaf⸗ 
:ften abhanget , fo laft ſich 
hun, Daß Die vorangegebe; 
n deg Branteweins, nam; 
terfeit,, die vermehrten Ab; 
und Augfonderungen vom 
d die ftarfere Begierde zum 
nfelben und zwar deffen ſau⸗ 
egründetfen. ch will vor 
veigen übergeben, Daß dag 
‚ feinem Weſen nach, dieſe 
benfalls ſtark zu befoͤrdern 


nun die wahre Erklaͤrung 
Jattung von der Wirkung 
eins herfommen ? Ich ha; 
aß Die Branteweingtrinfer 
ung etwa einer Viertelftun; 
fat unempfindlich und in ib; 
e ganz blos wuͤrden. Cind 
einander entgegengeſezte 
welche einerlei koͤrperliche 
? Wer glaubt aber dieſes? 
mancher hieraus etwas Wi⸗ 


8 erzielen wollen? Es hat 
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auch Diete Lehre in der That faft das Anſe⸗ 
hen eines Widerſpruchs, da es doch gleich⸗ 
wohl nichts wenigers iſt. Denn, wer 
wohl Acht gibt, daß die Munterkeit und 
Schlummer erſtlich nicht zu gleicher Zeit 
da ſind, und zum andern die Art, wie 
dieſe Wirkungen des Branteweins hervor 
gebracht werden, wohl vernimmt, der 
wird von dieſem unreifen Vorurtheile 
geſchwinde befreiet werden. 

Aber auf was fuͤr Art gehet es eigent⸗ 
lich su, daß wir ſchlaͤfrig, blaſs und un; 
empfindlich werden von dem Brante⸗ 
wein? Die erſten Wirkungen deſſelben 
werden — auch in den Blutgefaͤſſen, 
groͤſtentheils aber in dem Zuſammenhan⸗ 
ge der groben Eingeweide, und zwar 
durch Reizungen der biegſamen Theile zu 
ſtaͤrkeren Bewegungen hervorgebracht. 
Die nachfolgende Art aber der Wirkun⸗ 
gen des Branteweins hat eine ganz ande⸗ 
re Bewandnis. Cie gründet fich auf Die 
Erlauterung. Wenn dag flüchtige Del 
des Branteweins den Umlaufeinigemal 
mit unſerm Blute verrichtet hat, ſo wird es 
dadurch ſehr duͤnne und erhizt gemacht. 
Daher bekoͤmmt es auch eine Kraft, die 
ganze Maſſe des Blutes auszudehnen, 
und gleichſam in eine Gaͤhrung zu brin⸗ 
gen. Wird ein Koͤrper ausgedehnet und 
in eine Gaͤhrung gebracht, ſo nimmt er 
auch mehr Raum ein, denn zuvor; nimmt 
er mehr Raum ein, deun zuvor, ſo kan 
es mit unſerm Blute, fo lange es in Adern 
iſt, nicht anders geſchehen, als daß die 
Haͤute derſelben muͤſſen erweitert werden. 
Werden die Haͤute der Elurgefäfle erwei⸗ 
tert, und zwar durch die Erhizung des 
Blutes, fo müffen fie nothwendig die 
nachft daran gelegene Theile drufen; Die, 
fe aber drufen wiederum ihre angrän ens 
de Theile, und fo dauret ein folchergeftalt 
erregter Druf bis zur aͤuſſerſten Haut 
fort. Aus dieſer Erweiterung nd Drü⸗ 
fung eines Theild an den andern mus al⸗ 
lerdingg eine Untüchtigfeit zur Bewe⸗ 
gungerfolgen. Ausdem Mangei der Bw 
wegung aber fomt die Inempfindlichkeit. 
Aus der Imempfindlichkeit der Saar 








124 


Wirkungen des Branteweins im menfhlichen Körpers. 





Die ſes find lauter wahrhafte Säge, wel 
he die beſtgudige Erfahrung recht merkz 
lich unterftüget, und deshalb wird man 
wohl feine Einwendung dagegen machen 
fönnen. Allein der Erweis der blaffen 
Farbe aus dei 

fehlet noch. Ich will fie aud) ang der Me⸗ 
chanit des menſchlichen Leibes erklären. 
Man kan aus den ieztgemachten Erweiſe 
von den Nachwirfungen des Brante⸗ 
weins abnehmen , daß die Bewegung 
dadurch ſowohl fluͤſſiger als vefter Theile 
gegen einander ſtark vermindert werde. 
Mird nun die Bewegung hauptfachlich 
des Herzens, der übrigen Blutgefäffe 
und des Blutes ſtart vermindert, fo iſt 
offenbar, daß das Blut nicht in Die zarte⸗ 
fien Adern der Oberflache unferer Haut 
fortgeſprizet werde, fondern es mus nur 
in den grobern und naher nach dem Herz 
zen zu gelegenen bleiben. Das Blut aber 
macht die Rothe unfi An 





Haut aus. 


„Wir bemerfen diefes wicht nin 
pio thebaico, Schnupftabaf , 
Bier etc. fondern auch an drantenvei 
jenigen, welche zum erffenmaled 
e mit dem Branteweinfrinfen m 
bedürffen kaum den zwanzigften 3 
nes Mafes zur Betaumelung. 
gen Diejenigen, welche bereitg fü 
bung darinn gehabt haben, muͤſſe 
etwaß tiefer in die Branteweinsbi 
fen, wenn fie einen Raufch davon 
ſollen; ja es gibt Leute, welche woh 
denn zwei Maag zu ihrer täglich: 
dung verfenfen, Ich kenne einige 
liche, denen man eg nicht ein mal 
bet, wenn fie ſchon für acht Gr 
Sranjbranteiwein nur zum Morger 
eingenommen haben. Und went 
dem Herrn von Robr, in feiner 
die menfchlichen Gemüther zuerfor 
beipflichtet, fo find fie doch nicht 
die Zrunfenbolde zu jehlen, Wa 
Bit a B 
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kaucht werden, weil die förperliche Bes 
haffenbeit der Menfchen, aud die Gü⸗ 
des Branteweins felbft,, fo febr vers 

en iſt, und bei manchem die Ge⸗ 
wbnheit Des Brantemweintrinfeng Ten 
sd weniger eingeriſſen hat. Doch lieſſe 
ch dieſes in ſo fern beſtimmen, daß man 
mijenigen Menſchen, bei welchem ber 
ebraudy des Branteweins noch nicht 
ms Handwerk geworben, etiva täglich 
er oder auch wohl ſechs Loth zur Ge⸗ 
wdbeit verordnete. 


Unter der Trunkenheit hat man aller; 
98 Urfache, viele Grade zu ſezen. Der 
santewein halt aber den Grund davon 
mallermeifteninfich , und nichts ift ges 

„ biefelbe in ung zu wirken, als 
er Brantewein. Wenn aber die Men; 
beufinder trunfen worden find, fo gehet 
wen immer der Munduber, womit dag 
yerg angefüllet if. Was Diefes gefagt 
9, daß erflaren ung die Prediger. Dan 
bunte Doch aber in der That den Brante⸗ 
sein zu einem Mittel, die befondern Weis 
ungen Der Menfchen fennen zu lernen, 
niwenden. Denn ich habe beobachtet, 

viele durch ein artiges Raufehgen 
igmworden find. Siehaben 

me vorgegebene Gelegenheit ſelbſi ent; 
efet , welches Geiſtes Kinder fie waren. 
Ran fonnte ihnen die Wirfung des Bran⸗ 
meins vonder Stirne leſen. Nicht nur 

e man neue Veränderungen in ih; 
em natürlichen, fondern auch willfubr; 
ben Handlungen. Sie Iabtening Ans 
eſicht, was fie bei nuͤchternem Gemuthe 
inter Dem Rufen verachteten. Sıe ruͤhm⸗ 
mdie Liebe, und befanntenihre ehedem 
Bberfelben gemachten Siege und Erobes 
mgen. Sie münfchten ſich angeneh: 
* ang mit dem entgegengeſezten 
zunfenbeit die Keuſchheit als ihre groͤſte 
ſchaft gepriefen hatten. Sie legten 

e Stuͤke ihres eigenen und befon; 
1 harı. ich Bin — 

‚ich bin ubergeugt, Daß der Zruns 
ĩ Theil, | 
















anntniffes anden Tag; ! wenn 


fenheit die Verſtellungen der Gemüther 
ftarf vertreibet, und hingegen die Nei⸗ 
gungen der Menſchen groͤſtentheils 
entwikelt. 


So wahr es aber iſt, daß der Bran⸗ 
tewein die Kraft hat, ſowohl die Sitten 
der Menſchen zu entdeken, als auch ihren 
Koͤrpern gewiſſe Veraͤnderungen zu ver⸗ 
urſachen; ſo gewis iſt es auch dagegen, 
da fribſt die mehreſten Aerzte nicht ein⸗ 
geſehen haben, auf was Art und Weiſe 
derſelbe die Trunkenheit einfuͤhret. Die 
Herren Stahlianer geben es der Seele 
fhuld. Und wenn man fie fragt, tie 
dieſes zugehe, fo geben fie Die Verſiche⸗ 
rung , daß die Seele den Brantewweinin 
ihrem Körper fo anwende, Daß Daraus 
eine Trunfenheit entſtehen muͤſte. Wahrs 
haftig, unfere Seelen muͤſten recht eins 
fältig feyn, wenn e8 in ihrer Gewalt, 
den Brantewein fo anzumenden, ſtuͤnde, 
daß fie fich felbft erunfen machten, und 
alsdann ihre eigene Schande und Lafter 
angeigten. Den wenigften meiner Lefer 
wurde auch die Erklärung von der Truns 
fenheit anftehen. Ich werde aber foHöfs 
lid) feyn, uud ihnen eine vernünftigere 
Erflärung von dem Örunde der Trunfens 
heit liefern. 


Wenn jemand fall trunfen wer: 
den, ſo ıft noch endig , daß feine 
e 


VNerven, hauptſaͤchlich aber die Ner⸗ 
ven der Sinne, in eine Art der Ders 
wirrung müflen gebradyt werden. 


Es ift aber gar nicht nöthig, daß dieſes 
allemal durch dag Zrinfen gefcheben muͤſ⸗ 
fe. Denn die Entzundungen im Haupte, 
und viele Körper des vegetabilifchen Reis 
ches, welches von mir in die Elafle der 
Erweiterungsmittel (relaxantia) in 


Eintheilung der, Arzeneimittel, find 
gefest worden , überzeugen ung, daß 
man die Vernunft nicht, gebrauchen fan, 
fe in unfern Korper gefommen 
Hein allemal bat die Trunkenheit 


t, ob fie gleich furz vor der Fiss neuen Lehrgebaͤude, von der 


find, 


und die Verwirrung bed Verſtandes, 
Aa wenn 
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wenn ich die Entzündungen im Na: 
ausnehme , einerlei förperliche Urſache, 
und wenn die Beraubung des Verflandes 
nach einigen Stunden wiederum vers 
windet / fo wird fie auch nur auf einers 
jei Art eingefuͤhret. Und dieſes gehet als 
ich will den Brantewein jezo, als 
ige PBertkeug zur Teunfenpeit, in 
meiner Rede nur gebrauchen. Man kan 
aber die Erklärung von dem Urfprunge 
der Trunfenheit durch den Brautewein 
auf alleübrige Dinge , welche ung taums 
melnd machen, gugldic anwenden, Ih 
babe oben den Gas vorgetragen, daß, 
wenn jemand wolle trunfen werden, fo 
müften die Nerven feiner Sinne in eine 
Art der Verwirrung gebracht werden. 
Verhoffentlich wird Diefer Saz von vie, 
len für recht finfter angefehen erden, 
und ich Fan es ihnen eben nicht uͤbel aus⸗ 
deuten, zumal wenn fie vonder naturli; 
ben und ungefunden Beſchaffenheit 
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welcher anfängt von Brantemein tru 
zu werden,ob feine 6 
ertoeitert ſind / weich 
ten De 
jarbe in 


jenommen wer 
bar aumer 
daß, die Adern in der Auf Haut ı 
erhöhet und gleichfam aufgebunfet: 
den, zum wahren Zeugnis einer in 
Blute vorgehenden innern ſtarken B 
ung (motus inteftinus) oder Gähr 
Nun bin ich bis auf Die Bährung un 
Säfte gefommen , wenn fle von 
Sranteweintrinken entftehet. Wie: 
e8 aber noch weiter werden , bevor 
Grund von der Trunfenheit erfchei 
Ich will den Fortgang Davon ferner d 
Bernunftfchlüffe eriveifen, und am 
de die Erfahrung zu meinem Zeuge 
Erklärung diefer Sache aneufen. 
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— anmwachfen. Und dieſe innere 
ig des Blutes dauret fo lange 
dasjenige, was dieſe ſogenann⸗ 
hrung verurſachet, entweder durch 
schmeis oder Harn aus bem Körper 

mofden , oder in eine ganz, 


daft 
— geiaci. 


Ber nun dieſe —T Zeichen, 
€ allemal in dem Körper vollgetruns 
Menfchen angetroffen werben, vers 
kg und —E in Vetracht jie⸗ 
der wird nothwendig folgern muͤſ⸗ 
daß der nächfte Srund der Zrunfens 
m einer wi rlichen Ausdeb⸗ 
3,der veſten Theile, und in einer 
chten Derdhnnung des Blutes, 
yevon einer Gährung auf eine getwils 
it ihren Urfprung nimmt, beſtebe. 
migen nun ‚, welche meinen jegters 
m Wahrheiten vielleicht feinen®laus 
eimefien wollen, haben doch nur die 
gieit, dieförperlichen Merkmale bes 
k Menfchen genau in Augen 
zu nehnıen ; ich verfichere, ſie wer⸗ 
uchte finden, das fich nicht zu meis 
Eeflärung von der Trunfenheit ſchi⸗ 
e. 


Die zu der Zeit gleichſam 
Die u ber Zelt fen 


ſchaumen⸗ 
iuts kan 


tThat nicht geringe ſeyn, noch auch | beit, 


mer übrigen Vielheit flüffiger Theis 
amnfern Blutgefäflen ubereinfommen, 
fon diejem, je, welche in kurzer 
etliche Maaſſe gemein Wafler aus; 
ma, und Dadurch ihre Blutgefaͤſſe 
*8 zur —ãe noͤthigen, 
Ne Maaſſe des Blutes haͤuſen/ eben⸗ 
devon trunten werden muͤſten Al 

wenn erfaͤhret man dieſes ? Ich 
fele; daß man wuͤrde zu weitgehen, 
ıman ſich einbildete, es wären Leu⸗ 
welche den rund von dem Trunken⸗ 


Gelegenheit auf die Nerven und übri 
Be euge der innern und auffern Eine 


fo | ver| allen, Da aber ſowohl die Beſchaf⸗ 


fin eit der Säfte, ald auch) der veften 


per vom 
der zuftoflenden Veränderungen einerlei 
ift, fo fan man fid) gar wohl begnügen 
laſſen, wenn man nur weis, daß m 

rend der Trunfenheit unfer Blut derges - 
Ralt in eine innere Bewegung gebracht, 

und unfere biegfame Theile überhauptals 

fo erweitert worden fen, dag, twir alds 
denn faft aller Empfindung unfähig wor⸗ 
den. Hier ift dag Ende von der wefentlis 
chen Urfache des Trunkenwerdens. Wo 
tft aber die Srfabrung, al8_der vorher 
angegebene Zeuge geblieben? Auf diefen 
Blättern kan ich Feine Erfahrung mit dem 
Volltrinken durch den Brantewein ans 
Rellen ; fonderuich menne, daß Diejenis 
gen, welche die Ubereinftimmung meis 
ner Schlüffe aus der Vernunft mit der 
Erfahrung prüfen wollen , auffeute, fo 
eben betrunfen find, felbft Achtung ges 
ben füllen: fo werden fie gewis die Ders 
änderungen, worinn ich den Grund der 
Trunfenheit geſezt/ an ihnen warnehmen. 


uf ung nun ferner von den befons 
dern Wirkungen unfers feurigen Gei 
handeln, und zwar von denen, welche 
von der angenommenen Bielheit abſt am⸗ 
men. Mir find eigentlich die Lrunfens 
welche nach vielen Graden mus 
eingetheilet werden; das Erbrechen 
welches in alſdenuch ſtinkenden Ax neh 
Iptionen nad) Speyer, wie die Spötter 
der elenden Betrunfenen immer fagen, 
beftehet, der ftarfe Schlaf, und die das 
mit verfnupfte Unempfindlichfeit; der 
—— und, tvenn die ſer zus 
ruf gehalten wird, endlich Die peinlichen 
Bopfichmerzenbefannt. 


Gewiſſenloſe Weibsbilder geben ipe 
von gen Raben oftmals Sranı * 
“2 





| 
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zu trinfen, daß fie brav ſchlafen ſollen z 
allein ich bekenne nach meiner Pflicht, daß 
der Gebrauch des Branteweins, zumal 
ber öftere und färfere, bei ganz Fleinen 
Kindern eine wahrhafte Urfache ihres 
bald darauf erfolgten Todes fey. Ich 
Weiſte gang nicht, daß es einige geben 
wird, welche die Urfache gerne wiffen 
mögten, warum der Brantewein Erbres 
hen ertvefe? Wolan auch diefe follen 
ihren Wunfch nicht vergeben gethan has 
ben. Der, Brantewein, als ein fehr Teich 
ter und lüffiger Körper, iſt wegen feiner 
Dünnigkeit recht gefchift, in die Fleines 
fien Defnungen des Magens, weil er 
unverandert dahin koͤmmt, einzudrinz 
gen , daſelbſt aber wirft er dergeftalt, 
daß er die Haute deffelben foannet, und 
denfelben in ftarfere Bewegung fezet, Iſt 
Diefe Bewegung endlich durch gar zu dies 
les und öftered Eintrinfen deffelben fo 
hoch getrieben worden, daß dagjenige, 

N er ent ten A 





en; fondern mus nit ben unmäy 
im der Speifen in Gedärmen 1 
ben. Wenn aber die Gedärme fel 
weitere und ausgedehnet find, u 
darinn enthaltene Dinge eine ganz 
ge Befchaffenheit haben, —— 
u ermeſſenn, Daß Durchfälle müfle 
Vorſchein fommen , da der Brantı 
eine Kraft hat, die biegfamen Ih 
eine flärfere Betvegung zu bringen, | 
meil bei ſolchen Umftanden , men 
Milchgefäffe zufammengezogen find 
neganze Wirkung in dem Zufamme) 
ge der groben Eingeweide verrichten 


Alle und jede Menfchen, welche b 
tige, innere und Frebshaftige De 
sungen (fcyırhi) haben, müflen ſich 
Ausnahme auf das forgfältigfte vo 
Sranteweintrinfen huͤten. Denn 
Brantewein nicht nur dag Blut er| 
—** es flüfiger gemacht n 

M { 
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unten — fe und weL 
n Winden en werden 
ı fich mitallem guten Gewiſſen des 
eweins zu ihrem Labfal bedienen. 
:ich nicht unbarmbersig feyn, tours 
sicht eine unverantwortliche That 
wenn ich den Gebrauch deg Brans 
3 bei gefunden und veften Naturen 
yauszuroftengedächte? Rimmer 
erde ich zu folchem Unternehmen 
n. Denn wie mancher ehrlicher 
: vertrinft fein Leid Durch ein Frafs 
ichlufchen ? Wie mancher ſchwer⸗ 
er Schuldner erfauft feine freffens 
len mit Brantewein ? Gewig, 
rne Den Nuzen dieſes freudigma; 
ı Geifteg nur recht erkennen; ich 
te, die Uberzeugung, daßer eine 
e chemifche Creatur fey, wofür 
gen Schöpfernicht genug fan ges 
werden, wird nicht ausbleiben. 
man mus denfelben De nf 
hen, und fich nicht felbft Dadur 
arren machen. E8 ift garnicht in 
zu bringen, daß viele Menfchen 
averſchaͤmt den Brantewein aus; 
z, und denfelben recht fchandlich 
uchen. Ja esgißt Leute, welche 
urch gänzlich ind Verderben ſtuͤr⸗ 
nje Samilten gewohnen ſich ofterg 
ran, daß file fich taͤglich Damit 
Thorheit anfullen, und nach ges 
ı die auflerfte Armuth bringen. 
ift wohl abfcheulicher, als wenn 
auenzimmer in diefen Saft 
tlidy verliebet, und man verden; 
ven wert mehr, als den Mannsper⸗ 
weil ed Der Lebensart und den Sit; 
weiblichen Gefchlechts ganz und 
gegen zu fenn ſcheinet. Mir find 
D wieder Weibesbilder bekannt, 
eben nicht unter Die geringfte Sor⸗ 
8 Etandes wegen zu zahlen find, 


brhaftig alle ihren Hausrath und | 
aus Liebe zum Brantewein in die ı 


venfchaft bei den Branteweins⸗ 
agelieferthaben. Und wer weis, 
um ihre Vernunft, Geſund⸗ 


Raͤuſ⸗ 





Die alten Muͤtergen wollen ihren 
eng immer einen Mantel umhaͤu⸗ 
sen. Kine fucht den Leuten weis zu mas 
chen, wenn fie fich fo voll genuppelt, Daß 
fie an Wänden auf Händen und Zuffen 
feiechen mug , fie habe die Mutterbe⸗ 
ſchwerung; die andere Hagt über Schtwins 
del, Eolif, Mattigfeit, unerträgliche 
Kopfſchmerzen, und ich weis nicht uber 
was noch mehr. Endlich aber wird aus 
allen vorgegebenen Plagen ein unbrauch; 
bares Kalb, welches die Kennyeichen ſei⸗ 
ner Materie deutlich an ſich ſpuͤren laͤſt. 


Aber wie iſt die Wirkung des 
Branteweins bei geſunden Menñſchen 
beſchaffen? Wann, und wie müffen 
fic den Gebrauch pelfeiben damit ans 
ſtellen? Diefe Frage faffet noch drei Stus 
feinfich, die gemig einiger Betrachtung 
werth find; und vielleicht finden etliche 
Lefer noch hierinn , mag fie eben haben 
wiſſen wollen. Meine Pflicht ertodert 
es, daß ich ſolche Sage und Megeln ges 
ben mug, welche hauptfächlich auf die 
Erhaltung der menfchlichen Gefundheit 

erichtet find. Sich erde deshalb zum 
Beſchluſs auch alfo Ichren, wie ichs bei 
jedermann mit gutes Gewiſſen verants 
worten darf , und niemand wird Urſache 
haben, fich meiner Ausdrufungen angus 
nehmen. Allein, damit ic) die ubermas 
fige Weitlauftigfeit vollends vermeide, 
fo will ich mid) der Art, wahre und grund: 
lihe Saͤze ohne grofien Beweis aus ber 
Vernunft vorzutragen, vorjego bedienen. 
Die Wirkung deg Branteweins in gefuns 
den Menfchen ift zwar nicht allemal gleich, 
doch aber in der That bei rechtem Ger 
brauch oftmals heilfam. Wie es mit ders 
felben eigentlich zugebe, iſt bereits var; 
ber faft hinlänglich gefagt worden. Doc) 
fan nod) etwag, ohne eine Sache viels 
feltig zu fagen, mit beigefügt werden, 
er drantewein fan theile als einberr: 
liches Hülfgmittel, welches ohne Aug: 
fonderungen, (medicamentum alterans) 
theils als ein Sefundheitsmittel, welches 


ter dadurch gebracht haben ? durch, oder vermoͤge der abſonder ungen 
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und Ausfonderungen, (medicamentum 
evacuans ) die Seller unferer Mafchine 
außbeffert , angeiehen werden. Denn 
ex ftärtet oder jepetDiebiegfamen Sheile 
ufammen, und hernachmals dehnet er 
iefelben auch wiederum aus. Und noch 
überdiß verdunnet er auch unfere Säfte, 
indem er eine flarkere Bewegung vers 
urſachet. 


Als eine Arzenei, welche, vermoͤge 
der Ausfonderungen, unfere Maſchine 
in natürlichem Zuftande erhält, erzeiget 
ſich der Brantewein, wenner ſowohl den 
Schweis, als auch den Harn austreibet. 
Und wer wollte nun wohl fernerhin zwei⸗ 
ieln, daß derſelbe eine heilfame Kraft has 
e? Jedoch ift jederzeit anzumerken, daß 
man feinen Misbrauc) aus Diefem unver⸗ 
leichlichen Gute machen dürfe, Denn 
jonft kan es ebenfalls in ein toͤdliches Gift, 
ivie alle übrige H —— und wenus 
1 


vor weis, 
| gen befindli 
Speifen, fo mit Eifig bereiteiier 
den, es mag durch oder one das * 
hengefcheben ſeyn , welchemit Rihg 
macht find , wie auch frifche Milde 
ih, dienen mit Brantewein in unfen 
Magen feinesweges zufammen. S 
nun vernünftig und nach den Regeln 
Seſundheit leben will, der vermeidet; 
wis, daß er folche Dinge in di 
nicht zufammen fommenläft. E⸗ 
alfo diejenigen, welcheihrer Geft 
eine enden Güte zu thun vermeinen 
wenn fie gleich nach dem Caffee , welt 
fiemit Mich eingenommen haben, eind 
derben Schluf vom Brantenweine de 
f&hlingen. Warum? Theis, weil d 
Milch von Brantenweine verdifet un 
zur Ernährung des Körpers untüchtl 
gemacht wird; theilg, Dre Fa | 
al u 
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»d mäfig getrunfen wird, im 
zweifeln fan. 


d weni € Mil 
AA in — — Meere 


ı fo wenig koͤmmt auch derfelbe 
efraute, Neringen, Räfe und 
afrauchen uberein. Denn es 


bei vielen Menfchen nicht nur 
Hoffen Davon, fondern fo gar 
iger Schluken, (Singultus,) 
z Brennen im Wagen. (Ardor 
3 _&8 bat mir daher allegeit 
ze Haut gefchaudert, wenn ich 
m alten Arzte, Der doch andern 
ntlicher Lebensart hätte vorge; 
a, beim Knaftertobafrauchen 
fen Tröfter voll ftarfen Brantes 
be verfchlufen ſehen. 


babe noch zwei Wirkungen vom 
eine in unferm Korper bemerkt, 
der That der beftenkobrede wur; 
nur bedaureichrecht fehr, daß 
fo weit in der Wohlredenheit, 
sllus, gefommen bin. Denn 
de ich gewis ohne langes Beben; 
der allerfchönften Lobſpruͤche 
wei Wirkungen des Brante⸗ 
d zwar aus dem höchften Tone 
u. Allein, damit das Vermoͤ⸗ 
hohen Redners fehlet, ſo mus 
Tugenden unſers jczigen Geiſtes 
amd ſchlecht ausdrufen. Wenn 
er fonft gutige Naturenhaben, 
ı ie ſich meinen Bortrag Doch 
leicht gefallen laſſen, wenn fie 
el erkennen, daß fie diefe Wir; 
u ihren eigenen Nuzen daraus 


n lernen. Iſt es nicht wahr, | 3 


er! follte nicht bald eine Neugie⸗ 
ruch entſtehen, mweun ich ein all 
Borfpiel von den vorgedachten 
kungen des Branteweins mach⸗ 
igſtens bilde ichs mir ein. Da⸗ 
ber ſehet, wie ich euch lieber 

als bloſſe Worte vortrage; 

hier die Wirkungen recht na⸗ 


Die erſte beſtehet darinn, daß der 
rantewein die durch Reiſen und Ar⸗ 
beit matt gewordene Menſchen, faſt 
in einem Augenblike; wenn ſie einen 
— en Trunf davon nehmen, ders 
eftale wiederum ftärfer, als obfie an 
ihren Rräftennidye den mindeften A 
ang gehabt bärten. Und aus di 
runde gewöhnen fich die Läufer fo ſtark 
—F Brantewein, wenn fe fich durchs 
auffen ſo ſehr angegriffen haben. 


Steine Art von Getraͤnken in unſern 
Leib gekommen, welche Feine Kraft Hat, 
die Ausfonderun wertzen e gnugſam 
in Bewegung zu ſezen, ſie dadurch 
wiederum aus deneiben gefchaffer , und 
dep Körper diefer Beſchwerde entlediget 
wurde; fo thut ein guter Trunf Brantes 
wein auch hierinn die beften Dienfte.Denn 
in Falter Luft treibt er felbige durch die 
Harngange, und wenn man warm ifl, 
und fh durch aufferliche Bewegung etz 
hist Hat, hauptfächlich durch Die Schweis⸗ 
löcher aus. 


Lebendige Thiere laͤſt der Brantes 
wein in unfern Magen nicht aufkommen; 
man fan ihn deshalb auch ale einen 
Wurmvertreiber betrachten. Daß er 
eine ftärkere Begierbe zum Eſſen und Trin⸗ 
fen erwefe, darf eben nicht wiederholet 
werden, Doc ift dieſes nur von Leuten 
je verftehen, welche fich des Branteweins 

los zur Gefundheit bedienen. Sonſten 
habe ich an vielen wahrgenommen, Daß 
fie fich bei vielem Brantemweintrinten fort 
alles Eſſens entfchlagen haben. Es kan 
dieſes als eine kleine aufferordentliche 
ugabe meiner Gedanken betrachtet wers 
den. Aber nun folgt auch die noch vers 
fprochene und anhoͤrungswerthe Wir⸗ 
fung des lieben Branteweins: 


Ich will ohne allen Umſchweif beken- 
nen, daß fie in einer bewertben 
vieler menfchlichen. Börner beficbe. 

nnte ohne gro opfbrechen ges 
(heben, daß ich —86 urſeche age 
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um der Brantewein unfern Leib ernähre, 
ale auch die Art und Weiſe zeigte, wie 
dieſes eigentlich zugehe; allein es wird 
beides in den Schriften der Aerzte, wel 
he von der gefunden Befchaffenheit des 
menchlichen Leibes handeln ;_ erfläret. 
und deshalb will ich nur den Grundfaz 
berühren : daß die menfihlichen Leiber 
nicht nur von barzigten, fondern auch 
Blichten und refinöfen Theilen , ernahret 
werden, 


Ich glaube nichts wenigers, als, 
daß mir jemand wider den Saj: Der 
Brantewein mäfter viele Menſchen 
beiderlei Geſchlechts, etwas einwen⸗ 
den werde, Sollte es fich aber dennoch 
jutragen, daß ihnein oder der. andere für 
unrichtig Halten wollte; fo würde er fich 
fo vielen Widerfpruch auf den Hals las 
den, demer die Zeit feines Lebens von ſich 
abzulehnen viel zu unfräftig ſeyn mögte. 

An > 












nern, naͤmlich, daß Diejenigen, w 
[on vielem Brantrieintrinfen find 
| worden, gar ju enge Luf ende 
men, und Daher mit ſimmlicher Befch 
de, und uͤberdis doch nur mitgeli 
und heifcher Stimme reden müffen, 
wollte deshalb diejenigen, welcht 
reden oder fingen muͤſſen, wie etwa 
diger , Schulbediente, Advocate 
wohl von dem Vorfaze, mit Brantı 
ne Hand und Daumen hoch zu mä 
abgerathen haben. Denn fie fünne 
folcher Leibesbefchaffenheit feinen 
dor Stichflüffen ficber jeyn. Und 
wuͤrde ihnen denn ſoiche überflüffige 
tigkeit helfen, wenn fie fich in der 
Blüte ihrer Jahre müften ing Grab 
gen laffen, 


Endlich darf ich auch nicht verge 
die Traft des Branteweins, wer 
dufferlih an Menſchen gebra 
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ı Vergnügen der ächten Vereh⸗ 
Srantemeing will ich noch.einen 
Magenbrautewein machen leh⸗ 
an nehme Daher vier Loih gute 
ranzenfchaalen „ und eben fo 
anen en , 10:dag MWeife 
nern Seite ausgeſchnitten wor⸗ 
n ſonſt wird er zubitter; Wärzs 
Zimmetrinde Myrrhen⸗ 
ı jeden ein halb Loth⸗ rothe 
pre ein Quintlein, floffe dies 
iu Pulver , und fchütte es in 
us n_Bornbrantewein, 
en halt. Dieſes bringe man zus 
wohl verwahrt auf drei 
bte an cinen warmen Ört, 
8 während folcyer Zeit zum 
m, und trinfe aledenn täglich 
baur-@efundheit; ais etwa eine 
ber Tiſche zu Mittage mit etwas 
ıd Butter zwei Loth, und dag 
Hm —— Ich verſi⸗ 
eſer Gebrauch des Brantewenis 
a erwachſenen und gefunden Ders 
 mohl behagen. Die volge⸗ 
Stunden geben auch die bequems 
enheit zum Branteweintrinfen 
der Brantewein nicht zum Vers 
rw Epeifen , fondern zur Staͤr⸗ 
Magens und Beförderung des 
Schlafes mug gebraucht werden. 
rd dieſe Borfchrift bei denenjenis 
Iche des Morgeng weder Eaffee 
e zu trinken gewohnt find, nicht 
tatt finden. Un man fanihnen 
wohl gönnen, wenn fie bei Ein; 
des Srühftüßs ihren Theildrans 
iz Berjagung böfer Nebelin fich 


ies Erachtens fönnte ed nicht uns 
„wenn etwa von Weinen, Bies 
fec, Thee, Sichnnpfiobae, 
rechten Gebraudy der Liebe 
Übclcurenzc. aufgleiche Weis 
e Sedanfen entworfen 
würden, 


l. 


on denen Schwierigkeiten 
bei Hauswirtliher Wuzung 
der Waldungen, 


ie Geſeze belehren uns, daß wer 

Waldungen zu Ruzen hat , fich ders 
felben zu bedienen.müffe, wie es einen 
guten Haug zukomint 1. 9. $.7. D. 
de Ufufruäin. Daß ie vor andern 
dieſes mit gehöre , daß man die abgegans 
gene Baͤume durch andre wieder er‘ se 
seiget der $. 38. Inttie. de R. D, mofell 4 
ein ſolches Zugiehen, als ein eigenes Ge⸗ 


ge ſchaͤfte eines guten Hauspaters unge 113 
runs 


tetwird. Estwäreuberfluffig, die 
de zu erzehlen , warum dem gemeinen 
Weſen fehr viel daran gelegenfen, daß die 
Waldungen in ihrem Stande erhalten 
werben. Es begreiffet.ein mittelmafiger 
Verſtand ohne alle weitläuftige Beweiſe 
ar leicht, daß weil die Denfchen ohne 
Hot nicht zurechte fommen fonnen, ein 
and nothwendig von Leuten entblöft, 
und müfte werden mus, wenn der Hol; 
mangel überal zu gros wird. Es iſt alle 
ein jeder Hauswirth, der Waldungen I 
nugen haf, dieſe Vorforge denen Nadıs 
tommen fhuldig, weildamit das Wohi⸗ 
ſeyn des ganzen Staats verfnüpfet iſt. 


Diefes alfo voraus gefezt, fo fommt 
es nun darauf an, wieesanzuftellen fen, 
daß Waldungen in iprem Standeerhab 
ten, dag ift: mie aufeine bequeme Weis 
fe jung Holz könne zugezogen werden. 
Denn man mag ber Holzung noch fo pflegs - 
lich fich bedienen, man mag die Houſpar⸗ 
funk auf äuferfie treiben fereicher Dies 
fes noch nicht hin, einen Wald von feis 
nem endlichen Untergange zu befreien; 
denn diefer beftehet aug einer gewiſſen bes 

immten und feiner unendlichen Anzahl 

aͤumen. Wenn man jährlich blog das 
von nimmt, und nichts dazu hut, fo mug 
dag Holz endlich alle werden. Soll alſo 
ein Wald hauswirthlich, dag ift, fo ges 
nuget werden, daß es allezeit ein Wald 
bleibt, fo mug fo viel jung Holzgesogen 

Bb wer⸗ 
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Werden, als — am alten abgehet. 
Allein bei diefem Zuziehen eines jungen 
Waldes ereignen fich ſolche wichtige 
Schwierigkeiten, daß man Urfache hat, 
die Sache in weitere Uberlegung zu ziehen. 


Es betreffen aber die Schwierigfeis 
ten _erftlich den Plaz, mo der junge Zus 
wachs —— die Hut und 
Weide, fo dadurch dem Vieh entzogen 
wird. Mein Abfehen gehet haupiſach⸗ 
lich auf das Tangelhols, fo einem Bande 
zum Bauen, zum Pech und Theer und 
um Berfohlen am unentbehrlichften i 

Es wird an einigen Orten Fichten, an ans 
dern Föhren, am dritten Khnföhren 
woraus fonder Zweifel der Nahme K 
fern entſtanden / auch überhaupt Kien⸗ 
holz benennet :diefe Art Holz laͤſt fichnicht 
anderft vermehren als ausdem Saamen. 


Auf diefelbe Stelle, wo der Wald 
en Zutvachs anzules 





In naſſen Jahren hingegen ſt 
Bee weil wegen Mangel dei 
uftdie Feuchtigkeit nicht genu, 
dampfen fan, Daher viele anbı 
rindfchälig und faul werden, Sc 
me anfegen, und mehrentheils ı 
ten. Wenn man endlich die altcı 
menuzen will, fan man vor den Zu 
nicht dazu; daher wirder wieder x 
und von den alten, wenn fie gefall 
den, viele jungeerfchlagem. 


Ein neuer Plaz auffer dem alteı 
de ift nicht leicht ausfündig zu m 
Man fehe den Umfang eines Wald 
und urtheile hernach, ob in einen 
reichen. Lande, do alle Winfelzum } 
bau umgeriffen werden, damit di 
immer neuaugeſezte Unterthanen ih 
gewinnen, ſolche ledige Pläge noc 
handen ind, Einige Heine dazu 
che Fleke möchten ſich hin und wiede 

obL antı ai 
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zebolfen ; allein es finden fich 
der neue. Es wuͤrde ſolcherge⸗ 

olz, das noch im beſten Wachs⸗ 

t, drauf geben, wenn ein 
h dem andern Fus vor Fus weg⸗ 
vürde, and in den uͤbrigen Thei⸗ 
met werden, bis auch Die Reihe 
amt, würde inzwifchen vieles , 
anfängt abzuiichen , unnüzer 
rfaulen ; denn alte Baͤume ge; 
und nach ind Verderben. Wag 
opftreuge , rindfchalig oder 
sig ift, nimmt wenig mehr zu, 
verfaulet, und wenn fich fehon 
ig neue Ringel anfesen, Dadurch 
n in der Dife gugunehmen fort; 
o faulet Doch von innen eben fo 
noch mehr jahrlich weg, endlich 
‚der Wind,mweil der Kern morſch 
m Durch: Daher der befte Rath 
eichen Holz, fobald man ed ans 
verbrauchen , und alfo vor an; 
ı erften wegzuhauen. Daman 
iefer Eintheilung in Kreife folch 
nun eben Zeit zu nuzen wäre, 
d verfaulen laft, folglich nicht 
en bringet , Dagegenaber ande 
gefund iſt, noch wachſen fan, 
ig weit beſſer zu nuzen wäre, aut 
eghauet; fo wurde man der Ab; 
bar entgegen handeln, und fol; 
t viel Holz verbringen, daß 
fhonen und erhalten will, denn 
e Art murde dem Wald mehr 
‚ als die Nothdurft erforderte, 
lich verbraucht wurde, folglich 
fe lange nicht mehr dauren , ale 
ger Einrichtung noch zureichen 


Anfehung der Hut und Weide ift 
sierigfeit noch weit wichtiger: 
ıgel des Holzes wird vermuth⸗ 
achfommen drufen ‚der Abgan 

zeide aber fallt augenfcheinli 

nden zur Laſt. Ohne Vieh fan 
bichaft auf Dem Lande nicht bes 
ind ohne Weide fan fein Vieh 
werden, Da nun anfehnliche 


roffe Plaͤze zu Anlegung eineg jun 
aldesgehören, da derfunge Zumadhe 
wenigſtens 10. Fahr mit dem Vichtrieb 
berfchonet werden mus, da noch nach 
diefen 10. zabren inlangerzeitfein Gras - 
unter dieſen jungen Daunen wachfen 
fan, weil fie dik in einander ſtehen und 
folcheg verdrufen ; fo mus nothwendi 
auf lange Zeit viel Weideabgehen. E 
mag nun ein ſolcher Gäeplaz augeleget 
werden wo er wıll, fo wird er vielfältig 
folche Derter treffen, wo dienachitgeles 
genen Dorffchaften ihren Viehtrieb has 
en, und diefe find fodann ruinırt. Die 
Meide anf den Waldern reicht vor ihr 
Vieh nicht zu, amd eg gibt Zeiten, da 
fie von den Feldern gar nichts zu geniefen 
haben; denn ein Theil ift mit Winter; 
faat, der andere Theilmit Sommerfaat 
befaet, und der dritte als Die Braache 
wird unıgepfluget. Wo follen fie al& 
benn mit dem Vieh hin, wenn fie in den 
Waldernnicht huͤten koͤnnen? Wird nun 
Die Eintpeitung in gewiſſe Gehaue belie 
bet, und ein Theil nach dem andern bes 
fäet, fo betrift dieſes Unglüf nach und 
nad) alle die Dorfichaften, die an dem 
ganzen Walde legen ‚ und die Hutun 
darinne haben. Der Schade Davon mu 
nothwendig fehr merklich werben, wenn 
es auf foldye Art mit allen Waldungen ins 
ganzen Lande gehalten wird. Der Abs 
gang des Viehes ziehetden Abgang de 
rods nach fih, denn ohne Düngung 
ibt der Afer endlich nichts, Die Mens 
chen können noch weniger ohne Brod als 
ohne Holz leben. Soviel dem gemeinen 
Wefen dran gelegen ift, daß bie kuͤnfti⸗ 
en Einwohner iR haben, eben fo viel, 
anoch mehr iſt iſt ihm dran geiegen, Daß 
Die gegenwärtigen nicht verhungern. Dies 
fe find einmal da, und muͤſſen ihren Uns 
terhalt finden. Mit verarmten Unter; 
thanen, da endlich Bettler draus wer⸗ 
den, fi dem Lande nicht gedienet, denn 
ſolche fallen dem gemeinen Wefen zurfaft, 
Dingegen ift ganz ungewis , ob dag Land 
in funftigen Zeiten fo bevölkert feyu wird 
als jeo Kein Staat in der Welt iſt vor 
ba3 Krieg 


196 Bon Schtoierigkeiten bei hauswirtl. Nuzung der Waldung 





Krieg und Peft ganz ficher, dieſe aber fons 
nen die Einwohner bald dünne machen, 
alsdenn genieſt das Land einer Ruhe, das 
bei ohne alles menfhliche Zuthun das 

Holz in Menge aufwachft: das beweiſen 
nnſte jezige Waldungen, denn dag Ab 
ter der altejten Baume darinne reicht in 
die Zeiten de ahrigen Krieges, Waͤ— 
re es wohl verantwortlich, vor ungemife 
Nachfommen fo zuforgen,, Daß die gegens 
märtigen, die [honmwirflich da find, druͤ 
ber verderben müften ? Wer alfo den Zu: 
wachs des Holzes befördern will, hat 
vor allen Dingen dahi ſehen, daß es 
ohne merklichen Abgang der Hut und W 
de geſchehe. ad nun die Schwierig: 
keiten, Die ſich dabei ereignen, ſo gros, 
daß ſie garnicht zu heben fchen, ſo iſt es 
eine unfehlbare Anzeige, daß ſchon mehr 
Volk im Lande iſt; als es ertragen fan 
Denn weil wegen des Viehes, fo fie brau⸗ 
chen, kein Holz zugezogen werden kan, 

A 








zu beſaͤen iſt. Um dieſes ausflind 
machen, mus. man erſt wiſſen/ wi 
ge ein Kienbaum zu wachſen bat , | 
zu feiner Vollfommenheit gelangeı 
Denn fo lange mug eine folche jährl 
befaende Stelle Ruhe haben; big dis 
he des Abholzens fie wieder trift, 
ſtaͤrkſte Hol; , womit mir endlich zur! 
zu allerhand Gebrauch. ausfommer 
nen, ift ſolches, daß einen Bauft 
abgibt, der 48. Fus lang, und im 
12. 300 im Burafegniet dife ift. 
ift die Frage , wie alt iſt ein Baun 
diefer Befchaffenheit ? Die Antwort 
leicht feyn, wenn wir erſt wiſſen 
‚viel ein Baum jährlich in die Lang 
! Dife zunimmt. Jenes erhellet au 
Länge des jährlichen Schuſſes, d 
im Mai thut, und Diefes aus der? 
| der Enge; die er um den Kern herum 
lich anſezet, und die man findet, 

er Stamm: qacr durchfchnitten 
Wenn maır biefe 
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586. Sabr, ehe er zu ſchieſſen aufaͤngt, 
felcher Zeit wird der Baum nicht viel 
er ein halden oder ganzen Bus hoch, 
wu er nun bernach jährlich 2. Fus ſchie⸗ 
» fo brauche ex 24. Jahr, ehe ber 
kanm · die Hohe von 48. Sugerreichet , 
tVachsthum der eriten 6. Jahre mug 

den Stuppen gerechnet werden, der 
ya bleibt, wenn der Baum gefället 
md Es hat alfo ein Bauftanım von 
& 08 lang wenigſtens 30. Jahr zu 


„ehe er Diefe Länge erreichet hat, |: 


Balsdenn ift derZopf nur noch ein Reis 
meum-uhre. Don dDiefer Zeit au 
Bat et daſelbſt in der Dife zu, und 
ea Dit nun dieſes jahrlich auf ein Bier; 
anfıen, fo braucht er aledenn 
N. Jahr Zeit, ehe er daſelbſt im 
12.3001. diker wird , wieer 


wel, folglich wuͤrde ein folder Bau: | 


maobige 30. Jahr Dazu gerechnet, 78. 
alt werden müffen, ehe er feine 
enheit erreichet. Hiermit lim: 

# Obels Jagerpractica P. III. p. 37. 
Run, welche will, Daß dag ftarfite 
e ſtens 830. Jahr alt fey. Ich 
am Grunde geſezt, daß ein Baum 
Wachsthum ſiehen muͤſſe, wenn 

ſo verhalten ſoll. Da nun einer 
den andern geſchwinder und ſtaͤrker 
ER, fo werden ſich auf einem folchen 
Bla immer einige von diefer Beſchaf⸗ 
neben vielen andern, Die e8 ſo 
nicht bringen, befinden: um aber 
Rechnung deſto weniger gu irren , 
um fo vielmehr dergleichen ſtarke 
Tezuwege zubringen , wird man am 
athun, wenn ˖man 100. Jahr voll 
anfeget, und ihm fo viel Zeit zum 
m Bachsthum laft. Solchemnach 
edennein Wald, den man auf dich 
beſtaͤndigen gleichen Stande erhal; 
1, auszumeſſen, und in co. glei: 
eile einzucheilen , folglich jaͤhrlich 
nderter Theil davon zu befaen fenn. 
wurde fodann in hundert Jahren 
| durdyfommen , und hernach von 
wieder anfangen- konnen. Neil 
e Stelle, fo zubefacnift, vorher 


des Waldes zu 


worinne der Saame 


abgeholzet werden mus, und dieſes eben⸗ 
falis hauswirtlich anzuſtellen iſt, fo wuͤr⸗ 
den zwar vorerſt alle rindſchaͤlige, trokne 
und ungefunde Baͤume ji Brennhol; abs 
‚nffammen ſeyn, wenn a 


n aber die ſe zur jaͤhr⸗ 
ichen Conſumtion nicht zureichten, müs 
ften Die fehlende aus den andern Theilen 
ulfe genommen, und 
die , ſo am wenigſten noch dauren koͤnnen, 
uerſt angegriffen werden. Unter denen 
uͤbrigen geſunden Staͤmmen auf dieſem 

lage wird man allechand Arten von ſtar⸗ 
en, mittel, und ſchwachen Bauholze, 


-Sägeböfe , Lattftamme , Leiterbaume 


und dergleichen finden , weil gemeis 
niglich diefe Sorten in Waldern alle uns 
ter einander wachfen. Da nun aber auch 
jährlich dergleichen verfchiedene Sorten 
pol gebrauchet werden, fo müfte fol 

es blog auf.diefer Stelle, und fonftnirs 
gends angewieſen werden. Wag denn 
noch von gefunden aber zum Bau nicht 


tuͤchtigen Holzes darauf befindlich,, koͤnn⸗ 
te man zum Verkohlen hingeben, und die 


Stuppen wuͤrden jum Pech und Theer, 
ſo viel dazu dienlich, anzuwenden ſeyn, 
die Zweige und Knuͤpfel aber, ald dag 
fogenannte Maffholz denen Unterthanen 
ju ihrer Seuerung zufommen. Diefeg 
Abholzen und Abraumen niufte ohnfehl⸗ 
bar den Winter übergefchehen,, und von 
Denen Zweigen die jahrigen Kienapfel, 

k t, abgelefen wers 
den, fd fönnte fodann im Frühjahre, der 
ganze Plaz aufgeriffen , und mit dem 
Baumfaamen tvieder beſaͤet werden. 
Wenn auf ſolche Art jährlich fortgefah⸗ 
ren wird, ſo kan es niemals an Holze feh⸗ 
len; vielmehr wird der Wald in Funftis 
gen Zeiten fo viel Holz, als immer möge 
lich ift, hervor bringen, und mit der Zeit 
in weit beffern Stand kommen, als er jet 
zo wirklich ift. 


Daß dieſe Einrichtung ſo hauswirt⸗ 
lich, als moͤglich iſt, gemacht ſey, er⸗ 
gibt ſich von ſelbſt, nur waͤre zu wuͤnſchen, 
daß es auch allenthalben zu practiciren 
moͤglich ſeyn moͤchte. Wir haben eben 

Bb3 die 








die Schwierigfeitin eine Weile bei Geis 
te gejezet: wenn wir num aber Die Bolgen 
von diefer Einrichtung bedenfen, ſo wa⸗ 
chen fie von neuen wieder auf; wir wol⸗ 
len aber doch fehen,, ob wir fie nicht einis 
germaffen aus den Wege räumen fönnen, 


Anfangs fälle einem jeden in die Aus 
gen, daß wohl mehrentheils der hunders 
te oder auch Der — 
dung zur jährlichen onfumtion nicht aus 
reichen möchte: manmüfte alfo feine Zu⸗ 
fucht zu denen anderen Theilen nehmen , 
und daraus dem Mangel erfegen, fol 
hergeftalt aber würde Die gemachte Ord⸗ 
nung bald wieder inlinordnung gerathen, 
an ſoͤlchem Falle wäre klar, daR der Wald 
[0 lange nicht Holz darreichet, bis wieder 
welches zugewachſen, das fo ftarf ift, 
pie Das jesige:_e8 fan aber dieſes allein 
die gemachte Ordnung nicht hintertreis 
ben, ſondern es wuͤrde nur ſo viel folgen, 
daß man jährlich noch gröffere Pläge, als 


198 Don Schwierigkeiten bei hausmiztl. Supung ber af 





mennehmen, und im anderr 
der eine nicht hat, man ub 
dem Saͤen ein Jahr, und t 
genden einen boppelten St 
ve Bedenflichfeiten, die fü 
Überlegung noch wohl heb 
geſchweigen. 


Nur wegen der Aufah 
moͤchte es noch eine Schwie 
welcher man dem Augenſche 
ſo leicht wuͤrde abhelffen Fön 
es wůrde zum oͤftern geſchel 
Plaz, wo eben geholzet wur 
mehr Meilen weit von den 
bingeliefert werden mug, 
re. Nun fan es dem, der 
Lohn anfährt, nich gleichvie 
es inder Nabe, wo er wohi 
fan, oder od er erſt Meilen! 
fahrenmus; daher wuͤrde de 
viel höher zu ſtehen Fommer 
da der Liferante bei einer e 





⸗* 
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th geben, einen ſo groſſen Wald in 
ſchiedene kleinere nach Beſchaffenheit 
Umſtande zu zertheilen, und ein je⸗ 
8 Stut als einen beſonderen Wald an⸗ 
ſehen, fo konnte mit jedem Stük nach 
im obigen Einrichtung verfahren, und 
ach dieſer Schwierigfeit in Anſehung 
ke Nnfabrt gröftentheilg abgeholffen 


« Suuptfächlich aber würde bei dieſer 
u ( polfommen uten Einrichtung 
fer Bichtrieb in die Wälder am meiften 
kön. Es mug ein folcher Säeplaz we⸗ 
10. Jahr mit der Hutung ver; 
et werden; Denn menn auch einige 
e, die in gutem Wachsthum fie 
ı noch eher ſo weit kommen, Daß 
Vieh die Gipfel nicht abbeiflen fan, 
doch viele, ja Diemeiften weit 
‚ ud Würden wenigſtens von dem 
en und — een 
nan jahrlich ein hunderte ei 
dx Waldes befaet wird, fo würden in 
Ben 10. hundertel, dag ift der ge; 
il deſſelben gefaet feyn und ges 
werden muͤſſen. Nach diefen 10. 
koͤnnte nun zwar die Huͤtung auf 
rm merft befaeten Flek wieder erlaubet 
Werden, da aber Diefer Baumfaamen et; 
d diie ausgefäet wird, weil die juns 
m Bäume Dichte wachfen muͤſſen, da; 
Mein die Höhegehen, und fichnicht 
Biorige breiten, fo ift es nicht 
Naih, daß fo gleich wieder Gras druns 
dwachſen fan, vielmehr erflifet, und 
auch dad , was anfangs mit 
= Deumfaamıen zugleich hervorgekom⸗ 
Mmwar. Zudem fo fallenauch jährlich 
Radeln, (wie man dag Laub nen; 
d son den Bäumen herunter, daß der 
Be Boden Damit Difcbedeft wird, fo 
der Saame von dem Graſe, der 
den Wind zugeführet, und dazwi⸗ 
u geflreuet wird, feine Erde falfen 
Janfgehen kan: daher Denn ein ſol⸗ 
Pas viele ah lang fo kahl wie die 
d bleibt. Man kan nun zwar nicht 
stlich beſtimmen, wie lange Zeit hiers 













zu erfordert wird, bie der Boden wieder 
an zu grünen fange; fo viel aber ıfl ge; 
wis, daß man ficher noch anüre 10. Jah⸗ 
re anfesen fan, che Das Gras fonderlich 
sum Dorfchein fommen wird, folglich 
gehören wenigſtens 10. Jahr Dazu, ehe 
das Vieh) Davon wieder etwag zu genies 
fen bat. Mittlerweile wird noch 1. ze⸗ 
hendel —8 des Waldes beſaͤet, und 
wuͤrde ſolchemnach der 5. Theil nicht be⸗ 
huͤtet werden koͤnnen. Wenn nun aher 
der 5. Theil der Huͤtung abgehet, ſo wuͤr⸗ 
de auch der 5. Theil Vieh im Lande weni⸗ 
ger ſeyn muͤſſen, welches ein ſehr merkli⸗ 
cher Abgang waͤre. Und wenn man fer⸗ 
ner bedenkt, daß dieſer Abgang nicht ei⸗ 
nen jeden, der Vieh haͤlt, nach Propor⸗ 
tion betrift, ſondern blos diejenigen 
Dorfſchaften, die eben an dem Orte, der 
geſchonet werden mus, die Huͤtung ha⸗ 
ben, als welche ihr meiſtes Vieh auf 20. 
Jahr wurden entbehren muͤſſen, dage⸗ 
gen die andern zwar anfangs keinen Ab⸗ 
gang der Weide haben, aber endlich nach 
der Reihe ſolchen auch empfinden muͤſſen, 
wenn die Ordnung den Wald zu beſaͤen 
auch ihre Hptplar betrift, ſo ſiehet man 
endlich, Daß dieſe Einrichtung die Waͤl⸗ 
der mit jungem Holze anzubauen, uns 
moͤglich ſtatt finden fan, es waͤre denn, 
daß auch dieſerwegen ein dienliches Mit⸗ 
tel ausgefunden werden koͤnute, welches 
die Gelegenheit eines jeden Orts an die 
Hand geben muͤſte, und durch beſondere 
Unterfuchungen auszumachen wäre. Ich 
ſeze aber den Fall, daß kein zureichendes 
Mittel zu ſolcher Abſicht zu erfinden ſtuͤn⸗ 
De, und daß alſo Die alferbefte und or⸗ 
dentlichſte Art die Walder wieder anzu⸗ 
richten, dieſeragen vermorffen werden 
müſte; ſo iſt und bleibt dennoch Der Holz⸗ 
anbau eine unumgaͤnglich nothwendige 
Sache, und mug man ſolchen vorne 
men, aufeine Art, wie es fich nach allen 
Unftanden am beftenund fuglichften will 
thun laffen. Wie nun diefed eigentlich 
anzuitellen, mus die Befchaffenheit eis 
nes jeden Waldes an die Hand geben, 
und man wird aus obigen einiger moſſen 








abnehmen, was bei dieſem Gefchäfte eis 
gentlich vorher zu überlegen ſey, cheman 
einen Schluß faffet, und zur Sache 
fchreitet, Damit nicht, wenn man auf 
einer Seiten Nuzen zu ftiften gedenfet, 
auf der andern noch gröfferer Schade ans 
gerichtet werde, 


Um aber doch einige dazu dienliche 
Regeln anzuführen, fo fönnen x) alle bes 
reits gänzlich abgeholgete Pläze in Walk 
dern zuerft befact werden, hierdurch ent⸗ 
gehet der Hütung nichts , weil wegen der 
in Wäldern auf tolchen Blöffen viel grös 
fern Sonnenhize als auf freiem Felde oh⸗ 
ne dem alles Gras darauf berbrennet , 
weil es feinen Schatten genieffet, ‚und 
von feinem frifchen Lüftchen abgekuͤhlet 
wird. _E8 werden zwar die jungen Baus 
me auf folchen Pläzen anfangs auch etz 
was noth leiden, zumal wenn nach der 
Aus ſaat gleich dürre Sommer folgen: da 
aber diefeg nicht notbwendig gefchiehet, 


200 Won Schwierigkeiten bei hauswirtl. Nuzung der Waldung. 


Weiſe befördert werde, zudem Ent 
fen alle Stuppenfleifig ausgerottet 
die Löcher wieder mit Erde gefüllı 
derglichen werden, denn wo die | 
ben ftehen, fan ebenfalls Gras 
fen, und meil die Erde daſelbſt 
das Ausgraben aufgelofert wird, 1 
auch hernach vielmehr Gras drauj 
auf andern viel gröffern Pläzen, 


5) Das Moos, fo ſich an viele 
ten haufig findet, mus abgehafer 
Hauffen gebracht, und wenn er d 
letift, zur Düngung gebrauchet ie 
denn wenn es uͤberhand nimmt, ve 
get es dag Gras, durch Diefes At 
aber wird der Grund erneuert, Di 
Gras wieder defto beffer wachen fa 


6) Bor allen Dingen mus der € 
ling, dag ift, die jahrlich vom Aı 
am abfallende Tangeln oder Nade 
ig abgehafet werden; denn wı 





uger thun, fie geben vielmehr der 
ichtigkeit nach, und wurzeln defto tie⸗ 
‚ wenn. die Erde in der Oberflaͤche 
iteofnet. Denm wo die Wurzel Rab; 
ig findet, da wacht fie hin, zumal 
an die Erde warmift; hingegen unter 
ı Tangeln, fonderlic) wenn fie von un; 
an zu faulen fangen , halt fich die 
uchtigkeit in der Oberfläche der Erde 
ange, und die Kaltefan wegen diefer 
dekung nicht tief genug eindringen; da⸗ 
iſt es fein Wunder, Daß die Wurzeln 
der Oberflache bleiben, und feinen 
iebbefommen, in den Boden einzuges 
2. Je flaͤcher nun aber Die Wurzeln 
gen, jeleichter reift der Wind die Bau: 
um. Es mus aber dieſes Abharken 
ich von Jugend an geſchehen, ehe die 
aume durch dieſe Bedekung verwoͤhnet 
d. Mit der Düngung, die der Streu 
ig den Baͤumen verſchaffen ſoll, fommt 
eben ſo heraus, als wenn man das ei⸗ 
Duͤngung nennen wollte, wenn man 
troh uͤbers Land herbreitet, es merkt 
tlmehr Doͤbels deppetiea P, III, 
„aus der Erfahrung an, daß der 

e Streuling vor fich Feine Düngung 
be. Daß hingegen die Derter geduͤn⸗ 
t werden, to das Vieh fleifig bins 
amt, it befannt. Es iſt alfo mehr 
haͤdlich als nuͤzlich, wenn Die abgefalle; 
Nadeln lange unter den Baͤumen lie⸗ 
n bleiben, und eg follte vielmehr Den 
sterthanen erlaubet werden, fie fleitig 
yuharken und nach Haufe zu fuhren, wo 
eich gun Einfireuen indie Staͤlle und 
die Miſtſtaͤtten brauchen fönnen. Der 
nzen ift doppelt: Denn es wird da; 
uch nicht nur viel Stroh erfparet, fon; 
a es waͤchſet auch unter Den jungen 
wumen dag Gras leichter auf. Es ift 
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fehreibe dieſes aus eigener Erfahrung, 
denn ich laſſe beftandig die Nadeln weg⸗ 
harfen, und finde feit vielen Jahren nicht, 
daß dag junge Hols davon einigen Scha⸗ 
den nimmt, oder am Wachsthum gebin; 
dert wird. 


7 Alles fernere Anfegen neuer Unterz 
fhanen auf dem Lande mufte verbotten 
werden: denn es gehet zur Aufbauung 
neuer Hofe nicht nur viel Holz drauf, ſon⸗ 
dern e8 wird auch das Vieh vermehret, 
und die Schwierigfeiten die Wälder im 
Stande zu erhalten, nur mehr vergröferk, 


‚8) Desgleihen müfte das Aufreiffen 
in den Wäldern, um neu Land zu mas 
chen, gänzlich abgefchaffet werden : denn 
diefeg find Derter, die mit Holz wieder 
follten angebauet werden; wenn nun 
Afer draus gemacht wird, fo entziehet 
man dem Walde ein Etuf, da man ihm 
doch vielmehr was geben follte. 


9) Endlich wäre wohl zu rathen, daß 
ein jeder , der ein Landgut, aber feine 
Waldung dabei hat, einen Flek auffeis 
ner Feldmark zu Anlegung eines Gchok 
es widmete, warauf wenigfteng fo viel 

auholz aufmachfen fonnte , alg zur Erz 
bauung deg ganzen Dorfs in Eunftigen 
Zeiten nöthigmwäre. Hierzu wurde eben 
fein gar groſſer Plaz erfodert: denn wenn 
man zu einem jeden Bauflamm eine ge; 
vierte Ruthe Plaz rechnet, fo koͤnnen auf 
einem Flek von 32. Ruthen lang, und 
eben ſo breit 1000. Bauſtaͤmme ſtehen, 
welches vor fo viel Holz gewis ein gar klei⸗ 
ner Flek iſt. Man findet aber in Wäldern 
vielfaltig, Daß die Baume vielnaher als 
12. Fus beiſammen ftehen, und Doch gu; 


ker dieſes Abharken nicht eher noͤthig, te Bauftanıme find. Wenn man nunzu 
der Zuwachs wenigſtens 10. Jahr alt Aufbauung eines Bauerhofeg 3. Schok 


I» 
men Durch dag viele Herdurghfrie; 
en ſchaden. 





—8 vor dieſer Zeit wurdeman den | Holz, und zur Maierei, Vorwerk oder 


Nitterfig nach Proportion eine gröffere 


und man wurde auch noch | Quantität rechnet, fo fan man leicht den 


mig Nadeln zu harfen finden, weil ſol⸗ Uberfchlag machen, wie viel _taufend 
e fhmache Baͤume wenig haben, und Duadratruthen Land zu dieſem Behuf er⸗ 


fo auch wenig abwerffen fonnen; ich! fordert werden. Manmwird finden, Daß 
1. Theil, M IK ' 


8 
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ein felcher Flek von dem Aterban und der 
Huͤtung endlich noch wohlznentübrigen 
it, wenn man bedenft, Daß dazu nur 
dag leichteſte ſchlechteſte Land in den Hin⸗ 
terfeldern erfordert wird, davon der 
Wirth auch in guten Jahren ſeltẽ über die 
Augfaat viel gewinnet, und daß manch⸗ 
mal in 6, oder 9. Jahren nur eınmal bes 
ſtellet wird, feld fand, davon das Bi 
fich kaum einmal des Jahres fatt zu frefz 
fen im Stande iſt. Es mürte ein fonders 
licher guter Boden ſeyn, wo man nicht 
in denen entlegenen Feldern ‚da die Dün: 

ung niemals hinreichet , dergleichen 
Dir antreffen follte. Man ſeze, daß 
auf 2.0, Duadratruthen 1, ſchl. Roggen 
alle 3. Jahr einmal geſaͤet, und daß da⸗ 
von dag ztel Korn gewonen wird, fo wuͤr⸗ 
de nach Abzug der Ausſaat und der Bes 
fteltungsfoften alle 3. Jahr a ſchl. Noggen 
& 16. ÖL kigrer Gewinn feyn , folglich 
würde der Nuzen von diefem Lande jahız 
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10) Es koͤnnte ein ſolches Zugiel 
jungen Holzes ebenfalls mit alle 
Denen Unterthanen, die ſolch fchled 
haben, auferlegt, und ihnen die J 
davon überlaffentwerden, mwodur: 
nur dag Holz im Lande vermehre 
dern auch vornemlich denen vielf 
Holgdicbereien eınigermafen abge 
erden würde, Denn wennder 
felber Holz hat, wird er fich nich 
in die Gefahr begeben, es andern 
len und zumal wenn auch alsde 
groſſere Straffe wie billig drauf 
würde, da anjezo wegen dieſes L 
wenig jung Hol; auffommit ; denn 
ſer es wacht, je weniger wird ee 
big man endlic) an ftatt eines dike 
des ein ganz lichtes dimnes Gehoͤ 
trift, wo man ſich nichts anders 
len fan, als daß vollends ein Sti 
dent andern fich verlieren werde, 
ein rechter Baum wird, daher. ma 
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krfahrung, Zeit und Wil⸗ zu verdingen, da man vor Alters 
auf die "Bauarbeiter felber. | wenig Davon gemuft hat. 
‚und es gluͤkt ihm mit ehr⸗ 
fleifigen und tüchtigen Ars] Hat aber der Bauvorſteher feine 
ſo wird er Fein "Bedenken Abifenfhaftvon Baufachen, oder: 
nnen, alles, was fich fchiken | zur Aufficht Feine Zeit , fo ſtehet ihm 
Tagelohn.arbeiten zulaffen. | im erften Fall zu rathen, fich gar 
Dabei Bortheil Haben, weil | nicht Damit zu bemengen , fondern 
einem jeden Verding etwas | e8 einem andern zu Üüberlaffen. Es 
‚ das eintrift und fehlfchlds | gehet ungemein weit, was vor Was 
ı Deswillen Dem gedungenen | fen Die Arbeiter den Unerfahrnen ans 
ngfte nicht gegeben werben |drehen , und ich weis Erempel, daß 
r iſt fiher, Daß Feine vers | einige fürs halbe Geld Hätten bauen 
e Nachrechnung dahinter können, wenn fie e8 nicht gewaget 
nt, wenn Die Handwerker, | hätten, den Bau felber zu fupren. 
egelaicht, Hagen, daß fie u trift vornemlich bei herr⸗ 
erding nicht hätten auss ſchaftlichen ‘Bauen und ſolchen Faͤl⸗ 
Fönnen, Daß fiealfo Schas | den ein, mo die Handwerker einen 
n, Daß fie an dieſes und jes | groflen Geldbeutel vermuthen, den 
ıcht oder nicht denken Föns | fie gerne mit einmal ausleeren moͤch⸗ 
18 Doch zum Aufenthalt Der | ten. 
eingetroffen waͤre, und) Am andern Fall ift das Verdin⸗ 
en. Allen, wenn gleich | gen anzurathen, wenn nur irgend 
Bauherr und feinesgfeichen | die Sache darnach iſt, Daß fie vers 
yiel von feinem Bau verftes ı Dungen werden Fan. 
d fie Luftan dem Anordnen] Finden fich Umſtaͤnde, welche die 
tgeben haben, auch ſie oft Tagloͤhnung beſchwerlich machen, 
yei den Arbeitern ſeyn koͤn⸗ſo ſind deren nicht weniger beim Ver⸗ 
wird doch Das andere ſehr Dingen. Diele Handwerker hier zu 
er gar nicht eintreffen, und | Lande wollen garnicht daran. ‘Bald 
oͤchſtens begnügen müflen , | verftehen fie es nicht , wie viel Zeit 
indern Handwerker im Tas | zu ihrer Arbeit aufgehen fan; bald 
ebeiten I laſſen. Nach meis | wollen fie ihrer Faulheit nichts_abs 
hrung haltenfaft alleHands | brechen; bald halten fie esgarihrer 
nad) Art der meiften Dan | Sinnungsfreiheit entgegen, ſich in 
‚ für eine befondere löbliche | einen Verding eingulaflen. Sie be⸗ 
Bauherren und die ſich fonft | reden ſich wohl gar unter einander, 
rauchen, zu überliften. Eben | fodaß man feinen einzigen zum Ders 
vohnheit hat in neuern Zei⸗ , Ding bringen fan, und man, mie 
genheit gegeben,Die Arbeiten mir begegnet ift, ſich genörhiaet ſi— 
(2% , 
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het, eine Arbeit im Taglohn mas 
hen zu laſſen. 

Kommt es endlich zum Verding, 
fo miffen die meiften nicht , wie weit 
fieden Mund _aufthun wollen, und 
da mus man öfters zufchlagen,wenn 
es gleich über die Gebühr ift, und 
man Doch wohl fehlechte Arbeitdas 
für erhält. Der Zimmermannläft 
Bänder weg, nagelf an was eins 
gezapfet werden ſollte, die Zugen 
paſſen auf ein Haar mie ein Arm dis 
Fezdie Hölzer find nach den Erummen 
ftat der geraden Linien, behauen, 
daß dir Algebrailten ganz neue Aufs 

aben darnach machen Fönnten; hier 
ehlen Nägel in den Zapfenlöchern,, 
dort ſtehet ein Stender ſchief und ger 
drehet 2c. Der Maurer arbeitet 





Bei dem Glüfe gute Hand 
ker zu finden , und wennder Baut 
de nicht oftebeider Arbeit feyn ka 
bringet das Verdingen befondt 
Rortheile zumege. Man darfd 
Arbeitern nicht immer aufdie 
fehen, und nad.verfertigter Arb 
braucht man nur felbige zu unter] 
chen und fie abzulohnen. 

Doch ee ſich öfters Arbeit ,t 
nicht wohl verdungen werden Fa) 
entweder weil fiefonft nicht gema 
worden, oder fo befchaffen iſt, d 
vorher nicht- genau angefehen toi 
den fan , was Dabei vorfallen mit 
Zu jenem rechne ich Erempels weil 
wenn etwas befonders Fünftlichfe 
fol, und zudiefem, wenn Erden 

egraben werden ſoll, deſſen 8 
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Iter Arbeiter bei einer vorgegebe⸗ 
Arbeit zubringet. Die Tags 
ungen find Durch Die Gewohn⸗ 
simmlic) genau beflimmet , und 
at maneinenguten Grund dem» 
yſt in gleichen 86 etwas zu be⸗ 
deln. Doch der ungeheuchelte 
is der Arbeiter iſt ungemein un⸗ 
ch, und ich habe Leute gefunden, 
ohne einen moraliſchen Fehler zu 
ehen, gewis an die Helfte in ih⸗ 
Arbeit gegen einander unterfchies 
geweſen; Das habe ich aber aud) 
jerket, Daß jene über Die Macht, 
) wohl sum Schaden ihrer Ge⸗ 
dheit gearbeitet, aufierdem daß 
eine angebohrne Sertigfeit und 
beitsbegierde , ſo wie Diefe eine 
ägheit, cin unfchlüffiges Weſen, 
y unzeitige Genauigkeit auf alle 
inigfeiten, an Ih gehabt haben. 
maus habe ich Die Regel genoms 
a, in Einrichtung der Ders 
gelöhnungen den Mittelweg zu 
men. 
Brauchen die Handwerker und 
xre Arbeiter beträchtlihe Mater 
in, und nusen fie koftbares Ars 
veug ab, fo iſt beidem Verding 
hBilligkeit mit Darauf zu fehen, 
Yihre Belohnung darnach zu vers 


een, nicht leicht aber ihnen die f 


räshichaft zu halten, als welche 


Ken muthmillig verhunget und. 
gar unfichtbar gemacht wird. 


rs koͤnnte hievon noch viel ein 


, was vor Regeln ſich zu Aus⸗ 
dung einer billihen Verdings⸗ 
nung insbefondere in Abfıcht 


| ſto mehr, als es 


auf jede Arbeit beſtimmen lieſen; Ich 
lafle es aber Dismal bei obigem bes 
menden , und bemerfenur noch, toie 
übel diejenigen den Anfängern ras 
then , welche fehlechthin in ihren Ans 
ungen vorfchreiben , tie hoc) 
diefe und jene Arbeit anzufchlagen, 
und zu verdingen fey, ja nicht eins 
mal die verfchiedenen Arten derfelben 
aus einander fegen. 


Unmasgebliche Urfachen, wa⸗ 
rum denen Soldaten Das Heis 
rathen leicht zu geftatten ſey. 


Ss beruhet in ungeftrittenerXGars 
beit, der ficherfie Grund der Auf: 
nahme eines Landes beftehein der Menge 
deſſen Einwohner ; daher man in denen 
abgewichenen Jahren erfahren, mit wel⸗ 
cher Sorgfalt flugeRegenten fremde Colo⸗ 
nien in ihre Reiche einzufuͤhren, ihnen 
haben angelegen ſeyn laſſen, und welcher 
Vortheil ſolchen Laͤndern dadurch zuge⸗ 
wachſen. 


Wenn aber dergleichen Gelegenheiten 
nur ſelten vorkommen, fo waͤre zu unter⸗ 
ſuchen, ob nicht dieſer betraͤchtliche End⸗ 
zwef ao zu erhalten ftche? 

Der Herr Autor N. 9. des 44. und N. 1. 
des 45Stuͤks derkeipgigerSamtlungen hat 
mittelft $.2s. feiner vermifchten Anmer⸗ 
kungen mich zu gegenwaͤrtigen Gedanken 
geleitet: denn da ſelbiger vermeinet; es 
en denen Soldaten dag Heirathen fo 
leicht nicht zu geſtatten; fo erachte viel 
mehr, der Gegenfaz fen eben dasjenige 

ittel, wedurch vorgeruhmte Bevoͤlle⸗ 
rung am füglichften gefihehen koͤnne. 


) | Denn wen mug eg nicht befremden, ſo 
wers gefaget und geseiget wer⸗ 


viele junge, gefunde und muntere Leute 
zu ſehen, ohne daß deren aroffe Ania! 
zu der bürgerlichen Gefelfchaftuermeh: 
rung etwas beitraget? und Diefeg um de 
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1) Den Soldaten in der Ausrichtung 
ihres Gefchäftes feine Hindernis 
verurfachet; vielmehr wuͤrde dag 
Heirathen in Guarnifonen ein vieles 
zu deren beſſeren Verpflegung beitras 
gen; auf Marfchen und im Felde 
aber müffen fie, miedie zur Secfah⸗ 
rende, Weiber und Kinder zu Hau⸗ 
felaffen; allwo 


2) Diefe Unterpfände in Betrachtun 
der mehreften die ſicherſte Buͤrgſchafi 
für das Defertiren leiſten würde, 
nicht minder iſt 


3) Das Heirathen der richtigfte Weg, 
viele Soldaten von ihrer unordent> 
lichen und liederlichen Lebensart zu 
einer beffern zu führen, indem die 
Liebe zu der Seinigen Confervation 
vieles Böfe abzumehren pfleget; und 





terthanen merklichen V 
ansfündig zumachen. 


7) Der R. 5. berührte Be 
ger und Bauern hauptfãt 
ten fonumf, fo würde eg 
achtens nicht umbillig fi 
deren jeder bei feiner Ti 
Beſchaͤffenheit feines Zuſ 
nen und mehrere Rthir. 
Taufe eines jeden Kint 

ortionirliches zu diefei 

eitruͤge; und werden ı 
Gameralıften mehrere 
Finances ohne Mühe } 
toiffen: und zu welchem 
Publici wurden diejenige 
was von ihren Mitteln 
Stiftungen — 
ſolches, da die Armen E 
den mehreften Dertern ve 





Der betrübte 2Dittiver. #_ s Und der Port. 


ergiebet, ed könne dag Gewerbe oh⸗ 
ne Dergleichn KEinfchrenfung und 

. um ein groffes beſſer biftchen. Die 
Hofer aber werden durch die ver: 
mebrte Anzahl der Einwohner mehr 
gereinnen als verlieren. Und uber: 
dem , warum follen Soldaten von 
allen Genug der bürgerlichen Ge: 
Uchafft ausgeſchloſſen bleiben, da 

ec: Dad Hauptiachlichfte nicht zu 
rühren , in Denen fandern , wo 
Die Accife eingefubhret , eben ſowohl 
alsanderelinterthanen contribuiren. 
Iammttelft will diefe Gedanken reiferer 

ilung gerne uberlaflen. 


Der betrübte Wittwer. 


na Poitu, Cich will mit Fleis die Se 
gend nennen, 

Damit fich Lie befragen fönnen, 
Die, wenn ein Heiner Umftand fehlt, 
kchon zweifeln, ob man wahr ergeblt ,) 
Ya Yortou lieg einf ein Mann fein Weib 
| egraben: 
Wein man merkt «8 wohl, man iſt in 


oitou; 
t ed, warn fie Leichen haben, 
prächtig, wie bei ung, nicht zu. 
an leider fie gefchwind mit leinen 
„.. Sterberöten, 
Bed trägt den Sarg , ohn ihn erſt zu 
. ud en, 
Ba den für ihn beftimmten Dr. 
&s trug man auch den offen Sarg jest 


ort 
De was gefchicht , Inden fie ihn fo 
" tragen? 

Leichenmweg gieng Dicht an einer 


eke hin; 
er rizt ein Dorn die tode Frau ins 








inn. 
einmal fängt fie an die Augen auf; 
zuſchlagen, 
ft: Wehin wollt ihr mich tragen ? 
„deucht mich, hoͤr ich, virle tragen, 
ie fam die gute Frau zuruͤk? _ 
ft es der Mann au für ein Sf, 


Lv 


ion 





Die Hälfte wieder zu befommen? 
Die ihm der Tod zuvor genommen ? 
Wie mag ihm wohl geweſen feyn ? 


Das leste wird man gleich erfahren: 
Nach weniger als ficben uhren b 
Buͤſt ſie das zweitemal ihr junges Leben 


ein. 
Der man gab ihr von neuem das Ge; 
' t 


eite, 

Und gieng geſezt an ſeiner Gattin Seite 
Wie alle harte Bauersleute. 

Allein ſo bald er nur die Heke wieder ſah: 
So wies er erſt, wie viel fein Herz em⸗ 


pfaͤnde. 
Er rung mit Thraͤnen beide Haͤnde. 
Ach, rief er aus, da war es da! 
Kommt ja der Hefe nicht zu nah, 


Der Poet. 


EN aufferordentlicher Wiz ift insge⸗ 
mein mit ein wenig Aberwiz begleis 
tet. Diefes hatte ſchon Ariftoteleg zu 
feiner get beobachtet. Er felbft war bei 
feiner Weltweisheit nicht ficher vor Eleis 
nen Ausfallen, wann er fich mit feinen 
Ringen zierte, und fich einbildete , mit 
feinen dunnen Waden einen galanten 
Mann vorzuftellen. Bon den Cynikern 
und andern philoſophiſchen Fantaſten 
nichts zu gedenken. Ich will Hier nur 
allein von den Poeten iprechen. 

Selten daß ınan unter ihn: n Leute fins 
Det, Die nicht ein wenign benaug fchmeifs ' 
fen; und fjollte eg auch nur in gewiffen 
Geberden, in der Art fih zu Heiden, 
oder in andern Fleinen Auszeichnungen 
bejteben. Sie haben einmal etwas Poes 
tiſches, Daß vonder gemeinen Bahn dee 
Dinge abweichet, und nicht narin lich if. 
Ein Menfch der auffsrordentlich denfet, 
und noch Darzu feine Gedanken auf eıne 
befondere Art in gewiffe Sprünge und 
Keinen fezet, Der mus nothivendig eine 
uberaug ſtarfe Vernunft baben , wenn 
feine Lebhaftigkeit und dag Feuer, welches 
ihn entzündet, nicht ein wenig nebenaug 
flateın ſoll. 

Die 





eine Mine ift genug, bei ihnen das 
roͤſte Vorhaben, und den wichtige 
en Plan zu verändern, Sürwahr, 
die Empfindlichkeit gehet zu weit, 
mann fie einem alle Kleinigkeiten 
übel nehmen will. Allein, Kleinig⸗ 
Feiten wie ihr wolle; Eben diefeuns 
achttame Kleinigkeiten fagen fie,ents 
defen eine Geringachtung. Man 
ſiehet Daraus, mie es andremitung 
meinen. Was man liebet, das 
pfleget man auch zuehren. Esfind 
ewiſſe Merkmale der Gleichguͤltig⸗ 
eit , wenn man nicht fo viele Auf⸗ 
merFfamfeit hat, demjenigen, was 
man liebet, zu gefallen. 


Ein empfindlicher Menſch ſchiket 


Der Empfindlice. _ 
ne Unmahrheit fagt. Wie 


D 





£eiden ift er nicht dadurch un! 
fen, da, mwiedie Schrift faı 
Menfchen Lügner fmd., Cr 
die Menfchen nicht fo boͤs ein 
als fie find, meil er gut iſt; 
wird von ihnen hintergangen 
er ihnen trauet. Sonftifte 
finnig genug, ihre heimliche 
und ihr undchtes Weſen zuen 
Vergebens fucht er alsdanr 
Verdrus zu verbergen. Al 
feines Geſichtes find Verraͤt 
ner innerlihen Cmpfindlichke 
mand ift fo frei, ſich daruͤb 
zugeben. Er heuchelt nicht 
nig, tie es der Wohlſtand 
erfordert, Nein; er fagt 


„Gedanken von dem Nusen des Electrificene. 


der Ruh Tan zugefellen, 
bei ſich zufrieden ſeyn. 


man unter Menſchen leben, 
man wiſſen nachzugeben: 
su zaͤrtlich fauget nicht. 
, Menfhen,Sitten,Zeiten, 
en feine Tadler feiden , 
ift der, den nichts anficht. 


Een von Dem Nuzen des 
Electriſirens. 


hreſten, wann fie die wunder⸗ 
—8 en des Electriſirens 
baben , —— mag 
* einen Nugen habe? Es mag 

age bei mehreren neuen in- 
m Exempel bei der Anziehungs; 
Magneten , als folche zuerft 
mmen worden) gleichfalls auf: 
ſeyn. Ob mannun zwar nicht 
nanden ſolches aufden Fingern 


fan, und um einige Gedult bit⸗ 


bie die Sachenäher unterfucht, 
Experimenta explorirt worden 
ıbe ich doch) dabei feftiglich ges 
daß die Wirfungen der Electris 
ı dem allmaͤchtigen Schöpfer 
jebens in die Natur geleget, 
allerwenigften die Naturlchre 
mein merflicheg ertoeitert, und 
in beffereg Licht gefezet werden 
inmehro aber, fan aus eigener 
3 befräftigen, daß die Electris 
in gewiſſen Faͤllen dem menſch⸗ 
‚per einen wirklichen Nuzen zu 
ermögend fen, welchen bier; 
anne zu machen, und meinen 
iſchen in folgendem mitzutheis 
verbunden erachte: 


e unter meinen Söhneneinen, 
weilen bei dem Electrifiren mit 
gte,, Diefer hatteein fnorpelicht 
auf’ dem Geiperbe Des Arms, 


21 
gleich Hinter der Hand, welches hier 
zu Lande ein Ober; oder Ucberbeingenens 
net wird, und nicht allein einen Mies 
Rand gab ‚fondern auch einige Eäomung, 
und zuweilen Schmerzen verurfachete; 
dieſes verlohr fich ganzlich in kurzer Zeit, 
ohne daß fonften im mindeften etivaghiers 
su gebraucht worden wäre, und wir es 
alſo dem Electriſiren zuzuſchreiben kein 
Bedenken trugen. Um aber deffen mehr 
ariaemiffert su werden, fo befand ſich 
alibier 


2) Ein junger Menſch, feines Hands 
werfs ein Sahupmacer, welcher eben 
ein folches ihn fehr incommodirendeg, 
und am Handiverf hinderendes Gewaͤchs 
auf dem Gelenke ded Arme hatte. Es 
wurde veranlaffet, daß diefer 3 bis 4mal 
binnen einigen Wochen fommen, und 
daß electrifche Feuer aus der Biechroͤhre 
auf befagteg knorpelichtes Gewaͤchs, eis 
nigemal nach einander fchlagen laffen mus 
fie; und auch diefed wirkete, Daß dag 
Gewaͤchs gleich nach dem erfienmal Fleis 
ner } werden anfeng , und fid) unvers 
merkt fo gänzlich verlohr, daß nicht die 
mindefte Spur davon zurüfe geblieben ift; 
wobei ſowohl er ſelbſt, als feine Eltern 
verfichern, nicht dag geringfte von andern 
Mitteln dabei gebrauchet zuhaben, ohn⸗ 
erachtet diefe borhero entichloffen gewe⸗ 
fen , ſolch Gewaͤchs von einen Operateur 
amputiren zu Jaffen. 


3) IR einjunger Menfch, feiner Yan 
dierung ein Peruquenmacher und Bak 
bier, melcher von vorigem als feinem 
Nachbar vernommen, tie er feineg Uber: 
being los worden. Diefer hatte ein Ges 
waͤchs unter dem Iinfen Ohr am Halfe, 
melchesinverfchiedenen Jahren nach und 
nach zu der Groͤſſe eines halben Huͤnereies 
angewwachfen twar ; Fanı Dannenhero und 
bat,ihn , (mo möglich) Durch die Electric 
fiemafchine Davon zu befreien. Es wur⸗ 
be ſolch Gewaͤchs binnen einigen Wochen 
etwa zu dreien malen, jedesmal etliche 
mal nad) einander mit einem electrifirten 

Dd 2 Eins 





Bon der 





er berühret, und hierauf hat fich auch 
3 nach und nach ohne einige Empfins 
dung verloh) 


2) Habe ich felbften, von etwa 12. 
bis 12. Jahı durch öftere Berührung 
inen tumorem callo- 

fum aufder 
Fingers 1, welcher in etlichen 
Jahren einer Hafelnus gros wuchg, roth 
wurde, mich fchmerjete, und endlic) 
aufbrach , und ein helles Waffer von 
fid) gab; wodurch mich genothiget ſa⸗ 
be, einen C m zu brauchen, der 
mich mit feinem Japide infernali zimmſich 
quälete, und es nach ein paar Monate 
zuheilete, aber nach, nach wuchs es 
—358 AN vorigen Groͤſſe, wurde zuwei⸗ 
len roth und ſchmerzhaft; ſeitdem aber 
an vor, n Perſonen, die Gene 
fung durchs ten wahrgenommen, 
babe zuweilen den electrifchen Bliz dar⸗ 
fchlagen laffen, wodurch es ſich nun 
mehrentheils verlohren, und ich nicht die 


wegung des Waſſers. 


fer läuft, die unterfchiedenen Geist 
digfeiten des Waſſers, wie die Duadre 
wurzeln der Höhen der. Röhren find, da 
aus eg flieffet. Folglich Find Die verfchl 
denen Gefhiwindigfeiten eines Wa 
dag aus einer Roͤhre flieffet, Die leer wit 
jeden Augenblif, wie Die Duadratisi 
zeln der Höhe, die alsdenn immer d 
nimmt, 


Da diefes Verhältuisder Gefchtsl 
digfeiten eben Daffelbe it, als dasjenu 
mas fie in des Galiläus Lehrgeban 
vom Falle ſchwerer Körper haben, u 
mit dein Unterfchiede, daß die Gefchmi 
digkeit fehwerer Körper von dem erfl 
Augenblif ihres Falles an bis zu dem 
fen zunimmt , die Geſchwindigken 
— aber, das aus einer leer werdi 
den Röhre flieffet, abnimmt; fobatm 
anfangs geglaubt, die Vermindern 
der Geſchwindigkeit Des Waflers,entiit 
aug eben der Irfache, als die Beſch 
nigung der fallenden Körper. Manfa 





8 einen Saz der Erfahrun 
"augen glaubte nicht, da 
monftriren fonnte; und man 
: Sache ſelbſt, und mit einer 
deutlichen Wahrfcheinlichfeit 
bie man bei der Urſache fand, 


n war Die wahre Urfache faft 
rborgen, und man mug fid) 
)aß fie es fo wenig geweſen. 
non fand fie, fobald er fie 
lgemeine Theorie der Bewe⸗ 
r im jahre 1692. dargeleget 
e Kräfte haben jederzeit eine 
su den Wirfungen ‚ die fie 
en. Wenn das Waffer aus 
) hohen Röhren, die inımer 
n werden, und gleiche Def; 
en, flieflet, fo find die Kraͤf⸗ 
am — bringen, zwo 
ye Waſſerſaͤulen, die unterei⸗ 
‚, wie ihre Höhen, weil die 
en gleich find : und Die Wir; 
smo Mafle Waſſer, die, jede 
wifen Sefchnindigfeit bewe: 


‚ fo find die Kräfte oder. 


er Röhren untereinander, wie 
eder Maſen des Waflerg, die 
nflen Zeit augflieff.n, und ib; 
indigkeiten. Je gröffer nun 
indigfeit ift, deſto groffer ift 
Yafe Waſſers, die in einer ge: 
nusflieſſet; und dieſes in gli 
iltniſſe. Alfo ſind die Hoͤhen 
„wie die Quadrate, entwe⸗ 
fen oder der Geſchwindigkei— 
ſſers. Alfo find die Geſchwin⸗ 
ie die Quadratwurzeln der 
err Barignon hatte diefe De; 
ı fchon im Fahre 1695. gcge; 
is der lateinifchen Hiſtorie der 
S. 362. der erften, und ©. 
bern Auflage zu erfeben ift. 


Verhaͤltnis der Geſchwindig⸗ 
alſo nicht mehr ein Saz der 
allein ſeyn: und die Ber; 
nun feine Ungewisheit mehr 
xgen, oder in etwas ein Mis⸗ 


Von der Bewegung des Waſſers. 
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trauen zu ſezen hat, iſt dabei voͤllig ver⸗ 
gnuͤgt. Wenn man anſtatt die Ge⸗ 
ſchwindigkeiten des Waſſers, das aus 
verfchiedenen Roͤhren flieſet, zu verglei⸗ 
chen, in eben dieſen Umſtaͤnden die Ge⸗ 
ſchwindigkeiten zwoer verſchiedenen fluͤſ⸗ 
ſigen Materien vergleichen will, ſo darf 
man nur des Herrn Varignon Gedanken 
nachgehen, und erwegen, daß, wenn 
in dem erſten Falle die beiden bewegenden 
Kraͤfte zwo um ſo viel ſtaͤrkere Waſſerſaͤu⸗ 
fen, das untere Waſſer zutreiben, find, 
als höher fie find, und der Höhe wegen 
mehr Gemicht haben, fo find es in dem 
zweiten Falle zwo Eaulen ; von zwo uns 
terfchiedenen fluffigen Materien , Die, 
auffer der Kraft, die fie aus ihren ver⸗ 
fchicdenen Hohen bernehnen, noch die 
haben ‚ die fie aus den verfchiebenen fpes 
cififichen Schweren derfelben erhalten. 
Denn 3. €. Dueffilber treibt, wenn alles 
übrige gleich iſt, fürter zum Fallen, als 
Wafler. Folglich) mus man ein Product 
von jeder Höhe durch jede fpecifiiche 
Schwere machen; und die Geſchwindig⸗ 
feiten Der zwo unterfchiedenen fluffigen 
Materien werden wie Die Duadratiwurs 
zeln diefer Producte feyn. Daraus fol 
get Flarlich, daß, wenn die ſchwerere 
fluͤſſige Materie weniger Höhe hat, nach 
eben dem Verhaltnis , als fie ſchwerer 
ift ‚nole Geſchwindigkeiten gleich ſeyn 
werden. 


Auſſer den ſpecifiſchen Schweren kan 
man bei den fluͤſſigen Materien noch die 
unterſchiedene Dichtigkeit betrachten. 
Man kan naͤmlich behaupten, daß ineis 
nem gewiffen Bolumen Quekſilber mehr 
Duetfilber fey, ale in einem gleichen Vo⸗ 
lumen Waller. Nach diefer Hypotheſe 
werden Die Mafen zwoer unterfchiedenen 
fluffigen Draterien nicht tie ihre Volumi⸗ 
na ſeyn; und die Dichtere flufiige Materie 
wird nach Pröportion ihrer ichtigkeit 
eıme groͤſſere Maſe bei gleichem Volumen 
haben. Man ſollte alſo ferner, nicht, 
wie man bisher gethan hat, annehmen, 
die Maſen der fluffigen Materie, die zu 

Dd 3 glei⸗ 
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leicher Zeit durch zwo gleiche Defnungen 
En ftanden inı Verhaͤltniſſe ihrer Bos 
luminum. Ein gleiches Bolumen einer 
dichtern Alüffigen Materie wurde, teil 
es Durch eben dieſelbe Kraft ſchwerer zu 
treiben ift, als ein anderes einer anderen, 
in gewiſſer Zeit in fleinerer Menge verflies 
fen. Folglich müfte man die bewegenden 
Kräfte, dag ift: die Saͤulen der flüffis 
genMaterien als durch eine gröffere Dich⸗ 
tigfeit gefawäche anfehen, anftatt daß 
ſie durch eine gröffere Höhe ‚ und groͤſſ⸗ 
re fpecitihe Schwere geftärfet waren, 
Diefeg aber bringet mit ich, daß in der 
Proportion der Kräfte und Wirfungen 
dag Product der gröften Höhe durch Die 
gröfte fpecififche Schwere , noch durch 
Die FleinereDichtigteit multipliciret wird, 
und die Duadratwurzeldeg Products dies 
fer drei Gröfen mit der gröften Gefchtoins 
Digfeit zufammentrift, 





Von ber Bewegung ded Waſſers. 


er wolle, man die Verhaͤltni 
ſchwindigkeiten bei dem Ausfl 
beiden angenommenen Rohr: 
be finden werde ;. folglich, | 
die verfchiedenen Arten gar 
fen fönne, wie man verichie 
gen Materien einerlei Gefi 
ibringen möge, 


Bisher aber hat man ı 
men, Die Röhren wären ve 
Defnungen horizontal, un 
gleich. Was würde aber 
wenn dag allesnicht fo wäre" 


Iſt eine Röhre gegen d 
geneigt, foift dag Gewichte i 
in eben dem Umftande, als 
reg Gewichte, das auf einer ı 
he liegt. golglich ift der T 
wichtes des Waſſers, der da 


gen dag ganze Öetwichte wie d 


Anmerkungen von dem Seekrebs. ars 
ine Kegeln, Di 
ne 
L en . 
‚fo begreift er Darunter (Cancer major.) 
Arten, wie mandas — 
—— — — Is ich indiefer angenehmen nfel 
nd die verflichlende Menge meſſen herum ritte, die Merkwürdigkeiten 
Dann man fan fie entweder nad) | derfelben und bag, was eines Reiſenden 
fe allein meffen , indem mannur | Aufmerffamfeit verbienet, zu befehen , 


lufiigen Materie eigenen Theile 
addie Darunter gemifchten frems 
ieffet , in welchen Fall die 
der Dichtigkeit beruhet; oder 
en or man, | wiegemeis 
diehet , Die feemden undeigens 
en Theile der Alüffigen Materie 
m nimmt; ober endlich 


ne . 
!jatalemal vorandgefeiet bie 
vollerhalten, folglich wäre 
windigfeit der flüffigen_ Mater 
Immig. Würden Die Röhren 
vürde fodann die Geſchwindig⸗ 
der Proportion, dieBaliläus 
:hat, aufgehalten, oder abs 
Es würde aber leicht fepn, 
rvindigfeiten ju berechnen, 


afie ineinformigenerwandelte. | ©: 


8, daßein Körper, derineiner 
eitooneiner gereifen Höhe fallt, 
* Zeit Doppelte Höhe Durcheaus 
?, tern er eine einförmige Ges 
teithätte, die der gleich twäre, 
nde feines Bares durch einem 
jmende feunigung erlans 

Mithin würde eine immer vol 


und eben diefelbe Wirkung al; 
xer zum Vorſchein Ei 


kam ich in ein kleines Kirchſpiel Erabnighs 
ton genannt, welches ohne Zweifel Dies 
fen Zunahmen von der Menge der Xrebfe 
bat, welche man in diefer Lüfte findet. 
Ich werde die Nachrichten vonder Natur 
und Vermögen dieſes Thieres , welche 
ich theild von denen Fiſchern erhalten, 


wach | theil aus eigener Erfahrung gelernet has 


be, forgfältigerzehlen. 


» Der Cancer major, die gröfte Art 
der Krebfe, bat feine Wohnung an Drs 
ten, wo 20. his 30. Baden Wafleriift. Sie 
liegen in verfchiedenen Stämmen beifams 
men, jeder Stamm hat feinen beftimms 
ten Ort das Sutter zu ſuchen, und die 
zum enauszubrüten, und hat mit feinen 
achbarn teine Verbindung. Man hat 
diefes forgfältig probiret. Man hat die 
le eine Krebſes bezeichnet, und ihn 
joe big drei Meilen fortgebraht, und 
aſelbſi unter eben dag Befchlecht gefezt. 
Diefer Krebs hatden Weg nach feiner als 
ten Heimat wieder zurufgefunden, und 
iſt von eben dem — der ihn weggetra⸗ 
gen hatte, wieder gefangen worden. 


Die Hleinften Krebſe die man findet, 
find ohngefehr in der Gröffeeiner Kaſta⸗ 
nien. Die ganagroffen mirgen 7.Pfund, 
man hataber auch einen 12. pfündigen ges 
fangen. Der Köder, womit man fie ans 
loft, ift Fleiſch, Stüfen von Rochen oder 
Seehunden, wovon fie nur fehr wenig 
kefen, Die Fifcher begeugen einhelig, 
daß die Krebfe in einem Topf oder Flas 
(che einige Monat lang ohne Abgang des 
Gewichtes leben fönnen, da fie Doch 
nichts anders genieffen, als was fich vom 
Seewafier sefammiet, Der Unterfhied 





des Gefchlechts iſt bei ihnen merklich Schriftfteller eben diefe Begebenheiten 
nug / und fie find fehr fruchtbar: Ich has | bei denen Krebſen angemerkt hat. 
be aber von der Art ihrer Degattung und 1 
von der Zeit, darinn ſie ihre vollige Groͤſe Herr Benjamin Eoot, mN 
erlangen, noch feine gewiſe Nachricht, aufder anfel peiebe ein tohrdiges Mit 
glied diefer Gefelfchaft, ergehltemirdie 
fe wunderbare Eigenfchaft des Eerfrel 
ſes, ich fonntemir fie abernicht ehe rech 
vorfteßen, big ich den Verfuch davon 
zwei Krebfen fahe: ich ward dadurch gl 
ſchwind von der Gewissheit der Sad 
überzeugt, dennintwenig Minuten fiele 
die Beine alle eins nach dem andernab, 
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Sie legen ihre Schaafen wie die Aus 
fern einmal im Jahre ab, Sie fuchen 
fich, wenn die Zeit diefer aufferordentlis 
hen Veranderung herannahet, einenenz 
gen und wohlverwahrten Ort in denen 
alen der Felſen, oder unter groſſen 
Steinen aus, fie friechen dahinein und 
bleiben fo lange drinnen, big die Theile 
nach g aug einander gelegt find: Die Krebfe fönnen dieſes in je 
Diefes gefchieht , indem fie die Beine | Stellung thun, am leichteften aber d 
aus ihren alten Schaalen ziehen, und dies | fchieht es Folgendermaffen : Man ig 
felbe, nebft dem Dbertheile der Schale | den Krebs auf den Rufen ‚zerbricht dl 
ihres Leibeszuruf laffen, Schalen und zerdruft das Fleifh a 

dritten oder vierten Gelenf feines ft 

In diefen naften Zuſtand fehen fie | Beines mit einer frarfen eifernen 3a 
fläglich aus, Cie beftehen alsdenn nur | So bald alg der Krebs verwunder 
aus cinenr einer Galferte ahnlichen Klumz | den, fängt er_an zu biuten und gibt 
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Um zu verfüchen, was die Vermeh⸗ | Man fan vernünftig fchlieffen, daß 
ung des Schmerzend vor eine Würkung | Die Vermögen dem Krebs aus weifen Abs 
bei haben twürde, ward ein flein Loch fichten und Urfachen ift gegeben worden; 
a das groffe Bein geftochen, und durch und Diefe werben wir erfennen, wenn 

koch ward ein ſcharf Eiſen geſtekt, ung die Natur dieſes Thieres beſſer wird 


ke eingeichloffeuen Musfeln zu verlegen, : befannt feyn- 
B erfolgte, was wir vermuthet, er gab | | 
eines gröfferen Schmerzeng, und Die Krebfe find fehr zanffüchtig, fle 
das Dein mit groflerer Gewalt flreiten und erwuͤrgen fich einander mit 
nafich. ihren Scheren. Sie faflen damit die 
Beine ihrer Feinde an, und was fie ers 
Es gi berThaferflaunend und uns ! greifen, halten fie fehr lange fe. Sie 
kereiflich, wıe der Krebs eine fo wun⸗  fonnen fich nicht andere von ihrengraus 
krbare Sache verrichten, eine fo.harte famen Keınden log machen, ale indem 
nebft der Muskel abbrechen, und | fie ein Theil ihres Beines zum Zeichen 
13 Bein von ſich werfen kan. Vielleicht des Sieges zuruͤklaſſen. Die Haupturs 
et ber kleine Zurchmeſſer des Gelenks, ſache, warum dieſes geſchiehet, iſt daß 
ke der Fibern und eine fleine runde | Leben des Uberwundenen zu retten, denn 
ertiefung nicht wenig zur Beförderung | find fie gebiffen und verlegt, fo muften fie 
eſes Werte bei. jeeifchen fcheint | zu tode biuten, wenn fie das Bein nicht 
ich bie Hauptſache Diefer Handlung ak ı abbrechen könnten, 
nmeeufchlichen Verſtand su nberfteigen. 0 
ie ganze Sache iſt eine jo artige und Die Fiſcher zeigten und einen Vers 
uderbare Begebenbeit in Dee Naturges | fuch, um ung einen Begrif vonder Hartz 
ichte, daß ſie wohl verdient von Ran; | nafigkeit dieſes Thiereszumachen. Gie 
Nu,die mehr Sefchiklichfeit undZeit dars | zwungen den Krebs, mit feiner Schere 
haben, unterfscht gu werden. eins feiner Beine feft zu halten. Das 
tumme Thier merfte nicht , daß es ſich 
So bald als das Bein abgebrochen ſelbſt angriffe, es gebrauchte frine Ges 
I, fert fich ein Mucus oder eine Gallerte | walt, und zerbrach Die Schale feines 
i ben ubrig gebliebenen Theil des Ges | Beines, welches hierauf an zu bluten 
als naͤchſt am Leibe, welche alseinenas | fieng. Als er aber fühlte, daß er vers 
wiiche Blutſtilung das Bluten gleich | wundet war, gebrauchte er ſich feines 
hält, ſich nach und nach verhärtet ‚| Vermögens, das Bein an dem gewoͤhn⸗ 
wi ein kleines Bein verwandelt, mels| lichen Drt abzubrechen. Er feste dieſes 
ed mit der Zeitfeine gehörige Groͤſſe er; | fofort ing, Werf, und hielt das abgebros 
wet, die Stelle Des vorigen zu erfegen. | chene Stuf noch lange inder E chere feſt. 
| Man fiehet hieraus, Daß dieſes Thier als 
Man fielite noch einen Verſuch an, | les das feit halt, mag eseinmalangepaft, 
m zu erfahren, wozu Die Gallerte Dem | und wenn es von feinem Feinde übers 
nüugte. Als er alle feine Beine vers | wunden wird, , erfauft e8 fein Leben mit 
ren, Durchbohrte man zwei oder drei | Dem Verluſt des Deines. 
wer Stumpen mit einem fpigigen Eiſen, 
sd nahm die Ballerte weg , er gab 9 Muthmasliche Gedanken von 


uf Zeichen eines vergroͤſſerten Schmer⸗ 
A welches man an dem Zittern deg Dem Fraubt e ber Dflangen 


auled und dem Echaumen, dag mıt 
* haftet im SE: e8 unter den Pflanzen zweier⸗ 
€ 


Iepfe vergefeüfchaftet 
N ehlcchtgebe, nemlich Dänne 
1 ⸗ lein 
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lein und Weiblein , Meinung, die 
unter den Gärtnern und Kräuterverftäns 
digen fchon feit langer Zeit gcheget wor⸗ 
den. Hierzu hat man fonder Zweifel da⸗ 
her Anlas genommen,meiles gewiſe Arten 
von Pflangengibt, deren einige blos blüs 
hen ohne Suamen zu tragen , andere 
aber Saamen tragen , ohne eine kenntlis 
he Blume an ſich wahrnehmen zu laſſen, 
dergleichen find Der Hanf, der Spargel, 
der Spinat, und andere mehr. Man 
ber geglaubet , daR dieſe zweierlei Ges 
hlechter einen Einfluſs in einander has 
ben, fo, daß ohne jolchen eins ohne das 
andre nicht fortfommen , wenigſtens kei⸗ 
nen tüchtigen Saamen zeugen fonne. Um 
dieſes zu erklären, haben Die Natu 
diger augenommen, daß der gelbe 

den an vorbemeldeten Gewaͤchſen „die 
Blumen, wenn fie völlig aufgeblühet 
find, in groffer Menge fallen laſſen, an 
die Saamenbehaltniffe der andern ſich ans 

— on 


ter, ald auf blofe Benennung gehe 
um einige einander ähntiche Sewaͤchſe 
unterfcheiden , mir aus obigem Grunl 
ſchon einigermaffen verdächtig wird. 3 
laffe zwar den Schlus gelten bag der gei 
Staũb der Pflanzen blos um des Sa 
mens willen da_fey , denn man find 
auch an folchen Gemächfen,, die keinen 
dentliche Slumen , aber doch Saamı 
tragen, eigene Behältniffe an denen St 
jen der Zweige / aus welchen er im Srül 
jahre in Menge heraus fliebet, als FAN 
an Fichten, Birken, Ellern In 
Nusbäumen, und andern mehr. Ja ma 
findet die Häubende Behaltniſſe an fo 
hen Gewaͤchſen nicht cher, als bie f 
von dem Alter find, da fie anfangen Sa 
men zu tragen, wodurch dieſer luſ 
allerdings eine groſſe Wahrſcheinlichle 
erhaͤlt, Jumal, da man nicht ſiehet, wa 
er den übrigen Theilen dieſer Gewaͤchſe 
die micht mit ihm zugleich da find, fomi 
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in den Vorbericht gu der teuts 
fegung ©. 38. nachzulefen. I 
ılfo der Muͤhe werth geachtet, 
ı eigene Verſuche anzuftellen, 
ahren, ob es würflich an dem 
der gelbe Staub den Saamen 

made. Zudem Ende habeich 
vielen Jahren ein Flekchen im 
it Hanf befact, und hernach al 
engel, die blofe Blumen brins 

inggemein Hanfinne genennet 
die man aber leicht erfennet, 
: der Zeit, ebedie Blumen fich 
nd je fäuben anfangen, aus⸗ 
und blog die, welche Saamen 
fteben und reif werden laflen; 
aber gefunden, daß diefer Saas 
fo fruchtbar war, als andrer. 
: Spinat habe ich, es auch vers 
) ebenfallg guten tuchtigen Saas 
nımen, Der ſowohl Blumen , 
mentragende Stöfe hervorges 
Heil aber Doc) Zweifel entite 
ten, ob beidiefen Berfuchen alle 
Borfiht angewendet worden, 
noch eine Erfahrung anfuhren, 
verwichenenSommer ungefucht 
- und die feinen weiteren Zwei⸗ 
faft. Ich hatte im Fruͤhjahre 

efaet, von fremden Saanıen, 
* kommen laſſen, unter ſolchen 
einzig Korn von rundblaͤtteri⸗ 
nat mit auf, den ich noch gar 
e, welches von ohngefehr unter 
men gefomnıen ſeyn mus. 
s Waͤchſen kam, ſahe ich, daß 
staude ward, die blos Saamen 
ber nicht bluͤhet. Die Saamen⸗ 
nd anfolchen ın der Gegend, wo 
ter angewachſen find, fo gleich 
ı, fo bald fie hervor fommen,und 
nz und gar feine Blume um fich, 
6 bin und wieder gwifchen ihnen 
ſizen Klumpenmeife beifammen) 
eife Baden hervorwachſen, wel; 
ganze Bluͤhte it, Dagegen andes 
den von Spinat, die gar feinen 
anſezen, an flatt der Saamen⸗ 
n benieldeten Ort eben fo Klum⸗ 


penweiſe ordentliche kleine Blumen brins 
gen, die viel Staubfallenlaffen. Wäre ' 
es nun andem, daß dieſe ſtaubende Blu⸗ 
men zur Fruchtbarkeit des Saamens et⸗ 
was beitruͤgen, ſo muͤſte die einzelne Pflan⸗ 
e, die ihres gleichen gar nicht um ſich 
atte, ſondern in dem hohen Paſtinat⸗ 
kraute wie begraben ſtand, feinen frücht⸗ 
baren Saamen haben tragen koͤnnen, zu⸗ 
mal, da in dem ganzen Garten dieſes mal 
gar kein Spinat vorhanden war, der ihn 
durch ſeinen Staub auch nur von weiten 
hätte fchmwängern können. Ich lied dies 
en Stof unter dem Paftinatlaube unges 
hindert ftehen, um ihn defto beffer vor 
allen fremden Einflußg zu verfichern‘, und 
verurfachte zwar Dadurch, Daß der meis 
fte Saamen nicht zur Reife kam, indeffen 
fand ich doch im September einige reife 
Körner daran, welche ich, weil das Ges 
waͤchs wegen Mangelder Luft anzu faus 
len fieng, abnahm. Ich ſtekte einige 
Körner davon in einen Topf mit Erde, 
und fie giengen in wenig Tagen ordentlich 
auf, wuchten auch fort, und blieben bei 
der Art , indem fie.cben folche runde Bläts 
ter, wie. die Mutter, befamen, welches 
denn ein obnfeblbarer Beweis von der 
ruchtbarfeit dieſer Saamenförner war. 
an nennet nemlich ein Korn fruchtbar, 
wenn ein Auge mit feinem Wuͤrzelchen 
darinn befindlich, und an beide Helften 
des Korns angewachfen iſt, wenn dieſes 
Auge feblet, fo ift nichts im Korne vors 


8 handen, was aufgeben und wachfen 


föonnte, Die, welche behaupten, daß 
der Staub die Körner fruchtbar mache, 
müffen alfo glauben , daß indem Staube 
Die Augen befindlich find, und mit ihm 
von auffen indie Saamenbulfe, und fers 
ner in das Korn gebracht werden; Da 
nun aber aus obiger Erfahrung klaͤr iſt, 
daß ein Korn ohne diefen Staub fruchts 
bar werden fan, fo folget, daß er Dazu 
nichts Wurfendeg beitrage, fondern; daß 
die Augen durch einen andern Weg in 
die Saamenförner fommen müffen. 


Dbngeachtet ich nun deffen mehr als 
Ex 4 ge⸗ 
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penis bin, ſo fehe ich Doch, dag man 
eswegen feine einmal angenomniene 
nicht aufgeben tourde, weil 

eine dazu angenoms 


Meinun: 
man im Voraus no 7 
men, nemlich, daß ein Gewächs dur 
den Staub eines andern, wenn eg auch 
nicht von derfelben Art ift, gefchwängert 
werden fönne,, wie folches im Schauplag 
der Natur, fo zu Nürnberg Anno 1746, 
teutfch überfejt heraus gefommen, Part. 2, 

7.36. zu finden. Es wird dafelbft anges 
Pißren, daß ein Engelländer diefen Ver⸗ 
ſuch angeftellet,, und den Staub von ans 
dern Gewaͤchſen ineine Blume, welcher 
er denihrigengenommen, geflreuet, da 
er denn von ihrem Saamen Gewaͤchſe bes 
fommen , Die von beiden etwas an ſich ges 
habt. Wie weit diefem Berichte zu traus 
en fen, mug ich zwar dahin geftellet feyn 
lafen, bin aber fonft durch viele Erfah⸗ 
rungen überzeuget, daß zum öftern et; 
was vor ganz gewig gefchrieben wird , 





änderung in ſolchem Safte vor, fo, d 
er nun nicht nad) der Natur des Sta 
mes, von dem er fommt, fondezn vi 
mehr nach der Natur des Reifes, foi 


ch | angenommen, »twürfet, Es will zit 


obiges daraus gefchloffen werden, m 
das aus dergleichen aamen aufgefo 
mene Gewaͤchs von dent, durch def 
Staub es gefchtwängert worden, etw 
angenommen habe; es ware aber fi 
gufgewefen, mann dabei gemeldet n 
te, was beides vor Gewaͤchſe geiweft 
und was dag junge vor eine befondere? 
(haffenheit gehabt, damit man dan 
auch urtheilen könne, und dergleich 
fonderbare Dinge nicht aufguten Gk 
ben annehmendürfe, da befannt genu 
was manchmal die Einbildung in folch 
Fällen, da man von einer Meinunge 

enommenift, vor einen ftarfen Eiaflu 

at, und Daauchzumöfterneinigeant 
re Umftande unerwartete Veränderung 
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1 andern fl „ die mit ihm zugleich 
ıben, es ken denn folche Sewächfe, 
vor fi dem Ausarten fehr unterwoör⸗ 
ı find, welches Ausarten jedoch ganz 
dere Urfachen hat, als die Bermifihung 
3 Blumenſtanbes. Ich mus alfo nur 
i heraus befennen, Daß ich vor mein 
eil dieſes Vorgeben als ganz ungegruͤn⸗ 
tanſehe. 


Es irret mich auch darinn im geringſten 
ht der im aten Bande des hamburgi⸗ 


gen, dem fie etwa ausgeſezt oder nicht... 
auegefeit getvefen, einer Kranfheit, oder 
andern Beſchaffenheit des Zweiges, dar⸗ 
auf fie gewachfenzc. jugefehrieben hätte, 
tie ſolches Herr de la Quinrinie aus lan⸗ 
ger Erfahrung gethan, welcher an mehr 
als an einem Örte anführet, daß er zum 
öftern Srüchtevon verfchiedener Beſchaf⸗ 
fenheit, davon andere befondere Arten 
gemachet, und fie durch eigene Namen 
doneinander unterfchieden , auf einem 
Baume beifanmen angetroffen, wie eG 

l» 


en Magazins p. 120. angeführte Aug; | deffen Inſtruction pour les jardins 


aus einem Briefe des Herrn Cooke, 
itgliedes der engl. foniglichen Geſell⸗ 
aft, welcher. will, daR auf zwei eins 
der nahe fiebenden Aepfelbaͤumen einis 
Bepfel gefunden worden, die durch 
8 Bluhtenmebl ihres Nachbarn fo vers 
dert worden, daß fie völlig dag Anſe⸗ 
ı und Farbe des andern erhalten has 
ı, da die übrigenauf dem Baume uns 
‚Jndert geblieben. Man hat bieher 
rbehaupten wollen, daß das Staub; 
der Bluͤhten in das Saamkorn eine 
ng babe, und ift noch nicht darauf 
allen, Daß fo gardag Saamenbehaltz 
dadurch verändert werde, welches 
z Herr Eoofe auf die Bahn bringet ; 
m bie Frucht der Obſtbaͤume ift das 
amenbehaͤltnis der Kerne: es ift alfo 
ſes was ganz neues. Allein, da das 
e nur als eine bloſe Muthmaſung uns 
den Gelehrten aufgekommen, und in 
em Jahren noch feinen groͤſſern Grad 
Wahrſcheinlichkeit erhalten hat, ſo 
noch wohl zu zeitig, auf dieſen Grund 
ter su bauen. Eine bloſe Muthma⸗ 
g bat eben fo leicht einen Irrthum, 
eine Wahrheit, zum Grunde; will 
a auf Diefem Wege weiter geben, fo 
man fich in Gefahr, dag Reich der 
thümer zu vermehren. Meines Er; 
ens wäre alfo Herr Coofe ficherer ge; 
gen , wenn er es bei Dem alten gelaf: 





‚tiers et potagers Tom. I.p. 224. und 227, 
mit mehrerem zu erfennengibt. Ich glas 
be auch, daß manin gegenwärtigem Fall 
dieſes ohne Irrthum vor die wahre Urfas 
che annehmen fan, da ohnedem Herr 
Cooke blog von einer Beränderung redet, 
die das Anfehen und —A olglich et⸗ 
was aͤuſſerliches betroffen. Eine ſolche 
Veraͤnderung kan gar fuͤglich ebenfalls 
von etwas aͤuſſerlichem herruͤhren, da 
wir noch jährlich finden, daß Die Früch⸗ 
te, welche Sonne und Luft wohl treffen 
fan, ein ganz ander Anſehen und Farbe, 
ja ſogar eine andere Figur, erhalten, als 
die, ſo beſtaͤndig im Schatten ſich befin⸗ 
den, wie man denn auch durch Kunſt, 
und zwar durch oͤftere Benezung der 
Früchte mit friſchem Waſſer, eine ande⸗ 
re Farbe zuwege bringen will, nad) der 
Anweifung, die fih im Schauplaz der 
Natur pag. 224. befindet. Im Gegens 
theil ift nicht abzufehen , wie durch eine 
Beftreuung mit bem Bluͤhtenmehl dieſes 
follte zumege gebracht werden Fonnen: 
denn aͤuſerlich kan dieſes nicht warfen; 
die Frucht iſt zur Bluͤhtzeit noch fo Flein 
und zart, Daß die Beranderung, foeine 
ſolche Beftaubung an ihrer Schale vers 
urfachet, einige Monate nachher , da 
die Frucht erwachfen, und ihre Schale - 
nun um 100. malvergröffert hat, daran 
unmöglich zu fpüren feyn wurde, Wie 


‚ und die Veränderung feiner Aepfel nun aber folche Beränderung der ganzen 


een ſchon befannten Urſe 
dem Stande gegen die Sonne, dem 
ndern Anfall des Luft, Thau und Res 


achen, nem; | Structur durch Diefen Staub, Dem man 


auf folche Art gleichfam eine Eigenfchafs 
des Steineg der Weifenbeilegenwurde, 
Ee3 mög 














222 Gedanken von dem Staube ber Pflanzen waͤhrend der Bluͤhte 


ven Begrif; und mich Deucht, Daß Here 
Lore diefes als etwas hauptſachliches 
mit angefübret haben müfte, wenn ſich 
eine folche innerliche Veränderung bei feis 
nen Acpfel funden hatte. Da er aber 
biervon gänzlich ſchweiget, ſo meyne ich 
allerdings, daß er den Grund von fol 
eher Veranderung viel zu weithergeholet, 
da er ihn aus andern ſchon befannten und 
feſtgeſezten Wahrheiten näher hatte has 
ben konnen, 

Es befindet fich unter diefem Augzu⸗ 
ge noch eine Anmerfung von einer Ders 
wandelung, die mit Erbfen vorgegans 
gen, und die, wie es fcheinet, aus eben 
Diefem Grunde hergeleitet wird. Es find 
mir zwar die blauen Erbfen,von denen.das 
felbft die Rede ift,nicht befannt, aber ganz 
grüne habe ich einige Jahre her gezogen, 
und eben das Schiffaaldamit erfahren, 
was von den blauen dafelbft angeführt 


möglich fen , uͤberſteiget allen vernänftis . 


Aber wieder auf die Befru 
des Saamforns durch den Blühte 
zu fommen, fo fimmet nicht nur 
fahrung, wie bereits gezeigetift, 

‚wicht überein, fondern es fchein« 

überdem dieſes der fonftbefannten 

haltung der Natur nicht gemaͤs 

Die Erzeugung’ des Saamforng 
Hanptentziwef , worauf endlid 

Wachsthumabzielet, Wenn das 

forn nicht fruchtbar iſt, ſo gehet 
ſicht, warum es gewachfen, ver 

Sollte eine fo wichtige Sache wı 

ein bloſes Gerathewohl geftellet 

Sollte das,woraufder rund der; 
barkeit beruhet / von der Naturf 
ordnet ſeyn / Daß er erftin die Li 

ſtieben mug, ehe er an den gehörig 

kommt Wie vielen Unfällen war 
nicht unterworfen ? Der Windei 

Staub wegführen, und der Re 

abfpühlen, daß er dag Saambe 
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Theile, worauf fehr viel anfommt, auf 
forgfaltigfte roider allerhand Unfalle 
vahret, und es ift kein Zweifel, daß 
uch bei dem Haupttheile des Saam⸗ 
is geſchehen. Dieſer Haupttheil, der 
Korn fruchtbar machet, daß es aufs 
en, und ein aͤhnliches Gewaͤchs her⸗ 
hringen fan, iſt ein Auge mit ſeinem 
rzelchen, und dieſes Auge iſt in nichts 
erſchieden von andern, die ſich in gro⸗ 
Menge an den Gewaͤchſen befinden. 
a bringet zum Exempel der Baum lan⸗ 
orher , ehe er bluͤhet, dergleichen 
sen in Menge hervor, ohne Daß der 
aub der Blühte, derjanoc nicht vor; 
den iſt, Dazu etwas beiträgt, und 
en bei jedem Blat, 100 es angewach⸗ 
eines ſtehet, dag zu feiner Zeit aus; 
hfet, und alfo fruchtbar ift; es find 
b Dazu eigene Eenntliche Gange vor; 
DER , wo Die Augen durchgekommen 
», warum follte denn nicht ein folcheg 
ge auch in das Saanıforn von innen 
men fönnen, ohne daß der Staub 
Bluͤhte dazu maß beitragen dürfe ? 


Aber num heift es ferner, wozu nus 
denn alfo.diefer Staub, der doch nicht 
fonft gefchaffen ſeyn fan? Es iſt wahr, 
Natur thut nichts vor die lange Weile, 
z roigt daraus, daß alle Materie, Die 
‚im Gewaͤchſe befindet , ihm nothwen⸗ 
ı mäglich fenn muͤſſe? Kan denn nicht 
ige Darunter feyn, die blog abgefon; 
t wird, um fie fortzufchaffen, und 
s dem Gemwächfe zu entfernen? Wir 
den es bei den Leibern der Menfchen 
d Thiere , daß die Natur zu Zeiten mag 
aus ſchaffet, das ihnen entweder nicht 
lich , oder bei gewiſſen Umſtaͤnden 
flieg if „ Solttenicht bei den Cor; 
der Gewaͤchſe etwas ahnlicheg ftatt 
den? Es ziehet ja niemand in Zwei⸗ 
daß bie Haanıen ftarf augdunften, 
>» dadurch viel von ihrer Materie taͤg⸗ 
verliehren. Es ift auch befannt, daß, 
am Diefe Ausdunftung gehemmet wird, 
Sewaͤchs in eine Krankheit verfallt, 
slich mus man zugeben, daß darinne 


eben wie in den Leibern der Menfchen und 
Thiere Materie-ift, die ihm nichts nuze 
wird, fondern fortgefchaffet werben 
mug. Da nun der gelbe Staub in der 
Bluͤhte eine Materie * die aus dem Ge⸗ 
waͤchſe ſichtbarlich abgeſondert, und in 
ewife ſiebfoͤrmige Behaͤltniſſe geſamm 
et wird, durch deren Oefnungen ſie, 
wenn fie troken genug geworden, durch⸗ 
fallen, und indie Luft verſtieben fan, fe 
fehe ich nicht, was daran hinderlich iſt, 
daß man ihn vor etwas halten fönne, 
dag als überflüffig aus dem Gemächfe 
fortgefchaffet, und dem Winde und Wet; 
terüberlaffenwird. Weil die Behältnif: 
fe auf Stielen ftehen ‚ Die gunäch um 
und bei dem Saambehältnig fich finden, 
fo fcheinet e8, daß dadurch etwas abges 
fonbert wird, was dem Saamforn an; 
fangs nicht dienlich feyn mug, ba es 
noch allzuzart ift, eine uͤberfluͤſſige Nah⸗ 
rung anzunehmen. Da fie aber hernach 
mit Der Blume abfallen, wenn das Saam⸗ 
behaͤltnis mit dem Saamen in ſtaͤrkeren 
Wachsthum kommt, ſo mus die Abſon⸗ 
derung weiter nicht noͤthig ſeyn, ſondern 
dieſes hernach zum Wachsthum des 
Saamens angewendet werden. Es iſt 
eine ſtaubige oder mehlichte Materie, und 
daraus beſtehet auch die Subſtanz des 
Saam korns, als welches ſich in ein Mehl 
zerreiben laͤſt. Dieſes iſt zwar gewoͤhnli⸗ 
cher maſenweis, da der Stanb der Blüh⸗ 
te mehrentheils gelb iſt, aber dieſe Vers 
aͤnderung kan blos daher entſtehen, weil 
fie an die freie Luft kommt, welche auch 
andre Theile der Gewaͤchſe farbet. 


‚ Mit diefer Muthmafung flimmen ei; 
nige vorfallendellmftande vielbeffer uber; 
ein, als mit jener Meinung, womit fie 
fich im Gegentheil gar nicht zuſammen 
reimen twollen. Zum Erempel bei vielen 
Gewaͤchſen ftchen Die ſtaubende Kölbchen 
oben auf dem Saamkorn felbft, wie an 
der Sonnenblume, und an allen Arten 
von Aeſter, e8 mug alfo des Staub erſt 
durch das Saamforn durch, ehe er indie 
Koͤlbchen Fommen Fan); Wäre er num 


im 
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im Saamforn nötbig, warum ſchafte ihn 
denn die Natur erft heraus? Wer den 
Ricinum betrachtet, wird augenſchein⸗ 
lich fehen, daß der Staub dem Saamen 
nicht zu gute kommen fönnen; denn er ſi⸗ 
jet ganz unten unter den Saͤamenknoͤp⸗ 
fen in befondern fugelrunden Behältnif 
fen, und diefe haben fich manchmal an 
denen ſpaͤtgewachſenen noch nicht aufges 
than und geftiebet , wenn der Saame 
fchon feine gebörige Gröffe hat, und dem 
Reifen nahe iſt. Wenn der Staub dem 
Saamen fo nöthig wäre, fo müften diefe 
Theile , die ihn in fich ſchlieſſen, auch 
vielmehr über alg unter den Saamen⸗ 
Enöpfen angeordnet feyn: denn wenn er 
bei jeziger Einrichtung erreichen follte, 
müfte er nicht fallen , fondern manchmal 
wohl ein Fus hoch fteigen , welches nicht 
wohl zu begreifen iſt. Und andem Col- 
chico fieht man augenfcheinfich, daß der 
Saame ganz ohne alle Beihülfe desgek 








tragen, antreffen, als bei den and 
die blos blühen, und feinen Saamen 
ſezen, daaber gerade das Öegentheil 
fchebe, fo widerlege ſich dieſe Mein! 
daraus von felber, 


Solchemnach finde ich nöthig, 
wider diefen Einwurf in Sicherheit jı 
en, Anfänglich habe ich freilich mı 
edanfen blos auf Die Gewaͤchſe, di⸗ 
wohl Blumen als Saamen tragen, 
richtet, weildiefeg die meiften find, 1 
gleichſam die Regel ausmachen; ich 
aber nunmehro auch auf die andern fı 
men, die fo zu fagenzur Ausnahme ge 
ven: vielleicht ieh es fi am Eni 
daß auch jener Erflarung fich auch Sri 
de von Diefer ihrem Verhalten ber! 
0 fen: Ich finde aber nöthig, erft 
L anzugeigen ‚, woher es _vermuth] 
fomme, daß einige Stöfe blog 
andre aber blos Saamentragen, 


"bis in Die, "Spüe aus lauter 
n, welches gruͤne haͤrtliche Echa⸗ 
a, wie fonft die Blumenhuͤiſe zu 
Sie maren oben fpjzig und 


3 fr bebdekte, daß allen ur 
den, und dieRn: 

J nen anapfen ähnlich abe, 

mit leichter Mühe von 

„ und faffen bie indie 

ifig bei und per einans 

Haß mtlich abgeldfet bat datte, 


—— mir 


lich in den Theil” gebet, wo die Blätter 
der Blume fich befinden, Die daher in grds 
ferer Anzahl als fonft erfcheinen. Weil 
aber doch nichts hervor machten, und 
fih vergröffern fan, was nicht Ichon vor⸗ 
her in Kleinen vorhanden geweſen, fo fols 
ur daß in jedem Gewaͤchſe viele ähnlis 
he Theile, von einer Art, bei einander 
ſeyn müffen, davon viele oder wenige, 
nachdem «8 diellmftändefügen, in Zrieb 
und Wachsthum kommen fi * Und 
gicgune iſt denn auch tool die ürſach zw 
uchen, warum manchmal eine Blume 
aus der andern twächft, wie an gefüllten 
Levcojen faft inggemein gefhie t, wenn 
es ihnen an Nahrung nicht 
teilen aber niimt man es auch an an! 
Gewachſen wahr, als —e 
janze — 3 — 


ähren, an weichen man 
Ber ** ar at 
auptaehre zur Sei ee 
bet. Da alfo Flar ift, daß der Ant 
— feine pr A 
Nichtung hat, fondern nach den Kegeln 
der Bewegung dahin gehet, wo er am 
wenigften Widerftand r welches 
durch viele andre Falle aus der Gaͤrtue⸗ 
rei noch weiter erläutert werden fönnte, 


fo. mus er. auch nach der verſchiedenen 
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wo der Saame hingesrdnet ift, eindrinz 
gen fan. 


Dieſes, was ich bisher vonder Bes 
Schaffenbeit, einfacher und gefüllter Blus 
men angeführet , laft fich nun mit Lich 
ter Mühe auch auf * andern — 
anwenden, welche Blumen — 
men an verſchiedenen Stöfen b 
Es find von dieſen ebenfalls-ale& 
wie —5 ewis davor halte, im Stande, 
fowohl Blumen als Saamen zu tragen; 
daß aber nicht beides zugleich gefchichet,, 
jeigt weiter nichts an, alsdap der Saft 
auf beide Theile nicht zugleich würken fat, 
In denen Stöfen, darinne fich der Saft 
einen Gang zu denen Saamenbehältnitz 
fen öfnen fan, kommen diefeins wachſen, 
und die Blumen bleiben ftefen , folglich 
kommen fie bierinne mit den einfachen 
Blumenftöfen überein. Daß fie eben wie 
die andern blühen können , jeiget fich Hlar 
Daraus, weil würflich einiae Theile der 


alle Nal die vor dei 

— 

— ———— 

je Urſach 
di Blumen überaus (ehr , und 
vielmehr als alfeandee , die ordentliche 
weiſe Ölumen und Saamenzugleich tra 
se Man Fan leicht erachten, daß hier 
urch dem Gerächfe Die Kräfte fehrer 

sehen muͤſſen, weil fo 
Beats 

e 
— find, eine 

Menge na 


15 — — iſt — ma dag 


Die Blume an —J ———— 
vergaͤn⸗ — * nach ihr 
und m ft der Saame, der: 
bier zuri 1 iiber ——— 
— er —— der 

wachfen vielmehr. 
nahrbafteen Theile, die in allen Gt 


rn ; 


a 
N 
N NR 





She, ober der —T emannte Meerbunde, otnebung feines 
wenn er zu viel gefreffen. 











Das Meerſchwein, das wegen feiner Fresgierigkeit die Heeringe Tag 
und Nacht aufzwfuchen befchäftiget in. 
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Der Kabbelau, der unter den Fleinen Heeringsfreſſern feiner Geſchwim⸗ 
digkeit wegen der Schaͤdlichſte iſt. 
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richten von Heringen 


mit neuen Entdefüngen. 
ie lieffern hier eine merkwuͤrdi⸗ 
ge Beſchreibung, die noch 


ven befannt fon mag. 
verdient hier befonders_ einen 


mten Ans 


Davids ıc. foldhe 
ugstveife hier vor Aus 
jegtwerden. 


as eigentlich der Hering fg, 
vor unnöthig, hier eine Bes 
sung gu machen , indeme ders 
Wer Orten fo bekannt / daß man 
icht befepreiben, fondern nur 
n darf, fo erkennet ein jedwe⸗ 
von, was für ein Fiſch dadurch 
net ſeye; Wie viel aber Gat⸗ 
n dieſes Fiſches ſeynd/ ift bei 
n fo bekannt nicht , weil dieſei⸗ 
} anhero noch nicht genugfam 
ſuchet, viel weniger in deutli⸗ 
Richtigkeit gebracht worden. 
viel Jsland betrift, weis ich 
‚ baßvalle_deffen Fioͤrden mit 
eſten und fetteften Hering ders 
t angefüllee find, Daß, wenn 
Jnnmohner geringe Anzahl 

Indermögen nicht im Wege 
!, Diefelbe gar bald und ber 
ich Denvortheithaftigften Han⸗ 
mit würden behaupten fönnen. 

die unterichiedene Sorten 


derfelben babe i$ „teil niemand 
darauf fehläget „, ohnmöglic auge 

indig machen Bönnen. Rur tous 

man zu ſagen, Daß dafelbft zus 
Meilen eine Arc mit vorfomme, Die 
Drei Viertel einer Elle lang und gus 
ter Drei quer Finger breit fey. Diele 
leicht iſt Diefes Diejenige Cattung, 
die von den Bifchern fen Herings⸗ 
Fönige jenennet, und für Der gro⸗ 
fen dmmärme ‚Heerführer und Leis 
ter gehalten werden. a) 

a) Bon diefen bringet Martin in der 
Bf ongeiognen Befreiung, ofthe 


& 
= 
42.1 
6 
= 


dig 8 et . 
iiefen di it gr ben &hnig ber Dei 


na, 
und ie ihn vono! ei u 
in Bi hlıde Ra fe ie 
forgfältig wieder in die See, maffen fie 
8 für ein kleines crimen laeſae majeitatis 
— — treafon) hielten, einen Fiſch eines 
erderben. 


folchen Namens zu v 


Wir. übergehen Demnach Diefes., 
und befümmern uns vielmehr um 
den Nujen deſſelben; Wie denn 
ber Hering b) oder der gecroͤnte 
Bifh, wie ihndie Holländer heiſſen⸗ 
toegen feines unausfprechlichen über 
den gröffeften Theil der bewohnten 
Welt auf eine oder andere Art ſich 
erftrefenden Nupens mit allem 
Recht den Trappführet. Was ſei⸗ 
ne Nahrung anbelangt, ſo wird 

"Sf von 
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von den Fiſchern insgemein vorgeges 
ben , daß die Heringe von der bloſ⸗ 
fen oe des Waſſers les 
ben. Daffelbe aber wird dadurch 
Elärlich widerleget , daß die Herins 
genicht nur Zähne im Maul haben, 
welche ihnen zum XBafferfchlufengar 
unnöthig, wohl aber eine gewiſe An⸗ 
zeige find ,_daß fie ihnen zu Feſthal⸗ 
tung der Bifchen. d. g.fo fie zu ihrer 
Nahrung fallen und hinabſchlingen 
müffen, Dienen tollen: fonderndaß 
jumeilen auch andere Dinge von 
Rachſuchenden in ihren Mägen 
wahrgenommen worden. Alfo hat 
Neufranz Cin feinem Opulculo de 
Harengo p. 28.) in eines Magen zus 
seilen über 6o. Eleine theils halbvers 





anhero ift man ihnen noch nicht we 
ter als bis an die Jhetlandifche, ode 
wie wir fagen, hitlandifche Inſel 
entgegen gegangen, woſelbſt 5 
Fayrhiu und Bokenes die Hollaͤnd 
mit ihren Buigen alle Jahr gegt 
Joh. Baptiftä fich einftellen , u 
den der Gegend um ſolche Zeit au 
Norden herunter DIE andringendt 
Schwarm vermittelt ihrer auswe 
fenden, und demfelben im Lauf Dutı 
zwo Buijen quer vorziehenden N 
jen (wodurch eine unglaubliche Mei 
ge auf einmal erhaſchet werden far 
aufzufangen, zujurichten, einzufa 
zen / und nebſt ihrem Vateriande au 
noch einen guten Theil Europens dt 
mi 11 


Be SE vuıyu Ju) vULs 
ufder dufferften nördlichen 
Norwegen, Nordcap 
Daher ihm auch die Groͤn⸗ 
er feine Benennung beiges 
en, ohne Zmeifel wegen 
tigen Heringsſtrichs, der 
‚orbei und an Norwegen 
uͤrzet. Nichts deſtowe⸗ 
et er auch, daß ich ſo re⸗ 
Ssland herumin gargrofs 
e. Und daß auch dieſes 
: andern Urfache, als um 
:fofehr häufig anzutreffen ⸗ 
198 willen geichiehet , lies 
squ hellem Tage ‚ daß ders 
ie ich mit Sicherheit ber 
den, wennihn hungert, 
nm — ober 
n toimmen! 
ufammen treibet,, und vor 
gen den Strand jaget, 
ud, nachdem erderen, fo 
jthig , oder möglich, beis 


haben die Islander von dem Syldreke 
(Gudm. Andr. Lexic, Island, ) d. i, Herings 
meifter geheiffen, und (beim Verel Lex. 
Sc, Scand.) ift Sildraeki balenae fpecies, 
quæ haleces ex profundo in finus & bre- 
via compellit, wie denn auch D. Martin 
in feiner Defcription of the Weftislands 
ofSchout. ps, anführet, daß fich beidies 
fen Infelninden Heringbayen eine Mens 
je von Walfifchen unterfciedlicher Art 
Anbe, Welches , meinem, Bebünfen 
nach, wegen Untiefe der Gründe, feine 
andere als Nordcaper , Buzköpfe und 
Meer meine fegn fönnen. den Phi- 
lofoph, Transad. N. KTARhebe Ar oo 
andern von den Bol ſchſorten bei News 
engelland Nachricht a wird , beif 
fet einer Fin-Back-Wbalı von feiner hinten 
am Ruten führenden dritthalb se 
oben Finne oder fehnichten und fleis 
ſchichten Flosfeder: von weicherihn auch 
unfere und bie An Grönlandsfahrer 
ebenfalls Finniſch benennet haben. Vid, 
Martens Spigbergreife, cap. ır. Und 
von dieſen wird in dem angegogenen 
SRafelen, Herige m. gLfleine She 
afrelen, ge u.d. gl. Kleine 

durch eben natürliche Lift , dev 
fih d: Se Selbe ati hei in 





ne andere Weife nahren müffen. Alſo ift 
der gröffeften Art dem eigentlichen ſpiz⸗ 
bergifdyen Wallfifche fowohl durch die 
vielen zottigten Blatter oder fogenannte 
Baarten, womit fein Rachen angefullet, 
als durch feine enge Kehle —— — 
de verwehret und mug er ſich vornem⸗ 
ich mit Fleinen Krabben , oder Garnaten, 
und einem fettigten Waſſer⸗lniect behel⸗ 
fen; Dabei er indeffen gleichtwol nicht 
iu Eur; fommt, fondern vortreflich ges 
eich, Der Tangbual mug von Tang. 
(Angl. Tangle) einem Meerfraute , Fuco 
marino: andere von anderer Nahrung 
leben. Eben wie auf dem Lande die 
jeifchfreffende Thiere ſich auch nicht fo 
tark, als die andern vermehren, und die 
ungeheuerften unter denfelben, ich mens 
ne die Elepbanten und Rhinocerog, die 
fonft vielleicht die Wälder längft ledig ges 
macht haben würden, mit ſchlechten 
Kräutern und den garten, Ziveiglein der 
Bäune vorlieb nehmen muͤſſen. 


Unter den kleinern Heringfeeffern 
verfiehe ich alfo den Rabbelau und 
fein Geſchlecht, Die Lengen / Schel⸗ 
fie u fm... Su 





ın feiner Delcription de IF’ 
Septentrionale(worinnerh 
ie weitlaͤuftig und mit all 
Umftdnden den Bang un 
tung ber Molue, Die eine € 
ift, befchreibet) Tom. J. 
228. ertoehnet, nemlich 
Fang ſehr reich (w, wo viel 
len und Heringe als wo 
beſten geaaſet wurden, b 
und Tom. II. pag. 13 
menn man durch gar zu fi 
fehen Die Molud verjage, 
den Hering 2c. mit megtrı 
p-195. daß, wenn fich de 
u.d, g. von einem Strich 
einem andern ziehe, Die M 
meniger demfelben fogleid 
ge. Aus melchemaberma 
tig erhellet, daß, da dieſ 
u. f. m. in Örönland nicht 
gl, ſondern fich fogar 
cheineines Herings tany 


mir bes | e8 dafelbit und noch höht 


wi YIEWMESJLEE 7 UUPD vwUTE 80 
krtiefiten Norden der Derin: 
anderer mitihnen in Geſell⸗ 
vandernden kleinern Sifchar: 
ls der Mafreelen , Butte 
echte und eigentliche Heimat, 
ar um Desmillen ſey, meil fie 
! unter den nimmerfchmeljen: 
ielmehr jährlich an Dike und 
junehmenden , auch, meit 
At fich erſtrekenden Eisfeldern 
ten Ruhe zum Leichen und 
derſten Behaͤltniſſes zum 

um ihrer Brute genieſſen. 
a enbar, daß recht meit 
dicke Eisfelder und indie groͤ⸗ 
fen Die Dayen , Gablaue 
‚wegen befchwerlicher Athem⸗ 
ng benfelben nicht bequem» 
de beregte ihnen fchädliche 

Morten aber aus Mangel 
ihre thierifche Lungen ſtets 
(gten reinen und friihen Dim» 
dar nicht, am allerwenigſten 
imenichlicho Rıirkor mit ıhron 


JU/EENaE 7 VICGJIV/ 101 VEIT VgjVasu vv ver 
geben und ihre Wahrung weiter ſu⸗ 
chen muͤſſen: don denen nach einem 
groffen bald näher anzuzeigenden 
Umwege, , vielleicht ein Reft, oder 
Doch deren Abkunft nach dem Nord⸗ 
pol wieder zuruͤk kehret, und Das 
Geſchlecht allda fortpflanzen hilft. 
Ich zweifele keinesweges, wofern 
man in der angefangenen mehreren 
Aufmerkſamkeit auf Die Naturwun⸗ 
der fleiſig fortſchreiten wird; (und 
wie wuͤnſchte ich, daß eben gegen⸗ 
waͤrtige Zeilen dazu einige Gelegen⸗ 
heit oder Ermunterung geben m 

ten!) daß denn auch dieſes, und 
mehr anders mit der Zeit eigentli⸗ 
cher werde ausgeforſchet werden. 


Indeſſen will ich nicht verſchwei⸗ 
en, was ich meines wenigen Orts 
ei den ſo ſchlecht beachteten Zuͤgen 

der Deringe für eine Weisheit und 
fiebvolle $ gung unfersgroflen und 


nntthätiaen &ehänfore srhlifs . ara 
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ſchen, alſo befonders am Hering, 
ihre dienfamfte und liebfte Koſt finz 
den, Damit ernemlich ihrer falt un 
erfättlichen Freſsgierde/ als des als 
lerbequemften Mittels fich bedienen 
mögte, ſowohl Diefen Eleinen, Doch 
unglaublich nugbaren Fiſch, ale fie 
felbft zugleich mit über alle Meere zu 
vertheilen, und an alle Cüftenzuleir 
ten. Denn fo bald der Heringuns 
ter dem Eife, oder aus den ungruͤnd⸗ 
lichen Tiefen, vorangezeigter maffen 
fich hervor begiebet , machen ſolche 
geofle, gröffereund groͤſſeſte Zilchars 
ten um ihrehungerige Magen zu füls 
len, fi fofort an denfelben, halten 
ihn durch ihr fteteg Aeugſten an allen 


Seiten in hohen, breiten und ſehr 
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N fe und Handelſchaft in 
ſchoͤpflicher Menge überliefert 
durch denn allerdingsdie nac 
de gröffere und Fleinere Jaͤg 
meit die Groͤſſe ihres Coͤrpei 
die Tiefe des Waſſers es t 
tem , eben denfelben Anwa 
zugleich angebotten, und to 
nur zugreiffen wollen, in Dit 
de getühret werden, 


Diefe Eigenfchaft und inne 
Trieb haben alle Eleinere Fiſch 
gen an fich, ſo zwar fehr naturlid 
doch wegen des mitführenden 
Nujens nicht auffer Acht zu laffen 
pflegen nemlich aus Furcht vor ih 
folgen und im Abficht fich zu vet 
dichte , als nur möglich , zufarf 

jahren , und an, über und unte 
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eiſe zu vollenden, ſo bold fie 

wieder in die See ſich bege⸗ 
zauch die Brut, fo bald fie 
irigen Krätten gelommen , 
aus natuͤrlichem Triebe und 
ofen Zwek zu erfüllen, der 
le. 


d dieſes alles noch deutlicher 
jreiflicher gu machen, will 
aͤhrlichen Zug der Heringe, 
an davon gewiſſe Nachricht 
n Ort zu Ort anmeifen, 
eich zeigen, zu welcher Zeit 
Volk diefen Segen über 
und auf was Art es ſich den⸗ 
Nuze mache. 


Norden bricht der Haupt⸗ 
ı fhon früh im Jahr auf. 
der eine Fluͤgel Weſtwaͤrts 
et, und mit dem Monat 
ruf die Inſel Island in fol 
nge, und (wegen der Vers 
der vielen groffen Fiſche von 
eiten, und der Strandvoͤ⸗ 
ben her Rin fo diken und dich⸗ 
ten ſtoͤſſet, daß man nicht 
der Schwaͤrze und Kraͤu⸗ 
Baifers (indem fie vor Angſt 
ie Oberflaͤche deſſelben drin⸗ 
d oͤfters gar heraus fliehen 
n ſcheinen) ihre Ankunft 
tem wahrnehmen, ſondern 
yenn man denſelben entgegen 
und mit einem Schöpfer, 
ie Segel aug der See benes 
en, oder dergleichen holen 
ıge drein fchläget, auf eins 
simmliche Menge derjelben 
ei 
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ohnfehlbar erwifchen und heraushe⸗ 
ben fan. Ob diefer aus Island 
tallende Fluͤgel zuvorber einen Theil 
nach den Baͤnken von Terreneufve 
abfchife : mie ingleichem , wo der 
Reſt des an der Weſtkuͤſte von Is⸗ 
land herniederfturgenden Strichs 
bleiben mag, ift den allfehenden Aus 
gen des Höchften allein bekannt. In⸗ 
deffen iſt gewis, Daß davon auf als 
len Seiten der Inſel alle Meerbufen, 
Buchten, Bayen oder Fioͤrdern 
angetüllet, und zugleich, auffer den 
nachzichenden Föftlichen andern, eſs⸗ 
und nuzbaren kleinen und gröffern 
Fiſchen, abfonderlich die Nordca⸗ 
per, (welche ihrer Groͤſſe halber 
weiter in. Die untiefere Nordſee zu 
folgen fih nicht getrauen) Dahın ger 
führet, und gleichfam ihren rechten 
Wohnplaz (movon Zorgdrager 
Hr der Gegend zu nehmen 
veranlaſſet werden. 

Der zweite of uns zum beſten 
bekannte oͤſtliche Flügel (wovon 
doch auch im Vorbeiſtreichen ein 
Theil nach der Oſt⸗und Suͤdkuͤſte 
vonIsland abfaͤllt) ſtuͤrzet ſich durch 
die mitfolgende Meerſchweine, Cab⸗ 
lauen und ſo fort getrieben, im⸗ 
mer weiter herunter in die Nordſee, 
jedoch ſolchergeſtalt, daß davon 
eine Abſonderung, nemlich Die 
Oeſtliche / ihren Strich nach der 
Mordeap zu, und ferner an Der 
ganzen Mormegifchen Cuͤſte heruns 
ter nimmt, bat zwar ein Theil feis 
nen Lauf daran her beftändig fortfes 
set, bis er Durch den und in Die 
ofie verfällt : der andere aber, 

g fo 
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bald ihm die Nordſpize v überall rings um ihrer 
ee a ob fie glei Nie 
-, an der Oftfeiten Juͤtlande herab | chen, als oh au isch Dı 


de ern 
nem in der Oftfee bald toiedergufams | ihm nachjagen, beftmöglichitzu 
men ftöffet; mit dem zweiten Arm | ge machen) zufchieflet : ad 
aber an Der XBeftfüfte von Juͤtland nachdem alle jezterzehlere Del 
herunter ſenket, und an Scieswig, | lung der zweiten geoffen Abfi 
Holftein, Stift Bremen, und Fries⸗ nungim Canal wieder zufanmı 
ſtoſſen, ihr.übrn 


efangen, wenigſtens Feine Handes | nicht aufgefangene und von 
fung damit getrieben wird,) fort: | dögeln und NRaubfilchen nicht 
eilet, bis er durch Terel und Blie | ſchlungene Reſt, der gewis no 
in die Süderfee dringet, und, nach» | daunenswuͤrdig gros ift , 


die Nordfee zu endung feiner | felb der gemeinen Sager 
aroſſen Reife surüffehret, "Sahin, verlieret, — vielmehr undel 


ie Innwohner der Inſelu Schets 
r Hittland) es abnehmen zu koͤn⸗ 
‚mennen, kommt aus Norden 
Worecplic und unglaublich grofs 
yarın , oder Heer von Heringen 
adgedrungen. Der Ort, von 
Re fommen, und wo fie gleich 
en, leihen, fegen und ſich vers 
iR unbekannt. Daß aber ihre 
mendlich groß, wird aus bald 
zur — erhellen: wiewol 
ar ein Schwarm aus den Stof, 
if, der von einer noch 
den ‚bie jnät bleibet,, 
ngel des Naumesg! 
‚ und feine Nahrung und Vers 


zigr 
8 


. _ Ihren 
in der See bei Engelland,denn 
babım fommen, find fie lange 
je wieder von bannen ſchei⸗ 


Er lan 


u 


gi 
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tugel eine Weite von 200. Meilen (lea- 
gues) austräget. Wenn fie fich tiefer 
herunter gefenfet, und ihr ungeheurer 
Haufe durch die im Wege liegende Gross 
brittannifche Infeln (die fie bermuthlich 
an den Örunden und Untiefen der Nord⸗ 
fee, welche zweifelsfrei wicht wenig an⸗ 
ders, als die Oberfläche beichaffen, ges 
twahr werden) eine Trennung erleidet, 
muͤſſen fie fich nothwendig in zweene glei⸗ 
che oder ungleiche Theile zertheilen. Bon 
denfelben lenket ſich der eine Weftz oder 
Südweft, laſſet Schettland und die Or⸗ 
‚cadifche Infeln zur Linken , und föffet 
auf Ireland, Daran er fich abermals fpals 
tet, alfo, daß ein Atan der Brittannis 
fon Cuͤſte fich_baltend, gegen Süden 

inunter durch St. Georg, oder den Ir⸗ 
rifchen Canal ftreichet, und zwar Engels 


land und Irriand hinab in die Gaverw - 


fee fällt, wo er wieder zu feinen vorhin 
verlaffenen Freunden koͤmmt der zweite 
Theil aber aus Mangel des Raums nach 

eft und Südivert ſich hwentet, die 
Serifche und Weſtfee hinabfchieffet, und 
indem er beftändig an den Eüften verbleis 
bet, um den Shöftrand von Jrrland ſich 
herum ziehet, und vermittelt einer Fleis 
ungnahSüdofk zu ei 
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Schettland und ferner die Cap von Bu⸗ 
canes und die Cůſte von Aberdeen vorbei, 
füllet unterweges mit feiner ungehligen 
Menge alle Meerbufen, Furthen, Ri⸗ 
bieren und fo weiter, nicht anders, ald 
wenn er von der Hand des Höchften ges 
leitet wird, daß er fich der Armuth jur 
Speife, und dem Kaufmann zum vor, 
theilhaften Handel, darſtellen mus, 
endet darauf etwas füdlich, ſtreichet 
Dumbarvorbei, und wird, nachdem er 
einen Umſchweif um die hohen Ufer von 
©t. Tabbs und Berwif genommen, und 
in die Tiefe gegangen , erft wieder bei 
Scarborongh gefehen , und in einigen 
difen Haufen nicht eher wieder wahrge⸗ 
nommen, als auf den Yarmouthiſchen 
Bänten bei Engelland; von danuen er 
nach dem Munde der Thames und von 
da ferner durch den Brittannifchen Cas 

mt, fodann aber weis 





denburgund andern groffen Städter 
Lande bringen , um das Königreich 
mit es Theil frifch zu bedienen, I 
a aber — — 
ten Hering aufVarmouchi rt, 
aus zu machen, Wenn denitemdlich 
Hering ober wehnter maffen beidarmo 
wieder zum Vorfchein fommt, undfi 
feine Nahrung zu ſuchen/ über Die.So 
bänfe verfpreitet,mwird er in bewunde 
wuͤrdiger Menge, fo wohl von Engel 
dern als Hollandern und Sranzofeng 
fchet. Unter denen die Yarmouther 
Tein in die 50000. Tonnen fangen, mi 
Red-Herring zutichten / der imibrer Ste 
und den nächit anliegenden Graffchaf 
verbrauchet wird. Von hier entweid 
währender Fifcherei groſſe Schwäru 
die fich nach dem Munde der Thames; 
ben, und dafelbft von den Fifchersmal 
aus London, Foultitone, Dover, Sa 
m. fo wohlin die Stadt Londı 
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jegriffen ‚ und von Minhead big 

apel, Beepiford u. f. m. weſt⸗ 
bis an die Städte der Nordkuͤſte 
:ornwal verfolget wird, die von 


ungerechnet, was im Lande vers | fl 


wird, viele taufend Tonnen vol 
en, und nah Spanien und der 
ländifchen Sce ausfchifen. Der; 
n ihm auch vondem Kaufmann in 
rok u. f. w. und auf der ganzen Eur; 
Southwales wiederfaͤhret. Wor; 
weil er alsdenn ſezet, ihm weiter 
achgeſtellet wird, ſondern er ſich 
hr in die Tiefe zu ſeiner Geſellſchaft 
et, auch nicht wieder zum Geſichte 
t. Wo er weiter bleibet , ob er 
: nad) Norden fehre, oder in den 
:undlichen Tiefen ber Weſtſee den 
s Meerfifchen zu Theilwird, oder 
ihm ſonſt ergehen mag iſt yanz- 
ıbefannt. Möchte aber hierbei je: 
etwa auf die Gedanken gerathen, 
n Diefe Zeit der Hering wohl fo gut, 
eggefüangen und ausgetilget feyn 
:: fo it das gerade Gegentheil aus 
offen Schivarmen, welche in der 
miee an der Weſt⸗Und Su:cufte von 
land und Irrland beiihrem Abzuge 
jefehen werden , fo- offenkundig, 
an viel eher vermeynen follte, der 
ie vielfältige Verluſt fen nicht ein; 
verfpuren. Inzwiſchen find eini⸗ 
Meinung, daß die ganze Anzahl, 
Sicher aus Europa von ihnen uns 
ed mögen mweggefangen haben, 
ihrem erften aus Norden heraus; 
nden NHeere, als wogegen eine 
n gu rechnen. Wobei gleichwol 
berdem ganz glaublich it, daß die 
Flich vielen und groffen Raubfiſche, 
hweine, Meerhunden. d. gl. noch 
eit groͤſſere Menge, als alle ober⸗ 
Fiſcher, von ihnen werden anf: 
en haben. 


den Eüften von Nordanterica fin. 
der ing auch, aber beimeiten 

haufig, ale in Europa: ermwird 
eiter gegen Suͤden nicht ale big an 


Die Neze recht quer vorziehen koͤnne: an; 
dern Theils auch der Eikh dur dag 
er, d.i. Laterneulichẽ auf ben Sch 
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die Flüffe von Carolina gefehen: Ob Dies 
fer etwa ein Theil von dem anfänglichen 
ar groffen Schwarm fey, Der beiderers 
en Ankunft auf die Grönländifche Eis 
en, an Stelle Suͤdoſtwaͤrts mit der 
übrigen Gefellfihaft zu gehen, vielleicht 
nach den Nordweſtkuͤſten von America 
ausgewichen, oder ob es der Uberreſt von 
denen ſey, die vorgedachter maſſen den 
Canal von Engelland durchgewandert, 
ſtehet nicht zu fagen. So viel aber iſt be⸗ 
kannt, daß der — wenigſtens in ei⸗ 
ner merklichen nah in feinem füdlis 
hen Keiche, als Spanien, Portugall 
oder dem ſuͤdlichen Theile von van 
reich, fo wenig aufden Cuͤſten von Ocean, 
als im Mittelmeer, noch auch auf ber 
Africanifchen Cuͤſte geſehen werde: ges 
rade als ob diefem Fiſche dahin ſich zu Des 
geben umterfaget wäre, auf daß dieſelbe 

ander von Engelland aus damit follen 
verjehen werden. Allermaſſen denn auch 
der Kaufmann vonDevonshire und Corn⸗ 
wal dentelben auf befondere Art durch 
Pafen und Preffen zubereitet und nad 
Spanien, Venedig, Livorno und andes 
re Derter Italiens ingroffer Menge (als 
im angezogenen Antland Marit, pag. 104 
zu lefen) verfendet. 


Ich achte ed es nicht ungereimt zu ſeyn, 
bei dieſer Gelegenheit zugleich eine eigent⸗ 
liche Nachricht von dem hollaͤndiſchen 
Heringsfang mit wenigen zugeben. Die 
bei Hittland verfammlete Buizen laufen 
aug gegen Nordnordweflen, und werfen 
bei Eanrhilt dag erfte Nez in der Nacht 
nach Johannistag, den 25. Jun. nad) 
ı2. Uhr aus. Die Rifcherei gefihiehet 
nicht anders, als zu Nachtzeiten, damit 
man eines Theild den ankommenden Her 
ringſchwarm an feinem Blif (welcher 
durch deſſen Augen, und die um denſel⸗ 
ben zunaͤchſt herumſizende ſtark glaͤnzende 
Schuppen vornemlich verurſachet wird, 
deſto beſſer wahrnehmen, und ihm alſo 


eu⸗ 
ni J 
693 der 





dergleichen Vortheils man fich auch auf 
den dalmatifchen Ehften zum Sardinens 
jan nüzlich bedienet, (Spon voyage 
"talie, p. m. — mehr, weil 
der Fiſch demfelben zueilet, herbei gelo⸗ 
fet werde, die Reze aber um ſo weniger 
fen möge., Diefe_ Neze, welche fehr 
lang find , muͤſſen auf eine von der Obrig⸗ 
feit feftgeftellte Maafe, mit engen Mas 
fehen (damit wenslich der Fiſch mit feinen 
Dhren darinn fo gleich bangen bleibe ) 
und wenigſtens aus gutem Hanfe verfers 
tiget. werden. - Fegiger Zeit werden fie 
roffen Theils aus grober. Perftanifcher 
Eid (weil dergleichen Neze drei Jahr 
aushalten können) geftrifet: fie werden 
auch alle , fo bald fie fertig, damit man 

je um defto unfenntbarer mache, mit dem 
Nauche von Eichenhohfpänen, als ich 
H Ampfterdam einft angemerket, brauns 
ich gefärbet, Vor dem 25. Juni, weil 
der diſch vorher noch in feiner rechten Gů⸗ 


a8 Nadhrichten bon Seringen, 





mit neuen Catbekuinpi, 
Hering, den man finger» un 
durch einander in die Tonne 
durch die den Budzen nı 
ſchwinde Schiffe, Jägere genau 
denfelben übernommen, und fo 
de, als nur möglich, m You 
bracht, auch) deshalben 
geheiffen. Nach diefer Zeit wird dı 
fo balderaufs Schif gekommen i 
geliefet, in drei Sorten, die ma 
1efensvollsund Scoorenbas 
titelt, — — ‚und 
felben befonderg geſalzen, undü 
fondere Tonne gepaket, Der Mi 
oder Maatjes ing, (d. ide 
gensoder Jungfernhering) iftdı 
worinn noch Die Milch fo wenig, 
Nögen erfennelich , der fchön % 
nicht dauerhaft ift. Dollbaari 
Voilhering heiffet der, fo voll M 
Roͤgen, und in feinem rechten 
menen Stande ift. Schooren 
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%, durch eigene dazu beftellte und | das vereinigte Parlament danknehmigſt 
idete Wardirer, Wraket und Water | beftätigte , Verträge errichtet worden. 
Krum geöfnet ‚ von neuem aufhol | Man hat ihnen aueh in Hamburg alle vers 
Ihe Art eingefalgen , umgepafet ‚ | längliche Bequemlichkeiten, ingleichem 
afet und nach feiner Beſchaffenheit | eigene zubeeidigende Pater und Wrafer 
Böte auf Eid und Pflicht mit gewis| zugeftanden. Allein es will Damit Doch 
m der Obrigkeit dazu geordneten ! noch zur Zeitnichtrecht fort, £heils, weil 
Rrichen und Zeichen gemerket wird, | die Schotten denfelben zu früh ‚ ehe er 
rauch einige Nachricht bei daten noch recht zeitig , fangen, theild und 
nen Scribenten zn finden. Es ruͤh⸗ vornemlich , weil fie nur mit fleinen Bo⸗ 
T diebefondere Gute und Schmals | then in See laufen, nahe unterm Lande 
keit des hollaͤndiſchen Herings, wos fiſchen, und den Hering nicht vor Dem 
alle, von allen übrigen Nationen | eflee flerben laflen , vielmeniger ſo⸗ 
ene und zubereitete Geringe ubers : gleich, wie er nach und nad) gefangen. 
eigentlich daher, daß die Holläns | wird, im Schiffe einſalzen, fondern ihn 
n Fiſch fofort lebendig vor dem | nur ins Both werfen, und wenn daffelbe 
‚ wie er noch gerade gefangen | voll, damit — Lande fahren, und als⸗ 





auskiefen, d. i. die Kiefen, Bran- | dann erſt den Fiſch auf dem Strande aus⸗ 
kiefen und ſalzen. Da denn, weil ges 
meiniglich Daruber mehr ale einmal 24. 
Stunden verftreichen ‚ der abgeflandene 
Be immittelft guten Theile fchon feiner 
artlichfeit halber in die Faͤulnis getret; 
ten ift, folgbar am Gefchmaf und Dau⸗ 
de EI ſchon etwas verlohren hat. 
Doc) es fcheinet , daß fie von Jahr zu 
Jahr mehreren Sleis anwenden wollen. 


Es haben die Slanderer vor vielen Jah⸗ 
ren fich nicht allein gar flarf auf den He⸗ 
ringfan eleget, fondern zuerft die befte 
Art denfelben zu handhaben und zu falgen 
ausgefunden. Weil fie aber durch bie 
Gortmisfällige Tangwierige Religions, 
friege , und Darüber felbft veranlaflete 
groffe pen aus 
allen Kräften und faft ganz aus der Gee 

. \ gefommen; fo find Die mo ander wie in 
in neuern Zeiten am Engelländis | mehr andern Stüfen‘, alfo auch in Diefer 
ofe , undie Bereinigung des Kos | Fifcherei und Handelung an ihre Stelle 
s Schottland mit der Eron En; gekommen. Wiewohl doch der Hollan: 
zu erreichen, nachherum fofefter | der Hering unter den Kaufleuten in Nies 
upfen, alle Muhe gegeben, den derfachien big auf diefen Tag wegen der 
ändifchen gefaljenen Hering im Zurichtungsart Blamifcher Haaring oder 
ausmwärtig in Aufnahm zu brin⸗ Flemifcher Hering genennet wird. 
ed Endes vornemlich mit der 
hamburg, fomohlsonder Koͤni⸗ Mailler infeiner Defcription del’Egyp- 
a, ale dem Könige Georg 1. beis reLertre IX. p, 25. merket, als etwas fon; 
w- Andenfens, befondere, Dusch |Derbarss, wie eb hi, an, Daß im 


® 


ausfchneiden, ) forgfaͤltig zube⸗ 

und den fie in der Nacht gefans 
od) vor wieder eintretender Wacht 
nen von Eichenholz mit zwiſchen 
ten groben Spanifchen, oder Por; 
yen Boifalze ordentlich legen oder 
da die ubrigen Nationen in Diefem 
sem Stufe, ſich faumfelig erfins 
en. 





3 Haben eifrige Patrioten in Gros⸗ 
zien zu allen Zeiten ihre Landesleu⸗ 
erwekliche fchrift; und mundliche 
lungen dahin zubemegen, ſich bes 

daß fie den ihnen von GOtt eis 
ı and vor ihre Thürezugefchiften 
Seegen nicht fo unverantwort⸗ 
8 geſchicht, verabfaumen, und 
ch die Hollander vor dem Maule 
appen laffen möchten. Dan hat 


ee A En nn — 
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Zufällige Gedanken vom Baurenſtande. 





Mon, Dec. Januar. und Febr. ich in 





Egypten bei Öroscario Heringe fehen und 
fangen lieffen , aber fonft nirgende weder 
bei Roferte noch Damiate, auch in der 
mittellaͤndiſchen See nicht, 


ufällige Gedanken vom 
auf Saurentande, 


ee Baurenftand iſt heutiges 

Tags unter allen der niedrigfte, 
und gewiſe Leute fehen denfelben al vers 
acıtlic an, ob er ſchon mit einer befons 
deren Hochachtung angefehen zu werden 
derdienet , wenn man aufdeflelben Noth⸗ 
wendigkeit fein Augenmerk richtet. 
anfehnlich war er nicht bei den Alten ? 
Die Liebe zudem Feldleben , fodie erften 
vömifchen Könige ihren Unterthanen zu 
erft beigebracht, erbielte fo viele Jahr⸗ 
bunderte die edle Regungen der Gros⸗ 


Wie | Qı 


ein ſtilles mühfamegkchen,undft 
Schmerz und aus Armuth nich 
nach Rom fommen, feine Freui 
fuchen oder der Feſten beizumobı 
lein feine Berdienfte fonntenauc 
fchlechten Hütte nicht verborger 
Kom ernannte ihn sum Conful 
fchifete Gefanden an ihn ab, 

Pfluge in die Stadt u holen, $ 
te dengen, Daß der Ölanz der ar 
ften Würde ana befonbere Re; 

dem Gemüthe dieſes Mannes 

vorbringen muͤſſen. Allein ce: 
nichts deſto weniger bei dem Ar 
Gefanden verwirret und befi 
ſchwieg eine Weile, und ver 
branen, Er fprach nur fo vi 
wird denn mein feld diefes Ic 
befäet werden fönnen, Ergı 
endlich nicht ohne vieles Zureden 
fehle des States, nahm darauf 
von feiner Gemahlin , trug ihr di 








ber verführel. Der Landmann 
ti dem Genuſſe der Guter, fo die 
yerporbringet, eine gröffere Freu⸗ 
pfinden , als der Bürger in den 
en, welcher telbige oft Faltfinnig 
jtet. Welch ein Bergnugen mug 
u nicht entſtehen, wenn er die Ar; 
ner Haͤnde indem ſchoͤnſten Wache; 
wohl und gerathen ſiehet? die Er⸗ 
ng bezeuget es, daß dem Menſchen 
dasjenige beſſer ſchmaͤket, was er 
gefaet oder gepflanzet hat. Der 
nann empfindet dieſes Vergnügen 
er vollen Sröffe- Sein ermüdeter 
erzehret mit einer unbefchreiblichen 
ichfeit Dagjenige , welches er vor; 
nit fo vieler Sorgfalt gebauct hat, 
r Ku dabei ein Gluf, wornach 
A roſſen dieſer Weltöfters vergeb; 
ehnen. 


Die Menſchen verderben ſich mehr 
nichtswuͤrdige Handelihre Lebens⸗ 
als daß ein Ungluͤk ihnen die Zufrie⸗ 
it und ein angenehmes Leben raus 
oüte. Sie bringen fich muthwilli⸗ 
eife um ihre guten Tage, und ſtoſ⸗ 
n Gluf vonfich, das allein fahig ift 
zlüklich und unfer Leben angenehm 
ſachen, nemlich die Zufriedenheit. 
rd mehrentheild Kleinigkeiten, wor; 
fie miteinander verfallen, und die 
ſchaffen find, daß man kaum ver; 
en ſollte, daß ein vernunftiges Ge⸗ 
fe fahig wäre, an Diefelben ji ges 
n, zu gefchtweigen fich Daruber zu 
ben. Wie oft gertrennet nicht ein 
r Rangſtreit dag ſchoͤnſte Freund: 
tsband, und mus man nicht ſehen, 
jiefe Sache zu den groͤſten Erbitte⸗ 
en und Feindfchaften Anlas giebet. 
wenig weis der Baurenſtand von 
r Thorheit? Der Bauer verrichtet 
Arbeit; bei mufigen Stunden kommt 
it feinen Nachbaren und Bekannten 
nmen. Man verfammiet fich unter 
Schatten einer alten Ciche, man trin: 
ı Sröhlichkeit, manfpricht von dem 


gun; man freuet fich über deu Segen 


Zufällige Gedanken vom Baurenftande. 
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feiner Arbeit, und bejchlieffet mit dem 
groͤſſeſten Vergnügen den Tag , ohne ſich 
um Kleinigkeiten zubefummern, die die 
menfchlichen Gemuͤther fo fehr gerftreuen 
tönen. Geſezt, daß Spiel und Trunf 
uweilen unterihnen Zauferelen erregen; 
N, wird man doch felten getvahr werden; 
daß felbige zu einer unverfohnluchen Feind⸗ 
fchaft Anlag geben; man wird vielmehr 
finden, daß fe faum fo fchnel ausbres 
chen fönnen, ale man ſchon Mittel hat, 
felbige zu endigen. Man verfühnet fich 
wiederum , und vergiffet alles, was 
vorgefallen iſt. | 


Ich will deswegen ben Baurenſtand 
nicht von allen Fehlern freifprechen. Iſt 
auch wohl ein Stand, der fich allein volls 
fommen nennen fönnte? Die Neigung 
zum Boͤſen Hat in Dem menfchlichen Herz 
sen ihren Grund, und wenn fie ausbres 
chen fol, fo fommt es nur darauf an, 
dag ein auferlicher Gegenſtand fie darzu 
reige, Man verfege den Bauren an die 
Stelle anderer Menfhen. Man lege ihm 
fo vie] Reisungen , fo viele verführerifche 
Dinge vor, fo wird man finden, daß 
die Erfahrung meinen Gas befraftigen 
fan, Der Mangel vieler Dinge it blog 
der Grund von den Tugenden und des 
Guten ſo man beiihm antrift, und eben 
derfelbe ift auch die Quelle verfchiedener 
Laſter und Unarten, in die er oͤfters vers 
fallt. Erift alfo nur in gemifer Abſicht 
von einigen böfen feidenfchaften befreiet, 
die man unter dem groffen Hauffen andes 
rer Menfchen gewöhnlicher Weiſe antrift, 
und dieſes iſt es eben, was feinen Stand 
für andern Ständen einiger maffen vor⸗ 
sl machet. Man wird indeflen dag 
Recht ihm wiederfahren laffen, daß er 
am beften ein zufriedeneg Leben fuhren 
fan, wenn er nur fein Öluferfennen will. 


Vielleicht wird man ihn bebauren, 
daß er verniöge feines Standeg keinRecht 
su den Wiflenfchaften und der Gelehrſam⸗ 
feit habe , daß ihm die Einficht hoher 
Dinge verborgen bleibe,und daß er gleiche 
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fam davon ausgefchloffen fen, Es ift Der Wechfel ift ſonſt n 
wahr, fein Wiſſen erſtrelet fich nicht weis Als nur im Lieben und 
ter, alg auf die Dinge, die man ihm in 
feiner Jugend beigebracht hat. Allein 
iſt er desw zu bedauren?gewisnicht, 
Keine. eitele Ruͤhmbegierde qualet fein 
Gemuͤth; Fein unnüzes Grübeln in Reli⸗ 
giongfachen verwirret feinen Verftand, 
Man findet, daß er die Lehren des Chri⸗ 
ſtenthums, fo tie fie ihm fein Lehrer in 
der Jugend beigebracht, obwol in einem 
einfaltigen, doch aufrichtigen Herzen, 
bewahret, und eine beftändige Hochach⸗ allein bei den Weifen 
tung, die fich Durch feinen unnügen Zweis | Yelden: Sie ift eine Tuge 
fel irre machen läffet, gegen die Pflichs | über die gemeine Begriffe de 
ten, fo ihm feine Religion vorgefchries | bebet, und alles verabfchew 
ben, beget, Und werfanfagen: er vd | Dertrachtig und lafterhaftift, 
se bei diefem Verhalten in Glaubens ſa⸗ 
hen zu bedauren? Man laffe ihm dabei Die Religion bat nicht 
Abrigens fo,wie Balzac, fchreibet,denfen: | heit: fiezeiget, wie man fic 

Herzen big zu GOtt empor fch 
Le meilleur eft toujours de füivre | Eitelfeiten diefer Welt grosı 


















E) 
Die wahre Ho 


Ike nunc fortes ubi celfa ı 
Duxit exempli via, 


Die wahre Hoheit find 








⁊ 
Die wahre Hoheit, 


Einige Stellen, die ich bei dem Pli⸗ 
ins finde, haben mich ganz befonders 
erühret : Gie faffen alles in ſich was 
ian von der wahren Hoheit des Geiſtes 
igen kan. 


Du biſt Kaiſer, ſagte er zu dem 
Irsjan, du Banftalles; aber chen die 
es iſt die Ui e, daß dir deſto weni⸗ 
ki zu tbun erlaubt iſt. Wices eine 

läffeligfeit ift, wenn man allesthun 
en, was man will; fo ift es im bc; 
jenrbeil eine wabre Hoheit des Gei: 

‚_ni utbun, als was man 
— f du ac böber muchr 

igen kanſt, u gejtiegenbift, fo 
ſt dir Fein Mittel n r Phi ‚um 
meirer zu Fommen, als daß du dich 
son dir felber herunter läffelt ; dubift 
her, Du dabei nichts von deiner 


hobeit verlieren Fanft, _ 
Serner ; Vlichte ie gefte und 


iner würdiger, als du die ent⸗ 
fantefte Länder durdo deine Güte 
und dur deine Grosmuth halt 
& vereinigen, gewuft. Du bei 
ie Wiederwärtigkeiten des Gl 
ka zu einem vortheilbaften Ausgang 
9 wenden gewuft. u baft alles 
ingewand, um dern roͤmiſchen Dolf 
krienigen Ueberflufs zuwegen zu 
gen welcher ihm nicht eins [ 
tand der Menſchen, ale der 
‚der empfinden machte. Dicfer 
Ikberflufs ift dein cignes But, du 
nicht Die Rinder der Bürger 
lut und Raub, wie diewilden 
ihre Jungen, 


ferner: Deine Macht iſt ſo eil⸗ 
—— Nothleidenden zubelfen, 
x es genug iſt / vann du weilt, daß 
iner von deinen Bürgern elend ift, 
mmibhn glöflidy zumachen, oder wer 
igſtens feinen Juftand zu verbeffern, 


" 4 Beier den Ehriftlichen Voͤlkern ha⸗ 
eu die Spanier einen fehr hohen Geiſt, 
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meil_er aber nicht felten mit einem gleich 
groffen Hochmuth gepaaret ift, fı lommt 
c8, daß ein Spanier eben fo leicht grau⸗ 
fam, als grosmuͤthig zu ſeyn pfieget. 





Sracian in feinem Homme univerfel 


redet von der Hoheit des Geiſtes fol; 
der Geſtalt: Don Bes folgen 


Die Hoheit des Geiftes ſtzet ein 
gewiſes erbabnes Weſen zum (ieh 
welches dem gemeinen Mann unbe 
kannt ift. Sie begnůger ſich nicht / Gus 
tes cinem Freund zu erweilen, fondern 
fie bat foger eine Freude, aucpibhren 
Kanne ergleichen zu thun Diefe 

ugend , welche ſich aufdas Chriftens 
thum gründere, empfängtihren vors 
nebmften Glanz vonder Beleidigung. 
Sie richtet darauf ihre flarre BSH 
unt aus der leichteſſen Raache cin bes 
wundernswhrdiges Werk der Gros⸗ 
muth zu madyen.. Sie verabfcheuer, 
als eine Feindin von aller Pralerei, ein 
geweifes aufgebiafenes Weſen, deffen 
man ſich in glütlichen Begebenheiten, 
fo leicht zu bedienen pflegt. 


De Fürft felbft fürchtet nicht feis 
nem Rang erwas dadurch zu verges 
ben, wann er ſich bürgerlich herunter 
laͤſſet. Er fürchrer nicht, aus feiner 

jeftär heraus zu treten, wann er 
fib als ein Menſch zeiser, weil der 
Menſch groͤſfer in ibın it, ale der Mo⸗ 
nardy, Er Fan ohne Gefahr die Sits 
ten einer Privatperfon annchmen,und 
fich fiellen, als ob er vergelfen ätte, 
daß er der gu ſey. Es iſt gefährlis 
er für die Groſcn/ wenn fiesuhoch, 
als wann fiezu bürgerlich find. Die 
Vlicderträchtigfeit ıt das verbaffefte 
Baller, deſſen fich die wahre Hobeit 
ſchaͤmet. Alle Arc von Rleinmüthigs 

it , Vieid , Derrätberei, und was 

fonft eine Fleine Seele zeiget, iſt der⸗ 

felben dermafen entgegen, daß fie ib⸗ 

ren Abſcheu dargegen nicht verbergen 

Fan, Ohne Dice Geiſies Gobeit ift 
ba Wan 





nan nicht würflid gros: mit derfe 
— — 


— man will. 


Die Franjoſen haben ſtets groſe Ges 
anlen und groſe Leute gehabt. Einer 
brerberühmteiten € Schriftfteller, und zus 


eich einer Der berühmteften Sittenmabz 
er, ich SA den Labruyere, macht von 
ver-Hobeit, —— — * 
ang: — ve Hol ei an ibn 
itfrei, angenehm, leur 
Be serlich : ie —— man fü —— 
tet, del 'o.mehr wird man fiebewuns 
en ie beuger fibgegen ——— 
— ind, und Fomme allezeit 
erin ihr gerades Wefen: Zuwen 
Eu nbufcalleebin, und fcheiner gar 
uicht 33 enige zu ſeyn, was_fie ift, 
5 if a er dabei — vr — 
wieder zu zeigen, un gelten 
machen. Abe  Wefen ift edel und 
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Die mahre Hoheit. 


gar die ehrbare und beicheidene 

‚er, die bisher noch dag einsige 
ren, toelche Die albere Titelfucht 
i fich Haben einreiſſen laſſen, fan; 
ı, auch an, ihreRathsherren und 
meifter , wenn fie auch gleich von 
derträchtigen Pöbel herftammen, 
Igebohrne Excellenzen und gnaͤdi⸗ 
ren gu betiteln. Wie werden end; 
fe tleine fanatifche Hoheiten wie; 
hrer natürlichen Vernunft und Be; 
iheit herunter fonmen ? 


ehet, fo vergefien die Republifen 
fe bürgerliche und einfaltiggefellis 
en, welches bie Frucht einer glufs 
Sreiheit iſt, ohne welche Feine 
Hoheit ſtatt finden fan: Sie laffen 
(che Hoheit bei fich uberhand neh⸗ 
und erwegen nicht, daß diefe je; 
den Umſturz aller freien Staaten 
h gezogen hat. 


n den Höfen hat der Wohlftand die 
lichſte Untertbanigfeiten und nie 
Htigfte Schmeicheleien getadelt. 
yeit, Aufrichtigfeit und Unſchuld 
da Kennzeichen eines bloden Ber; 
z. Wir verkauffer um ein wenig 
nd Rang dag edelfte Gut unſers Le; 
nemlich Die Freiheit. Wir fuchen 
Sclaverei unfre Ehre, und helfen 
zem narrifchen Hochmuth Dem gans 
nfchlichen Geſchlecht die Feſſel mit 
1. 


ıter alten Voͤlkern ſcheinen mir die 
ander noch die vernünftigften zu 
Sie verehren die wahre Hoheit und 
fuͤr ihre Freiheit. Sie lachen, 
ich der Adel mit ſeinen Ahnen, und 
taatsmann mit ſeinen Titeln viel 
nehmen will. Sie ſehen auf wah⸗ 
dienſte, und auf alles, was die 
lie fan gluͤklich machen. Sie hal⸗ 
unumſchraͤnkte Macht eines Koͤ⸗ 
der keinen Geſezen unterworffen 
e eine wahre Tyrannei, und für 
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eine Verlezung der Menſchlichkeit. Man 
findet in ihren Schriften die gruͤndlichſte 
Urkunde des Rechts der Natur. Sie ha⸗ 
ben einen Koͤnig, der alle Macht hat, 
die Wohlfahrt ſeines Volks zu befördern: 
feine aber derfelben nachtheilig zu ſeyn. 
Das Volk ftehet unter feinem Schus, aber 
nicht unter feiner Gewalt; Er felbft ſtehet 
unter den Öefegen,und wenn er darwieder 
handelt, fo wird er zur Nechenfchaft gezos 
gen. Seine Richter find_die Stimmen 
des Volks, welches durch einen beſtaͤn⸗ 
digen Auszug vernünftiger Manner fich 
unter dem Namen eines Narlamente vers 
fammlet, unddie Rechte und Angelegen⸗ 
beiten des Reiche , ja gar die Beſoldun 

des Königs und die Erhaltung feine 

Haufe beforget. Einen folchen Köni 

an die Natur leiden, und ein freies Bo 

lieben. Er fchift fi zum Haupt eines 
vortreflichen Staats , wo man die Ty⸗ 
rannen verabſcheuet, und Die Rechte des 
menſchlichen Gefchlechte für heilig hält. 
Hier vereiniget fi) Hoheit, Macht und 
Ehre in einem Konig, der ein Richter, ein 
Beſchuͤzer und ein Vater feines Volkes iſt. 


Meisheit, Grosmuth und Meng’ 
fchenliebe machen alfo den, wahren € 
racter der Hoheit aus. Ihr Weſen iſi fo 
weit entfernet von der Niedertraͤchtigkeit, 
als von einem naͤrriſchen Stolz: fie iſt 
eben ſo wenig verzagt und kleinmuͤthig, 
als unbarmherzig und grauſam. 


Keine Hoheit iſt laͤcherlicher, als die⸗ 
jenige, die fich allein auf eine hohe Geburt 
egiehet. Ein Menfch, der mit einens 
langen Regiſter fiolger Ahnen prangetr 
deren Erhebung nicht felten dag Verders 


‚ben anderer Menſchen verurfachet bat, 


und der felbft weiter feine ruͤhmliche Eiy 
enfchaften befizet, als daß er von durchs 
euchtigem Geblüt herſtammet; ein fol 


cher Menſch halt fich fürgrog und andre 


für klein, gleich ale ob wir nicht alle eis 
nerlei Urfprung haften, und von gleichem 
Stoffmwären. 

ob 3 22 Ceœ 





. 246 Warum man gröffer it nach dem Effen, als vor dem Een. 


chen laſſen, ſo koͤnnten te ihr Su 
ften verthun, und im Fall der N 
gleicher Vorzüge bedienen, um 
ihr als andrer Leute Geld groe 
durchzubringen, 


- - - Colefli fummus omnes fe- 
mine nati 
Omnibus ille idem pater eft, 
Luert, 




















Er will, daß man feiner zufälligen 
Geburt halben ihm alle Thorheiten und Es fommt in ber Welt alled 
Aus ſchweifungen zu gut halten, undfich | am, daß man fich erfühnet, eine 
wohl gar, wenn es ihm einfallt, von | Hoheit vorzufpiegeln , und badı 
ihm berauben und plündern ſaffen foll, Sinnen der Menichen zu feſſeln 
Er fagt, er müfte Standsmafig leben: | einen für vornehm und vortreflich 
So biel Bediente, ſo viel Pferde und eine | Wer fo viel über andre Leute ge 
ſolche Tafel halten, wobei ein Duzend | fan, der darf unverſchaͤmt ſich all 
mürfige Leute aus Ueberfluſs fich Franfek | andre Menfchen heraus nehme 
fenfönnen; Mittlerweile daß etlichehuns | fan borgen, tractiren, Figur n 
dert, „welche arbeiten, ‚deswegen dars | und mit feinen Ehrentiteln pranı 
ben müffen. Man mus ihm Geld.geben, | gar andere Leute, wann er will, 
ihm dienen, undfich wohl gar, werner | gemund hinterdag Licht führen. 
niit andern Händel anfaͤngt, ihm zu 
Zae tod fehiefen laffeıt. Que maudit foir le jour. oi 


vanit& 








Warum man des Wachtsgröffer werde? 243 


en Nahrungerfüllet. Der g diefe Feuchtigkeit entiweder die Kuörpel 
digen Coͤrpers iſt dazu ein: | felbft ausgedebnet werden, wie vermuth⸗ 
tuchtig gemacht , daß die | lich, oder doch je mehr deren vorhanden 
ı fich allenthalben vertheis I find,deflo weniger koͤnnen aneinander ges 
breiten können, mo fie zur | drüfet werden: fo iftja wohl offenbar ges 
der Bewegungen und Erz | nug, woher nach dem Effen die Statue 
Wachsthum derer Theile | des Menfchen um eine oder 2. Linien ver⸗ 
Und die Feuchtigfeiten find | längert werden könne und pflege, . 


Art, daß ſie ſowohl wegen 
e ſich unterwarts sieben | Warum man des Nachts 
groͤſer werde. 


ein ‚mo fie hinein fönnen ; 
Fieraus laͤſſet ſſch nun ohnſchwer 




























den Seiten und oberwaͤrts 
lukeren Coͤrper anjufüllen. 
. fiehet , daß das Waſſer ! 
h uber fich fleiget in einem einfehen, wie auch die Nacht uber 
it einem Ende im Waffer | die VBerlangerung des Coͤrpers um einen 
n einem Hanfen Sande, | guten halben Zoll gefchehen könne. Wenn 
c. fo in einen Topf geleget I der Menfch lieget, dehnen ihn die Knoͤr⸗ 
Boden durchloͤchert wird, | pelder Gelenke auf 2. Zolle aus, wie vor⸗ 
Waſſer ſtehet. Nun iſt bes | hin gezeiget iſt. Indem auf ſolche Ark 
ein Coͤrper mit Feuchtigkeit | Die ganze Nacht uͤber die Knoͤrpel ausge⸗ 
:d, daß er, Davon ausge: | Dehnet bleiben, vermoͤge der Verdauung 
tie die Thüren, fotrufen | aber immer mehr und mehr Nahrungss 
gehen, wenn fie von Feuchz | faft bereitet, und in die offenen Behaͤlt⸗ 
n, nicht ohne Muͤhe, oder | niffe dem Gleichgewicht der bewegenden 
ind zuzumachen find. Was | und mwidertehenden Kraft gemas nertheis 
der , wenndurch Den Nah: | letwird: Fan der Nahrungsſaft auch die 
e fich in dem menfchlichen | Knochen, deren Knoͤrpel und Muskeln 
itet, derfelbe aud) ausge; | fo viel mehr anfüullen, durch die Anfuͤl⸗ 
ind folche Ausdehnung um | lung ausdehnen, durch die Ausdehnung 
yer wird, je leerer vorhin | aber die Statur gröffer , oder den Eörper 
akeren Theile davon wegen | langer machen. Man ſiehet zugleich hiers 
achen geworden find ? E8 | aug, daß, je gefunder der Coͤrper, jebefs 
‚u den holen Theilen des | fere Nahrung er zu fich genommen ‚ ie un⸗ 
cibeg niche nur die Nerven | gehinderter die Verdauung waͤhrenden 
sit ihrer Zaferlein, ingleis | Schlafeg geſchehen, und ie weniger er in 
felein ‚welche aug einem | der geit durch Schweig und andere Aus⸗ 
‚ei unzähligen fleifchernen | dunftung wieder verlohren: defto mehr 
teben , und zur Bere | die Zunahmebder Statur betragen muffe „ 
tung der Knochen dienen; | und daher der angegebene halbe Zoll etz 
ie Knochen felbft find hole | was weniges fen in Anfehung deflen, was 
ſtehen aus lukeren ſchwam⸗aus beregten Urfachen geſchehen fan, und 
„ die auch um deswillen | beivielen wuͤrklich geſchiehet. Zwar moͤg⸗ 
ing, eines Wachsth: .3 | te diefer Iinterfcheid, auch bei Denen, die 
igfind. Ueber dag findet | ihr Wachfen fchon gethan haben , noch 
was merflicheg betragen, wenn man es 
genau fuchen wollte; ing befondere aber 
wuͤrde er bei denen, die im Wachsthum 


gsuchtigfeit zwiſchen den 
elenfe , dadurch dieſe 
| s indem fie niche 
Beben. _merflich fallen: ind fe. 


zur Beiwegung gefchiks 
den. Wenn nun Durch 





Sin , beim Elufius, Tabernamon: 
Lobel ıc. Die europaifchen Fur; 
haben fie fchon mit aus Syrien unter 
ſchlechteſten Giegesgeichen ihrer un 
fichen Ereu age mitgebracht : Aber 
—— Ch nften, 3. E. die Pivoi- 
» find jego die fchlechteften; Daher ha; 
ı verichiedene „ fo vor Zeiten von den 
umen gefchrieben, menig oder gar 
chts von den Ranunfeln gefagt ‚ weil 
ſolche nicht befonderg fchon gefunden. 


Der lateiniſche Name, Ranunculus, 
wmt von Rana her, weil viele wilde 
lanunkeln an fumpfigten Dertern wach⸗ 
n, wo ſich Froͤſche haufig aufhalten. 
ser Verfaſſer erklaͤrt fich darauf , daß er 
ou den Ranunfeln nicht in der Weitlauf: 
igkeit Handeln wollte, in welcher Tour; 
fort mit andern Botanicis diefes Wort 
immt. Er bleibt nur bei der Art ſtehen, 
ie man ordentlich unter dDiefem Namen 
nt, a aerällr fie, nachdem fie 

h, uͤllt, oder voͤllig ge⸗ 


Die einfache haben nur 5. oder 6. 
Mätter, Die haldgefüllten etwas mehr, 
ber nicht fo viel, als Die völlig gefüllten. 
Ransiceht die Saamen der halbgefullten, 
il fie angenehme Beranderungen her; 
aringen pflegen, den Saamen der 

achen vor. 


Der Berfaffer handelt zu erſt von den 
infachen, und betrachtet ihre Wurzeln, 
Blatter ‚rofenförmige Blumen und Saa⸗ 
Bm. 


Man nennet die Wurzeln derRanun⸗ 

Un ordentlich Tagen (Petala) oder Klaus 
u; (Stamina) aber ein critifcher Blumen; 
mner mug ihnen nur den Namen beile: 
ſen, und den ee den Anemonen uber; 
Die Aehnlichkeit, von der fie 
ergenommen ſind, erfodert dieſes. Der 
be Berta ftellt Die verfchiedenen Ge; 
en diefer Wurzeln aus einer Kupfer; 
Bi vor. Die Blätter verandern zwar 

1 


ae. Man bat Ranunkeln mit 


ns 
" ” 
» 
[ 


_ | Tractat von den Ranunfeln. 
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Coriandersund andern Blättern, aber 
fo ſehr ſich biefeben in ihren Seftalten uns 
terfcheiden, fo behalten Doch alle Ranun⸗ 
feln gewiſe gemeine Merkmale , daran 
auch mittelmafigeKörner fie unterfcheide, 





FE gehörigen Zeitdringt eine fleine 
Knoſpe niit ihrer Spize Durch dag Gebüs 
fche der liter Die iftdie Blume. Der 
Stengel , fo fie trägt , verlangert fich 
unmerklich, und erreicht nicht allemal eis 
nerlei Höhe. Erift mit einem zarten wol; 
lichten Weſen, bei einem mehr alg bei 
dem andern , überzogen, fo entweder 
dient, den zarten Stengel vor der Witte⸗ 
rung zu befchusen , oder eine Menge von 
Röhrchen ausmacht, wodurch die Plans 
je Than und Regen infich ſaugt. (Hif, 
’Ac, des 1688. Sc, T.I,p.60.) Die 
Stengel find bisweilen blos, manchmal 
auc mit Fleinen Blattern , manchmal 
mit einem einzigen umgeben, daß die 
Helfte des Stengels umfchlingt, manchs 
mal mit zweien entgegengefesten, die fich 
vereinigen, ihn ganz zu umringen. Wo 
fie am Stengelfigen, wachfen neue Kno⸗ 
fpen heraus, Die aber dem vornehmften 
nie an Schönheit noch Gröfe gleichen. 


Der Kelch hat ordentlich fünf zuge⸗ 
fpigte Abtheilungen , wiewohl der Here 
Verfafler auch 6.und 7. gefunden. Die 
Blumenblätter dienen unftrritig, dag 
Saͤulchen, folange es noch zarteift, eins 
jumifeln, denn wenn das leztere genug⸗ 
ſames Wachsthum erhalten, kruͤmmen 
fie ſich nicht mehr, wie anfaͤnglich, daruͤ⸗ 
ber zuſammen, ſondern breiten ſich aus, 
und fallen ab. Die fünf oder ſechs Blu⸗ 
menblaͤtter der einfachen Ranunkel haben 
bei den verſchiedenen Arten beſondere 
Groͤſe, Farben und Geſtalten. Wenn 
die Blume aufgebluͤht iſt, entdeken ſich 
eine Menge Staubfaͤſerchen, die ſich um 
das Saͤulchen herum/ ohngefehr auf eben 
die Hoͤhe, erheben. Das Saͤulchen wird 
aus einem kleinen Puncte, etwa 6. Linien 
lang und 2. dike: es iſt rund, wie eine 
Wzte, hol, und endigt ſich in eine Sri 

x; > 
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ge. Die Saamenförnerchen hängen dar⸗ 
an, und bedefen es rings herum, Gie 
haben feine befondere Ordnung , ob fie 
wohl überhaupt fenfrecht in einer geras 
den Linie Dichte aneinander ftehen, von 
einer Gröfe find, und anden Orten, wo 
fie am Säulchen hängen , gegen über mit 
Spizen bewafuet find , die das Säulchen 
über und über flachlicht machen, Sie 
haben feine Bedefung , Die fie zufammen 
amtleidete, Jedes Saamenfornchenift 
es ohngefehr wieein Stuf Geld, und 
at einen, bei nahe runden, Umkreis, 
im Mittel feiner Flaͤche aber eine Fleine 
Erhebung, meil nemlich der eigentliche 
Saamen unter einer befondern Schale 
ligt, deren Ränder fich in einen faft runs 
den Umkreis zufammen fügen , ob folcher 
wohl verfchiedene Ungleichheiten, und 
defondetg die vorerwehnte Spize hat. 
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hen; aber wenn man in biefer 9 
fich aufihre Sruchtbarfeitberufenn 
fo müfte fie Doch der einfachen wei 
die noch beftändiger fruchtbar üft, 
Verfaſſer widerfpricht bierinn dem ! 
Pluche,, der im Schauplage der 
den halbgefüllten der Rang geben m 
Er ergreift diefe Gelegenheit, ihn 
wegen eines andernSazes ju wider 
Diefer Schriftfteller at dieindian 
Caftanienbäume verachtet, und 

den Ulmenbaum vorgezogen. Abı 
fer Verfaſſer erklärt den Vorwurf fi 
gegründet, daß dieſer Baum Fein 
ne Sänge gebe, daß er faftjährlic 
einer Raupe feiner Blätter mitte 
Sommer beraubt werde. Herr d’ 
ne hat über 200. indianifche@aflanieı 
me vor feinen Augen, die gar f 
Gänge machen. that nie gefehen 
einer von dieſen Bäumen feine B 
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alt mus auf das Erdreich gehn: Wil 
san fie in Die ordentliche Erde pflanzen, 


mus man einen Ort erwaͤhlen, too fie‘ 


ut in Die Augen fallen, und von andern 
Anmen abgefondert find; weilfieallein 
fortfommen und fchöner in die Au⸗ 
enfallen, beſonders wenn ihre mannigs 
altige Arten geitbift oermen t find, Meis 
ns aber sieht man die fchönften Arten 
3 Blumenfcherbeln , mit Denen man fie 
richt , nachdem es Die Sonne und Wits 
77 erfordern, ſtellen kan: doch iſt 
ewis, da 
extfo 
ver — nicht genommen wer⸗ 


Erde neh, nicht fo viel Gewalt, da fie 
We Gefaͤſſe von allen Seiten umgibt, und 
ringt. ber Dis dringen die Aus⸗ 
ngen, welche die Sonne erhebt, 
heſonders aber der warme Dampf, den 
Die unferirrdifchen Feuer erregen, nicht 
u die Blumentöpfe, und fommen alfo 
ben zen Darinne nicht zu Rugen, in 
ver freien Erde verläuft ſich Die abet 
Feuchtigkeit leichter , und die Naͤſſe 
fich länger, daher die Pflanze dar; 
ie weder von Ueberſchwemmungen, 
uch von der Nachläfigfeit des Gaͤrtners 
bpiel zu befürchten. Man kan die Vor⸗ 
ile der freien Erde und der Blumen⸗ 
verbinden, und die Pflanzen erſt 
bein wachen laſſen, alsdenn mit 

In Scherben in die Erde graben, 


Zu einem guten Erdreich erfordert 
vr Berfaffer, daf feine Theilchen nicht 
hReif und trofen find, wie bei der leich: 
Is Erde, mo der Sand zu häufig iſt, 
ber auch nicht fo genau zuſammen hans 

ſo Dichte und gäbe find, wie beiden 

ichten und freibichten. Eie mug 
28 weichen und lokern Theilchen befte: 
m, bie fich leichte Durcharbeiten luffen, 
amit auch Die garten Fafern der Wurzeln 
icht in fie hinein dringen, und Das Waſ⸗ 
eich lange genug darinne aufbalt, den 
Banzen iur Nahrung zu dienen. Man 













nennt eine Erde mit diefen Eigenfchaften 
terremeuble. Giemugfernerfett, d.t, 
mit Salge, Schwefel und Ode verfeben 
eyn, wovon man berfchiedene Proben 
at , bie befte aber auf die Pflanzen, fo 
ie hervorbringt ankoͤmmt. Auf bie 
arbe kommt zwar fo gar viel nicht an, 
doch zieht man Die ſchwaͤrzlichte vor. Die 
Marquife Chatelet gibt in ihrer Abhands 
lung von Feuer den Grund an, weil ſich 
ſchwarze Eörperleichter, aldandere, ers 
hizen laſſen. Zu diefen allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften muflen noch befondere Anmers 
tungen kommen, wenn nıan gewiſe Plans 
en, 3. E. hier Die Ranunkeln, haben will. 
eil man diefelben im Herbſte pflanzt, 
weil fie den Winter über bauren, und 
noch, ehe die gröfte Sonnendige angeht, 
vorbei ſind; fo verlangen fie eine leichte 
Erde, da die um diefe Zeitnoch ſchwache 
Sonnenwärme bald durchdringen fan; 
boch nöthigt bisweilen die Wärme eines 
gandeg, oder die Gegend, in welche man 
die Ranunfeln gepflanzt hat, fie vor der 
u fchadlichen Sonnenhige mit dichterer 
rde zu verwahren. Um ſie noch leichter 
zu machen, vermengt man ſie mit Erd⸗ 
reich von abgenuzten Miſtbeeten, wo der 
Miſt nichts mehr von ſeiner vorigen Ge⸗ 
ſtalt behalten hat, man braucht auch da⸗ 
u eine ſehr leichte und lokere Erde, die 
I in alten holen daumen , endete 
Weiden, findet. Der Berfaffee des 
Schauplazes der Natur hat big in feinem 
zweiten Theile nicht wohl außgedruft, 
wenn er gefage ‚ die Ranunfeln verlangs 
ten etwas Erde und verfaultes Holz. Ein 
Liebhaber derfelben, glaubte ihnen mit 
verfaulten zagelo nen einen groflen 
Dienft zu erweifen, aber.alle feine Pflans 
sen vertrofneten, als ob fie verbrannt waͤ⸗ 
ren. Herr D’Arbene hat felbft oft bemer⸗ 
fet, Daß der Plaz, wo Saͤgeſpaͤne liegen 
geblieben, unfruchtbar geworden, bie 
man folche weggenommen. Die Borficht 
wegen der Afche braucht auch Erlauteruns 
sen. Man wuͤrde den Pflanzen mit Afche, 
welches aus Lauge gemacht worden , we⸗ 
nig mg, weil ihr die Lauge ihren beſten 
ia heile 








Theil, die Salze, genommen hat. Als 
ein Beifpiel,wie viel die Salze zur Frucht⸗ 
barfeit beitragen, führet der Herr Ber 
faffer eine noch von niemand fonitgegebes 
ne Erflärung an, wie der Nil Aegypten 
fruchtbar macht, Gie fteht in der 1735, 
u Paris in 4. heraus gekommenen Bes 
Koreibung von Aegypten, fo durch den 
Heren Abt le Macrier ‚aus den Nachrich⸗ 
ten des Herrnde Maillet, alten Franzos 
fifchen Confuls zu Cairo gemacht worden, 
Derfelbe berichtet, daß ihn alle Abyſſi⸗ 
nier, dieergefprochen, einftimmig vers 
fichert, bei dem erftaunlichen Regen „ der 
zu gewiſſen Zeiten Aethiopien übers 
ſchwemmt, und die weiten Ebenen, fo 
dieſes Königreich von Nubien ungerfcheis 
den , voller Moräfte macht, wüchfe in 
dieſen Moräften fo häufiger Schilf zu eis 
ner folden Höhe, daß er die Wege, auch 
nachdem die Negen aufgehöret, und die 
Sonne alles wieder auggetrofnet, uns 
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jedem ‚ doch von dem legtern etw 
ger, als von ben andern, verme 
einen Det fegt, wo der Negen nich 
fallen und die Kraft wegichwenr 
es alsdenn nur fo vielbefeuchtet „ 
Gährung zu erregen , erforder: 
und auf dieſe Art wenigftens « 
wohl faulen läft. — 

alle dem Erdreiche müglicdhe Saf 
ten, und ift nichtim Stande ‚€ 
brennen. Kan man Laugebabe 
es fehr gut, fie ftatt fchlechten 

zum Begieffen zu brauchen, we 
in fich genommene Salze in der € 
Sammelt man Negentvaffer zun 
fen, fo verfchaffet man dadurch 
allen Vortheil, fo fie vom Rt 
fer haben fan, ohne fie der Ueber 
mung des Regens augzufegen. 
alfo fo wenig dieſerwegen noͤthig 
nunfeln in der freien Luft zu lafi 
tvegen des Salpeters, fofich in 
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e Zeit beiſammen liegen gulaffen, | genen forgfälti 


ich genauer vereiniget. 


un die Erde zu mager iſt, vers 
er Herr Berfafler die Tungung , 
dichte, ſo thut er Afche und Bobs 
ilen und Stengel dazu, oder ans 
rath ausden Beeten. Wir ubers 
ı iedene andere Recepte 
Erde, Die der Verfaſſer gibt, und 
ı nurnoch, Daß manden Ranun⸗ 
t zu fette Erde gebenmug, weil 


zu ſtark in Die Blatter treiben, und. 


yer wohl gar feine Blumen brin; 
er Miſt, des nicht auf vorbe⸗ 
1e Art zubereitetworbden, macht, 
Erfahrung gelebret hat, daß die 
3 verfaulen, | 


an pflanzt die Ranunfeln ordent; 
September , defto eber, je war; 
3 Erdreich if. Es iſt beſſer, fol 
zeitig, als zu fpatezuthun, da; 
? frühzeitige Kalte ihnen weniger 
„Sa dem Winter 1740. der eher, 
obnlich, Harte zumerden anfieng, 
Ranunfeln, ſo erſt nach der Mitte 
pt. gepflanzt worden, faft alle er; 

Einige, ale die Pivoine, Au- 
Mofcovite , Chaflicoife fönnen 
[ld nach angegangenen Auguft ges 
werden, Gefchieht folched ohn; 
im den zehnden Auguft, undman 
fie dleiß ‚ fo fan man fie gegen 
de des Octobers, oder im No⸗ 
bluhend haben , und weil alsdenn 
nnenhize ihre Kraft nicht fo zer⸗ 
Dauert fie defto länger, die Wur⸗ 
r verderben, oder zertheilen fich 
ze Sofern. Die erzehlten Arten 
ı bei fo frubzeitiger Pflanzung 
femal fort, und andere garnicht. 
gepflanzt, verftofen die Ranun⸗ 
der fchon vom Froſt erftarrten Er; 
verfaulen vom Regen. Nie iſt es 
rfaſſer gut abgelaufen, wenn er 
Feupjaht aepflanzt: blog mıt der 
oife ift e8 ihm noc gelungen. Den 
des Mondes verwirft er aus sis 


| 
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angeftellten Erfahrun⸗ 
en und mit 
artenverfiandigen. 


Damit das Waffer aus den Blumen; 
töpfen ablaufen könne, thut man ein we⸗ 


I nig Griesfand auf den Boden, füllt fie 


alsdenn bis auf 3. Zoll vom Nande mit 
der guten Erde, bie man mit der Hand 
etwas dichte macht, damit fie nachges 
hends nicht fo berftet, worauf man, nad) 
der Groͤſe des Gefaͤſſes, drei, vier oder 
fuͤnf Ranunkelklauen, wenigſtens 4. Zoll 
voneinander pflanzt, damit der Raum, 
den die Wurzeln mit allen ihren Zaſern in 
der Erde einnehmen ‚ für jebe gros genug 
fey. Die Klauen muflen fo gefteft wers 
den, daß dag Auge oben und die Zafen 
unten find. Darauf bedeft man fie, ins 
dem man dag Gefchirr mit einer lofern 
Erdefuft, die fein genug iſt, fich derge⸗ 
ftalt um die Wurzeln herum zulegen, Daß 
fie feinen leeren Raum läft , fonft treiben 
fie zwar andem Drte, wo feine Erde ligt, 
Wuͤrzelchen heraus, weil aber ihre Fa⸗ 
fern nichts finden, fich feſte zu ſezen, fo 
verderben fie, und die Pflanze leidet dar⸗ 
unter, Iſt die Erde zu feuchte , und 
legt fich un Die Wurzeln wie Dohn herum 
wenn man fie etwas um diefelben zuſam⸗ 
mendruft, fo verhindert ſie nachgehends 
die Wuͤrzelchen, durchzudringen, went 
fie harte geworden ift. Der Verfaſſer 
hat diefes zu verhindern , folgenden 
Kunftgrif von einem Gartner gelernet: 
Man füllt die Gefaffe bisdahin, wo man 
die Ranunkeln hinein pflanzen will, als⸗ 
denn macht man eine Schicht von wohl 
geförntem Elaren Sande ‚ legt die Klauen 
darauf, und um jede fo viel von eben 
dem Sande, als ſie zu bedeken noͤthig ift, 
und fuͤllt darauf gewoͤhnlicher maſen mit 
der bereiteten Erde zu. Auf dieſe Art 
durchdringt das Waſſer alle Zwiſchen⸗ 
raͤumchen des Sandes, und kan doch 
durch denſelben frei ablaufen, daß Die 
Wurzeln nicht faulen, ie Würmer 
fommen auch an denfelben nicht fo leichte 
Durch, den Sand durch, Man mus ſich 
Ji 3 or 


eiſtimmung der größten 


— 


Greene been Die Muse it im | bel& wieder 


‚ daß die, 
die Gewalt — aus, die dazumds 
‚alsdenn: 


“u a ie 


— 
Bed erfal tue nn Si —— 


U 

BE —— 
binein wirft, 

Mir Iäffeneine weigjähftine geleärge 


—— F 


— 
— 


y Zuft beffer hinein würfen fönnen. 


)ie MRanunfeln find vor der Kälte in 
ınehmen. „Der Berfaffer ftellt die 
yelaufdrei übereinander etwas er⸗ 
Baͤnke, die fich nach Art eine Am; 
ters herum biegen, mit einerWand 
verwahrt find , und vorne mit 
terlaffung eines Teppiche fünnen 
ft werden. Er fezt auf folche hin 
jieder Die Nacht uber Schälchen 
afler , und urtbeilt aug der Be; 
iheit deſſelben den Morgen darauf, 
8 vor der Kälte recht verwahrt, 
ilche vielleicht die Pacht uber firen; 
ordenfey. Ein Thermometer fan 
braucht werden. Will mau die 
en im Winter im Sewächshaufe ers 
‚ 10 mus man fienicht nur vor der 
fondern vornemlich vor der Naͤſ⸗ 
yahren , vonder fie gleich gu ſchim⸗ 
nd faulen anfangen. Zeigen die 
m Seuchtigfeit , Die aus der Erde 
„kan man verhuten , wenn man 
ewächshaus nicht tiefer legt, ale 
ye herum , den Boden mit Steinen 
It, oder diehlen laf., Man mus, 
es die Witterung zuläft, die Luft 
3 Gewächshaus lafien, oder Die 


dere Mittelan, und erwehnt diefes Buch 
bin und wieder, Eine graue Ranpe bez 
nagt die Ranunfeln in der Erde. Man 
mug fie mit Bedachtſamkeit a — 
weil ſie ſich ſonſt wegen der aͤhnlichen 
Fatte leicht in der Erde verliert. Das 
Verwelken der Blätter verräth ihre Ver⸗ 
lesungen. Eine andere grüne macht fich 
befonders an die Blumenknoſpen. Gie 
frift ordentlich bei Nachte. Woman die 
Kuofpen verlegt , oder einen weilen 
Schaum auf einigen Blättern findet, 
mus man fie darinnenfuchen. Sie hält 
ich gern nahe am Stengel auf. Ihre 
arbe macht, daß man fe oft nicht fins- 
det. Hat fie ihren Wohnplaz nicht im 
Scherbel felbft, fo fan es helfen, daß 
man ihn aufeinige Entfernung fortträgt. 
Auch Die Ameiſen hat der Verfaffer, obs 
wohlfelten, unten an Ranuntelftöfen ars 
beiten fehen. Die Wegfchnefe ohne Haut 
serbruft die Pflanzen mit ihrer Schwere, 
verderbt fie mit ihrem Schleime, und bes 
nagetfie. Man mus ſie bei Nachte au 
chen, waige fi) bei Tage verbirgt. Dei 
regnichtem Wetter macht fie fich geitiger 
aus ihren Löchern heraus, als font, 
Spinne ſchadet den Pflangen, indem fie 
die Dlätter gufanımen webt. Der Bew 
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Blatter gelb werden, und die Pflange wenigſtens ſchaden, wo ſie felbige 
verdirbt. Man mus die Erde an den zerförten, 
Pflanzen los weichen, die Würmer auf, 
den Wurzeln auffuchen, und mit maß ı Die Ranunfeln vermehren fü 
feharfenabftreichen. Man kan die Würs erſten und gefhmwindeften durch Die 
mer , fiezuvertreiben, mit einer Bermis zein. Die kleinen Nebenwurzelnt 
ſchung von Aſche und Eeife, oder zart⸗ ‚oft das Jahr darauf, dDamanfier 
epülverten Tabac beitreuen, Wenn man " ver Mutter abgefondert hat, wiede 
Labacı Mernmth, weile Pieswurz ıc. men, und bringen ficher eben Die 
abfocht, und in dieſes Waſſer entweder ; mit eben der, Schönheit hervor. 
die Scherbel mit den Pflanzen nach und . kan fie augh fen, aber die Saameı 
nach hineinfenkt, oder ie mit der Wurzel | gen felten dag erfte Jahr Blumen 
und daran hängenden Erde bineinthut, jnie haben fie mir das erſte 
tödet eg die Würmer. Die Erde vor dem ſchoͤne Blumen gebracht. Erfina« 
Pflanzen mit ſtarzer Lauge ducchne; t, | weiten und meiltene nach dem t 
oder im Ofen durchhisct, zerflört re Node treiben die Nebeuwuͤrzeiche 
Eier, Weitere Feinde find die Ratten ! men, fo was taugen. Es wird 
und der Reitwurm, der befonderdinneus ! erinnert , daß man nicht fo 
gearbeiteten Ländereien oft ganze Menge } ſtimmen könne, wie lange aufget 
von Zwiebeln hinrichtet, und Daher auch | Saamen noch zum Säen tauglich bl 
inden franzöfifchen Provinzen Taille ce- Man hat mit dem SemineMofchi o 








_ Bon ber Vergleihung des Irrthums mit bem Laſter. zry 
ethume und dem Lafter an , felben fey , twelche von ihr unmittels 


: fo Bönnte ich, dur 
fe Uberfchrift_Diefer Abs 
19 , leicht Den Verdacht ers 

als wenn ich von einer zu 
ı und in Abficht auf das ges 
Seite gleichgiltigen Materie, 
edieſer Blätter, unterhals 
te, Allein, wenn wir das 
ten der Menſchen zu allen 
ind an allen Orten in Erwe⸗ 
ꝛhen, ſo werden wir finden, 

rrenden, uͤberraupt und 
chungsweiſe davon zu reden, 
g einem paͤrtern und ſtren⸗ 
chikſaal in der menſchlichen 
yatt unterworfen find, ale 
rhaften. Da ich nun die 
ine Sache ha'te , welche der 
n Vernunft zuwider ift, fo 
erft den Sierthum und Das 
iteinander dergleichen, und 
einige wichtige und überaus 

Solgerungen daraus herr 


6. 2 

ın ofte ein Irrthum, auf 
hioendige Art, mit einem 
erfnüpft ſeyn, wie z. E. bie 
yrleugnung mit der Gott⸗ 
in einem unzertrennlichen 
aenhange ſteht. Allein wir 
en Irrthum vor ſich betrach⸗ 
dda beſteht er darinn, wenn 
jenige, was wahr iſt, für 
alten, und das Falſche fuͤr 
ahrheit. Es iſt demnach 
iderrede Mar, daß der Irr⸗ 
men Siz in der Erkenntnis⸗ 
be, und eine Creatur Ders 
rc 


ch | bar hervorgebracht wird. Der Wil⸗ 


le fan zwar Durch Irrthuͤmer vers 
führt werden, allein «8 ift unmoͤg⸗ 
li), Daß die Begehrungskraft felbft 
folte irren koͤnnen. Niemand wird 
den Irrthum für etwas Guts hal 
ten :_ er ift eine Unvollkommenheit 
ber Erfenntnisfraft, wie die Kranke 
heiten Unvolkommen heiten des Coͤr⸗ 
Bis find. Alle Irrthuͤmer find was 
oͤſes, Doch befinder ſich unter ihs 
nen ein fo gewaltiger Unterſchied, 
daß einige wie gar nichts, ald uns 
endlihe Kleinigkeiten, gegen andere 
zu rechnen find. 


.3 
Das Lafter befteht in der Fertig⸗ 
keit zu ſuͤndigen. Wir fündigen, 
ofte wir eine neue Handlung vorneh⸗ 
men, welche den Geſezen zuwider 
iſt. Folglich kan kein Laſter ohne 
dem freien Willen gedacht werden, 
Ein Weſen, welches mit gar feiner 
Sreiheit begabt ift, fan nicht fündi« 
gen und laſterhaft ſeyn. Folglich 
ind alle Laſter, Wuͤrkungen der 
reiheit. Da nun die Freiheit eine 
egehrungskraft iſt, ſo ruͤhren alle 
Laſter unmittelbar von der Begeh⸗ 
rungskraft her. Alles, was eine 
Suͤnde und ein Laſter ſeyn ſoll, mus 
unter andern Eigenſchaften auch die⸗ 
e an ſich haben, Daß es eine freie 
erabſcheuung ſey. So wenig der 
rrthum eine unmittelbare Wuͤr⸗ 
ungdes Willens, der Begehrunge⸗ 
kraft, ſeyn kan; eben ſo wenig kan 
das Laſter unmittelbar, durch die 
Erkenntniskraft gewuͤrkt werden. 
a Und 


» . 


art. _Don der Vergleichung bes Irrthums mit dem Baflır. 





Und gleichtwie_der Irrthum eine 
Krankheit des Zernanpes it, alfo 
iſt das Lafter eine Krankheit des Wil⸗ 
lens, deren ſchaͤdliche Wuͤrkungen 
Aber ſich weiter. ausbreiten konnen/ 
als blos allein über diejenige Kraft , 
hy welcher ein jedwedes feinen Siz 
at. 


§. 4 
Das Laſter kan alleʒeit vermie⸗ 


den werden / allein alle Irrthũ⸗ 
mer koͤnnen nicht allezeit vermier 
den werden. Es gibt zwar unver 
meidliche und unüberroindliche Irr⸗ 
thümer; allein es gibt Feine unver- 
meidliche und unuͤberwindliche La⸗ 
ſter. Wir find verbunden alle Sün- 





allemal bei ung eineunendlich 
Umiffenheit,, und wir werder 
nach in viele — aufı 
nothwendige Art geftürzt, ? 
über alles — Vermoͤgen 
manche Irrthuͤmer zu verm 
Uber Diefes Fan ofte, eine unn 
He Kleinigkeit, an einem Irr 
fünld feon. Eine einzige B 
ung, die nicht inDergehörig 
e auf dem Schauplageunferer 
e erfcheint, Fan den ganzen 
ftand umftimmen, undihn zun 
thume neigen. Wenn man no 
zu nimmt die Erziehung, die 
urtheileder Kindheit, die vaͤter 
und angeerbten Meinungen 





3on der Vergleichung des Irrthums mit dem Lafer.  .2y9 


halten , vermieden wer⸗ 
Tachläfigfeit und Schuld 
voraus, daß wir durd) 
ze Anwendung unſerer 
18 Gegentheil haͤtten thun 
Ind es iſt dennoch klar, 
Irrthuͤmer ganz unver⸗ 
n, oder aus gar keiner 
id Vachlaͤſigkeit herruͤh⸗ 
Es würde aber unge 
tu fagen, Daß ein Lafter 
yetfeyn Eönne, da es nicht 
z unverſchuldete Sünden 
einem jeden Laſter unters 
ine Pflicht, und folglich 
ebrauch unſerer Kraͤfte, 
ht ein Genuͤgen zu leiſten, 
unterlaſſene Gebrauch iſt 
eine Nachläfgfeitsfüns 
mn gleich manche Irrthuͤ⸗ 
achläfigfeit entftehen,und 
yerfchuldet und überwind» 
o Fan doch kein Irrthum 
yeitsfünde fen. Wenn 
Boͤſes aus Bosheit (ma- 
) thun , fo wiffen wir, 
as Boͤſes fey , und wir 
ie Wiſſen und Willen. 
Irrender aber hält feinen 
ſo lange er irrt, füreine 
‚ und hänget vemfelben 
ölligen Aufrichtigkeit feis 
ns an, Den Irrthum 
umerfennen, heift denfels 
vermieden haben, undes 
tur des Verſtandes zumis 
: Cache feinen Beifall zu 
ie er für einen Serehum 
d lange der Atheift ein A⸗ 
ſo lange haͤlt er die Atheiſte⸗ 


rei fuͤr eine Wahrheit, und er hoͤrt 
auf ein Atheiſt zu ſeyn, ſo bald er 
dieſelbe als einen Irrthum erkennt. 
Der Irrthum kan zwar aus einer 


Bosheitsfünde entſtehen, allein er 


felbft Fan niemals mit dem Namen 
des Boshaften belegt werden. Im 
Segentheil find die meiſten Laſter 
boshaft , welches ohne alle Wider⸗ 
rede klar iſt. 


Der Irrthum kan ohne Laſter 
ſtatt finden / aber das Laſter kan 
ohne Irrthum nicht gedacht wer⸗ 
den. Die unverſchuldeten und un⸗ 
vermeidlichen Irrthuͤmer nee 
aus Feiner Sünde, und noch viel 
weniger auseinem Laſter 6.4. 5. In 
der ganzen Reihe ihrer Gründe und 
Urfachen befindet fich feine Sünde 
und fein Lafter, meil fie fonft nicht 
unpermeidlih und unverfchuldet 
ſeyn koͤnnten. Eben fo fan es Irr⸗ 
thuͤmer geben, gas welchen kein La⸗ 
ſter entſteht. Diele Irrthuͤmer find 
allerdings unſeelige Quellen der 
Suͤnden und Laſter, allein man kan 
dieſes nicht von allen Irrthuͤmern 
behaupten. Es gibt Irrthuͤner, 
die in einer blos trokenen Lehre beſte⸗ 
hen, welche in unſer freies Verhal⸗ 
ten keinen Einfluſs haben koͤnnen, 
und oft unendlich klein ſind. Wenn 
jemand behauptet, daß doßWeſen 
der Coͤrper in der Ausdehnung be⸗ 
ſtehe, oder daß die mathematiſchen 
Puncten zuſammen geſezt ſind; ſo 
iſt unbegreiflich,, toie ein Menſch, 
durch Diefe baden Irrthuͤmer, allein 


—8* zu einem Laſter verfuͤh⸗ 
Ka ut 
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ret werden koͤnne. Ja die Menfchen — 
pflegen * Theorie ſelten gemds | oder andern 

u leben. Unter Ehriftenund Mus | ig find, DE SEN: 
amedanern, Juden und Heiden ——— blos in dem 
Bibt es Sieber, Mörder „ Ehebres |de amutre 

her, Hurer Saͤufet u. dei enn — eines 














alfo auch jemand einen Irrthum bes 
Metonflune ge : le en; jo fan der 1) 
afterfeyn koͤnnte, fo ift es doch mog⸗ im a gien 
ich , daß aus demfelben wuͤrklich An —* una Aula 
Fein Lafter entftehe, Allein das Las rechtm 
tan niemals, ohne Irrthum | Art im = —— 
att finden. Cs —2 ers | Das Lafker im © il b 
figkeit zu fündigen. Alle Sünden den Kin Pacır i 
beſtehen darinn/ wenn wir das Gu⸗ indhaften Dervegung des 
te unterlaffen und das Böfe thun, und folglich fliet «8 nothmendig im 
wenn wir Das Gute verabfeheuen | Handlungen aus, die ums opera 
und das Böfebegehren. Neun Fön | dern, edolih ch find. , Bolglich wird 
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t werden, Die im übeis 
yaft find. Ein Ehrifl 
den Irrthum von der 
heit guter Werke bes 
vn, fhr feeigebig und 
fon. Ob ee nun gleich 

fter handlen wuͤrde 
:h wahre Gründe zur 
t betvogen wuͤrde; fo 
eine Freigebigkeit nicht 
urch Destvegen gu einem 
ihn ein Srethum dazu 
36 Lafter aber verdrengt 
yang. „Ein Unmentchlis 
ger, Unbarmhersiger,, 
figer kan gar nicht freis 


$. 9 . 
er iſt allemal eine Suͤn⸗ 
viele Irrthumer find 
under, und wennein 
ne Sünde feyn foll / fo 
eſes um des damit ver 
aſters voillen. Das 
yar eine N keit in der 
. und alſo iſt Fein Zwei⸗ 
emal eine Sünde ſey. 
Dermeideten und unders 
erthümer find feine 
25. AlleSünden find 
zum und alfo min 

illen, aus der Ber 
ft, entſtehen. Wenn 
thum eine Sünde ſeyn 
er entweder aus einer 
n Urſprung genommen 
es mus aus ihm eine 
Iehen,, ober beides zus 
eyn ein Sierthum eme 
fo iſt er alleieit ein ver⸗ 


meidlicher und. uͤberwinducher Itr⸗ 
thum. Solglich rühret er allemas 
Daher , wenn wir aus Nachläfige 
keit unfere Kräfte nicht genung ges 
braucht haben, der Wahrheit — 
zuſpuͤhren. Er entſteht Demnach, 
aus einer freiwilligen Unterlaſſu 
des noͤthigen Bleifess Diefe — 
fung rührt von unferm Willen herz 
wenn ſich alfo gar Feine unrechtmäfis 
gen Bervegungen des Willens mit 
den Serthum ie ſo 
fan er Feine Sünde ſeyn. 


$. 10, 

Aus alle demjenigen, was bisher 
ausgeführt worden, erhellet: daß der 
Irrthum überhaupt nicht fo ſchlimm fen 
als das Laſter. Dasletfte ift eineunen 
lich vielmals gröffere Unvollfommenheit 
des Menfihens, als der Jrrthum. Se 
bin fehr weit entfernt, den Itrihum fut 
was Guts auszugeben , oder ihn beftans 
dig zu entfchuldigen, Rey gebe auch zu, 
dag mancher Irrthum din viel gröfferes 
Uebel fey, als manches Lafter, Allein 
Vergleichungsweiſe zu reden, meun ein 
Jerchum und ein Lajter übrigens einanz 
der gleich find , fo iſt Diefeg jederzeit viel⸗ 
mals ſchlimmer als der Sereum, GOtt 
hat auch in der heiligen Schrift einen * 

groͤſſern Unwillen gegen dag Lafter, au 
egen den Irrthum biifen laſſen. Wir 
3 in dem Goͤttlichen Worte unends 
lich viele Gefege, Durch welche das Laſter 
auf das nachdruflichfte verbotten wor⸗ 
den; allein derjenigen Gefeze find viel 
mals weniger , die den Irrthum unters 
fagen, In denzehn Geboten verbietnug 
dag erfie einen Irrthum, die uͤbrigen 
neune aber verbieten entweder außdrüfs 
lid) after, — thun ſolches durch ei⸗ 
ne unmittelbare ir: 3 
IE. 
Aus der bisherigen Abhandlı ie⸗ 
fen fggenbe Bolaerungen, ae 
. 3 Wu, 


— 


© _ DVonder Verglei des 


thum vor ſich betrachret, Fan 
gem: nn es fan nichts, als die 
Sünde, beftraft werden. Damm der 

een, ‚allein genommen, Feine 
r fo fawer auch nicht geſtraft wer 

den. Wenn jemand um eines It 
willen beftraft wird ‚ fo gefchiehtdiefes 
entweder um Der d 
Yusbreitung deſſelben willen, und Die iſt 
fein Ferthum / fondern eine lafterhafte 
andlungs oder um derübrigen mitdent 
eethuns verbundenen Laſter willen. Folg⸗ 
ũch fan ein Irrthum vom — 
«nor um der mit ihm verbundenen Falter 
willen » geſtraft werden. Alle Arten der 
Inquifitionen find demnach unerlaubt 
und wider Die Vernunft, welche blosum 
der Irrthuͤmer willen angeftellt werden, 
Dazu fommt noch, daß nur Diejenige Par⸗ 
Ahei des Jnquifitionsrecht fich bemeiftert, 
welche Die Rarkfte und machtigfteift;_ und 
fie mus durch einen wedantiichen Hoch 


einem fen, einem 
a uf. 
er mache fich ein Gewiſſen darau 
einem Menjchen umzugehen, det 
Meinung nach ein Rezerift. Em 
wirathet ohne Bedenken eine Ira 
eine Heilige ift , allein jederma 
ſtaunt / wenn ev eine —0 dor 
andern Keligionsparthei heirathet 
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) Aller Haſs und Verfoli 
um de Verſchiedenben Ball 
willen, iftunvernänftig, Der! 
de⸗ info ferne man ihn blogalsein 





hr moralifche Schriften hat 
etifche, und daß fich die Ges 
bemuͤheten dag Laſter aus; 
[8 den Irrthum. Man ers 
 Subtilitäten, um den Irr⸗ 
len feinen Berfihanzungen zu 
allein man gibt ſich weniger 

Lafter in allen feinen Wen; 
firmen. 


G. 15. 

in Ean es unmöglidy billi; 
ı man gewahr wird, daß 
ten über fireitige sehr un; 
n, da Doch die Laſter allein 
Is verfhiebene Secten ers 
veranlaſt haben. Es darf 
in von Anſehen eine neue Leh⸗ 
n, die vieles Aufſehen macht, 
ht eine neue Secte. Aus der 
heit der Secten entſtehtZank, 
ſchimpfung, Trennung, Ke⸗ 
Verfolgung, und alles, was 
rbariſche Gemuͤths art einfloͤ⸗ 
llein alle Secten kommen dar⸗ 
„daß unter ihnen alle Laſter 
luͤk gleich vertheilt ſind. Un⸗ 
ꝛligionspartheien, die in der 
nander abgehen, trift man 
iedene Meinungen, aber eis 
an. 


§. 16. 
oſe Eigenliebe und der Hoch⸗ 
Yaran ſchuld, daß man den 
andern nıchr haſst, als das 
enn jemand an dem andern 
ewahr wird, ſo findet er bei 
en daß Laſter oder ein ahnlis 
fe gr nun daffelbe an andern 
n, fo fürchtet er fich vor den 
, und allo wirder aug uber; 
ve zu fich felbft bewogen, mit 
anderer Leute gelinder zu ver; 
lein wenn er einen Irrthum 
zewahr zu werdenglaubt, fo 
h über die Stärfe feines Ber; 


8 er den Irrthum einsufehen | Und gib Dem Bruder nichte Davon. 


iſt. Seine eigene 
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wird er nicht gewahr, und er erhebt ſich 
demnach in ſeinen Gedanken uͤber den an⸗ 
dern. Dieſer Hochmuth verleitet m zu 
der Anmaſung einer tyranniſchen Herr⸗ 
ſchaft uͤber den andern, und daraus ent⸗ 
ſteht alles unvernuͤnftige und harte Ver⸗ 
halten gegen andere, die man fuͤr Irrende 
haͤlt. Ein tugendhafter und vernuͤnfti⸗ 
ger Mann halt alles Dagjenige fur wahr, 
was er nach feinen beften Einfichten und 
aflichtmäfigftenlinterfuchungen für wahr 
erkannt. Allein er iftimmer Dabei etwas 
furchtſam. Er mweilt, daß er irren fan. 
Mithin verdammt er nicht die Meinun⸗ 
gen anderer mit einer Zuverficht, die ein 
tyrannifches Anfehen hat. Und weil er 
weis, daß die Irrthuͤmer anderer Mes 
fchen feine Lafter find , fo betrachtet er fie 
mit Mitleiden, und fucht andere von ih⸗ 
ren Jerthümern durch den gelinden 
Geift der Ueberredung zu uͤberzeu⸗ 
gen, nicht aber durch Haſs, Verfol⸗ 

ung und Drangfale. Den Laftern aber 
est er die Fühne Bruft entgegen , ents 
flammt durd) einen Eifer , den die Tus 
gend verurfachtserhigt, und in ben ge höris 


e 


gen Schranfen erhält. 
Georg Friedridy Meier, 


Der fterbende Vatter. 


| Fin Pater hinterlies zween Erben, 
Chriftophen, der war Flug, und 

‚ „Gorgen, der war dumm. 
Sein Ende fam, und furg vor feinens 


Sterben 
Sah er fich ganz betrübt nach feinens 
riftoph um. 
Sohn! fieng eran, mich 
tiger Gedanke; . 
Du haft Berfland, wie wird dirs fünf 
ig gehn? e, 
gr an, id) hab in meinem Schranfe 


in Käftchen mit Juwelen ftehn, 
Die follen dein. Nimm fie, mein Sehr, 


quält ein trau 


Der ſterbende Vater. 
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ach un BR Te fo dei DEE 
Wie koͤmmt als dann —— —— 

7 86 der Vater ihm ind Wort, 


ii 
et Ba ame 2 ie Da 


—— 
Vernunft und Erfahrungs: | ir 
mdfige Diaet + oder Lebengordnung, 
w; zu — in —— dag | ven e 
en. ohne geofle Befchtveruns 
gen Bela — Dife ordentlich Ten a 


fönne, — 
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Penn man alten Perfonen, zu Er⸗ Weil es aber 
Baftuna ihres Sehens und. Gefundbeit, | mönlich aeicheben m 
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tn wird, und bei alten Perſonen g aber durch ſtarke Kopfarbeiten und vieles 
ſolche Krankheiten entfliehen , die | Nachfinnen gar fehr geſchwaͤchet werben: 
Die Unreinigfeit des Blutsgruns I fo find Diefe Billig zu vermeiden; wie denn 
orunter infonderbeit Scharbof , k auch in folcher Abficht die venerifchen 

Sicht , Podagra , Aufen der | Begierden , noch vielmehr aber Beifchlaf 
md Dergleichenzurechnen find. ſelbſt, bei Alten fehr wenig und behutfam, 
oder gar nicht geftattet werben darf. 







§. 23. 

enun alfo lange und gefund leben 
r mus nothwendig feine vornems 
je dahin gerichtet fenn laflen, Daß 
Sirculation des Gebluͤts, nebft 
m berrührenden Abfonderung der 
nd (chlimmen Safte, durch eine 
e Diat lange in rechtem Stande 
rdnung erhalten möge : welches 
ten bemwerkfieliget wird , wenn 
bin ſieht, daß die feften Theile 
rpers nicht nur weich, und Die 
ı Sefäsgen_offen bleiben; fon 
8 auch das Gebluͤte felbft feine ge; 
und zum freien Sortgange ge; 
Stüfigteit behält , welche unter 

infonderheit dadurch entzogen 
wenn man in Ermanglung gnug; 
keibesbewegung mehr Blut und 
euget, als die Gefaffe fuglich rer 
ind forttreiden fonnen. 


$. 4. 

ieſes alles nun unter Goͤttlichem 

zu erhalten, fo iſt bei Einrichtun 

uten Diät zuforderftnothig, Da 
a8 Semüthe in Ruhe erhalt, auf 
erlaubte Art aufmuntert, und vor 
nis, Schrefen, Eifer zc. beſtmoͤg⸗ 
ewahret; indem dadurch, nach 
bung bemahrter und taglıcher Er; 
g, dag Geblute theils in feinem 
Faufe ebindert , theils auch an 
edene Eheile des Leibes ftarker bins 
enwird, ſo daß davon nicht felten 
lerlei Unheil, abſonderlich aber bei 
euten gefaͤhrliche Stik⸗ und Schlag⸗ 
Geſchwuͤlſte, Laͤhmungen und 
ichen zu entſtehen pflegen. Und 
ei dem Alter aufgute Krafte, die 


untere®eblutsbewegung unterhal; 
mel zu feben it, biefelben 









Naͤchſt dem 6 auch ſehr viel auf 


den rechten Gebrauch einer gefunden Euft 
an, welche die auffern Thei [ 

pers nebft der Lunge unmittelbar beruͤh⸗ 
ret, und den Umlauf des Gebluͤts vers 


e unſers Coͤr⸗ 


ſchiedentlich veraͤndert, wie ſolches ein 


jeber an ſich wahrnehmen kan. Es iſt 
aber eine reine, heitere Luft, wie ſie bei 


den Oſt⸗-Suüdoſt und Nord-⸗Oſtwin⸗ 
den zu ſeyn pflegt, billig am geſuͤndeſten, 
und dahero wohl gethan, wenn man in 
derjenigen Seite des Hauſes, und zwar 
in deſſen erhabnen Theile wohnet, wel⸗ 
cher von dergleichen Winden beſtrichen 
wird: da hingegen alle feuchte und dum⸗ 
pfige Luft bei Suͤd- und Weſtwinden, 
noch vielmehr aber das Wohnen und 
Schlafen in niedrigen und dumpfigen 
Gemaͤchern, der Geſundheit ungemein 
ſchaͤdlich, und dahero billig zu rathen iſt, 
daß man ſelbige fleiſig mit Zuker, Agtſtein, 
Maſtix, Wachholderbeeren u. d. gl. aus⸗ 
raͤuchert. Weil aber zugleich alle Erkaͤl⸗ 
tung das Gebluͤte verdiket, und die Ner⸗ 
ven ſchwaͤchet, und zwar inſonderheit die 
alten Leute, bei denen die Haut und Ner⸗ 
ven nicht mehr mit ſo vielem Fette einge⸗ 
kleidet find, ungleich ſtaͤrker angreift: fü 
muͤſſen fie den ganzen Leib, vornemlid) 
aber den Unterleib, Rufen und die Fuͤſſe 
beftandig warm halten. 


§. 6. 

Kerner mus auch dag Sefränfe den : 
$.3. angezeigten Abfichten gemäg einges : 
ri tet uno 1 ee m 

uteg reines und leic afler, in ſo 

erne es zjũ Eroͤfnung der Fleinften Gefaͤs⸗ 

gen am gefchifteften ift,, allerdings das 

efte Fr verbienet. Es fan alfo bafieb 
zZ 





be, wenn es die Natur anderft gewohnt 
iſt / entweder an fich, oder mit etwas 
ren und Pomeranzenfchaalen lab je: 
och Kalt getrunfen „ oder auch wie Thee 
und Eaffee warm genoffen werden; mie 
denn dieſer, wenn ernurnicht alzuflart 
gemacht wird, und den Leib dabeioffen 
erhält, wegen ferner dem Magen zuträgs 
lichen Bitterfeit, vielen alten Leuten uns 
ter mäfigem Gebrauch nicht eben unrecht 
befommt. Diejenigen aber , die ſich 
zum Biere gewöhnet haben, müffen jo 
eins grwahlen , welches dünneift, ohne 
Pläbungen feichte wieder abgehet, und 
nicht fo balde fauer wird. Don Weinen 
pflegt ein vecht guter Burgunder, wenn 
er über der. Mahlzeit mag getrunken 
wird, den Magen und die Kräfte am be⸗ 
fen zu ftärfen , und Fan deflemerhizende 
Kraftin heiffen Sommertagen mit etwas 
Maffer, ingleichem mit Hirfhhorngat 
Ierte, Himbeerzund Hirfchfaft, oder mit 
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Fett genieffet, und fleiſig 
und & Ideen, Ben 
ſehr g nt, mit Reife, P 
pen, Hindlauft, Paftinatz va 

Haber s.und ufermwurgeln 2 
— Spinat, Lactuc, € & 
Kerbel, Sauerampf, geftoffene 
fen 2c, nach —— er Jahres: 
kocht, ſowohl über der ablje 
—— Morgens flatt des 61 
cauchet; fintemal dieſelben, a 
ver naͤhrenden underöfnenden Krı 
gleich Durch den Urin die fcharfer 
nigfeiten gelinde abführen. Dot 
allen Ejfen überhaupt eine Mäfıg) 
Appetits billig zu beobachten, um 
be nach der Bewegung vernunfti, 
richten, s 

8 


Wie viel hiernaͤchſt einemäf 
wegung des Leibes zu einer gut 


ie ein Mannin feinem Alter Das eben ohne groſſe Befchmerungen ꝛc. 26y 


se ſtaͤrkende Salbe gut u thun, Die aus 
Loth gereinigten Bett von Kalbernese , 
Quentl. Perupianifchen Balfam , und 
Dem halben Quentl, Lavendeloͤl bereitet 


$. 9. 


Beil aber im Gegentheil eine gehoͤ⸗ 
ge Ruhe ebenfalls hochit norhig iſt, und 
er Echlaf die am Tage verlohrnen Kraͤf⸗ 
tunyemein wieder erſezet, zugleich aber 
uch die Berdauung ver Speiſeu fürtrefz 
ch befördert: fo mus derſelbe freilich 
nug ſeyn; Doch eben nicht uber 6. big 7. 
tunden mabren: weil Exempel bekannt 
nd, doß alte Leute durch vielrs Schla⸗ 
m öfter eine Geneigtheit zur Schlaf⸗ 
icht bekommen haben. Auch ifteine klei 
e Mittagsruhe bei alten Perfonen, wenn 
e zumal dazu gemöbnet find, und Kraͤf⸗ 
e Darauf bekommen, nicht eben zu ver⸗ 
derffen. 


6. 10. 


Bas den zur Geſundheit erforderli⸗ 
Sen Abgang den unnuzen und dem Coͤr⸗ 
ver fhädlichen Theile betrift : fo wird der 
Irin durch ein bequemes Getränke nad) 
I 5. und 8. befördert; daher man aufler 
Yem nur hauptfachlich noch Darauf zu fe: 
jen hat, wie man den ordentlichen Stuhl; 
ar; erbalten wolle. Denn es pflegt fich 

i bochfteigendem Alter, weil der Ma; 
en: wegen Mangel einer zulanglichen 
Mamifchen Galle , leicht uberfluffige 
md anhaltende Saure ergeuget , oder 
weil die Gedaͤrme ihre ſchleimige Feuch⸗ 
Kgkeit verlieren, nicht felten eine längere 
Bnhaltung der feibesöfnung einzufinden, 
welche aufier den Blahungen und andern 
Beichiwerden, auch befonderg dieſes Uns 
pet humuese bringet, Daß viele unreine 
ife mit ing Geblute gehen, und daß 

e verunreinigen. Um nunden ofnen 
ib fo viel moglich zu unterhalten: fo ift 
wohl gethan, wenn man theile in der 
Diaet verflopfende Epeifen meidet, und 
bisweilen Feigen , gekochte Pflaumen 
md Pr n, oder gekochte Vorſtor⸗ 










ferapfel mit kleinen Rofinen genieflet, 
theils auch bei fich ereignenber wurflis 
chen Berftopfung ein halb Quentl. gutes 
Rhabarberapulverꝛ miteben fo viel cremor 
tartari, ingleichen Abends vor Schlafens 
gehen einen guten Löffel voll von den for 
genannten Rhabarberarofinen, oder ır. 
bis 15. Eruf von den befannten balfamis 
fchen Bolnchreftpillen nimmt; vor diefen 
aber, teil fie leicht einige Trofenheit zus 
rüũk laſſen, nach Befinden eine Dofin von 
einem niederfchlagenden Pulver brauche. 
Miedenn nicht minder auch nachfolgende 
Nhabarberatinctur,die zugleich Durch den 
Urin den Schleim gelinde abfuhret, gute 
Dienfte thut, wenn man nach Befinden 
ein bis zwei Tage hintereinander Abends 
vor Shhlafengehen, und des Morgens 
darauf wieder , $o. bis 100, Tropfen 
Davon gebrauchet. Rec. liquoris terrz 
foliar. tartari 1, Unge, Mhabarberaertrack 
mit Waſſer bereitet, 1. Duentl.M. Ja 
ich weiß, daß bei denen, Die viele Saͤure 
im Magen gehabt, oft blofe preparitte 
Krebsfteine Durchgefchlagenhaben. Im 
Segentheil aber muffen alle Purganzen, 
weil fie den Magen und die Gedärme 
ſchwaͤchen, billig ganz wegfallen; und 
wenn ja etwa die jezterwehnten Larier⸗ 
mittel nicht gnug durchwuͤrken, oder der 
geſammlete Unrath zu hart iſt, mus man 
lieber mit einem erweichenden Hauscly⸗ 
ſtiere zu Huͤlfe kommen. 


$. 11. 

Endlich mus man auch verhuͤten, daß 
die Vollbluͤtigkeit, weil ſich bei alten Leu⸗ 
ten das Gebluͤte nicht ſo ſtark mehr verzeh⸗ 
ret, nicht anwachſe, und die freie Cir⸗ 
culation des Bluts verhindere. In wel⸗ 
cher Abſicht denenjenigen Alten, die noch 
guten Appetit, und doch nicht ſolche Be⸗ 
wegung wie ehedem haben, nicht zu wi⸗ 
derrathen iſt, wenn fie den Ueberfluſs 
des Bluts jaͤhrlich ein paarmal durch maͤ⸗ 
figes, und nach Beſchaffenheit der Voll⸗ 
bluͤtigkeit eingerichtetes Aderlaſſen gegen 
die Zeit, wenn Tag und Nacht gleich iſt, 
au einem hellen guten Tage vermindern: 

gia web 
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welches um fo mehr nöthig ift, mennfie 
etwa in jüngern Jahren zur guldenen Us 
der geneigt gewefen find, und diefelbe 
nicht mehr fliefet. Denn die meiften al 
ten Leute fterben gemeiniglid) von Ueber⸗ 
flufs des Bluts, wennzumal Gemuͤths⸗ 
affecten dazu kommen. ur muͤſſen fie das 
bei, alle Erfaltung , welche ſonſt gerne 
Slüffe nach fi ziehet, vermeiden, und 
aledenn den Magen nicht etwa mit un 
verdaulichen oder vielen Speifen übers 
laden. 
$. 12. 


Was den Gebrauch einiger dienli⸗ 

\ chen Medicamente betrift: foift beialten 
Perfonen nicht eben allzuviel darauf zu 
halten; am allerwenigiten aber darfman 
damit ungemife Proben bei ihnen anſtel⸗ 
Ien. Jedoch iftrathfam, daß fie D>zum 
Kräuterthee bisweilen die fürfifche Mes 
Kiffe und Ehrenpreis ermählen ; mobei 


* 


zu gonbitig oder hiziger Natur 
in eben der Abficht nicht undien! 
feyn, wenn fiemanchmal, fonder) 
Winter und bei feuchten Wetter , 

12. Tropfen von dem Hofmann 
oder einem anderm guten Lebenst 
auf Zufer getröpfelt des Morgı 
Theenehmen 5 oder folchen in einen 
Waſſer zerlaffen, und dieſes ftatt dx 
befchriebenen flärfenden Waffers 
Schlafenlegen nah und nady tt 
Wie man denn auch bei Schwind 
Fluͤſſen von dergle chen Balſam m 
zen etwas in die Mütze troͤpfeln ka 
man bu tragen gewohnt ift. Auſſ 
aber mögen endlich 5) Diejenigen 
viele Flürfe haben, gar fuglich zu 
des Morgens frühe 40. bis 60, Tr 
von einer färfenden Sen in Th 
brauchen, Die aus 3. Theilen Agefi 
fenz , und 1. Theil einer guten Am 
fenz bereitet ift. 





Dar do de Rise de it u 


8 haben —— ——— 


der Tod der Flege und 
. Tod. ve ai heiſt mich Men &re un 
en, die ung mehr Schrefen enpdet 
mein Lied. als die Heuſchreken fe 
8 will ic) hei ihten, jefe Thiere find an dem vordern 
ı dene Horb, und Die verfhid: | geartet ui Die Yeufchrelen, indeme.Re 
e 10, die junge is, mitte ihrer aufgefbannten SH 
L Muth auf einen iche Springe machen, und bei Rachts⸗ 
fich, that drei, gut ute auge jeit, nenn fie an das Land formen ton⸗ 
dor Luft ins alas dinein. | nen, ein fo förchterliches Duafen und 
je Mäte fah die Freundin liegen. Geheul von fich geben —ãe 
Srabuai ſprach fie, will ich ſcheu n. fhänevon etlichen zoo. 
Eichte will ich mich vergnügen, | pen untereinander. die eo at * 
' nicht an einem er Wein, feinen Schaden von il 
IKT ee 
brannte fich die kleinen Deine 
’ ne einem furzen Er dorreo —— — 








ah daß ihr Krenfehlich Perbi erbt. 
Von einem wunderbaren 
Seid. 
. (inernes, in Schottland) 
w der Forcht, daß wir, gleiche 
\ wie in Ungarn, Siebenbürgen und | me 
vera Orten mehr, von dem gefahrlis | fe 


pen, unten und oben Flos 
mohlgelenten Schwanz , und Kumiich 
Sarte Vorderbein, wie die. Heuſchreken; 
en, faſt wie die Grotten haben, jes 
er die Floffen dm Aug alfo ges 
Hallen wie bei groffen Fifchottern, dee 
Rachen aber faft fo grog, mie bei eineng 
Erocodil. Man hat feithero 2. getädetz 
und ift die Geftalt der an das Sand koras 
menden alfo, wie bier abgebildet , w 





— 
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on Geiffern oder 
Won Geiftern oder Ge⸗ en, Zügel lafe, ei 


fpenftern. Da ——— einräu 
3 d > mal dieſe Erſcheinungen ang natı 
iele menfehliche oder göttliche rs |” Ucfachen zu leiten wären. Den de 
fheinungen pflegen ſchon in den& | ” Menfchen ebenfalls einen gedon 
vangelifch und Catholiſchen Landen in |” Geift mentem und animam beile 
Tentjchland, Fcanfr. ec. unter den Gelehr⸗ | ” glaubt er, daß mens gleich naı 
ten iegiger Zeiten,entweder für Würfunge | ” Tode von dem Eörper gefrenntu 
des ungefunden und ſchleimichten ſchwe⸗ | ” in den Stand der Ewigfeit ve 
ven Gebluͤtes, oder für lofe oder auch bds | ” derandereaber, oderdie anima 
er ereien gehalten zu werden. Die ſellſchaft des Coͤrpers dem Inte 
öllifchen oder teufeliichen Exfcheinuns |” zu theil werde, doch ſo/ daß er n 
en, oder die Öefpenftenhiftorien, wol | ” fobald von demfelben fcheide, fi 
m mehrentheils gleichfalls nur_unter | ” bismweilen um denfelben herum 
dem ungelehrten Pöbel Glauben finden. | ” fe, und mit einemzarten Leib um 
Aus ebenden Gründen, aus welchen die | ” noch unterſchiedene Berrich! 
bimmlifchen unmittelbaren Erſcheinun⸗ nach den in dem Leben geiftlich 
gen für unbegreiflich und unmahrgehals | ” cörperlichen eingedruften dei 
ten werden, wollte ich mennen, wären | ” für bringe, Ziehe diefer Geift 
auch wohl die Gefpenftererfcheinungen in | ” zarten Leib zuſammen, fo erſch 
Zweifel zu siehen, Warum follte denn | ” Den Menfchen , dehneer ihn abı 








Don Seiftern oder Gefpenftern. 


en, davon er $.27535. verfhier 
Fenipelauführe, Er macht dar⸗ 
nterſchiedene Anmerkungen, Daß 
ch diefes Bluten etwas aufferor⸗ 
ches und nur an denen geſchehe, 
cch vorſezliche Bosheit ums Le 
ebracht worden, ſonderlich wenn 
doͤrder nicht gewis koͤnne entdefet 
m, welches, denn aus feiner ans 
Arſach, als vom Aftralgeift wahr⸗ 
lich herzuleiten ſtuͤnde. 


r wollen uns nicht länger hiebei 
mn, indeme wir in unferem erſt⸗ 
ten curiofen Dollmetſcher unter 
stifeln Geift, Poltergeift, Ger 
Hexe ıc. ausfuͤhrlich davon ge⸗ 
ıhaben; nur dieſes erachten wir 
n bier anzuführen für noͤthig, daß 
e Arten der Gefpenfterhiftorien 
wer und vernünftiger Unterfus 
af ein Scherz, Bogheit oder Be: 
binaug gelaufen, zu deren Bes 
v etliche Geſpenſtergeſchichte mit⸗ 
woraus dag Uebernatürliche fich 
greifen Jet Die Mi aus 
turforfdper 1747. pag. 76. un! 
re auß der 5 ocheen Acta & 
Aagica,, pag. 156. im 27fien Stüf 
en, alfolautend: 


mufte im Sahre 1730. gegen 
hten in eine benachbarte 
» einen Kranken zubefuchen, 
ve reifen. Ich kam bei mei⸗ 
imreiſe erſt gegen 10. Uhr 
beim Mondenſcheine durch 
Bald und einen fogenannten 
igrund ‚der von alten Zeiten 
Ruffe iſt, Daß das wuͤtende 
Menfchen ohne Köpfe, Maͤn⸗ 
Pferdefüfien , feurige Hun⸗ 
Nich weis nicht was für fuͤrch⸗ 
Beſpenſter, ſich in felbigem 
fen. Als ich in den rund 
und ein Sarg mitten vor 


271 
dem Wege. Sch hielt ſolches erſt 
für einen Con — durch 


Die Baͤume: allein fo Dunkel es war, 
ß tourden Joh Durch das Erſchre⸗ 
en meine Augen heller, Daß ich eis 
nen Sarg auf einem Schubfarne 
ganz eigentlich erkennen konnte. 
Mein Pferd (hnaubie , ‚braufte, 
hieb mit den Foͤrderbeinen in Die Ers 
de, und fuhr, wenn ichesmitden 
Spornen antrieb, 10. und mehr 
chritte zurüfe, Mir ftunden ans 
faͤnglich alle Ban zu Berge. Hier 
maren nun freilich alle Erfordernife 
& die zu Geſpenſtererſcheinung ges - 
Ören, gegenwaͤttig: Denn 


1) War ed, welches wohl das vor⸗ 
nehmſte iſi, Nacht. 


2) Geſchah ſolches an einem Orte, da 

ich ſchon mehrmalen Geſpenſter 

en iaſſen. Der Mann lebetnody , 

der zu ergehlen weiß , daß feinen 
Vater dag wütende Heer um eben 
folche Zeit bald umgebracht, Bies 
len Perfonen find feurige Hunde, 
oder, mit dergleichen Augen, und 
in härteften Winter Johannswuͤrm⸗ 
hen allda begegnet. 


tte ich ei iges innerliche® 
3) & —8RB heftiges innerlicher 


Bezeigte ſich mein Pferd ganz ums 

"san A Se Ale —A 
iche Anneige iſt , daß Gefpenfter 
vorhanden find, 


„Und demnach wollte mir das Ucbernas 
türlihe, da ich mich ein wenig erholet, 
nicht in den Kopf. Vom Pferde ju ſtei⸗ 


gen, fchien mir, wenn eine Spigbüberei 
dahinter flafe, zugefährlich. Ich mufte 
lechters 


megen Amtsverrichtungen 
dings nad) Haufe; und Geo ch 





272 


Bon Geiſtern ober Sep: - 


ich mie , jurhfe zu reiten, ohne Die — * Ochläffen ‚ gegen! 


fache diefer Erfcheinung zu entbefen, 
nachtheifig und. fchimpflich , und wegen 
des fchmalen Grundes war auszumeis 
chen unmöglich. In diefer Zerſtreuung 
der Gedanten, womit ish etliche Minus 
ten befchaftiget war, mag ich wohl etlis 
che Fuhrmannsfeufzer gethan haben. Ich 
nahm die Piftole heraus, um mich im 
alle der Noth zu beſchuͤzen. Da der et⸗ 
Tiche Schritte von dem Sarge hinter eis 
nem Baume fizende Mann, der ben 
Sarg hergefahren, mich die Pifiole ders 
aus nehmen ſieht, mag er glauben, ich 
fähe ihn, und wolle ihn ſchieſſen. Er ruf⸗ 
te mich deswegen au, ich möchte doch 
nicht fo larmen, er hätte nur einwenig 
‚gerubet ; fchafte mir auch den Schubfarn 
mit dem Sarge fogleich aug dem Wege, 
So bald ich eine Menfchenftimme hörte, 
berubigten fich meine Sinne zimmlich. 
Denn ohnerachtet mir nicht in die Gedan⸗ 
Een Fam, dafi e8 ein Gefpenft wäre, fo 


fl em ana 


ırged ,.nnb-bas einem Mather 
verftandigen nächtlich. erfchtenen 
enft, mit der Berneinung der üt 
türlichen Gefpenftererfcheinung ! 
befteben , oder wider zwei der: 
Erempel etwas einzumenden fh 1 
ftehen Können? Alfg, fönnen diefel 
lungen feine Mährchenfeyn. Ein 
Cartefianer denft , fenfus fallune, 
wundere mich , Daß Diefe gelebrter 
ren im Carolino ſich hierdurch derg 
ten Welt befannt gemacht haben. 
ernfthaft dieſe Hiftorien im Anfang 
fehen, fo laͤcherlich ift mehrentheili 


nde, 
D 3. G. 
Das Andere ift eine 


aufferordentlihe Gefpen 
geſchicht. 


Von Selten oder Geſpenſtern. 


m 


berſte erfimbigte fich alfo | ihrer beiderfeits Leben Könnte, 
be» ob Denafein fclmann | und Füge Han, Bat fc umderkatne 
fe fen? umd als der je | ne beherzte Leute fich unterftanden, des 
Rein ! antwortete, | Nachts aufdiefem Schloffe zu verbleiben, 


ı rechter Huger und guter 
da, welcher eine neuerbaus 
—— — 
lo a i 

Fra 


en jego in geheim⸗ 
inbehen ei fen muͤſt 


wohl, Er warein Mann, 
mfchaften und DBeredfams 
fa, eine Gefellfhaft mit 
Sefprächen zu unterhalten. 
bem Oberften über Diemas 
d diefe beiden Teereten uns 
eBoutellien Wein aug,twels 
ter bei fich führete, wovon 
id luſtig wurden, daß fie 
ehr anzapfeten, indem fie 
Spiggen getrunfen hatten. 
Geſpraͤchen / fo fie hielten, 
e Geiftliche dem Oberen, 
rs Dorfe ein altes wuͤſtes 
gen , welches fchon von 
Bervon niemand bewohnet 
n, indem e8 der allgemeis 
h von böfen Geiftern bes 
und feinen Menfchen leiden 
Oberſte, welcher niemals 
fpenftern gehalten, wurde 
iefes Schioſs zu befehen, 
Seiſtlichen / er möchte fo 
reine Laterne anzünden zu 
Smanfbefagtes chloſs bes 

fe felbiges noch dieſen A⸗ 
ffen emmohnenden Geſpen⸗ 

Dee Geiflliche erinnerte , 
cht anders/ is mit Verluſt 


es ware aber feiner von allen dieſen wie⸗ 
der an das Tageslicht gefommen, md 
man wuſte nicht, wo fie blieben wären ‚abs 
fo, dag man nicht anderft fchlieffen fdamns . 
te, al8 daß fie von Denen böfen Geiſtern 
weggeführet, und um das Leben gebracht 
worden waͤren. Der Oberfle lachte 
hierzu von genen, und gab dem Geiftlis 
chen zu verfichen, es müfte was ander® 
bierunter verborgen liegen; Es wäre gar 
nicht mahrfcheinlich , daß SOtt denen 
böfen Geiftern fo viele Freiheit und Ge⸗ 
alt liefe, mit denen Menfchen, 
denen edeliten Ereaturen unter ber‘ 

nen, alfo umzugehen; der Teufel ſey 
mit Ketten der Sinfternig gebunden, und 
könnte folglich mit des Menfchen Leben 
nicht fchalten und walten, wie er wollte; 
Und, damit der Herr Pfarrer fehe, fügs 
te er mit einem eifrigen Thone hinzu, wie 
fehr ich von diefer meiner Meimun, 

jeuget bin, fo will ich dieſe Nacht mit ' 
meinem Bedienten auf diefem befeffenen 
Schloffe fchlaffen, und will erwarten, 
was die Geſpenſter mit mir anfangenwers . 
den. Der Geiftliche erwie der te , es wůr⸗ 
de diefeg vielleicht nur des Heren Ober⸗ 
ften Scherz fenn ‚ befonders, da ihm nicht 
die geringfte Noth hierzu dringe, er wolls 
te ihn in feinem Haufe fchon ein gute 
Nachtlager zubereiten laffen, kurz ee 
nahm al e feine Beredfanıfeit zufanımen , 
um iht von Diefem höchftgefährlichen Uns 
ternehmen abzurathen ; Allein je mehe 
ihn der Geiſtliche davon abrieth , je mehr 
beharrete der Oberſte auf feinem 

‚e, und bat, er möchte ihm nur etwas 
Kirop und einige Betten nebft etlichen 
Eichtern geben, es könnte ihm nichts das 
von.abhalten, hinter Diefe Gefpenfterhis 
forie it fommen. Der Geiſtuiche / als 
serfahe,: Daß es Ernft war fieng an zu 
‚bitten zoja,eeibat twehmmuthig, der Here 
Dbertemöchte bedenfen,dag er wicht den 
eneehRB era Gabe ſchaweiaen Dirt 

m 
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fo groffem Lermen und Gepolterdie Trep⸗ 
ve hinunter, als es war herauf gefonz 
men. Der Oberfte lag ohne Verſtand anf 
feinem Bette, und fein Diener ſchry und 
winfelte fo heftig, daß es jammer lich aus 
zubören war, big fich endlich der erflere 
einiger maffen wiederum erhofete, und 
kin Gedanfen zufammen faffete. Dies 
ſes Gefpenfte, Dachte er bei fich felbit, 
mug ohne Zweifel Fleifch und Beine bas 
bea, und vermuthlich wird es dir noch 
einmal erfcheinen. Er überlegte und bes 
fand vor wohl gegründet, daß Hauen 
oder Schieffen bei diefemGefpenfte nichts 
belffen würde; denn, fagteer bei fich, 
iſt es ein Menich, fo wird es feinen Leib 
und alle Gliedmaffen ſchon dergeftalt vor 
Blei und Eifen verwahret haben, daß 
folches alles nicht haften, fondern ums 
fonft und vergebens feyn wird; iſt es 


aber ein fogenannter Geift , der weder 


Don. Beiftern oder Geſpenſtern. 


Treppe hinunter war, famen fiei 
langen Gang; faum waren fi 
Schritte gegangen, ſo verſchwa 
Sefpenfte or feinen Augen, of 
er begreifen konnte, wo es bingef 
märe. Da ſtund er nun abermakı 
Furcht und Hofnung; er getrau 
nicht einen Schritt weiterzu thun 
alles war —— um ihn herum 
er wuſte fich in der Augſt not 2 
fen, ob_er wiederum jurüfe Febr 
einige Schritte weiter gehen follt 
batte beim Hinunterftergen viele 
Perfonen vor feinen feurigen © 
——— hören, welche aber in 
ürchterlichen Gange alle verfcht 
waren; doc) ehe dieſes leztere unf 
wurde, Seinen Diener hörete 
oben herunter ohne Aufhören a 
Häglichfie Heulen und Winfelns eı 
mit heller Stimme : Ach! mein 








VomGeiſtern oder Sefpenftern. 
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em Schrefen widerum erholet hatte, | fiehen kommen foll, als mein Leben. Fuͤhe 


e alsbald vier grofe fta 
btern in der Hand aufihn log fommen, 
muſte nun erwarten, wie felbige ihn 
hrer Bebaufung bewillfommen wür⸗ 
> Verwegner Hund! bruͤllete ihn der 
an, was unterſteheſt du dich, anei; 
Dre gu fommen, wo niemand ſeyn 
als wir nur alleine? Die Geſpen⸗ 
furcht war alfo gluflich überftanden, 
der Oberſte ſahe mehr ale zu wohl, 
er nunmehro mit boshaftigen und 
aſamen Menſchen wuͤrde zu thun ha: 
muüſſen. Sie verfuhren mehr als 
aſam mit ihm. Die vier unbaͤndigen 
IS faſſeten ihn ohne Barmherzigkeit bei 
Armen an, und fuͤhreten ihn wie die 
terdfnechte in ein Zimmer , allmo 
x ale zwanzig Perfonen aneinem Tis 
faften , welche zum Theil fehr ehrbar 
von vornehmen Stande zu fenn fchie: 
Das Zimmer war ganz niedlich, 

ı mit fchonem Haugsgerathe verfehen, 
mit den koftbarılen Tapeten ausgepu⸗ 
10, daß der Dberfte nicht wufte, mag 
on Diefen artigen Gaften urtheilen, 
‚weniger, mie er fich aug der ihm ob⸗ 
pebenden Gefahr retten follte. Es 
e ihn einer nach dem andern mit feifen 
en in Das Öefichte, und es finien, 
05 fie uber feine Gegenwart eben fo 
beſtuͤrzt waͤren, als der Oberſte uber 
ihrige. Endlich nahm einer unter ih⸗ 
„welcher vermuthlich unter ihnen 
MOberhaupt ſeyn muſte, mit einer 
ſthaften Mine dag Wort, und redete 
folgender maſen an: Was vor ein 
vel hat dich/ tollkuͤhnen Hund! bewo⸗ 
in dieſes Schloſs zu kommen ? hät; 
du nicht glauben ſollen, daß du der⸗ 
Vorwiz mit deinem Leben bezah⸗ 
muͤſſeſt ? Du ſollſt in kurzem erfahren, 
wir dieſe Verwegenheit beſtrafen. 
eite dich nur * deinem Tode, denn 
muſt ohne Barmherzigkeit ſterben. 
eben ? verſezte ber Oberſte mit eis 
Kandhaften und geferten Thone. Ich 
dre euch bei dem Könige, meinem 


daß erch mein Tod theurer zu: 





Ws 


' man ben De 
M 


rfe Kerls mit | vet mir dieſen trozigen Hund weg in das 


bewuſte Behaͤltnis! ſchrie das Ober⸗ 
haupt dieſer unbarmherzigen Unthiere 
mit erzuͤrnter Stimme, wir wollen ſein 
Todesurtheil faͤllen, er mus ſterben. Die 
vier oberwehnte Kerls pakten ihn ſo gleich 
mit Gewalt an, und fuͤhrten ihn in ein 
finſteres Loch, welches jedoch nicht weit 
von dem Zimmer, allwo man ihn weg⸗ 
eführet hatte, entlegen war, und ſchlo⸗ 
kn die Thure Hinterfich gu, worbei ſie zur 
orficht noch einen eifernen Riegel vors 
fchoben und davongiengen. Der Ober 
fte Hatte nun Zeit, in diefem feinem Ges 
Kängniff zu überlegen , mwieer der Wuth 
Diefer teuflifchen Mörder und hoͤlliſchen 
Tyger entgehen koͤnnte. Die Sache war 
vor ihn ſo verzweifelt als gefaͤhrlich, und 
alle Mittel zur Rettung ſchienen nunmeh⸗ 
vo verſchwunden zu ſeyn. Als er nun in 
ſo tiefſinnigen Gedanken ſtund, wurde 
er ohngefehr eines Scheins von einem 
Lichte gewahr, und befand, daß ſolcher 
Schein durch das runde Loch der Thuͤre 
des Gefaͤngniſſes hinein gefallen. Die⸗ 
ſes Loch machte er ſich alsbald zu Nuze, 
beſonders da er zuweilen vernehmen kon⸗ 
te, daß in dem Zimmer, wo ſeine Rich⸗ 
ter verſammlet ſaſſen, ſehr ſtark und hi⸗ 
zig geredet, und bei nahe gezanket wur⸗ 
de. Er legte dahero ſein Ohr ganz leiſe 
an dieſes Loch, und konnte vermittelſt 
deſſelben alles ganz genau verſtehen, was 
in dem Zimmer geredet wurde. Er ver⸗ 
nahm, daß die Herrn Urtheilsverfaſſer 
untereinander ſelbſt nicht einig waren, 
uͤber die Art des Verfahrens, ſo man mit 
thm vornehmen wollte. Einige behaup⸗ 
teten mit dem groͤſten Amtseifer, man 
moͤchte ihm nur gleich das Leben nehmen; 
andere hingegen wollten vor ficherer und 
zutraglicher halten, wenn man ihn nach 
fcharfer Bedrohung und abgelegtem hars 
ten Eidſchwure feiner Wege geben lied. 
Endlich that einer unter Diefen Rechtsge⸗ 
Iehrten den Vorfchlag ; "Man fönnte fich - 
eher zu nichts gewiſes entfchliefen, bie 
linquenten nochmalg genau 
ms ars 


n 


verhoͤret und alle Umſtaͤnde von ihm aus ⸗ 
geforfchet , wer er fen? tag er allhier 
juderrichten? und was ihn betwogen, fich 
in diefes Schloſs zu wagen? Alsdenn 
könnte man fein Urtheilnach Befchaffens 
beit der Umftande mit mehrerem Grunde 
fprechen. Diefer kluge Ausfpruch wur⸗ 
dealsbaldvon allen gebilliget, und man 
ertheilte Befehl, den Oberſten ohne Bers 
19 zur Verhoͤr zu bringen, Diefes al 
es hatte der arme Gefangene Durch Das 
Loch mit angehöret, welcher nunmehro 
die fchönfte Hofnung fchöpfete, daß er 
noch mit, dem Leben davon kommen koͤnn⸗ 
te. Er überlegte kurz, was er auf die 
vorgelegten Fragen antworten wollte, 
amd fahe allzuwohl ein, Daß böfe Worte 
ier nichts helfen würden; weswegen er 
ich denn einmal vor allemal entſchlos, 


feine geftrengen Richter durch Höflichkeit, 


gute Worte und vernünftige Borftelluns 


ſtern und boͤſen Geiſtern von lat 
ten her beſeſſen geweſen; Es hä 
auch unterſchiedene beherzte Ma 
hin gewaget/ um des Nachts da 
verbleiben, ihr Frevel ader war 
fen beſtrafet worden, daß fie felb 
der Zweifel mit dent Yeben büffen 
indem man weder von dei exit 
von den legtern niemals weiter et 
nommen, woraus mandenmallı 
ben mach fehlieffen fönnen, daß fi 
nen böfen Geiſtern, welche Diefes 
befafen, müften weggeführet u 
det ſeyn worden. Diefe Erzehli 
dete der Oberſte weiter fort, nat 
neugierig / dieſes Schlofs zu beſe 
da ich niemals nicht viel von de 
heit der Geſpenſter gehalten, for 
ich mich, ohne ferneres Bedenl 
diefem Schloffe des Nachts meı 
aufzufchlagen und zu erivarte 








on Seiftern oder Geſpenſtern. 
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8 fcbenfen. Der Prieſter dieſes 
3 weis von der Sache, daß ich auf 
3 Schloffe mein Nachtlager aufges 
en, und der Konig mein gnadigs 
err wird gewis nicht ruhen, biger 
ket, wo ich hingekommen, und wie 
rergangen ſey, und ſollte er auch 
ganze Schloſs zerſtoͤhren und ums 
m laſſen. Wurde man alsdenn 
ibre unterirrdifche Geſellſchaft ent; 
? Wurden meine Herren alsdenn 
in ihren VBerrichtungen, davon ich 
ur Zeit nicht das mindefte weig, ge: 
‚ und zwar auf dag empfindlichtte 
ben geftraft werden ? Ich gebe ih; 
olches zu uberlegen. Sie ſehen, 
bein Cavalier bin, und id) groeifele 
‚, Daß unter ihnen, allem Anſehen 

ebenfallg aud) Perſonen meines 
des, und von eben folcher Gros⸗ 
‚ ja von noch weit gregmuthiger 
find, als ich. Wollen fie mir nun, 
nem Cavalier trauen, ſo gebe ich 
mein theures Wort, daß, wofer⸗ 
mir das Leben ſchenken, ich dieſes 
mnis, welches ich von ohngefehr 
e beiihnnen zu meinem Ungluf entde; 
ewig in meinem Herzen vergraben 
will. Ich verpflichte mich, fol: 
zis an mein Ende redlich zu ver; 
igen, und mitinmein Grab zu neh⸗ 

Zweifeln fie an dieſen Worten, ſo 
h mich auch allenfalls zu Ablegung 
kides anheiſchig machen; doch mus 
einmal gegebenes Wort von eben 
Nachdruk als der theuerſte Eid⸗ 
r ſeyn. Dieſes alles fagte der O⸗ 
mit einer ſo geſezten und grosmuͤ⸗ 
„doch dabei ſehr freundlichen und 
igen Mine her, daß fich feine Zu: 
alle daruber verivunderten , und 
varın Dag Anfchen, als wenn Die 
a darunter ihm dadurch geneigt 
a, und dag Urtheil in ihrem Her; 
bon gemindert hatten. Es ſahe ei: 
mandernan, und feiner wollte den 
ıg machen, Darauf zu antworten, 
Dlich einer von diefer ehrwuͤrdigen 
fchaft mit eines fauren und trozigen 
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Mine in diefe ausdrufliche Worte aus⸗ 
brach: Ich meines Orts halte Davor, 
Diefer BL will ung allerfeit8 durch feis 
ne beredte Zunge einfchläfern , und bei 
fehenden Augen blind mathen. ein 
Rath ift, man gauderenicht lange, fon; 
dern thueihmfein Recht, und nehme ihm 
ohne Verzug dag Leben. Noch zwei ans 
dere pflichteten diefem Vorſchlaͤge bei, 
und fuchten felbigen mit unumfloslichen 
Gruͤnden zu behaupten; Dieubrigenaber 
fhienen zimlich geneigt vor Daß Leben des 
Dberften zu feyn. Man gab denen auf; 
wartenden vier Bedienten abermals Bes 
fehl den unfchuldigen armen Sunder bie 
anf weitere Drdre in fein voriges Öefangs 
nig ji fuhren ‚ welches auch alsbald ger 
fchahe, Der Oberftenahm feine Zuflucht 
abermal zu dem vorhin entdekten koche in 
der Thüre des Gefaͤngniſſes, und mar 
höchft begierig, was man ihme nunmeh⸗ 
ro vor ein Endurtheil fprechen würde. Er 
hörete mehr ale zu wohl, mie fie ſcharf 
untereinander ftritten, und dankte dem 
Hinmel, da er hörete, Daß die meiften 
unter dieſer Rotte auf feiner Seite wa⸗ 
ren. Endlich faffeten fie den Entſchluſs, 
man twollte ihn das Leben fchenfen, mar 
fammlete hierzu die Stimmen , und da 
fie fich am Ende alle ohne Ausnahme zu 
diefem Antrage bequemeten: Daß man 
den Dberften in Anfehung feines vorneh⸗ 
men Standes, desgleihen wegen Der 
wichtigen Königlichen Ordre, und ends 
lich rocgen feines guten ehrlichen Anſe⸗ 
hens und gegebenen Cavalierparole, frei 
und ledig fprechen wollte, jedoch unter 
der Bedingung, daß er zuvorhero zu Ers 
fulung feines Verſprechens den ihme 
vorgefchriebenen Eidſchwur ablegen fein 
fe; fo wurde abermals von neuem Be⸗ 
fehl ertheilet, den Fremden aug feinem 
Gefangniffe hervor zubringen. Wer war 
froher ale der Oberfte, alger dieſes Urs 
theil nur von weitem fprechen hoͤrete. 
Man holete ihn aus dem Gefängniffe, 
und er trat feinen Richtern mit freimüthis 
gem und freudigem Geifte unter Die Au⸗ 
gen, Dan publicirte ihm fodann fein 
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Urtheil, händigte ihm feine Königliche 
Drdre wiederum unbefchadigtein, und 
nachdem er fein gegebenes Gavalierver 
ſprechen in Anfehung eines ewigen Stil 
ſchweigens, von allem, was ergefehen 
und gehöret, nochmals ernftlich widers 
holen, auch den ihm vorgelefenen Eid⸗ 
ſchwur würflich ablegen müffen, fogab 
man ihm auf dag höflichfte feinen Abs 
fchied ; Zwei von denen Bedienten be 
gleiteten ihm bis in den Gang, allwo er 
im Finftern hinunter gegangen war, nur 
aber führeten fie ihn Durch eine verborges 
ne Thür an die Treppe, wo er dem 

ſpenſte nachgefolger , algdenn verliefen 
ſie ihn unter nochmaliger Bertvarnung,er 
möchte feinen Eid auch treulich und uns 
verbruchlich halten, wonicht, fo wurde 
man fich nachdrüflich an ihm zu rachen ſu⸗ 
hen, Der Operfie dankte dem Himmel, 
der ihn fo gnaͤdig aug diefer Todesnoth 
errettet, und eilete Die Treppe hinauf, 


Don Seiftern oder Befpenftern. 





was ihm begegnet wäre, auffer demfeı 
gen, fo ihm in der unteriredifchen Hi 
zugeftoffen , welches alles er angelobt 
maffen auch beftändig auf feinem Herz 
verfchwiegen gehalten: Endlichreifet 
fie davon,nachdem der Dberfte dem Pfr 
rer ein Andenfen, welches in einer filbı 
nen Uhr beftund, vor feine gute Bewi 
thung hinterlieg , die der Priefter au 
mit Bergnügen annahm , und davor ta 
ſend Seegen auf den Weg, wuͤnſchte Di 
fe Gefpenftergefchichte wide der Dberf 
auch noch feinem Menfchen andertram 
haben, woferne derfelbe nicht auf eineb 
fondere Art darzu berechfiget wordt 
Nach Verlauf ohngefehr eines Jahres 
als der Oberfte, welcher noch überdieft 
zum Zeichen aufjerordentlicher ‚Gnat 
von dem Königeden Titeleines geheim 
den Raths erhalten, als felbiger, füt 
ich, auf feinen in Jutland gelegenen Gl 
tern fich befand, und einige von demb 
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osmuͤthiger Cavalier. 


t wollen wir Dieſelben ihres 
en Wortes ynd ung gethar 
uren Eides gänzlich entlaflen. 
nen Dero Grosmuth nicht 
im bewundern , Die fie in An⸗ 
einer Eugen Verſchwiegen⸗ 
den Tag geleget. Unfere 
haft hat ſich aus der unterirr⸗ 
Hoͤle von dem bekannten 
fe —ã und das Ge⸗ 
hat hiermit fein Ende. Bei⸗ 
abe Münze wird ihnen ein 
ben, was unfere Verrichtun⸗ 
elbſt geweſen; und da ſie kei⸗ 
ter uns weder von Stande 
sn Namen kennen, ſo iſt es 
to groͤſſer Vergnuͤgen vor 
va wir die Ehre haben, eis 
walier von fo guten, Eigen⸗ 
rund redlichem Gemuͤthe mit 
menden zwei, Pferden zum 
unſerer Erkaͤnntlichkeit aufs 
en. Wir verbleiben 


Deroſelben 


allezeit ergebenſte Diener 
und Freunde, 


die fämmtliche bekannte 
— e unterirrdi⸗ 
ſche Geſellſchaft. 


inmehro war der Oberfte von ſei⸗ 
weren Eide entlediget; Er lied 
ı Die gefchenften fehönen Pferde in 
ali fhren, verfügte fich wiederum 
a lieben Gaͤſten / zeigte ihnen den 
ch nicht weniger bie Dabei ber 


findliche Mänge, tie auch die zwei uns 
vergleichlichen „Eaftanienbraunen Hen; 
fie , und erzehlete denenfelben die 
ganze Gefchichte von Anfange bis zum 
Ende, ohne den geringften Umftand das 
von wegzulaffen. Die Geſellſchaft ver 
gnuͤgte fich nicht wenig darüber, und 
man fonnte nunmebro ohne vieles Nach⸗ 
finnen errathen , daß diefe Gefpenfter 
falfche Münzer getvefen ſeyn muͤſten. 


Von dem Nieffen, und was 
daffelbe in und auffer Kranks 
heiten zu bedeutenhabe? 


5. 1. 


Nas das Nieſſen ſey, iſt zwar 
8 ur Onäge bekannt, und wie 
es zugehe, haben auch bereits die 
Arzneigelehrten erwieſen. Doch da 
ich von deſſen Bedeutung nicht deuts 
lich gnug reden, oder meinem Lefer 
überzeugen fan, wenn er die Art und 
Weiſe, tieesgefchieht, nicht recht 
verftehet : fo will ich um beflerer 
Ordnung toillen , daffelbe zuförs 
derſt hier kuͤrzlich erklaͤren. 


9. 2 

Wir ſagen, daß jemand niefe, 
wenn er wider Willen auf einmal 
tief Athem holen , und darau alfor 
bald Die eingegogene Luft mit ftarker 
Erſchuͤtterung der Bruſt durch 
Mund und Naſe geſchwind wieder 
von fich ftoffen mus. Und von Dies 
fem fchnellen und ftarfen Ausftofen 
Der eingesogenen Luft entſtehet guch 
das mitdem Nieſen verknüpfte ftars 
fe Geraͤuſch, Denn wenn Die eins 
geſchloſſene Luft aus Der Luftroͤhre in 

Nin die 
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die verſchiedenen Defnungen des 
Mundes und der Nafemit Gewalt 
eingetrieben, bafelbft verſchiedent⸗ 
lich gebrochen , und von da, als 
aus einem engern Naume in einen 
weitern mit ſtarker Kraft behende 
re wird ; fo Fan e nicht 
anders feyn , als daß ein ſtarker 
Schall entftchen mus; wie tirem 
Beifpiel Davon an den Spragroͤh⸗ 
ren und an den Fünftlic) verfertige 
ten Schallgemäcern wahrnehmen, 
melche Deutlich gnug zeigen , Daß der 
Schall durch die öfters gebrochene 
Luft vormebret werde. 


9. 3. 
Alleine hier 
nit, 


ala ainanefi, 


—— 





dem 
re a 


ten darf 


kon Dis Men sunleich antehheeene 
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beige Damit verfnüpften Nerven 
ne Bewegung zumachen, und Das 
urch ben —2 des Bluts 
8 . Alleine, es kaa ſich 
ach Das Nieſen ohne Auferliche Urs 
achen ereignen, wovon ic) jest ei⸗ 
entlich Handeln will, wenn nemlich 
a8 Seblüte ſtaͤrker nach Dem Haup⸗ 
egetrieben wird, und allda ſchwe⸗ 
er circuliret; Da es Denn nicht nur 
m fich Durch feine Preſſung eine ver 
nehrte Empfindlichkeit in der Naſe 
eturſachet, fondern auch leichte Die 
chleimige Feuchtigkeit haͤufiger von 
Ih laͤſt, welche hernach Die nervoͤſe 
er in der Naſe theils druͤket, 
deils aber, wenn ſie nach und nad) 
darf wird , gelinde prifelt, und 
iefen Anlag gibt, worauf fie 

ſt hernach häufiger abzufliefen 
pflegt (F. 3.. Diefes fehen wir uns 
ter andern am Schnupfen, welcher 
dieſerwegen gemeiniglich ein öfters 
Dieſen zum Borgänger hat, oder 
Damit begleitet wird: niemand aber 
wird hoffentlich in Zweifel ziehen, 
daß derſelbe einen ftärfern Trieb Des 
Bluts nach dem Kopfe, und eine 
darauf erfolgte ftärfere Abſonde⸗ 
tung der fchleimigen Seuchtigkeit 
m&runde habe; fintemaldie Ers 
rung zur Gnuͤge beftätiget, Daß 

ee meiftentheils beifaltsfeuchter Luft 
durch Erkältung , fonderlich aber 
der Süffe, zuwege gebracht wird. 
Wie aber in dem Schnupfen der 
son Dem Blute abgejonderte 
Schleim, menn er nach und nad) 
einige Schärfe annimmt , Die em⸗ 
pfindliche Haut in der Naſe reisen, 


und zum Nieſen hewegen fan: alſo 
Fan dieſes ebenfalls auch alsdenn ges 
heben , wenn berfelbe fchon vors 
in ſcharf und angreifend iſt, wie 
wir infonderheit bei denjenigen wars 
nehmen, die ein ſcorbutiſches Blut 
und fcharfe Säfte haben. 


6, 6 
Doc, ich trete nunmehro näher 
ju meinem Zwek, und betrachte, 
was Das von jelbft entitandene Nie⸗ 
fen bedeute? Diefes pflegt fich fons 
derlich öfters in Kopfioe e einzufin⸗ 
den. Kreigneteg ſich nun bei Kuh 
ten oder ſolchen Perfonen, Die vors 
her in der Naſe troken gemefen, und 
bon verhinderten Abgange des übris 
en Schleims ihre Beſchwerung bes 
ommen haben: fo ift alsdenn, meil 
derfelbe gemeiniglich Darauf beſſer 
abflieffet,, allerdings eine Erleichte⸗ 
terung der Schmerzen zu verfpre 
chen. Eben diefesgilt auch vonans 
dern Kopfbefchwerden, als Schwins 
del, Ohrenbraufen, ſchweren Ges 
hör, blöden Augen, und bergleis 
chen, wenn fie von vieler und zurüß 
gehaltener. Feuchtigkeit herrühren ; 
indem dieſe theils folchergeftalt abs 
gesogen, theils auch Durch Die mit 
dem Nieſen verknüpfte Erſchuͤtte⸗ 
rung Die naturlihe Spannnung 
der Merven einiger mafen wieder 
hergeftelet wird. Es Hm dahe⸗ 
ro die Aerzte in ſolchen Faͤllen viel⸗ 
fältig mit gutem Nuzen allerhand 
Niespulver zu verordnen, und alfo 
dadurch den fchleimigen Unrath aus 
dem Kopfe abzuziehen, wenn fols 
Pa ches 
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ches die Natur felbft zu thun nicht 
vermag. a da das Nieſen viel 
fältigden Schnupfen angeiget;( 9.4.) 
Diefer aber, wenn er in feiner Maar 
Te bleibet, auffer den bereits erwehn⸗ 
ten Haupt Krankheiten, annoch fehr 
diele andere, und zwar vornemlich 
gefährliche Bruftsund Slusfieber 
glüflid) von uns abwendet: fo mus 
alfo das Niefen ſo ofte, alseseinen 
heilfamen Schnupfen bedeutet, et⸗ 
was gutes prophezeien. Und es ift 
Daheronicht zu verwundern, warum 
es faft zur allgemeinen Mode ger 
worden if, Daß einer dem amdern 
Diefer guten Bedeutung wegen bei 
dem Niefen Gluͤk wuͤnſchet; ingleis 
em warum man im gemeinen 





mithin alfo dergleichen Uebel erre 
den. Gleichergeftalt hat man | 
dentlich artgemerfet, daß beiden 
mit der böfen Noth befallen fin 
Niefen nicht felten einen neuen Xı 
von zu erfennengebe ; indem es 
einen, ftarfern Zugang des Blu 
dem Haupte anzeiget, ohme welt 
neuer Paroxysmus entftehen fan. 

weniger pflegt auch Das bei al 
feuchten Perfonen entftandene vi 
fen, wenn es ohne nachfolgeni 
fluſs der Feuchtigkeit gefchiehet, 
len eine Anzergezufenn, daß eine: 
ſucht, oder ein Berluft des Geru 
ftehen werde ; weil nemlich die 
Feuchtigkeit im Kopfe ſigen bleibı 
theild das Gehirn und die Nero 
fet, theils auch die empfindliche 
der Nafe, durch welche wir riec 
len, allzuſchlapp macht, da di 
erften Falle , menn zumal Die i 
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heit 
aber fi es in Abnahme 


5. 8. 


Auſſerdem laͤſt das von ſelbſt ent⸗ 
fadene Niefen beivollbfütigen und zum 
tafenbfuten geneigte Perfonen nicht oh⸗ 
Grund muthmafen , daß fich bald wie⸗ 
der dergleichen einftellen werde; daher 
kus gemeiniglich vorhero über ein 
in der Naſe zu klagen pflegen. 

aber dieſes mit, oder ohne Niefen, 
Kindern ofte gefpühret wird; fofan 
Ben, mern anderft einige fonft gewoͤhn⸗ 
Ihe Merkmale vg leich —7 — en find , 
nit undeutlich araus ſchlieſſen, daß 
gende Würmer in den Gedaͤrmen fies 
den müffen ;_oder es pflegt auch bei noch 
Angenden Kindern ftarkes Bauchgrim; 
Ben anzuzeigen. Gleichwie nun in Dies 
* — a8 in den nervoͤſen guten 
darme erregte fchmerzliche Ziehen, 

Nö zu den Nerven der Nafe fortgepflans 
R, nnd foldergeftalt ein Griebeln in 
kefelben,, oder ein wuͤrkliches Nieſen zus 
gebra t wird: alfo ereignet Ks 
derglei⸗ bisweilen bei empfindli⸗ 


en erwachſenen Perfonen in der Colic, 


jeitenftechen und andern Krankheiten, 


© die Mesven ſchmerzhaft angegriffen, 


e8 | der 






‚werden. Wenn fich aber ein Niefen das 
bei öfters einfindet: fo iſt es alsdenn in 

That eine Anzeige, daß Der Krampf 
und Schmerz, weil er fich auch auf entle⸗ 
gine Theile , als die Nafeift, erſtreket, 
jehr ſtark fen, und daß man auf deffen 
Linderung um fo mehr bedacht ſeyn muͤſſe. 


$. 9 


Bei ſchwangern Perfonen, dieleicht 
umpeitige Geburten machen, hat man bei 
vielen un Deteigen Den vielmalsniche 
ohne Urfache zu beföcchten , Daß von 
neuem etwa eine unreife Frucht zur Welt 
tommen mögte; da hingegen dag Nies 
fen, wenn «8 — iſt, beiors 
dentlich gebährenden Weibern, und bei 
Eteinfchmerzen etwas Gutes bedeutet, 
meil es die Geburt und den Abgang des 
in den Harngängen figenden Steins bes 
fördern hilft; tie es denn auch in bes 
fchmerlihen Schlufen öfters ein gutes 
Zeichen der Befferung ift, und denfelben, 
wenn er nicht etwa von gefährlichen Urs 
fachen herrühret, vielmals oräftich vers 
treibet.. Denn da dag Schlufen eigents 
lich in einer frampfhaften Bewegung bes 
Zwerchfells beftehet : deffen Nerven aber 
mit den Nerven der Bruft und der Nafe 
pufammen hängen: ($.3.)fogefchieht es 

aber bisweilen, wenn in Dielen Durch 
daß Nie ſen eine®egenbewwegung gemacht 
wird, daß davon die krampfartige Zus 
fammengiehung des Zwerchfells nach⸗ 
läft, oder gar aufhöret. Es mus freis 
lid) aber, wie setagt, fein ſchlimmer, 
fondern nur ein leichter Schlufen feyn, 
wenn dergleichen erfolgen fol. 


$. 10, 

Endlich pflegt man auch in gemeinen 
Leben bei dem von felbft entflandenen Nies 
fen oͤfters zu fagen, daß es ein frifche® 
ar oder gute Gefundheit andente, 
elchesman auch zum Theil, oder in fo 
weit Fan gelten laffen, fofernenemlich das 
Niiefen von guter Empfindungsfraft der 
Nerven zeugen, Da ann biele ein Zei 

Rn 3 Hm 
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hen guter Gefundheit ift: ſo kan auch in 
folchem Verftande dag Niefenein Merk 
maldavon abgeben. Nur musman dier 
jrigen Bälle dabei ausnehmen, wo daſſel⸗ 
be entweder zu ftark iſt, und eine allzus 
groſe Empfinplichkeit der Nerven zu ers 
kennen gibt, oder wo die Dadurch erregte 
gewaltfame Erfihütterung dem Cörper 
Schaden bringen fan: wie bereits vor⸗ 
ber ift erwieſen worden, 


$. 11. 


Und fo Hatteich denn die ſowohl gute 
als böfe Bedeutung des Rieſens in den 
vornehmſten Fällen ge t. Gollten 
aber ja noch einige übrig feyn, da ich dies 
felbe nicht gewieſen hatte: fo Fan fie doch 
‚gar leichte aus denenjenigen Sagen, die 
ich hier vorgetragen habe , erkannt und 
gesnomnien werden, Die moralifche 

edeutung des Niefens aber übergehe ich 


er das Waſſer Chaos, vom A 
gieſen, genennet habe. Jedoch 
de Meinungen haben gleich viel? 
Es gibt auch einige, 

8 Feuer für den Urfprung a 
Dinge anfehen, und glauben, | 
felbiges als der Saame alles aus 
felbft bervor bringe , und in der 6 
zuͤndung wieder an fich ziehe. Al 
wir wollen dieſe Männer verlafl 
und die Gründe beider Meinun 
felbft unterfuchen,, und zufehen, 
welche Seite fie ung lenken wert 


Iſt alfo nicht das nüzlicher, 
fen wir jederzeit beftändig und 
allermeiften benöthiget find? 2 
z. E. Hausrath oder Werke 
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ait_dem Urfprunge des Menfchens | theits fliegen, theils weiden, theils krie 
utlanden it, wohl nltibr al | etz snöhe, ter nähen 
vasjenige, Das man nachheroerfilich | HE allein von Dem Gebrauche Des deuers 
den hat. Denn ter ficht nicht etwas weis, ohne daffelbe leben, erhals 
a5 ung Di R 7 |ten werden, und ihre Nahrung von 
ung Die Natur jenes, weil es | Wurzeln, Früchten und Fieiſch befoms 
idthig war, gegeben habe ; diefes | men. Ohne Waffer aber Fanfein Thier 
ber nur von jemanden Durch einen | leben, es mag ſich in dem Meere, oder 
ingefebren Zufall zum unnöthigen | Schg dir Klefofkefeaden Shine, de 
ie Sleil efienden iere 
unbe it (gen, pie | a etc SE 
J 4 ini 'aulen jo! och) win 
den mals ohne Wafler gervefen vom ber Seuöpafee Sun it abe dad 
5 ji ii ohne Zweifelnüzlicher , ohne wel 
Be 5 A en ned Dinges Warır und Leben beſtehen 
ner —5 — ausgegeben, fondern und fortdauren fan. Wir wollen ung 
8 ift bei nahe eher, als Die andern 
dinge , garten, "und hat denfel« 

































von den Brauchenden zu dem menden, 
en ihr Seyn gegeben. Der Ge⸗ 


was gebraucht wird, als zu den Pflans 

En u Seuchen, —8 von dieſen 

ind nicht gaͤnzlich ohne Warme, einige 

rauch Des Zeuere ift, wie man fagt, | haben nun va febr Heinen und ff uns 

} erflihen eil Davon, je Feuchtig⸗ 

ft von dem Promerheug erfunden | feit aber macht, daß ale ae aufs 

ae | ende 

ei ei ki eine: e el 

ber ohne Wafer , hat ——— Übrigen Sachen, die wir eltern, melfen, 

m. Daß Diefes aber Feine poeris | UND täglich vor Augen hen » nicht es 

be Erdichtung fen, betoeift. Die | nee te 

AB H ir gemeinigli ur eine trofne eiſe 

ahrung. Denn es gibt viele Arı halten, 1Ditd Durch Die Weränberungund 

h om b ed die ihr Leben, | Ausbreitung der Geuchtigkeit zur Faͤuf⸗ 
je Feuer oder Hdufer oder Heerd 
haben, unter freiem Himmelhins 
mgen. Selbft onen 
fer bediente fich des Feuers fehr 
mig. Er ſchlang fo gar einen Pos 


nis und ‚endlich hervorgebracht. Auch 
dag iftnüglicher, was niemals Schaden 
us hinter, und fagte: So viel 
ige ich, ihr Leute, um eurentwil⸗ 


verurfacht, Wer weis aber nicht, daß 
» Ohne Waller aber zu leben, 


dag Feuer fehr leicht das allergröfte Vers 
niemand weder fuͤr gut noch für 
Iglich gehalten. 


derben zugieben tan? Die Natur des 
ten anzufchaffen ift, und feine Dienfte 
Pr) » tvaß halte ich mich bei die⸗ 


thut, ohne daß man viel Umftänbe und 
Untoften dabei zu machen nöthig habe. 
Nun erfordert aber der Gebrauch des 
Feuers allerlei Materie und Zuſaz und 
dahero bedienen ſich Könige und bemitz 
telte Leute deſſelben mehr, als die Serins 
genund Armen. Das Waſſer im Gegen; 


Waſſers aber ſchadet an und für fich ſeibſt 
inigfeiten und bei der Natur des 
theil hat auch _hierinnen einen 1. 
1q 


niemals. Ferner ift unter zweien das⸗ 
jenige das nüglichfte , welches am leichtes 
ufcheng auf ? Esgibt jafehr vieleoder 
meht unzäblihe Arten Lhiere, die 


indes es den eenſchen ohne Hinter 
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gleiche Dienfte erweiſet. Es erfordert fein 
Werkzeug oder Hausrath, es iſt fich ſelbſi 
genug, und an und für fich nüglich und 

ut. Ueber diefes ıft auch dasjenige nicht 
fo nuͤzlich, welches, wenn es vergröffert 
wird, feine Nugbarfeit_ verliert. Mit 
dem Feuer verhalt es fih aber fo: Es 
frifft wie ein wildes Thier umfich, und 
verzehrt alles, was ihm vorfümmt, und 
wenn es ja nuͤzlich iſt, fo iſt es daſſelbe 
nicht ſowohl feiner eignen Natur nach, 
als vielmehr, weil es durch die Kunft 
und in gehörigen Maafe recht gebraucht 
wird, Don dem Waffer hingegen hat 
man nie etwas zu be ten. Weiter iſt 
das auch nüzlicher , was ſich mit dem ans 
dern vereinigen laͤſſt. Nun leidet aber 
dag Feuer die Feuchtigfeitnicht, es ſtif⸗ 
tet auch nicht mehr Nuzen, wenn es mit 
derfelben vereiniget iſt. Das Waller 


aber ift auch als denn nüzlich, wenn es 
mit dem Feuer vereiniget üf, inden die 


Weinftof, und den Einwohnern jenfei 
des Meeres den Gebraud der Frı 
aus Griechenland; aus Phönicien 
die Hulfsmittel wider Die Vergeffenbeit, 
die Buchſtaben, gebracht. Es hat um 
den Wein und die Früchte, augefüben 
und verhindert, da der gröfte Iheildel 
Menfchen nicht des Unterrichts beraukı 
ift. Wie follte alſo nicht das Waffer ng 
licher feyn, als dag Feuer, da es ſo ga 
ein Element mehr macht? 


Allein es könnte einer fir die ge, 
feitige Meinung folgende Gründean) 
ten. GOtt, alg der Werkmeifter, ba) 
vier Elemente gefchaffen, ausdenenall 
Dinge entftehen follten. Diefe Elemen 
te find aber wieder alfo voneinander m 
terfchieden, daß die Erde und das Wal 
fer mit der Materie gleicher Befchaffen 
beit unterworfen find, gemacht undgt 
bildet werden, ihre Schönheit und Ind 
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bringt demfelben den Tod und | bar, fo müfte es auch allegeit aus 
Fender en. As werden die feloß lichte bervorbrin; en Es pi 


yfe und alle fiehende Wafler, diein 
a eingefchloffen find und feinen Abs 
jaben , zu handen und ftinfend, 
ie feine Berwegung haben, die bei 
Sachen das Feuer anfacht und ers 
und dahero nennen wir die Waffer, 
be bewegt werden und ſtark fliefen , 
Nig, weil fie durch Die Bewegung 
dig ihre Wärmebehalten. Warum 
nun alfodag unter jweien nicht nuͤ⸗ 
feyn, welches dem andern Sto 
degn ide , wie dag Feuer dem Walz 
ut? & ift ja allegeit dasjenige nu 
‚ach. deffen ganzlicher Abfondes 
ein Thier umtommenmug. Denn 
Hlar, daß dasjenige, nach deſſen 
ubung es nicht beftehen fan, die r⸗ 
feines Seyns gemwefen fenn müfle. 
befindet fich aber die Feuchtigkeit 
bei den Toben, und vertrofnet nies 
gänzlich, denn fonft würden die 
ı Cörper nicht faulen , indem die 
nis nichts anders iſt, als eine Ver⸗ 
ylung des Trofnen in dag Feuchte, 
vielmehr die Verderbnig der Feuch⸗ 
it in dem Sleifche. Der Tod felbit 
ich nichts anders, als eine ganzliche 
wbung ber Wärme, Dahers find 
oden uͤberaus kalt, daßfie ſo gar die 
irfe der Screen, van mar 
je an fie bringt, Durd) ihre 
H gie Rumpf machen, Auch di 
Thieren fiehet man, daß diejenigen 
fe, diemwenig Seuerhaben, auch am 
igften empfinden ; als die Kuochen 
are, unddieübrigen Theile, Die 
don dem Herzen find. Denn die Ems 
dung fiheinet faft nach dem ge 
- geringer zufenn, nachdem eine Sa: 
mehr ober weniger Feuer hat, Was 
"die Pflanzen und Srüchee betrift, fo 
den fie hide ſowohl von Der Seuchtig, 
‚als vielmehr von der warmen Feuch⸗ 
nt bersorgebracht, Inhen ale at 
jeder gar nicht oder do 12 
Fr r Wäre aber dag 





ja 
aber im Gegentheile denfelben ielmehe 
ſchaͤdlich. Adein, wir wollen diefe Meis 
nung aug einem andern Örunde darthun. 
Das Feuer, als Feuer zu gebrauchen, 
haben wir fein Waſſer nöthig, es ift ihm 
vielmehr hinderlich, indem es daffelbe 
ausloͤſcht und vernichtet. Das Wafler 
hingegen können wir in fehr vielen Fällen 
ohne Feuer nicht gebrauchen , denn egift, 
wenn es warm gemachtift, vielnuzlicher, 
da es font Schaden bringet. Nun iff 
aber dasjenige unter zweien Dingen befs 
fer, welches feine Dienfte thut, ohne 
das andere noͤthig zu baben. Das Maß 
ſer iſt aur dem — nach zum Waſchen 
und Berühren nuzlich; allein das Feuer 
hat bei einem jeden Sinne feinen Nur 
gen. Es ift — dem Gefühle auch 
dem Gefichte beförderlich , und bat 
alfo dieſes zum voraus, daß es nicht 
nur nuůͤzlich , fondern auch zu pielerleinüge 
lich iſt. Daßman aber fagt, der Menfch 
hatte einsmals kein Feuer gehabt, ift uns 
gegründet, Er fan defielden niemals 
am und gar entbehren, oder ohne daß 
jelbe beftehen; Diewohl auch bierinne, 
wie in allen Sachen, ein Unterfcheid ift. 
Dag Meer aber hat die Wärme eben fo 
nugbar gemacht, indem es derfelben 
mehr, als die andern Waffer, ausgeſezt 


!ift; denn fonft würde esvon denandern 


Gewaͤſſern nicht unterfchieden feyn. Wen 
ferner einige fein Feuer von auffen brau⸗ 
chen, fo gefchiehet es nicht,meil fie deffels 
ben ganz und gar feinen Umgang haben 
fönnen, fondern weil fie garzu viel inners 
liche Hize befige.E8 ift ferner Klar, dag das 
Feuer auch in dieſem Stufe den Vorzug 
behält, daß ed, da das Waffer niemalg, 
ohne etwas auffer ſich zu brauchen, bes 
fteden kan, ohne die übrigen Tugenden 
auch diefe hat, daß es ſich felbft genug ift. 
Wie wir nun denjenigen für den beften 

jeldheren halten, der eine Stadt ſo ver⸗ 


ſieht, daß fie feiner fremden und aus⸗ 


bar find, “wärtigen Hülfe bedarf : fp iſt auch das 
Ans FH Natur nach feucht Element + das bamacht, baßmwirinden 


us 








meiften Fallen auffer ung nichts nöthig 
haben, ohne Ztveifel vorzuziehen, Dies 
fes ift auch_von allen Becigen, Shleren 
die fein Auferliches Feuer bedürfen, zu 
nerftehen. Es koͤnnte auch einer wieder 
die gegenfeitige Meinung diefes anfühs 
ren, daß dasjenige nothmendig beffer 
ſeyn müfte, welches Renfchen allein 
brauchen, und deffen V flichfeitman 
nur durch Hilfe der Vernunft empfinden 
fan. Denn was haben die Menfchen 
wohl vortreflichers und nuͤzlichers, als 
die Vernunft? Allein die unvernunftiz 
gen Thiere haben es doch nicht, Was 
folgt daraus? Verliert es denn dadurch 
etwag von feiner Nuzbarfeit , weil es 
durch die Vorherfehung feiner Vortrefz 
lichkeit ift erfunden worden? Und weil 
wir einmal hierauf gefommen find, fo 
möchte ich doch wohl wiffen , worinne 
das Waffer der Kunſt, welche die Ber 
quennlichfeiten des Lebens befördert, nuͤz⸗ 
"fen? Dog 2 
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lich aber das Geficht, welches der fchärf 
fe unter den Sinnen des Leibesit,inden 
es von dem Feuer felbft berrubrt, und nen 
möge deffen wir, wie Plato fagt, unfıt 
Seele nach den himmlifhen Bewegungen 
einrichten Fönnen, 


Won der weifen Runft, Max 
gie, und fogenannten Zaus 
berei zc. 


Des Peladine feine in unfern In 
telligenzzetteln vorigen Jahre ft 
oft angeruhmte Kunitftüfe geben ung An 
lag, von dem Betrug und dem abge 
fhmaften Aberglauben, als den aller 
ſchaͤdlichen Feind des menfchlichen Gt 
ſchlechts, eine Materie bier auszufuh 
ren, Die noch wenigen befannt, und ie 
len nüzlich feyn wird. Wir haben zwar h 
unferm cuviofen Dollmetfcher forwohlalt 


x 
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Jals 100. Künften ausder 
ad Magie —X fi 
ade ‚Handgreiflich_barzuftellen 
zmdgend iſt: 1) Einem jeden 
Biehe, woher «8 ihm nur ges 


anne fliefen , und das 


—XE Dans 2 ae 
i t wird. Ja auf Der 
ze er im Stande , noch 
. gefülte Weingläfer ſo⸗ 
ur meben das erfte hinzuſezen. 
) Einemgroffen Minifter , der 
Ich feing Kunft zeigen laſſen / hat 
e angeboten, feinen Bedienten 
vor feinen Augen in ein Pferd zu 
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5 verwandeln. Da ihm mun Diefer, 
5 unter Verwarnung alles Wachs 
5 theils, folches gugeftanden, fo fällt 
5 ber Diener in dem Zimmer bon 
RN) Kin um, undin einen tiefen 
BSgolaf. Bald hierauf fomme 
” an einem Orte bes Coͤrpers ein 
>| Perbefus und nad) und nad) alle 
„, übrige Glieder eines Pferdes her⸗ 

vor: welches er alfo bolfommen 


> Darftellt, und auf Die ‘Beine tritt: -. 


„, Und wenn man einen Reiter Das 
5 u, verlangt , De len dee 
5 Künftter augenbliklih auf dem 
„ Pferde figend, handgreiflid und 
„, Iinnatürlicher Geftalt dor. Wor⸗ 

auf er in einem Augenblike alles 


5 wieder inden Diener verwandelt, 


> ber, wie vorher aufder Erde im 
„, tiefen Schlafelieget, vonniemans 
ben aber” weder Durch heftiges 


f 


> Stofen noch Rufen erwekt wer⸗ 


> den Fan, bis esber Künftier Durch 
” einen Wink oder Ruf verrichtet. 


ao ‚auberd Berlin ben: 24. Novemb, 
ei ieffen einige gute Sreunde, nebft 
” mir Dielensünfert bolen,too er für Bes 
” zahlung 20. Rehlr. uns ır, feiner Pros 
ce Ba —5 ich au und 
” Abgang der Poſt wegen, nur folgens 
r 4 bemerte: Ener der Zu — 
” ftefte felbft eine Karte in feine Taſche 


Nis er folche auf Geheis des Künftlerd . 


” wieder heraus nehmen ſollte, fander 
” einen lebendigen Sperling ſtatt derſel⸗ 
» hen, der vor unfern Augen auf dem 
” Zifche herum lief, Dieſen follte er 
*wieder einftefen, und fodann fich_ers 
” Hären, was er weiterverlangte. Die 
» meiften Stinmen giengen dahin, daß 
” e8 ein Papagei ſeyn follte. u febers 
> mannd Dermunderung 6 te ei ch 
Da. . am 
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apagei |Magus Peladine unterm 25. Noı 
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” nen miedlichen und ſchoͤnen 





> hervor, der mir ſelbſt aufder Hand er | jemeldete Nachrichten etwas nahe 
” feffen, und mich mit dem Schnabel | läutert werden, 


” carcfiret bat, Sein ordentliches 
> md geringfted Honorarium ift TO. 
” Kehle.” Das disfalls publicirte A⸗ 
vertiffemment lautet auf Teutfch alſo: 


Meine Herrenund Damen!- 


Man meldet Ihnen, dag in diefer 
tadt angefommen ift Thomas Pela: 
dine, gebürrigaus Livorno, welcher 
mebr als bundert_Gebeimnüffe aus 
der natuͤrlichen Magie, oder weilen 
Runft, befizer. Er wirddic Ehre ha⸗ 
ben anzuzeigen, worinnen dieſe Ge⸗ 
beimnüffe der weifen Kunſt befteben. 
Erſtlich wird er einem lebendigen 
Tbier den Ropf abbauen laffen, und 
wenn diefer Ropf abgehauen und das 
Tier tod ſeyn wird, fowirder Befar 
ten Ropf nehmen, ibn an feine Stelle 








” Auf Dero eingegangened bo 
Nov, habe ich vielefubtile Fragen 
antworten, Ich geſtehe, Daßicht 
fpojition zueiner Exrzehlung von D 
wie diefe find, billig und fo befchafl 
de, daß ich, wenn ich Derfelben ein 
gen leiften follte, entweder felbftei 
gus feyn, oder wenigfteng mit derg 

euten in genauer Dekanntichaft 
müfte. Sie dringen fowohlauf ent 
tige und wohlbeftinmte Erzehlung 
auch auf eine genaue Aufmerkfam 
ler bei dem Verfahren diefes Kü 
vorgefallenen Umſtaͤnde. Beit 
thuñ iſt mir jezo, wegen vorgef 
Verrichtungen, nicht wohl mögliı 
will demnach zur Erläuterung nur 
beifügen. as nun ı) die Ha 
te und Verwandlungen diefes Kü 
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ch vor alle Zuſchauer, und wer 
m ughete hem ſprang es freund⸗ 
die Hände, fies fich herum tragen 
efiren, sex ‚te fich auch felbft fehr 
end. 3) Bon dem in meiner 
dart gefödeten Hahne habe ich 
les ausführlich gemeldet. Auf 
‚en Fragen zuantworten, ſo mel⸗ 
der Künftler zu jeder Zeit fich eins 
md daß er, in Anſehung derſel⸗ 
men Unterfcheid macht. Bei uns 
ıchmittags um 3. Uhrgemefen, da 
fer Tifch mit vier Zichtern , ob eg 
ig in der Stube war, zurechte ges 
de. Ertommt allein ohne Bes 
. Geine äuferliche Figur hält 
tig in Sammet und Go. Er 
böner und fehrhöflicher Menfch. 
u hat er weder Tafche noch Werks 
ſich, fondern fieht frei mitten in 
ıbe, oder vor dem Tiſch, infos 
ieſen zu feinen Berrichtungen nds 
Ja er erlaubte unsinsgefammt, 
: ang um denfelben herumfegen, 
‚feine Handlungen genau beob; 
ürften. Alles, was er benöthigt 
es er fih, zu Vermeidung alles 
ts, im Haufe geben, umd die 
BVerrichtungen muften Die Zus 
felbft machen. Der Hr. Peladis 
wie ſie fragen, keine Zwifchenz 
gen, dadurch er die Aufmerk⸗ 
der Zufchauer etwan jerffreuen 
wie andere Bauflerthun: Gons 
sacht alles fehr gelafien, hateine 
me und jufridene Geſichtsbil⸗ 
ie doch aber die Kennzeichen eis 
fen Nachdenfens in fih bes 
Im Hatte befchloffen, mit Diefer 
r für diemal aufzuhören. Als 
ch in einer honetten Gefenfchaft 
‚Sen. * * * von einigen Anwe⸗ 
br curioͤſe Diſcurſe hörte, fohabe 
on noch das fürzefte mittheilen 
Der Hr. Eeer. ” * * eröfnete 
bez Marquis * * ohnlängftdiefen 
u ſich rufen faffen , und von ihm 
ıfchensoder Thiervertvandlung 
Nucaten au febenbegebret, 
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Künftlerhat den Hn. Marquis *.* erfucht, 
einen feiner Bedienten, den er verwans ... 
dein follen , bergin kommen zu laflen, - 
und zu befeblen, was er aus ihm haben 
molle. HDierzununmird ein 
se, ohne daß er weis, was mit i 


hwen aus ihm zu machen. Als di 
Operation vorgeben follte, verfchwindet 
der Junge , und kommt aus einer Efe 
des Zimmers ein junger Beifchling gelaus -- 
fen. Kurz hierauf verfchtoindet das juns 
ge Schwein, und der Junge fieht wieder - 
da. Der Künftler ſagt / man fönne dieſen 
‚abgehen und einen andern kommen laffen. 
Diefeg gefchieht, and wird in der Vers 
wandlung ein Budelhund verlangt, Dies 
fen fchaft er fogleieh , eben wie bei dem ers 
ften, zur Stelle , bauet demfelben mit 
feinem Degen J den Kopfab, fo, d 
alle Zufhauer die Sehnen andem Halfe 
deutlich ſehen fönnen; fobann fezt er dem 
Rumpfe den Kopf wiebder auf, undgibt 
den Hunde das Leben, worauf derfelbe 
verfchwindet , und der andere Junge 
fommt gleich Dem erften wieder zum Bors 
fein. _ Nun fragen Sie, ob man von 
Diefen Menfchen, Die fich zum Gegenſtan⸗ 
de feiner Magie brauchen lafien, nichts 
von ihren Empfindungen, Die währender 


Verwandlung gehabt , erfahren können? - 


ierauf diene , bag eben dieſe beide Rüs : 
jenfungen fich nichts bewul gemefen 
auffer daß ihnen die ganze Zei auer ale 
ein Schlaf gedauchet. 


R u d 
ee 
Jahn getoͤdet und wieder lebendig 
gemacht, Davon ich ein Zeuge bin, 


Die Kunſt des Peladine beſtehe nun, 
morinne fie wolle? oder «8 fen auch gar 
feine Kunft, fo will ich doch alle und jede 
bei diefen erleuchteten Zeiten gewarnet 


haben , daß fie es nicht für Herereibake -.. 


ten. Die Schande diefes Aberglaubeng 
mus nun.endlich völlig aus einem Xeiche 


Der dind gnetmerden / wo — 


uns 
vo 
gehen foll, gerufen, und verlangt,ein 4 — 


J 


weiſen auch dem Poͤbel den Wegzur Vers * 


nunft langſt gebahnet haben, und wel 


ches zum Theil von Juͤrſten — 


wird, welche dem Aberglauben di 


re hoͤchſte Macht vollends noch gar dem 


Nüfmeg in diejenigen finftern Zeiten und 
Länder zurüfteifen, wo man ihn als eis 
nen Gott verehret. 


Reflexion über den wunderbaren Tho⸗ 
mas Peladine , der mir feinem Blends 
werf die Wels nody nicht vor 

tar langer Zeit bethoͤret. 

Diefer Mann hat an vielen Orten uns 
feres Teutfchlandes feine Kun! fer 
enlaffen , wes wegen er auch von denen, 
die feine falfchberühnmte Kunſt nicht eins 
geſchen, bewundert worden, Der Vor⸗ 
— feiner Wunderwerke iſt geweſen 
fogenannte miraculofo Florifanti, 
deffen Runftftüfe in feiner Lebensbeſchrei⸗ 

b ‚ und von dem unter andern 


ae in han Mamnice und 


find, 
Begebenheiten, 


&% 


v 
erke 


als was fie.gu 
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u ar F in ein ——— 
ie Ku⸗ r wenig Pulver 
d gebt fie durch den Schufs 
maus: obne alle Rraft, 
+ gleidy vor dem Mundloche 
nd der Knall dabei ift (bwadh. 
nan aber zugleich über die Rus 
von Pulver fehüttet, fo gibt cs 
icher Weife, einen 
ſchwaͤchet, weil 
ulver audy auf die 
— —* Gemaltı 
ie tel beraus fäbre, 
br. Wiefeer bar ein berübms 
irfändiger in Frankreich (don 
En r bundert entdeft. 
jache ift fehr begreiflich; und vor 
erei zu haiten. GOtt Lob! wir 
ht mehr in den Zeiten, da man 
hei einen Brioch€ blog wegen 
nftlich verfertigten Puppen oder 
tten auf den Sceiderhauffen 
md verbrennen wollte. Die 
ı Zeufelsbanner mie sleichfalig 
ehr, ale, was ihnen Betrug 
heit eingeben. Undfolche Leute 
unter die gefährlichfte Landes; 
+ darunter denn auch Diejenigen 
n, welche mit denen jogenanns 
uns leichtglaubige oder einfaltıs 
betrugen, 


denen Alraunwurzeln. 
2WBoche habe vernommen, daß 
a mit Alraung bier geweſt / und 
3 vieles Geld zu verkauffen ges 
t. Es wird dahero nicht ohne 
pn, wenn der Betrug befannt 
wird. Icner Bierwirth, der 
leichen gefchnizte Alraunmurze 
Geſpaſs hatte , mar nicht 5 
ıbig, wie feine häufig kommen⸗ 
‚ Die nicht anderſt glaubten, alg 
h werde pur darum fo reich, weil 
aunmaͤnnle habe, der ihm Gold 
oͤnne; fondern er hat es feinen 
Aaften zu danken, denen er alles 
ich Waſſer in das Bier gegoffen, 


Betrug fein Alraun war, von] 


dem die Gäfte aber in Aberglauben und 
Schaden gefeget worden, ag nun eis 
entlich eine Alraunwurzel fene ? davon 
heben, wir in unferm curiofen und in al 
ſen nöthigen Wiffenfdyaften fehr nüzs 
lichen Dollmerfäyer p.387. das Nöthis 
ge zwar fchon angeführet, Bir wollen 
aber hievon ‚hier noch ausführlicher 
andeln , für Diefegmal aber nur 
berhaupt und Fürzlich dieſes melden: 
daß dieſe Alraunmwurgeln, Mandragora 
genannt, von dem aus Candia, ebrach⸗ 
ten Saamen in Spanien, Welſchland 
und Frankreich gezeuget werden, deren 
Wurjelrinde eine Narcotiſche Schlaf; 
bringendeund Schmerjſtillende Kraft has 
ben ſolle, und in einigen Apothecen zu fins 
den iſt. Die Sanbbetrüger oder Markts 
ſchreier aber machen folgender Geftalt 
Geld ; oder Galgenmännle daraus: 
Selbige fchnigen Dergleichen Alraun aus 
der eritbefagten Mandragora-wurgel, und 
formiren ſolche nach Bildhauerart zueis 
ner menfhlichen Geftalt , und flefen ders 
felßen, damit die Wurzel Haare befomme, 
ein Saamens oder Gerftenfornuntenein, 
fo hernach auswachfet, und Heine Zaͤſer⸗ 
lein als Haare vorſtellt, fo wie hier in 
Kupfer geftochen zu ſehen; daraufaber, 
damit der Betrug einen deſto gröflern As 
berglauben Ks bringt, lege ſie die⸗ 
ſem alſo geſchnijten Bildgen ein Kleid 
an,und gůͤrten es am Leib zufamen,gleichs 
wie die — hierneben ausweiſet, 
legen es in ein Schächtelein, und verfaus „, 
fen es alfo den Leuten, die jich gerne ham? 
trügen laffen, und Die ihr Vertauen von 
Gtt abzund auf ein fo dergleichen Hes 
genmerf fesen. Anno 1739. ift u Halle 
in Magdeburg hievon ein Zractatlein in 
gvo in Druf heraus gefommen , unter 
dem Titul: Schmidii Commentatio Epi- 
flolica de AlrunisGermanorum &c. darinn 
von vielen Stüfen eine Auskunft zu fins - 
den. Undindiefem 1748Ren Jahr haben 
einige Gelehrte in Denen Ötuttgarder 
wordentlichen Anzeigenind befondere das 
von gehandelt, 
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> die Kunft des Raunens 
eng ber Wurzel sugefchrie: 
fer Name mie denen Prie 
E Ichon beigeleget geweſen. 
IXX. VI. hat ſie Circz oder 
nnet, ob dieſes von Circz 
en Hur, welche Durch Die; 
rend bald hellmachende 
achdem dag Temperament 
partium eines Menfchen 
Leib befommet befchaffen 
n Ulyfiz vermwirret, Daß 
er jenes Thier verwandelt, 
Tollheit fich_eingebildet, 
da fie als Echifbruchige 
nger ſelbſt von deſſen fehr 
uenden Seuchen gegeffen, 
me Würfung denen Epeis 
k der Circe hernach nur 
„der weilen dieſes Gewaͤchs 
mtorio Circzo, Capo de 
ven Terracina und Nettuno 
:, mwofelbften fih Circe auf; 
b diefe Revier den Namen 
sctommen, befler herzulei⸗ 
en wir jego nicht weiter un; 
adern denen Criticis uber; 
ıgora iftfein gemohnlichfter 
en Botanicis von Mändra- 
la; Damı eg wird gerne 
ch das Vieh ſammlet, und 
rodies niachet ib. IV, c. 74. 
ed zwiſchen Dem Männlein 
‚und nennet das lestere 
eilen deffen Blätter denen 
ı gleichen, und fonften Die 
on fleiner ſeynd. Mir 
ier nicht ganz vorbeigehen 

daß meder dag Erftere 
re eine genugſame Urfache 
ſcheid von beiderlei Ge⸗ 
fen Erdgemächs abgeben 
man hat heut gu Tage dag 
weibliche Gehhlecht derer 
durch fie fi) propagiren, 
andere , und zwar dreifas 
Jen. Indeme bei einigen 
echt nicht nur in einer eini⸗ 
zugleich , fondern auch in 
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einerlci Theilen Derfelben fich zeiget, alg 
da ſeynd Zulipanen, Dofen, Pappele, 
Delmagen u.a. m, Vid. Herrn Eanzler 
Wolfens Phyfig. $. 407. Die zweite Art 
des unterfchiedlichen Geſchlechts ift zwar 
auch in einer einigen Pflanze, aber nicht 
in einerlei, fondern in zerſchiedenen Thei⸗ 
ler derſelben, als wie in dem Türfenforn, 


Haſelſtaude. 2c. ꝛc. Die dritte Art derer 


unterſchiedlichen Geſchlechtsglieder de; 
vet Pflanzen zeiget fih alfo, daß dag 
maͤnnliche und weibliche Sefchlecht nicht 
in einem und nur einzigen Gewaͤchs zur 
gleich anzutreffen fondern es geboren 
allezeit zwei Exemplarien darzu, da in 
einem die mannliche, in dem andern die 
weibliche. Gefchlechtgglieder nach. ihrer 
Art zu fehen, wie bei dem Biegelfraut, 
Hopfen, Hanfu.a.m. Es iftaber hier 
weder die Zeit noch unfere Abficht ung 
in dieſe fubtile Materie Eiefer einzulaffen, 
fondern nur gu zeigen, Daß der Unter; 
fchied De8 Gefchledhfs in dein Alraun 
nicht darinnen beftehe, weilen eine Art 
Davon denen Lattichblaͤttern gleichet,oder 
ihre Fruͤchten Fleiner und wie geringe 
Yepfelein feynd. Gonften haben die il 
te Die Mandragoram oder bag fogenannte 
Mannlein auch Morion, Arienund Hyp- 
poplomon, und dag fogenannte Weib; 
lein Thrydaciam genennet ; beede aber 
nach Antimeloon , Aleton , Kammo- 
ron, Minon, Hemionos und Gonegeo- 
nas &c. Und endlich in Serap, cap. LXIII. 
heiffet fie Jabora, in Averh& aber Lephaa. 
Es würde zu mweitlauftig ſeyn die Ety- 
mologiam Ddiefer Terminorum zu us 
terfischen; wer Luft hat, Fan folche bei 
Denen Philologis nachfchlagen, er wird 
aber bei feinem einigen die geringfte 
Spuhr merfen, das nur einer von allen 
Autoribus , Die folchen Namengebraucht, 
Diefe tolle Meinung gehabt, daß dieſe 
Wurzel wahrfagen, und Geld oder 
fonften Gluf bringen koͤnnen. Nun 
kommen toir endlich von dem Wort auf 
die Sache als den Mandragoram oder 
den Alraunfelbften, und geben von ihme 
perfprochener maflen folgende kurze Bes 
Pr ſchrei⸗ 
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gen, warn fie fold 
Art chren, und O 


eifen und dem Erfinder ohngefehr eins 


en Zeit und Stunde in dem 107 


1 baden würden, gleich als ob 

el eine ambitiöfe Seele hätte, 
die niemand Geld brachte,alg der ihr dies 
fen Dienft erweifen wurde, Manmöchte 
zwar fagen : der rothe Wein habe eine 
natürliche Kraft auf folche Art dem 
Alraun die Geldfruchtbarfeit beizubrins 
gen. Allein auf dieſes ift abernral leicht, 
handgreiflih und kurz zu antworten, 
dann wer Den Glauben hat, daß die rechte 
Alvaunmwurzel zu diefem Geſchaͤft nös 
thig ſeye, und es fonft mit Feiner andern 
angche, übrigens aber zweifelt, ob fie bei 
ung richtig aben, Der ia aus Ita⸗ 
lien kommen, woher fie gar leicht zu bes 
fchreiben , er fchnige noch weiter fo 


he Artfönne geholffen werden. Dahero 
fich viele ſollen bemuͤhet haben, die Alraun⸗ 
wurzel zu der Geldgeburt Damit zu bewe⸗ 
auf eine beſondere 
oder auch zu einer 


ge nach Oſten fchiffet, bitterden 
Jupiter um den Weltwind, undeindis 
derer, welcher nach Weften fchr — 
— dem Oſtwinde. Alle fichen gi 
rünftig, alle wollen erhoͤret feyns.alle 
aberzu erhören, iftdem Jupiter unm 
lich Wenfollererhören? SollerGot 
neufchein oder Regen , pu er Oſtwind 
oder Weſtwind verleihen ?-Lucian, wel 
her bei aller Gele genheit dasabgefhmak; 
te der heidniſchen Religion lächerlich 
machte , läft denjenigen vom Jupiteret| 
böret werden,mwelcher ihm am meiftenape 
fert. Auf dieſe Are entfcheidet er die&t 
he nach feiner phyficalifchen Einficht fr 
wohl, als nach feiner moralifchen Abit 


Den wahrhaften GOtt, von weldem 
alle Veränderungen in der Welthei 
ven, treiben ganz andre Urſachen / einem 
jeden Drte und einer jeden Zeit diefe@det 
jene Witterung zu beftimmen. Alles 

ählichen Veranderungen derfelben b# 
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Wilterungen mehr im Ganzen | warın und Falt feyn wird, dieſes iſt noch 
. Warum iſt beftändig Die | eine fehr unvolfommene Wiſſenſchaft. 
p eines Jahres von der Wittes | Unfere Hofnung mislingt und gar oft, 
andern unterfchieden! Warum | weil wir nicht wiſſen, wie warm und mie 
eilen fo merklich unterfchieden, | Falt e8 feyn wird, und ob mir naſſe oder 
von Falten Wintern, heiffen | trofne Zeit haben werden? Wie ſehr iſt 
I, trofnen und naffen Jahren | nicht oft die Waͤrme und Kaͤlte eines Som⸗ 
en? Warum ift dad Wache; | mers, und eines Winters vonder Wars 
der Miswachs der gelbsund meund Kälte einesandern unterfchieden ! 
ichte jedes Fahr fat im jes | Und Doch ifkeiner jeden Art von Seldsund 
derfelben fo unterfchieden ? | Bartenfrüchten nur ein gewiſer Grad 
En wir oft in einem | der Wärme und Kälte e juträglich. Aber 
| Seldfruchte und wenig Gar: | eben die verfchiedenen Naturen der Pflan⸗ 
& ‚, welche fo verfchiedene Witterung er; 

























‚ und umgefehrt ? MWorinne 
8 Weſen und der Unterſchied 
Witterungen, auf welche der 
> und Das Wachsthum Der 
Gartenfruͤchte anfommt? Wer 
iefe Bach, in der Kurse ant⸗ 
si Ortes Wille, dem 
n ich zwar nicht widerfprechen: 
ihm aber antworten, daß jezo 
ſey, durch was fuͤr natuͤrliche 
JE feinen Willen in dieſen na⸗ 
eranderungen vollgiehe? 


Stand des Erbbodeng gegen 
und die Bermifchung und De; 
:ihrer Theile verurfachen noth⸗ 
te Abwechſelung von Wärme 
‚von Regen und Sonnen; 
urch den erftern werden Som; 
Binter verurfachet: Sommer 
r aber find an fich fchon eine 
ng der Warme und Kälte, 
fie derſelben noch weitmehre; 
Durch) Dielegtern werden 
:iften und haufigften Berände; 
Wetters verurfachet. 


sine groffe Wohlthat des Him; 
Die Jahreszeiten ihren ordent; 
haben, und daß er ung vor; 
aft, in welchen Theilen des 
warm und kalt ſeyn wird. 
laͤngſt aD nf und fpät 


ordern , find Urfache , daß in feinem 

ahre alleg gerathen fan. Wir merfen 
aud) dieſes an der jährlichen Klage un: 
ferer Haussäter ganz wohl , worunter 
Die meiften felten iyre Gärten und Felder 
ohne Murten wider die Göttliche Gute 
befuchen. Aber wie wenig erwägen fie, 
daß ihre Wünfche unmoͤglich alle zu erful- 
len find! Der Kauf der Natur verſtattet 
e8 nicht anders, ale daß wir jahrlic) an 
ihren Schägen etwas vermiſſen müffen , 
damit wir ihrer Sreigebigfeit nicht uber; 
drüfig werden. Wir werden künftige® 
Fahr ein meit gröfferes Vergnügen au 
den Gartenfrüchten haben , da ung in 
Diefem Fahre diefed Vergnügen beinahe 
ganzlich verfaget iſt. 


er auch die Vermehrung dieſes 
Vergnügens nicht begreifen fan, der 
überlege nur die natürlichen Urfachen der 
verfchiedenen Witterungen und des vers 
fchiedenen Wachsthumeg und Miswach⸗ 
ſes, wenn er ein inniges Vergnuͤgen an 
der weiſen Einrichtung des Schoͤpfers 
empfinden will. 


Die Pflanzen gleichen in Anſehung 
der verſchiedenen Witterung, welche ſie 
zu ihrem Gedeien nöthighaben,ben Mens 
fchen in Anfehung ihrer Bedürfniffe. Vier 
; ) le Denfchen bedurfen eben das, was vie 
‚gegründete Wiſſenſchaft ſagt le andere bedürfen, und doch nur einige 
wir faen und pflangen follen. ' erhalten fönnen. Daraus aber entftehet 
swiffen, wenn egiiberhaupt bei en Theile Deufelben notbwendis ein 

p3 am 


jem daue zu verwunoern, MENMKTAUL, 
Kohl, Rüben und dergleichen Küchen: 
gerwächfe, wohlgerathen „, die Ernde aber 
— Wünfche nicht erfuůllet; an san ch 
Sommer auf einen gemäfigten 
lin eier: fo gelangen Died: 

ds und Garten! — zu ihrer 
sa Reife aber die fpaten Sommers 

fe Haben dabei wenig Gedeien, 


Auch die Witterung ganzer Jahre 
den Setvächen —— ——— 
a beftandig re andre be⸗ 


taftife 
galender den Einfältigen hierinne beres 
wollen, Ihren fogenrannten fieben 
Di ten, dem Saturıt, dem ’ 
arg , der Sonne, der cur 


WAS mattes UNO bianes xichth 
mus alſo nothwendig heiß u 
Eon, weil er roth, lebhaft ı 

ſt. Ich finde.nicht —— 


ruͤndeten Solgen etwas 
— 
derum febr vermi 


Rangftreitis een m 


Mn dem Monde, geben ſie das MWetterpri 
über die Witterungen , jedem ein abe: 


md blog ihrer Gütigfeit haben Di 
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fcher Rechnungen gründet fich 
tatur und —* — t der Plane⸗ 
aber haben ihren Einfluſs nur 
dern Der Calenderſchreiber. 


ropheceiungen, der jährlichen 
nd fo nichtswuͤrdig, ale der 
Hrigen ihre. Diele propbeceien 
ter der Jahre, und jene Das 
er Tage. Ein jeder begreift, 
ne yergeblidge Sache iſt: das 
er kuͤnftigen Tage eines ganzen 
18 der Beſchaffenheit unſrerkuft 
men, in welcher der naͤchſte 
r täglichen Beranderungen def 
‚halten ift. Diefe ift auch nicht 
‚ worauf unſre jabrlichen Ca⸗ 
eiber ihre Propheceiungen gruͤn⸗ 
ſind ebenfalls die lieben Plane⸗ 
aupt, und insbeſondere iſt es 
Stand gegen einander, wel: 
Die Aſpecten nennet. ch will 
Gelegenheit diefen Begrif et 
licher machen. 


man im gemeinen Beben einen 
reis nennet, das nennen die 
iticverſtaͤndigen einen Sirfel. 
Planet fcheinet am Himmel 
sen Lauf einen Zirkel zu befchreis 
e Planeten durchlaufen uber; 
einen gewifen breiten, um deſ⸗ 
n Umfang herum fich erftrcken; 
h, welcher der Thierkreis ges 
d. Aus diefen weichen fie mes 
8, noch jenfeitd, weder nach 
ht, noch nach dem Mittagenb; 
fireft fich) aber von Morgen ges 
d. Diefer ganze Strich, dies 
reis, kan als ein Zirkel betrach⸗ 
n. Wenn nun ein Planetz.€, 
I, von einem andern, z. E. vom 
um den vierten Theil dieſes Zir⸗ 
het: ſo ſagt man, Venus ſey 
Monde im gevierten Scheine, 
e um den fechften oder dritten 
seinander ab: fo find fie im ge⸗ 
der gedrirten Scheine. Ste 
ander geradegegenuber,,fo daß 


ſammenkunft zei mug zu Diefer Zeit 
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der Mond gerade fo weit uber der Erde 
fteht, als die Venus unter der Erde ſteht, 
oder umgefehre:_fo find der Mond und 
die Venus im Gegenſcheine, und fie 
find in der Zufammenfunft,, wenn feis 
nes von beiden, weder gegen Abend, noch 

egen Morgen,von dem andern abweicht, 
ondern beide entweder einander defen 
oder gerade über und untereinander 
fteben. 


Die Aſpecten laffen fich durch 58 
nomiſche Rechnungen auf alle kuͤnftige 
Zeiten eben fo genau vorher beſtimmen/ 
als die Mondegeftalten und die Sonnen⸗ 
und Mondgfinfterniffe. Wenn fienundie 
Veränderungen des Wetter verurfachs 
ten: fo wuͤrden wir dieſe vielleicht eben ſo 
suverläfig vorher wiſſen künnen. Aber 
Dag erftere ift zu allem Unglüfe! nicht 
wahr, Wagiftdag für eine Folge: Mars, 
ein hiziger Planet, fteht mit dem Mer: 
cur, einem feuchten Planeten, in er Se 


Donner und Bliz erfolgen. Dder Gas 
tuen und der Mond ſtehen miteinander 
im Öegenfcheine ; folglich mug es mittels 
mäfig warm und kalt, feucht und trofen 
feyn. Wie fan denn der verfchiedene 
Stand der Planeten unferer Luft ihre Eis 
genfchaften mittheilen , und Ddiefelben 
vermifchen, und. Dadurch unfre Luft wie⸗ 
der verändern? Doc) mag fage ich vom 
den Eigenfihaften der Planeten? Diefe 
find Erdichtungen, und alles, was dar⸗ 
anf gegründet iſt, das iſt Tand. 
goͤnne meine Augen den Verzeichnuͤſſen 
der Afpecten in den Ealendern ſelten, und 
den Wetterpropheceiungen niemals, weil 
ich weis, daß, ale der Ealenderfchreis 
ber diefelben aufgefezet , fein Kopf mit 
a öferne in Conjunction gewe⸗ 
en iſt. | 


‚ „ Aber warum findet man gleichwol 
dieſe Propheceiungen noch insmer au 
sum Theil in denbeften Kalendern, w 
che, zuweilen gelebrte und ea de 
Maͤnner zu Verfaſſern haben? Es int tech 
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ne andere Urfache'hiervon, als der Nu⸗ 
gen der Verleger, Der Bauer, was ſa⸗ 
ge ich, der Bauer ? faft alle Käufer fer 
hen zuerft nach dem Wetter im Ealender; 
eher wirdernicht gekauft. Dann, wie 
8 in vielen andern Dingen zu gefcheben 
pflegt, alſo auch hier , verfandige ein 
malfpielen mi fo gefihieht es gleichz 
wol mit alleı Sielaffen 
die Adfpecten Adfpecten ſeyn, und fihreis 
ben, wie der Hr. Baron von Wolf in feis 
ner Chronologie gar weislich erinnert, 
das Wetter fo bin, wie esihnen einfällt; 
doch fo, Daß es der Zeit nicht zuwider iſt. 
Es ift wahrfcheinlic) , daß es im Heu⸗ 
monate warm, im Jenner Falt, und im 
April ftürmifch feyn wird. Gut! fo für 
zen fie Diefe Witterung etlichemal in Dies 
fem Monate. Es wird doch wohl einmal 
zutreffen; und wenn nur diefesift: foilt 
der Calender fehon feine 18. Pf, werth, 
und dev Calendermacher fan mehr, als 
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der Zeit und Menge der Beobı 
einige Negeln entdefen, nach tn 
ne Witterung auf die andere fol, 
die Witterung deenächft folgent 
den und Tage zimlich zuverläfig: 
fagen , ift fo eine übernatürli 
nicht, daß ich mich, mebft vie 
leuten, nicht felbft derfelben f 
men fömen: aber dag Wetter 
Jahre zu propheceien, ift ein 2 
gröfferer Schwierigkeit, Hiern 
gen Verſuch zu thun, mus m 
aufdie befonders falten und heif 
fen und durren Jahre Acht hal 
feben, was für Jahre darauffol 
was für Witterungen vorher g 
find, Vor dem falten Winter t 
Jahres hatten wir iM 1739. Fa 
nafg falten, trüben und. neblichte 
Auf den Heiffen Sommer des veri 
1746. Jahres folgte im eben d 
und in dem heurigen Jahre ein 


Don ber Hungercur. 


— d dung ; 
nenn anne a 


fleht alfo wohl, mit wie viel 
eit Salben Muthmafungen 
nupft (ind. Bei aller Furcht 
n wir dochfoniel, daßniemale ; 
einer Miswachs an allen Fruͤch⸗ 
et, Bir vermiſſen heuer das 
e Vorſicht hat und aber defto 
yofnung zu einerreichen Öetreis 
‚währet. Bei einerlei Witte⸗ 
viebe das eine, und dag andre 
vefchädigt, Gelbft die heurigen 
achte hat fein allgemeines Vers 
teoffen. In tiefen und übers 
e haufigem Andringen ber Luft 
vahrten Dertern vermiffen wir 
wmfrüchte. Und diefe wenigen 
jenug ſeyn, bei dem Seegen der 
tine angeroohnte Lüfternbeit zu 
n. Für die Nothdurft haben 
gehenden Jahre geforget. 


in der Hungerscur. 


ı den meiften Krankheiten 
ſt der ungefunden Luft, und uns 
m Affecten,, die Unmafigkeit im 
d Trinken Urfache, fo iſt nichts 
agegen ald Mäfıgfeitund zu ges 
ten Hunger. Solange man nun 
id nach Nothdurft iffet und trins 
ibet man gefund , fo bald aber 
äfigfeit erfolget , sieht felbige 
Iten nach ſich, und find anjezo 
Teutfchen , Hol zund Engellans 
amafigften Nationen. Was die 
feit aber vor Schaden anrichte , 
an von den Kindern an bis zum 
yen Alter durch fo vielerlei Krank⸗ 
fo faft alle Daher ihren Urfprung 
Es hat aber die Hungercur, Des 
Heil ſchon die Alten erkannt, ihr 
en zuförderft gegen die Vollbluͤh⸗ 
Daher wer da merfet, daß die 
ark anlauffen, oder dag Fleiſch 
nigt und bluti eich, Daß fie Daher 
pen jeder Dewegung ermuͤden 





Eu} 
oder fonft Trägheitdeg Leibesvermerken, 
thut ſehr gut, Daß er einige Tageinder 
Woche weder Speife noch Tranf geniefet, 
oder doch der Wenge der Speifenund des 
ren’ Nahrhaftigfeit merklich abbreche , 
und damit lange genung anhalte., (Hiers 
bei ift gu gedenfen, daß eine fchöne blüs 


hende Farbe des Gefihtsnicht eben alles 


mal das befte Zeichen ſey, fondern ſolche 
Leute haben wohl auf fich Acht zu haben, 
dag fie nicht in Krankheiten fallen: Daher 
ihnen nicht befferg als eine mäfigere Les 
bensart anzurathen , daß fie Speiſen, fo 
weniger nahrhaftes Wefen bei fich fuͤhe 
ren, zu fich nehmen.) Man wird aber 
bei dem Hunger bald folgende gute Würs 
tung merfen, nemlich daß der Leib leich⸗ 
ter , und zur Bewegung und“Arbeit ges 
ſchitter wird , die Zranfpiration wird 
nicht gehindert, die etwa vorhin verfpurs 
te Hartleibigfeit verfchwindet, der Ma⸗ 
gen fammlet feine Eruditäten, und das 
verdifte Geblüt wird flüfig. Welches 
alles um fo gewiſer folget, wenn beider 
rafigteit auch genugfame Berwe ung ges 
(hit. Es Hilft auch fchonviel,, wenn 
einer , der des Zuges zweimal gegefien, 
felbiges nur einmal thut, nur daß er fo 
dann nicht in einer Mahlzeit fo viel ais 
fonft in zweien gu fih nimmt, Es wird 
auch fein vollblutiger Menſch durch dies 
fen Abbruch der Speifen matt und hinfaͤl⸗ 
lig, wo er zumal feine ſchwere und ans 
bhaltende Arbeit dabeizu thun hat. Nachſt 
dem thut die Hungercur dem Magen die 
beften Dienfte, weil befannter mafen die 
Uberladung Des Magens nichts als laus 
ter Beſchwerlichkeit verurfacht , fo durch 
diefes Mittel, indem der Magen Zeitges 
nung zu verbauen hat, abgeholfen wird. 
dernermeitig hilft dieſes Mittel gegen die 
acherie,d.i. wenn diefeute an ihrem ganz 
sen Leibe bleich aufgedunfen und heefi 
augfehen,und wider die ABaferfucht,au 
gelben Sucht;ingleichen gegeWerftopfuns 
gen uud Verhärtungen derer Viscerum, 
in Eolic, in der paflione iliaca, bei Ents 
vünbung oder Verwundung des Magens/ 
gegen guenfbeiten, fo von gegrumter 
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Tranfpiration fo wohl durch eine Falte 
und feuchte Witterung, ſonderlich zu der 
Zeit, twenn der Mond eben zunimmt , 
als auch durch Verdifung und Uberflufg 
bes Geblüts vornemlich gehindert wird, 
Sodann dienet die Hungercur auch noch 
gegen alle Fieber, infenderheit hizige, 
to vornenilich der Patient , zumal an 


den Tagen, da fich die Krantheit brechen. 


will, verfchonet werden mug: tie auch 
gegen Kräze, böfe Geſchwuͤre, Unreis 
nigfeit der Haut, HYuften, Schnupfen 
und Flüffe: ja fie iſt das zuverläfigfte 
Mittel gegen alle Arten der Gicht. Ends 
lich fo dienet auch die figfeit und Fa⸗ 
fen dem Gemuͤthe, indem es felbiges 
ſehr erleichtert und ermuntert. Wer dem⸗ 
nach ſtudiret, und fonderlich wer eines 
langfamen und trägen Temperament 
äft, thut wohl, wenn er wenig iffet , 
oder gar, wo fonft nichts hindert, dag 


Abendeffen auf die Seite fezet. Uberhaupt 
ift alg eine Generalregulzu merfen, daj 
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reitung aufeineglüffiche Eur ſtatt finde, 
oder 3 felbiges julaffen, El 
allerdings, to die Nauptfache auf den 
Uberflus fcharfer und faljiger Feuchtig 
feiten antommt, billig Bedenfen zutea 
en * Mittel zu rathen. E 
ffer oft in einem —— allzeit 
werfen, als fich zu überladen: di 
fonderlich nach langen Faſten a 
Acht zu nehmen. 9 Es mug ein 
feine Kräfte wohl prufen. Alte eı 
tönnen lange bungern, “dag männlich 
Alter kan auch noch imlich aushalten; 
hingegen junge Leute „die noch anibreg 
Wachsthum ſtehen, denen koͤmmt es 
hart an, am allerwenigſten aber fi 
e8 Kinder, zumal die eines muntern Ru 
turellß, erfragen, 5) Wer fic) gu 
piren,Aderlaffenund Schwigen 
‚oder beftändıg mit vieler Arbeits Die. 
te erfobert, befchäftiget,für deu ifts, 
lange er fich noch in diefen Um 
idee, die Yungercur feine‘ 





Der alten teutichen 
etoric, 
eingerukt worden, damit man 
e die alten Teutſchen zu ſchrei⸗ 
gewohnt geweſen ante 
tel Diefer teutfchen Rheto⸗ 
ft folgender: Formulare und 
yerorica, Es beftehet diefelbe 
laͤttern in folic. Am Ende iſt 
Dar gedruft der fürfichrig 
s Rnobloch, Burger zu 
rg, unnd geender uff den 
Tag des erzens. Anno 
>C. Xl. Der Berfaffer diefer 
ft Hinrich Gesler von Frei 
nder Borrede meldet er von An; 
e daß: mani altig Flye und 
nt bisher durdy die ſcharp⸗ 
t wyſſen und der Zün; 
brnen meyfter, zu ob unnd 
n gemeynen man gelegt, an 
Ing der [öblichtien Funft 
mlicdyFeit , darug jedem 
nd ftadt , feyn ſchuldig ge 
r gebübtlidy zulegung zu re; 
d zufchreiben der unerfarend 
Sr werden dabey auch bie; 
venig geſchen ſeynt, mitlauf: 
ormen manigericy Verſchry⸗ 
amit die welt kuͤnftig irrung 
ſeſſenheit, hader und ſpene 
nander :fürzefommen varen 
a was Ende er dieſes Buch her; 
ben, meldet er in folgenden 
Darumb allyn denfelben zu 
eit, die diß werkly gefroͤu⸗ 
g.zu merer erſchießkung der 
en zeugung fo vor berürtrbe; 
fer uns für gehebt bandt, ich 
—— —— 
ienen eyn geſzot iſt, ungeach⸗ 
darine ſtrafbars von den er⸗ 
ießer practic beſcholten, deren 
ill darin gefolgt wirt. 
Heynricus Gef 
ler der Fepferlidyen rechten, 
fehresheyt, fo auß des adels 
er fietten policy , unnd len; 


ler vonn Fry⸗ 


‚haben. 
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dern onbeiten, durdy die lantſchaf⸗ 
ten ſchwaben und elſaß mir weßenheit 
ftatt übender practic in ſchulen der 
r delern rarbfchlegen tagen 
und sagdingen bey den dreyßig jaren 
bißher ernietet in dis buͤchlyn geformt, 
dabey gezörgt eyſt die nüw 
pälgung ewonbeit unnd fiylum der 
practic dirr jezlauffender zyt, unnd 
nit deſtmynder der lentlichen jesnüw 
angenomen rbetoric regel, etlich ſo 
denn darzu dienen mögen, deßgli 

etwas der keyſerlichen geſezen gebru 

unnd artikel vor die erſchießen Fönnen 


darinn ge ten. 

Der Berfaffer Handelt erſtlich von 
den Titulaturen in Briefen, bernach gis 
bet er allerhand Formeln zu denGerichts⸗ 
handeln, zu Ladungen, Schuldverfchreis 
bungen , Kaufbriefen , Teſtamenten. 
Dem niebrigften Grad der weltlichen gi⸗ 
bet er folgende Titel: Ritter Streng, 
Tburneißgnoß edellüe, Edel Delt, 
nuw ufffommenn edellut, yrom und 
Deft, nüw gefchöfft edellür,S£ren Deft. 


Die Eigenfinnigfeit. 


Eft animusque tenax indomitumque 


caput, 
ie Moden verändern die Klei⸗ 
der, und Die Sugenben ihre Nas 
men; bald werden wir feine Laſter mehr 
SHalöftarrigfeit beiffet Gros⸗ 
muth, und Eigenfinn ‚. Standbaftigs 
keit. Die Eigenfinnigfeitift der erſte Af⸗ 
fect, der fih an den Menfchen auffert; wir 
find kaum auf der Welt, fo wollen wir 
(pen mit ganzem Eifer, mag wir wollen. 
erfagt man und Dagjenige , wornach 
wir mit den Händengreiffen, fo empdret 
ch das kleine Herz mit Zorn und Wuth. 
ieſer Eigenwille waͤchſet von Tag zu 
Tage, je mehr man ihm nachgibt. Wie 
gluflich waͤren wir, wann wir bei Zeiten 
einen fo gefährlichen Feind unfrer Ruhe 
bei und außrotten könnten, ehe er no 
Kräfte getoinnet, und alle unfre Hands 
ungen bemeiftert. .. 
Qa 2 Deu 
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Man beobachtet, daß diefer Affect 

[ noch ſtaͤrker bei dem andernÖefchlecht | 

uffert, als bei dem unſrigen. Dielles 
facye davon iftdiefe: Wir kommen fruͤh⸗ 
zeitig unter Die Aufficht der Lehrmeifter, 
welche durch eine firenge Zucht unſern 
Willenbeugen, Man untergibt ung herz 
nach einen Hexen, der feine Gefälligfeit 
für ung hat, fondern ung bei allen Vor⸗ 
fallen durch die Sinnen fähret; Es fey 
daß wir Kriegsdienfte nehmen, oderan 
Hof fommen, oder fonft unter ein ander 
Soc) gefpannet werden. Wirfehen ung 
allenthalben unter einem jungen und ſpoͤt⸗ 
tifchen Volk, das aufunfre Fehler lauret, 
ung verächtlich anblifet , und über die 
mindefte Bergehungen durchhechelt. Mau 
wiederfpricht ung; man beftrafet ung, 
man lacht ung aus, und wenn wir em⸗ 
pfindlich Darüber werden, fomüffen wir 

ewaͤrtig ſeyn, daß wir in verdriesliche 
Handel gerathen; dieſes widerfahrt for 
wohl den artigſten als alberſten jungen 


Don der Eigenfinnigkeit, 





nen: befizen fie Dabei ein wenig S 
beit oder Annehmlichkeit, ſo werd 
erhoben , bewundert und verehret. 
laͤſſet ihnen feinen Raums uͤbri⸗ sa 
und —— erkennen: Einbil 
Hochmuth und Eigenſinn formiren 
die F Grundfäge ihrer Sittenle 
Die Mannsleute, a a 
Angefichter vergaffen „, helfen fie 

mit verderben:. fie vergötterndiefelb: 
ihre Buhler / und werden von ihren 
genſinn gezuͤchtiget, als Männer, 


Die Eigenſinnigkeit findet ſich ſo⸗ 
bei dummen, als bei ber andigen 
ten. Nicht daß der Verſtand an un 
ſich ſelbſt die Urſache eines folchen 
lers ſeyn ſollte. Mit Nichten,, € 
aber etwas gemeines, daß unfre 
ſich des Verſtandes bedienen, ja 
erden dutch jenen uur am deſto ge 
licher. Verſtand und Tugend un 
zuſammen ‚die, Weisheit aus. Die 





Non der Eigenfinnigkelt. 


n, —— und ſelten zu⸗ 
n bringen. Hier gewinnet Die Eis 
ugkeit das Anſehen einer zugend, 
ar erweiſet ihr mohlgar Die Ehre, 
Standhaftigkeit, und wo eg geifts 
ichenbetrift, einen Wahrheitseis 
kennen. Wie viel Glaͤubensarti⸗ 
fihon aus dieſer Quelle entfpruns 
iunsahlichen Streitfragen, wels 
Holger undeingebildeter Wiz auf 
a bradhite , mufte man dem Eis 
nachgeben, um Sriedezuhaben. 


er Eigenfinn allein, vom Hochs 
terftuzet, bat die vielerler Sec⸗ 
Rejereien in der Welt eingefuͤh⸗ 
RMenſch fuͤhlet nicht fobald ſei⸗ 
Vorzüge, ſo will er herrſchen; 
ß man ſeinen Einſichten ſich un; 
und ihn bewundern ſoll. Man 
icht wohl widerſprechen, ohne 
eidigen ; er macht aus feinen 
eine Sache GOttes; er wird 
608: es gilt nicht alein um die 
; er mus feine Meinung be; 


Eigenfinnigfeit verhindert nicht 
Erkenntnis der Wahrheit, fon; 
öret aud) die gemeine Ruhe, 
nichtg ale Zanf und Uneinigfeit 
nfchlichen Geſellſchaft verurſa⸗ 
r wollen, daß andre denken 
ie wır, und andre wollen im 
l, daß wir fo denken follen, 
nendliche Berbitterungen und 
feiten werden dadurch genaͤh⸗ 
jemeine Bolfwird gegen einan; 
get, und man hafleteinander, 
'genfinnigfeit gemifer Leute zu 
ie man Gelehrte und Geiſtli⸗ 


figenfinniger Menfch ift uber; 
ein ungluffeelicheg Sefchöpfe, 
ng feiner ſelbſt: er weis nicht 
en, es foll alles nach feinem 
yen , wo er einınal anf etwas 


R es nicht Davon abzubringen. | 
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Er verhalsftarriget fich auf feinen Mei? 
nungen, Er millfogar dem Berhangniß 
Regeln vorfchreiben. Er weichet weder 
zur Rechten noch zur Linken. Berandes 
rungen, Vernunft, Gluͤt und Zeit, ab. 
led dieſes bewegt ihn nicht, feinen Eigens 
finn fahren zu laſſen, und fich nach feinen 
Umftanden zu richten; Er will lieber ie 
ben Narrheiten begehen, als einmalfas 
gen, Daß er fich geirret babe. Unfere 
tägliche Erfahrung uberzeuget und uns 
frer vielfältigen Schwachheiten. Wie 
konnen wir unfre Fehler verbeſſern? Wie 
fönnen wir ale beiften unfre Mangel 
und unfer tiefes Verderben einfchen, 
wenn unfer Gemuͤth im voraus ſchon mit 
dem unfeligen Wahn eingenommen iſt, 
daß wir auf unfern Meinungen beharren, 
und unfere Thaten durch feinen Wider; 
fpruch entehren wollen ? Der Weiſe laͤß 
fet fich fagen; der Narr aber iſt immer 
Aug, fpricht Salomon. Der Einfältige 
fommt zur Weisheit, indem er feinen eis 

nen Einfichten migtrauet , und guten 
Kath annimmt. Der hochmuͤthige Eis 
genfinnige im Gegentheil, bleibt ein 

hor fo langer lebet. 


Es ift noch eine Artder Eigenſinnig⸗ 
feit, Die big zur Hartnäfigfeit ausſchwei⸗ 
fet. Leute von diefem Character find eis 
genfinnig, aus feiner andern Urfache , 
al8 um eigenfinnig zu feyn: fie nehmen 
weder Vernunft noch Verftellungen an: _ 
ſie find dermaſen verhärtet und verftofet, 
daß fie niemals den Verſtand brauchen, 
um eine Sache zu überlegen: fie haben 
feine Wahl , fondern wie fie auf etwas 
fallen, fofallenfie darauf: ſie wiſſen da⸗ 
von nicht die geringe Urſache zu geben: 
ie wollen, das iſt alles. Ihre ganze 

reude, ihr ganzes Gluͤke, ihre ganze 
)oheit beſtehet darinnen, dieſem gewalt⸗ 
ſamen Trieb ihres Herzens ſich zu ergeben, 
und ihm, wenn ed feynmus, alles auf⸗ 
suopfern. Alles mug bier ſich biegen, 
oder brechen ; fie werden Delden oder ver? 
lieren den so : fie fiegen, oderxennen 
in ihr eignes Verderben, Wenn fie ſich 

Dqg3 2. 
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vorgefegt haben, aufeiner Stelle zubleis 
ben, fo weichen fie nicht vor taufend 
Spiefen und Degen ; fie lanffen in das 
diffte Feuer, und fcheuen weder Gefahr 
noch Tod: fie rafen ohne Tollheit, und 
fhwermen ohne Wahnmwig. Sie find 
vernünftig auffer ihrem Eigenfinn, for 
bald aber diefer fie einmal aufbringet , fo 
feinen fie unfinnig. Der ſchwediſche 
Held des Herrn von Voltaire, hatte et; 
Was von dieſer Eigenichaft. Seine Taps 
— — diejenige Der gröften Helden 

—53 — haben, mwoer ch ſelbſt, und 
feinen Eigenfinn hätte uberwinden loñen. 


Man follte eine fo harte Leidenfchaft 
nicht bei dem zarten Gefchlechte vermus 
then; allein auch diefes ift nicht frei das 
von: Es gibt gewiſe Schönen, dieeben 
einen folchen Sebcmurh befigen, fich 
und ihre ganze Wohlfahrt einem fo graus 
famen Eigenſinn aufzuopfern. Die Eis 

enfinnigkeit ift ohnedem fchon ein Fehler 


Bon den Dampiren. 


Es farb zu Anfange des Se 
vorigen Fahres in dem Dorfe Ki 
drei Meilen von Kradifch ein zu 
fechzig jähriger Alter. Drei Tag 
feiner Beerdigung erfchien erinder 
feinem Sohne und forderte zu effen 
fer gab ihm etwas, und eras m 
ſchwand. Der Sohn erzehlte am?) 
feinem Nachbar, was ihmbegegnt 
Der Vater erfchien Diefe Nacht nid 
die folgende ließ er fich ſehen, wi 
langte [m effen; manmweisnicht , ı 
der Sohn etwag gegeben hat, ode 
aber fo diel ift gewis, man fand 
Morgen in feinem. Bette tod. U 
demfelben Tage wurden 3..6i8 6. 
nen in dem Dorfe plözlich franl 
in einigen Tagen farb einer nac 
andern. Der Offieier oder Land 
lieg ſich von dem, was vorgegange 
unterrichten , "und fendete einen 
hievon an den Tribunalzu Belgrat 
her 2: von feinen Officiren, nel 


‘ 
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n Leuten nicht allein iſt. Wir | chen eineg Er; 78 an feinem toden 
: bier eine Sache ab, die 1732. | Eörper ——— 
ı, alſo lautend: ſeiner — wieder ausgegraben 


vem gewiſen Craiſe von Ungarn, | re, feine Nägel, fein Bart waren wies 
» Oppida Heydonum genannt, | der getwachfen, und er mit fo viel flies 
Eibiscuß, Inigemen die Thoſer, | fendem Slute angefüllet , daß es Durch 
viſchen den Ufern des gefeegnes | Das Zeilach, worein er war gewilelt wor⸗ 
iris Toten und Siebenbürgen | den, fiberal Durchflos. Der Hagnasv⸗ 
laubt das befannte Volt, web | oder Nichter des Orts, war bei feiner 
ı Neidufen nennet, genite Tos | Ausgrabung zugegen, undlies, als ein 
ie Vampire heiffen, faugtenden | in dem Bampırismus erfahrner Mann, 
talles Blut aus, und war fo, | einen fpisigen Stahl, indem er der Ge⸗ 
© fich zufehend verzehren, da | mohnhei 
egen die toben Eörper, wie die | toden Arnold Pauls und dur: 
I, in folcher Menge mit Blutans | le feines Eörpers, ſtoſſen. Man fagt, 
« daß man foldies aus den Harn⸗ | daß er, als dieſes gefchehen, einen ers 
und-Schweislöchern Lauffen fer 0 be 
efe Meinung wird Durch viel Ber | wenn er gelebt hätte. Nachdem diefes 
ten beftärket , daß es fcheinet, | gefcheben, hieb man ihm den Kopf ab 
ne nicht daran zweifeln, in Be⸗ | und verbrannte ihn ganz; bernach warf 
gdes Standes der Zeugen,diefie | man die Afche in die Sama. Man bes 
erthaben. Wir wollen hier einige | gegnete den 4. andern von dem Vampi⸗ 
tungstwürdigften mittheilen : | vismug geftorbenen Perfonen auch allo, 
gefehrs Jabrenmurde ein getois | indem man fich fi tete , fie möchten 
ufe, mit Namen Arnold Paul, | andere,nach ihrer Art, ums Leben bringen. 
eoreiga wohnte, durch dag Uns u 
1 Heuwagens erauetfihe. Binnen drei Monaten farben 17. 
Tage nach feinem Tode fturben | Perfonen beiderlei Gefchlechte und von 
nen ploͤzlich und zwar flurben | unterfchiedenem Alter durch den Bampis 
b der alten Nachricht der Lands⸗rismus; einige ohne krank zu feyn und 
vie Die, welche von dem Bampis | andere nach jiwei oder drei en, von 
nveret find. Manerinnerte fich | groffer Mattigfeit. Man erzehlet unter 
‚ daß Arnold Paul oft erzehlt | andern, dag eine mit Namen — 
vie er in der Gegend von Coſſo⸗ | Die Tochter des Heiduken Jomizo, to 
an ben Grenzen von türfifch | che ſich bei völliger Gefundheit nieders 
von einem Bampir fen beuntubis | gelegt,mitten in der Nacht sitternd aufges 
den; (denn fie glaubten auch, | wacht; erfchröflich gefchrien , und ze⸗ 
enigen, die in ihrem Leben mit | fagt, der Sohn des Heiduken Bi, 
apiren find beläftiget geweſen, | der vor 9. Wochen geforben war, ® te 
zu Tode felbft Bampiereiwerden, | fie im Schlafe erwürgen wollen. 
Daß diejenigen, welche find außs | dem Augenblike an wurde fie ſchwach 
vorden, wieder ausfaugen.) AL | und flacd zu Ende de dritten Tages. 
rat ſich zu heilen ein Mittel ges | Was das Mägdchen von dem Sohnedes 
indem er von ber Erde des Gra⸗lMillo geſagt, wurde alſobald [3 nen 








Bampier gehalten, Man grubihitaus, 
und fand ihn alfo, - Die Bornehmen des 
Dits, die te, die Barbierere unter: 
fuchten, wie der Vampirismus nach der 
vor HR —— 
fönnte ſeyn forigepflanzet worden. Man 
entdefte endlich nach vielem Unterfuchen, 
daß der verftorbene Arnold Paul nicht 


vire 
den 


Von den Vamp 


iren. 


werde , wie wenig man ſich o 
Kechreformularitäten vorgefchi 
Materien , welch einzig die v 
betreffen, gründen ſoil / werde 
nige Zeit voraus ſezen, dan 
viele Perfonen an den übel ftrrbei 
ches man den Bampirismusnen 
lege fogleich zum Grunde, es f 
zütragen,, daß tode Eörper, obf 
feit einigen Tagen finveingegrab 
den, durch die Camäle- des Co 








Don den Dampiren. 913 
—————— — — — e — — —— Se 
lihr Schreien den Bampir | Ich komme nun auf die toden Coͤrper, die 
hlzeit verhindert hat. Eie | mitflufigen Blut angefuͤllet, Deren Bart, 
vahrfcheinfich bernach nicht | Haare und Nägel fich wieder erneuert has 
yeil man fie in den audern | ben. Sch eur ‚ man fan biefe Wun⸗ 
Zweifel nicht verlaflen, und | der bis aufden vierten Theil herunterlaſ⸗ 
3er Bampir fie befehmweren | fen, und nıan ift höflich genung, wenn 
Klage es den Umftehenden | man etwas weniges davon zugibet. Ale 
tet haben. Sie flirbt den: | Philofophen wiſſen zur Senuge , wie fehr 
nach ihrem Schrefen, und | diefeg Volk und auch gewiſe Gefchichts 
teit, ihre Mattigkeit zeiget | fchreiber Die Sachen, welche ihnen nur 
ie fehr ihre Einbildung war | ein wenig übernaturlic) vorkommen, vers 
reden. Diejenigen, welche | gröfern, Indeſſen iſt es Feine Unmoͤglich⸗ 
en, mo die Peſt geherrfht ‚1 Seit, diefe Sache phiftcalifch su erflaren. 
Jen, willen aug zfabrunde Die Erfahrung lehret uns, daß es gemis 
ate blog durch Die Furcht ihr | fe Gegenden hat, den LCoͤrper vollkom⸗ 
ven haben. Wenn einen da | menfrifchzuerhalten. Die Urſachen hies 
e Übel zuftoft, bildet er fich | von find fchon zur Genüge erfläret, ich 
bon der epidemifchen Krank; | brauche, mir daher feine Mubezugeben, 
id dieſes macht in ihm eine | einen nuglichen Bericht davon zu machen. . 
ewegung , daß es faſt uns | Es ift zu Tonloufe in einer Moͤnchskirche 
Diefer ftarfen Veranderung | eine Hohle, wo die Cörper, fo in ihrer . 
ven. In der vorigen Erzeh⸗Vollkommenheit bleiben, daß die, wel⸗ 
8: Drei Tage nady feiner | che beinahe noch 2. Jahrhundert da ges 
8 eribien er in der Klache | Icgen, tie lebendig fiheinen. Man hat 
yne, fordertczueflen , as, | fie auch wohlan die Mauer geftellet, und 
vand. AmMiorgenerzchz | fietragen ihre ordentliche Kleidung. Am 
hn ſeinem Nachbarn, was | befonderften iſt hiebei, daß die Cörper, 
er war/, dieſe Nacht erfchien | welche man an bie andere Seite biefer 
nicht, aber_die folgende, | Höhle legt, in2. sder3. Tagen der Wür; 
ı fand den Sohn infeinem | mer Speife werden. Den Wachsthum 
Mer fiehet nicht in diefen | der Naͤgel, der Haare und des Barts hat 
ficherfte Merkmale einer vor: | man an vielen toden Eörpern oft benier⸗ 
fet. Es bleibet noch viel Zeuchtigfeit in 
den Corpern zurüfe, es ift dahero nicht 
ju vertoundern, daß man in einiger Zeit 
Die Vermehrung in den Theilen fiehet , in 
welchen feine Ichendige Geiſter nöthi 
find. Das durch Die Canale des Eörper 
laufende fluͤſige Blut ſcheinet eine weit 
groͤſſere Schwurigfeit gu verurſachen; 
doch man kan auch von dieſem Ablaufen 
phiſicaliſche Urſachen angeben. Es würde 
fich fehr wohl zutragen können, daß Die 
öhe der Sonne die falpeterifchen und 
chweflichſten Theile, welche fich in der 
Erde, den Eörper zu erhalten, befinden 
erwarme, Daß diefe Theile, welche ih 
in den nur eingefcharrten Eörper eins 
perleiben , zu gahren anfangen, Daß 
Rs gu 























ı Meinung und Furcht? Da 
mal von der Einbildung ber 
Beſchwerung der Vampire 
gelangten ſie nicht zu ihrer 
ürfung, und waren nur ſei⸗ 
id dahin zubringen, mehr fa 
lebhaft geruhretzumerden. 
ieb auch nicht, und die Wuͤr⸗ 
hervorgebracht, welche na; 
Zeife erfolgen muſte. Es ift 
u merfen, daß Der Tode die 
denjenigen Tag, an melden 
feinen Traum den Freunden 
icht wieder fommen, weil fie 
MWahrfcheinlichfeiten dieſelbe 
ihr gewacht, und ihn gehin⸗ 
' —1* Furcht zu uberlaffen. 
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Beronnene Blut wieder flieffend machen, 
und vermitteln, daß es durch die Eanäle 
nach und nad) laufe. Diefe Meinung 
iſt um fo vielmehr wahrfcheinlich, da fie 
durch eine Erfahrung üt beftattiget wor⸗ 
den. Wenn man in einen glaͤſernen oder 
irrdenen Gefaffe einen Theil Nahrungs; 
faft oder Milch mit zwei Theil an der 
Luft entftandenen Weinfeinol vermi⸗ 
ſchet, fiehet, wird der Saft, welcher vors 
ber weis war, toth werden; weil dag 
vet des Weinfteing verdünnet , und 
der dlichte Theil der Milch völlig aufges 
löfet , und in eine Art von Blute verwans 
delt werden wird. Dasjenige welches 
fich in den Gefäffen des Cörperg erzeu⸗ 
get, ift ein wenig rother aber nicht Difer. 
Diefes ift es allo was man fagen fan, 
wenn man hoͤflich ſeyn und menu man 
die von diefen falfchen Wundern geges 
bene Zeugnüffe nicht gänzlich leugnen 
will, ıc, 


Das Schikſaal. 





en 





— 


Daß dag, was SOtt verbaͤng 
weiten Gründen flieft, 
Und, wenn dirs graufam ſcheint, 
tes Schitfalüt. 

Als Mofes einſt vor GOTT auf 
;erge traf, 

Und ihm von jenem ewgen Nat 

Der unfer Schiffal Ienft, um 
Kenntnis bat: 

So warb ihm ein Befehl, er fol 

den Höhen, ⸗ 

Worauf er flund, inab ing Ebne 

Hier flog ein flarer Quell. Ein 
der Soldat 

Steg beidem Duellvon ſeinem 

Und tranf, Kaum war der Neute 

So lief ein Knabe von der — 

Rad) einem Trunf an dieſen O 

Er fand den Geldſak bei der Di 

Der jenem bier entfiel, er nahm ih 


entwie 
Worauf nach eben, Diefer Stelle 
Ein Greis gebüft an feinem 





Don dem Schaden ber Schnürsräffe. 


n dem Schaden der 
Schnuͤrbruͤſte. 


muͤſſen hier was beſonders 
um Dienſte des ſchoͤnen Ge; 
8 anmerken ; Mein Vorhaben 
bier nicht , ſolches zu tadeln, 
eigennügig und firafbar w 
dern wir zeigen bier nur ben 
Schaden , mwelchen die Schnur; 
em Frauenzimmer und aud) an; 
urfahen. So groß diefer Scha⸗ 
fo leicht wird es mir feyn, den; 
arzuthun. Ko bald bie zar⸗ 
der auf die Welt find, wikelt 
fo enge ein, ale «8 moglich ifl. 
Diefes fchon ſchaͤdliche fefte Ein; 
u verbeffern , legt man ihnen 
rauf den fiichbeinernen Panzer, 
nurhruf an, und fahrt fort, 
eften Sliedmafen an dem Leibe 
Eingeweide in demfelben wiber 
ar zuſammen zu preflen. 


nnere Weite des Unterleibes wird 
Helfte wenigftend enger gemacht. 
ennunder Magen, Die Gedaͤrme 
übrigendarinne befindlichen Ein; 
binmweichen ? Werden fie nicht 
uf das beftigfte ineinander hin; 
ft und zu ihrer erweiternden und 
enziehenden Cperiftaltifchen) Ber 
;, welche zu der hoͤchſtnoͤthigen 
ung der Speifen unumganglich 
t wird, faſt gan untüchtig ge; 
Der Magen wird in Die Höhe ge⸗ 
und druft alfo dag Fwergfell, 
tagn welches die Scheidewand 
ı Bruft und Unterleib iſt, mit 
in die Höhe. Dadurd), und zu⸗ 
urch Bas Schnüren des obern 
ver Schnürbruft, wird Die Hoͤh⸗ 
e Bruft gleichfalls fehr enge ge: 
Die Lunge ſelbſt wird zuſammen 
das Athemholen, ohne welches 
ven nicht einen Augenblif beſte⸗ 
‚ wird verhindert ; Daraus ent 
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ſtehen Engbrüſtigkeit, Herzklopfen, 
Bangigkeit, Angſtſchweis, Ohnmach⸗ 
ten, und vornemlich eine ſchlechte Ver⸗ 
miſchung des Nahrungſaftes mit dem 
Blute. Wenn nun durch das Einpreſſen 
der Bruſt und Lunge die innere Vermi⸗ 
ſchung des Nahrungsfaftes mit dem 
Blute verhindert wird, fo koͤnnen aus dem 
Blute die nörhigen Safte nicht abgelons 
dert werden. Es wird alfo under Gal⸗ 
le , ale einem zur Verdauung unentbehrs 
lihen Safte gebrechen ; es wird an 
Prervenfafte feb en, in welchem doch uns 
fer Leben und unfere Empfindungen bes 
fieben. Und dieſes gilt auch von den 
andern Eäften. Die groben und mit 
dem Geblüte nicht vermifchten, fondern 
nur in Demfelben berunfchwenmenden 
Theile, geben Demfelben eine bleiche und 
tode Farbe. Dieſes macht dender Bils 
dung fihonften Leibern, das haͤslichſte 
Anfeben, weil eg die Deut blafe macht 
und Das Gefiht aller Kebhaftigkeit und 
Annehmlichfeitberaubet. Woher entſte⸗ 
het die unter dem Srauenzimmer , und 
befonderg bei ung, fo gewöhnliche Bleich⸗ 
fucht ? Woher fommt es, daß ung tägs 
li) fo manches Frauenzimmer begegnet, 
welches ung durch fein grün, gelb und 
jämmerliches Geficht in der Nähe eben 
fo viel Ekel erweket, ald ung fein praͤch⸗ 
tiger Anzug und feine anfehnliche Leibes⸗ 
gertalt von ferne Bergnugen macht? Das 
unmatige Caffee trinfen , die wenigen 
Remegungen, das viele Schlafen, und 
dergleichen tragen zwar dag Ihrige reds 
lid) bei: aberich glaube, Daß die Schnuͤr⸗ 
brufte gleichfalls nicht wenig dabeithun, 
Überhaupt wird Daburch ben obern Theis 
len des Coͤrpers das Blut und Die Nah⸗ 
rung entsogen; und Daher entſteht eine 
Abziehung Des Gefichtd und der Armen, 
weiche man fo oft an Frauenzimmern bes 
merfet. Am Unterleibe werden dur 
die Einpreffung des Magens und der Ger 
Darme und durch die Entziehung und 
Merderbung des Nahrungsfaftes, der 
Mangel des Appetits, Efel, Berflops 
‚2 fung, 
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fung, Blähungen und alle diefe anhäns 
genge Ubel verurſachet. 


Erwach ſene Schönheiten, deren grds 
fie Sorge nunmehr iſt, ihren natürlichen 
Neiz durch den fünftlichen gu vermehren, 
und die Manngperfonen Durch Natur , 
oder durch Kunft, oder a au 
bezaubern, dürfen, wenn fie gleich bis 
bisher die böfen Würkungen der Schnürs 

ruͤſte noch nicht empfunden haben, des⸗ 
wegen noch nicht auffer Sorgen ſeyn. 
Auch alsdenn Fan ihnen ihre angenehme 
Marter alfe jeztgemeldeten böfen Fol: 

en, ausgenommen die englifche Krank⸗ 

eit, zuwege bringen, wiewohl nicht fo 
leicht / und nicht in fo hohem Grade,. Ber 
fonders wird in ihnen ein getwifer Um⸗ 
fand, welchen fie vor unerwachfenen, 
ſchwangern und betagtengrauenzimmern 
voraus haben, und welcher natürlicher 
Weiſe feine beftimmte Ordnung hat,durd) 
dag Preffen der Schnürbräfte, in Uns 


Don dem Schaden der Schnuͤrbruͤſte. 





des Lebens, fo, daß fienorder‘ 
vollt ommen md tod zur Welt ft 
Es ift offenbahr , daß ſich dieſes d 
figer bei vornehmen ais gemein 
tragt. Die Urfache davon iff Ha 
gewaltfame Prefien der Schnü 
wird durch des Dlankfched, eit 
ſchaͤdlichſten — auf der 
noch weit vermehret. Manzwingt 
dag unterſte Ende deſſelben die Ha 
auf dag heftigfteein; mag darun 
mus alfo weichen; will es michtin 
fo mus es in Böfem; und es lauftı 
genug dabeiab. Ein einziger Dr 
es Mordeifeng fan die Welt um 
Menfchen vermindern. Die He 
fit der Schnürbrüfte givar il 
Coͤrper eines Frauenzimmers roch 
zumachen. Aber mie oft verurſa 
nicht das Gegentheil! Sowohl i 
bohrnen, als gebohruen zarten H 
verruͤken fie die noch langenichtb 
ten Knochen ; und daraus entjtehe 





| Die Franke rau. 


heit. Wie? Vergift ihr Blut den 
Ä Lauf? 


ind loͤſt ihr Die Schnürbruft auf! 
ind! doch laͤſt ſich dis erzwingen? 
de waren zwar bereit; 
eine Frau aus ihrem Staat zu 
bringen, 
lerfordert dis nicht Zeit? - 
arme Wann ſchwimmt gang in 


Thraͤnen; 

echt beſtuͤrzt ihn dieſe Noth. 

h iſts, nach der Gattin Tod. 

en Jahre ſich zu ſehnen. 

ikt nach einem Arzt. Ein junger 
Aesculap 

it ſo gleich in vollem Trab, 

it ſich vor dag Krankenbette, 

a ex ſich fo eine Miene gab, 

er für den Ind ein fichres Mittel 


hatte, 
ben Puls, und daerihn gefragt, 


it er im Geiſte nach, was fein 
Receptbuch fagt, 

fi, die Krankheit gu verbringen, 

euds Dint' und Feder bringen. 

hreibt. Der Diener lauft. Indeſ⸗ 

fen ruft der Dann 

erfabrnen Arzt bei Seite, 

gt, was doch der Zufall wohl be⸗ 
deute? 

woctor ſieht in laͤchelnd an: 

fragen mich, was es bedeuten kan? 

brauch ich ihnen nicht zu ſagen; 

wiſſen ſchon, es jeigt viel gutes an, 

in ſich die jungen Weiber klagen. 

Dann erfreut ein ſolcher Unterricht. 

acht verſtreicht, der Trank iſt ein⸗ 

genommen; 

der theure Trank hilft nicht. 

mus der zweite Doctor kommen. 

imt! Gedult! Nun werden wirs 
erfahren. 

IE? Was fehit der ſchoͤnen Frau? 

octor ſieht es ganz genau, 

y Die Blattern offenbaren. 

it ! erft ſollſt du ſchwanger fenn? 

Rt Du gar die Blattern kriegen? 

rzte ſchweigt, und gebt ihr gar 

nichts «in; 


' 
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Denn einer mus fich doch betrügem, 
Nein, überlaft fie der Natur, 


und dem ihr fo getreuen Bette; 
Sefest, daß fie die fchlimmfte Krank⸗ 


beit hatte: 

So ift fie nicht fofchlimm , algeure Eur. 
Gedult! Vielleicht geneft fie heute. 
Der Mann fümme nicht vonihrer Seite, 

und eb die Stunde halb verflieft, 


fragt ex fieundertmal, ob esnoc nicht u 


effer iſt? 

Ach! ungeflümmer Mann, bu nöthigft 

fie zum Sprechen, | 
Wie?wird fie nicht dag Reden ſchwaͤchen? 
Sie ſpricht ja mit gebrochnem Ton, 
und an der Sprache hoͤrſt du fihon, 
daß fich die Schmerzen ftets vergröflern. 
Bald wird es fich mit deiner Gattinn 


beſſern! 
Der Tod, der Tod dringt ſchon herein, 
ſie von der Marter zu befreyn! 

Wer pocht? Es wird der Doctor ſeyn; 
Doch nein, der Schneider koͤmmt, und 
bringt ein Kleid getragen. 
Sulpitia faͤngt an, die Augen aufzu⸗ 


chlagen. 
Er koͤmmt, ſo ſtammelt ſie, er koͤmmt 


zu rechter Zeit; 
ſt dis vielleicht mein Sterbekleid? 
a, wie er ſieht, fo werd ich bald erblaſſen; 
och hätte mid) der Himmel leben laflen: 
So hatt ich mir ein folches Kleid beſtellt, 
von folhem Stoff, Fon er, er wirds ſchon 
wiſſen: 
fuͤr meine Freundin machen muͤſſen; 
Es iſt nichts ſchoͤners auf der Welt, 
Als ich zulezt Beſuch gegeben: 
So trug ſie dieſes neue Kleid; 
Doch geh er nur. O kurzes Leben: 
Es iſt Doc) alles Eitelkeit! 
O faſſe Dich, betrübter Mann! 
Du hoͤrſt ja, daß dein Weib noch zim⸗ 
lich reden kan. 
O las die Hofnung nicht verſchwinden! 
Der Athem wird ſich wieder finden, 
Der Schneider geht, Der Mann beglei 


tet ihn, 
fie reden heimlich vor der Thuͤre. 
Nr 3 Der 
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D teider thut die gröften Schwuͤre/ 
und eilt, die Sache zu vollziehn. 

Noch vor dem Abend koͤmmt er wieder. 
Eulpitia ligt noch darnieder, _” 
und danft ıhm feufzend vor den Grus. 
Allein, wer fagt, was doch der Schneis 

der bringen nıug? 
Er hat es in ein Tuch gefchlagen, 
er wikelts aus. O welche Seltenheit! 
Die ift der Stoff, dig ift dag reiche Kleid. 
Allein was foll es ihr? Sie fan ed ja 
nicht tragen. 
Ah! 


gel, foricht der Mann, bei 
fanftem Handedrufen, 
mein ganz Vermög gab ich bin, _ 
könnt ich) Dich nur gefund im Diefem 
Schmuf erblifen. 
D! fängt fie an, fo kraut ich bin: 
So fan ich Ihnen doch, mein Liebſter, 
nichte verfagen, 
ch till mich aus dem Bette wagen ; 
So fönnen Sie noch heute ſehn, 
wie mir dag neue Kleid wird ſtehn. 


Deeonomifches Mittel, den Hopfen su verwahren. 





einen zureichenden Grund erfi 
u was befonderer Wuͤrkun 

rt der Düngung gereicht 
Dahero ich auch dieſer Dü 
halber die genaueſte Beoba 
nicht gehalten habe. Nacht 
aber diefes Jahr meine £ 
früchte Durch den Mehltha 
gänzlich verlohren , und nu 
nem Stüf Garten einige Fru 
verfehrt übrig blieben, ſo hab 
genaue Unterfubung erfahreı 
meine £eute eben den Slefen,n 
der Hopfen vom Mehlthaun 
gegriffen worden, mit Sc 
mift bedünget haben. St 
nach bin ich der eigentlichen i 
fondern guten Wuͤrkung dieſe⸗ 
gers in denen Hopfengaͤrten 


Deeonomifches Mittel, den Hopfen gu verwahren. 
efften jungen, grünen Blätter , | felbige 


ad der obere Wuchs derer Ranken, 
eicher noch nicht abgeſtorben und 
ern worden, fondern annoch 
in, voller Saft und jung iſt, 
ier verftanden. Diefe derge⸗ 
it eingefammieten und wohlge⸗ 
rreten Blätter verfchaffen 


xch diefen Zuſa ohnfehibar 

hen a Aisı ee 
beieinem ganz Pleinen Brauer 

nebentalls zu wagen waͤre. 


Anderns find dieſe Hopfenblaͤt⸗ 
rund Ranken zur Winterzeit 
iharter Kälte dem Rindvieh zu bes 
nderee Stärkung hoͤchſt milich, 
mlich; wenn man felbige mit fies 
nden Waſſer abbrennet, und dies 
Brühe dem e unter das 
Anke anmenget. 


Noch mehr Kräfte kan man aber 


m Rindvpiehe zumege bringen, | 


mn man den ganz jungen Wuch 


uchs 
:&pigen ober Dollen bon Fiefern ' bie! (höpe 
Aumsen hierunter vermenget, ODIE  yecmgepret werben. 
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elbige befferer Würfung halber in 
einen Keflel beſonders und fehr ſtark 
jedenldffet, damit Das harzige We⸗ 
n vollfommen aufgelöfet mird,und 
folchergeftalt an das Getränke gies 
tet. Ich habe auf meinem Guͤth⸗ 
gen, welches im Gebürge kiegek, 
beiharter Kälte das Unglüf gehabt, 
daß etlichen Kähen das Mark ın Des 
nen Beinen fo ausgeteohren,, Daß 
felbige bei Der beften Sütterung lies 
en geblieben , und fich ihrer Kno⸗ 

en nicht haben gebrauchen koͤnnen, 
meice nur allein durch Das angegeii 
te Mittel binnen Monatsfritiufe 
volllommenen Kräften wiederum 
gebracht worden find, daß felbige 
ohne Beihülfe aufitehen, und na: 
hero die gröfte Kälte ohne Anwan⸗ 
Delung und Empfindung haben aus 
ftehen können. Dahero ich diefen 
erheblichen groffen Nuzen wegen 
öfterer Erfabrung und —* 
machten Proben jedermann anı 
men fan. 


Don Bermehrumg und DBerbefle 
rung derer Hoptenfrüchteüberhaupt 
werde ich kuͤnftige Jahre, wenn 
meine Verſuche nach Wunſch volls 
kommen anſchlagen werden, weit⸗ 
laͤuftiger handeln. 


Kurze doch gruͤndliche Nach⸗ 


richt vonden Canarienvoͤgeln. 


in des Herrn Hervieuwx Tractat 

von den Canarienvdgeln haben wir 

ſchoͤnes und nüzlicheg gefunden, wor⸗ 

gel erhalten und 

a Auszug his 
son 


marienv: 


3 Nachricht von denen Canarienvoͤgeln. 


von zu machen, haben wir hier vor zu ı nung, und werden von Jahr zu 
weitläuftig gehalten , damit dem Titel | blafer. : Doch gibt es Auch einigen 
dieſes Capitels Fein Tort hierdurch ges | denen dag Federn hierinnen feinen 
than werde : doch behalten wir e8 ung | dei thut. 
zuvor, das Angenehme und Nüsliche 

Das Federn , oder die Maus 
man es an einigen Orten nennet: 


daraus in den andern Theil zu bringen, 
Für dermalen wollen wire wag weni n 
gemeld, jährlich zur Herbitzeit,un 
ret gemeiniglich 6, bis 7. Wochen, 


ges daraus extrahiren, und dasjenige, 
was wir in gewiſen zu Stuttgarh heraus⸗ 
gefommenen Wochenpiecen gelefen, mit | welcher Zeit die Vögel gar nicht! 
zu Huͤlfe nehmen, und fehr traurig ſiſen. Manfa 
e diefer Traurigkeit in etwas zu Hül 
Die Canarienvögel haben ihren Nah; | men, wann man ihnen ein Hein 
men von denen der Crone Spanien zuge: | Canarienzufer an dag Kefich ftefe 
bhörigen Canarieninfuln,, von daher fol | fie ungemein lieben, ihnen auch 
he zu ungEuropaern follen gebracht wors | malen ein wenig Safran in ihrer 
den feyn. Ehemals, und dacg bei uns | wirft, und fie je zuweilen mit Dr 
noch wenige gegeben, hatmancher Lieb | Eres, denmanum dag Kefich beru 
baber vieles Geld darvor bezahlet; Wie | gen folle, gelind purgiret. Und 
man dann toeiß , daß vor der Zeiteineis | it auch dag einige Mittel, dası 
niger Vogel in Frankreich, von Leuten, | nen in der Vogelfucht und andern 
die übrig Geld gehabt haben, mit 3.4. | beiten gebrauchen fan, 
big 500. Livres, besablet worden ; Ja 
an ij in diefer Depenie vor diefem fo 































ben, und Die Vogelſucht bes 


öglein, worinnen ihnen das 
gebeh wird, Fan von weiſem 
8 andere aber, fo sum Wafler 
‚ ift beffer von Glas als von 
ny man mag lestereg fo rein: 
als man will, fan man doch 
ehren, daß es der Roft nicht 
vorvon das Waſſer fehr fcharf 
d dem Vogel gemeiniglich Den 
et. Auch mus man ihnentag; 
öglein wenigſtens einmal ans 
ann wann man diefesnur uber 
n Tag thun wollte, könnte es 
wohl dag Leben koſten, weilen 
r uͤber Nacht ſtinkend wird, und 
einen Tag leichtlich mehr als 
ſſen, und das Waſſer verſpri⸗ 
wovor er den andern Tag bus 
s mit der Haut bezahlen muͤſte. 


ſſer Sommerhize wird man ih⸗ 
al friſches Waſſer geben muͤſ⸗ 
en ſolches im Sonnenſchein 
att und ſtinkend wird. 


smmie ich auch auf den Unker⸗ 
chen denen Hahnen und denen 
Dbnerachtet ich nun ein alter 
hierinnen bin, fo fan ich doch 
gten Lefer darvon nichts gewi⸗ 
. Doch will ich Ihme ſagen, 


von weis, dann uſtra poſſe ne- | fen. 
ESoolches geſchiehet am fuͤglichſten bei 


ur. 


iger Vogel ift bierinnen gar 
ıterfcheiden, und man mus es 
ings auf die Probe ankommen 
s er, wann er etliche Monat 
ſelbſten anfängt zu zwitſchern, 
anzen Tag ſehr leiſe ſinget, und 
fang oͤfters probiret, bis er 
ach immer ſtaͤrker wird. 


ver Die Alten betrift, fo iſt der 
einiglich gelber als die Henne, 
eſes bei weilen Voͤgeln ſowohl, 
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als auch bei denen Goldſcheken keine Re⸗ 

el ſeyn. Auch hat der Dahn gemeinigs 

ich einen etwag gröffern Kopf ale die 
Henne, und unter dem Schnabel ſtehen 
die Federlein beiihme etwas aufgerichtet. 
Weme dieſes nicht genug, der nehme den 
Vogel etliche Tage auf die Probe, ſo wird 
er denUnterſcheid ſelbſten zu machen wife, 


Es werden auch feit etlichen Jahren . 
Die gehaubte Canarienvoͤgel befannt, wel⸗ 
che zwifchen dem Kopfund Schnabelein 
kleines vorwärts ftehendes Buͤſchgen, 
nach Art der tuͤrkiſchen Tauben, figen 
haben, bie aber bie Daberonochrar und 
theuer find, Ä " 


Diefes Büfchgen kan ihnen nicht ducch 
Kunft tiffejumege gebracht feyn, mweilen 
ich fichere Nachricht habe, Daß ein Lieb⸗ 
haber in Stuttgard auch dergleichen Alte 
hat, melche ihme folche gehaubte Junge 
gezogen haben. 


Baftarde werden diejenige Bögel ges 
nennet, fo von einem Sanarienvogel und 
einem Stigligen Diftelfinf) Finfen, Zeis 
fig, Hanfling, und dergleichen gezeuget 
werden. Davon im andern Theildiefer 
Sammlungen was mebrerd gehandelt 
worden, _ 

Nun aber fomme ich aufbie Zeit, die 
Ganarienvögel zufammen zu paaren, und 
auf wag Art und Weife folche einzuwer⸗ 


Eintritt des Fruͤhlings, wann die Sons 
ne anfängt warm zu fcheinen , und ed 


sicht fonderlich kalt mehr ift. 


Das Einwerftefich folle von mittelmäs 
figer Sröfe, vierefigt, und mit einem 
von Drath geflochtenen Gitter verfehen 
ſeyn. Solches wird in ein Zimmer an 
dag Fenſter wo möglich gegen Morgen 
oder Mittag gefezt ;_ bei warmen Wetter 
wird dag Senfter eröfnet, wann es aber 
regnet, oder fünften ſtuͤrmiſch Wetter ift, 
fo wird eg — ſie dardurch vor 
Regen und Sturmwinden zu beſchuͤzen. 

Sf Wann 
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Wann man etliche Heine von Stroh | zu der, ordentlichen, Jaus Har 
oder Weiden geflochtene Nefter, in dem | und Haberförnern beitehende 
Kefich befeftiget, und reinen trofnen | rung, folgendes vorftellen: 
Sand von einem flieſenden Waffer, bin 
und ber in demfelben geſtreuet hat, fo Nimm hartgefottene Eier, w 
wird ein Hahn und eine Henne darein ges ‚gelbes untereinander ; und 
fest, welche fich bald zufammen paaren ches mit einem Meffer ganz 
werden, dann weiche ein Weisbrod«s 

» terbregeln in Waſſer, etlic 
Iſt man nun verfichert, daß fie einans den ein, drüfe eswiedera 
der angenommen haben, welches man es gleichfalls Klein, und ı 
anı fiheriten erfahren fan, wann man folches unter die Eier. € 
heimlich auf fie Achtung gibt , daß fie ſich nen aber alle Tage folches 
einander wie die Tauben fchnäbeln, foge geben werden. 
be man ihnen etwas Rehhaar und duͤrres 
Moos in dag Kefich, damit feeinNefs | So bald als die junge aus ih 
gen bereiten koͤnnen. gengeflogen, und felbften frefle 

fo fondert man fie vom denen ! 

Co bald das Nefigen fertig, wird die | und ftellet ihnen Die gehafte Eie 
Henne anfangen 3. 4. 5. bis 6. Eier zu les | Schüffelgen vor, wworvon fie fi 
gen, welche fie gemeinfchaftlich mit eins | ren, bis ſie den Haufſaamen N 
ander ausbrüten, da man dann in 13, | lernen, denn man ihnen darne 
big 14. Tagen junge Vögel haben Fan. folfe. 








— ——— — — 


die erſte Brut vorbei, laͤſt man 
beiſammen, da ſie dann in ei⸗ 
imer 3. big. 4. mal Junge aus⸗ 


nen aber auch 2. Hennen mit ei⸗ 
nen Junge ziehen, welches auf 
Art geſchiehet: 


nus erſtlich die beide Hennen ei⸗ 
ng zuſammen in einen kleinen 
nlberren, daß fie einander ge 

Damit fie fi) aus Eiferfucht 
fen, weil fie nur einen Hahnen 


in nimmt man ein groffes Ein; 
), das in der Mitten miteinem 
zwei Theile getheilt ift; Dieſes 
n mug abermalen in Der Mit; 
ch mit einem Fallthürlein haben, 
fest man in das eine Behaltnis 
nteen Hahnen mit einer von de; 
en Hennen, in Das andere aber 
die andere Henne alleine fliegen. 


nun diejenige Henne, fo beiden 
ift, Eier gelegst hat, fo zieht 
} Sallthürlein vermittelt eines 
ens auf, und laft den Hahnen 
‚ einen Behältnis in das andere 
da daun gemeiniglich Die andere 
uch Eier leget , und der Hahn 
ann feine beide Weiber wechſels⸗ 
ſuchen. 


sige aber, welche viele Canarien⸗ 
aben , ergreifen den Fürzeften 
ann fie ihnen ein kleines wo moͤg⸗ 
m Morgen gelegenes und helles 
n eingeben , und fie darinnen 
ım fliegen laffen. Die Neſtgen 
an denen Wanden felt gemacht, 
ten in das Zimmer ſezt man einen 
t dem gewöhnlichen Suter, nebft 
latten Sefag mit Wafler. Hin 
eder macht man lange Stangen 
amit fie fich Darauffezen können , 
er e8 haben mag, fan ihnen eine 
iche junge Tannenbaume in dag 
ſezen, worauf fie dann ſehr Ius 
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ftig herum hüpfen würden. Man mug 


aber nicht vergeffen, reinen Sand auf 
dem Boden hin und ber zu fireuen, dar⸗ 
mit, wannungefehr ein junges aug dem 
Neſtgen huͤpft, folches nicht zu hart fals 
len möge. Wil man auch einige vorbe; 
ro zahm gemachte Etigelizen (Difteloö; 

ei) zu ihnen fliegenlaflen, ſo werden fie 
Baſtarde mit ihnen ausheken. Die Fen⸗ 
ſter werden: mit Gitterwetk vermacht, 
und bei ſchoͤnem Wetter eroͤfnet, die Zu⸗ 
behoͤrde aber zu denen Neſtern wird ihnen 
auf den Boden gelegt. 


Man mus aber hierbei wohl Acht ha⸗ 
ben, daß ſich keine Maͤuſe bei ihnen ein⸗ 
logiren, welche ihnen gerne die Eier frei 
fen, und die alte Bögelumbringen. 


Die Eanarienvögel befommen manch⸗ 
mal uͤber dem Schwanz an Dem fogenait; 
ten Burg, eine Blatter, Die fie fehr brens 
net, wegen ber Darinnen fich befindlichen 
gelbenMaterie. Wann man ihnen nun fol; 
che mit einer Stefnadel oder Scheere ſub⸗ 
til ofnet, ausdrüfet, und die Bunde mit 
Butter, Baumzoder ſuͤs Mandelöl ge; 
linde fchmieret, fo fan man ſie oͤfters vom 
Tode damit erretten, da fie fonften ge; 
meiniglich, wann ihnen nicht auf folche 
Art een wird, mitder Haut bezah⸗ 
len muͤſſen. 


Nicht weniger mus man Denenfelben 
manchmalihre Sporen abfchneiden,dann 
wann folche zu groß werden, koͤnnen ſie 
ſich nicht feſt aufdenen Stänglein halten, 
oder bleiben Damit in dem Gitter hangen , 
und brechen die Zuffe oder Klauen ab, 
und in der Brut verwirren fie fich öfterg 
in dad Nefl, und werfen die Eier oder 
die Jungen damit augdenfelbigen. 


Nun fönnte ich zwar noch ein und an; 
dersanführen,, dag manchem angenehnt 
feyn möchte; Ich will aber ſolches, da; 
mit dieſes Capitel nicht zu meitlauftig 
werde, zum andern Theil aufbehalten; 
und dermalen uur noch anführen: 

&fa eis 
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ichfaamen, mitein wenig Nelken; 
nen Top; 

uer gefeget; ein 
aal gibet man ihm ein wenig trofes 
viebaf, oder Butterbreseln, item: 
avon ein wenig in weilen Wein ge: 
t; Wenn ernun davon frift, wird 
ehr wohl darnach befinden. Dreis 
der Wochen, das ift, einen Tag 

‚andern, faner mit ein wenig weis 
inbefpriget, und fo fort daraufan 
nne oder an daß Feuer gefeget wer; 
Merfetman, daß er ſehr mattift, 
: man ihm alle Zagedrei oder vier 
ein ein, darin⸗ 


ıvermifchet , ineinem fl 
en Inden Vogelba 


n von dem weiſen 
ı Stufchen von Candi oder andern 


‚erlaffen ift; in dag Trinfgefäg les 


n ein wenig frifches und Flein ge; 
s Süsholz, folches gibet dem 
einen guten Geſchmak, ohne das 
hr erhizet. Spuͤhret man feine 
ng an dem Vogel, fo mug alſo 
em, was borbro erwehnet wor; 
m allerlei ander Futter fuͤrgeſezet 
„als harte Eier, das Weiſe fo 
s das Gelbe, Butterbrezeln, ein 
gactufenfaamen ‚ zermalmeten 
ımen , Sanarienfaamen, etiwag 
ı gefochten und andern Saamen. 
nnun täglich fiehet, Daß Patien: 
eiche etwag nach ihrem Appetit 
r Sache die ihnen Doch nicht dien; 
viel gegefienhaben, wider zu vo⸗ 
mdheit und völligen Kraͤften kom⸗ 
fo findet ſichs auch bei diefen Ca: 
sach wenn man ihnen in ihren 
hen Krankheiten allerlei Trank; 
urfeget,, und im übrigen Der Na⸗ 
ı Lauf laͤſſet. 


in Canarienvogel ein ſolch Ge⸗ 
uuf dem Burzel, wie oben erweh⸗ 
den, ſo nimmt man ihn in die 
ſchneidet mit einer ganz ſpizigen 
das Geſchwuͤr mitten vonrinan; 
ket mit den Daumen den Eiter ge; 
aus, undthutaufdie Wunde ei; 
pfen Salz, ſo vorher im Munde 
worden, wovon es gewis truken 
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wird werdẽ. Merket man nun, daß der Vo⸗ 
gel einige Schmerzen davon empfindet, 
weil das Salz ſcharf beiſt, ſo kan etwan 
eine Stunde darauf ein wenig Zuker, im 
Speichel geſchmolzen, drauf geſtrichen 
werden, ſolches wird dem Salze die 
Schaͤrfe benehmen, und die Wunde vol⸗ 
lends austroknen. 


Fuͤr das Ungeziefer oder Mieten, da⸗ 
mit die Eanariennögel geplagetfenn, find 
verſchiedene Mittel zu haben: Erſtlich, 
daß man fie ſtets fauber hält, indem ih⸗ 
nen öfterg frifcher Sand gegeben und der 
Kaften oder der Bauer , worinn fie ſizen, 
die Woche zwei ober Dreimal außgepuget 
wird; item, man mug ihnen aud) Das 
ganze Jahr hierdurch die Stofe von Hol; 
Iundersoder Feigenholze laſſen, ſolche 
hin und wieder mit einer groſſen Nehna⸗ 
del durchſteken, das Mark oder den Kern 
alle heraus nehmen, und von einem je⸗ 
den Stoke die aͤuſerſte Rinde abſchaben, 
damit ſie ein kleines Anſehen bekommen. 
zum wenigften müffen Diefe Stöfe in der 
Wochen wohl zweimal abgepuzet und 
auggeflopfet werden, Damit die Mieten, 
fo etwan darinnen feyn, berausfommen 
mögen. ber dem fan man auch des As 
bendg ein mweisgelblichtes Leinentuch im 
den Kaften legen ; wenn nun Mieten das 
rinne find , wird man fie des andern More 
gens alle auf dem Tuche finden; die meis 

en Canarienvögel aber werden ſchüch⸗ 
tern Daruber , wenn fie des Morgens ein 
ſolch Tuch in ihren Kaften jehen, weil ih⸗ 
nen das Weiſe gleich indie Augen fallt, 
weshalben man Diefeg lezte Mittel nich? 
allemal ficher gebrauchen fan, 


Werden die Canvrienvoͤgel in einen Ka⸗ 
ften gefeget, mus man denfelben, fons 
derlich wenn er alt ift, mit heifem Waſſer 
gan rein austwafchen; Davon wird Dies 
ſes Ungeziefer alle fterben, und viele im 
ihren Eiern verderben , als welche ine 
nem alten Kaſten gemeiniglich in allen 
Efen verborgen liegen. Mit alten Bas 


gelbauern iſt eb 
© — Al ben ſo zu verfahren. a 
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folche Weife werden die Vögel mit denen 
Maten nicht gepfaget werden, welche 
ihnen fonft fehr beſchwerlich ſeyn. 


Einjeder, der viel Canarienvögel hat, 
mus, fo zu fagen, auch ein Kranfens 
haus für fie haben; dennes trift ein, daß 
nicht bisweilen einer oder der andere follte 
Eranf feyn, welcher denn, wenn er von 
denen andern nicht weggenommen wuͤr⸗ 
de, nicht wieder genefen fönnte, Denn 
er wuͤrde nicht allein Feine Ruhe haben 
können, fondern es wuͤrde auch Das vers 
fchiedene Futter, fo man ihm zu feiner 
Erquifung geben mug, von denen andern 
Dögeln in Kaften, die esnicht nöthig has 
ben, in furgem verzehret werden. . Iſt 
derowegen —83 — allem Unheil fuͤrdu⸗ 
Eommen, einen Kranfen lieber allein zu 
fegen. Diefes Krankenhaus der Cana 
viendögel iſt nichts anders, ale ein Vo⸗ 
gelbauer von zimlicher Gröfe, oben, uns 
ten und an beiden Seiten mit einem feften 
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find fie aber, wie man fiehet, f 
Kalte gefichert. Die Fres⸗ undä 
faͤſſe müffen in diefem Bauer un 
ent Boden fiehen, eben wie inz 

vondenenMauern und Kaften für 
narienvögelertehnet worden, u 
lich gebrauchet manalles, was w 
re Krankheit dienlich zu feyn ,. ı 
wird, und hin und wieder Erw 
—*5 — Sollte aber, aller die 
jorge ohngeachtet ein oder andı 
vienvogel feine natürliche Hije ve 
(melches dabei abzunehmen , 4 
fterg traurig ift, wenig friffet, 
ſchlaͤft und den Kopf unter den 

verbirget,) fo nimmt man ihn a 
und gibet ihm zween oder drei‘ 
guten meifen Wein ein, welch 
wohl ein Emeticum nennen mag 
es mus ihm fein Wein, als int 
fen Noth, gegeben werden; fol 
jet man ihn in-einen kleinen Baı 
allein , daß fein Todenhaug zu 
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aarienvoͤgel purgiren, ift nicht 
als ihnen aufein oder zween Tas 
sein Sutter, als da iſt Rubfaas 
fe, Canarien s Hanflaamen, ıc. 
und an deſſen Stattnur blofen 
m geben, item, Lactufenfalat 
d Sohannegfraut, Man fan 
wohl ein paar feine Ruͤb⸗ und 
laͤtter geben; ſo aber derglei⸗ 
chende Kraͤuter nicht mehr zu 
gibet man ihnen an deſſen 
en augerlefenen Melonen und 
amen. | 


inge hat man dabei zu wiſſen, 
zeit, einen Canarienvogel zu 


wenn er nicht wohl ſchmeiſen 
ein gewiſes Zeichen, daß er 
iſt. 


s, wenn man ſiehet, daß er 
em Schnabel den Saamen der 
ezet worden, herum wirft, und 
ket, daß er ſehr wenig davon 
ieſe beiden Kennzeichen ſind, 
geſchweigen, ſchon genug zu 
‚daß ein Canarienvogel noth⸗ 
iſſe purgiret werden. Die bei⸗ 
herdurch, da man ihm obge⸗ 
zirende Sachen gibet, mus ein 
di⸗ oder anderer Zuker in ſein 
leget, und die Purganz zwei⸗ 
onate gebraucht werden, als⸗ 
en Die Canarienvoͤgel, bei wel⸗ 
e Fuͤrſorge gebrauchet wird, 
berflüfigen euchtigfeiten be; 
„ſtets luſtig fingen, und gu; 
:baben. 


nd die Sanarienvögel unter; 
1 Kranfheiten unterworfen, 
e garleichtlich fönnen gehoben 
zum Erempel: wenn fie von 
tigkeit unpas werden, weilfie 
karf gefüttert worden, fo mug 

alles faftige Zutter, welches 
ı zu geben pfleget , entziehen, 
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als da ift der Eanarienfaamen, Hirſe, 
Hanfſaamen, Zwiebak, Butterbrgeln,. 
und an deſſen ſtatt nur bloſen Ruͤbeſaa⸗ 
men geben. Siehet man nun, daß fie 
nicht gerne davon freffen wollen, fo mus 
es ihnen ein paar Stunden ing Waſſer 
eingerveichet, nachgehendg dag Waſſer 
davon abgegoffen , und ihnen PEN 
werden, da fie denn, meil bie aale 
weich worden, gar gerne davon freflen 
werden. Man continuiret damit fo lan⸗ 
ge, bis einige Erleichterung zu fpühren. 


Dann und wannbefommen fie auch die 
gelbe Kräze an dem Kopf; wenn ſolche 
nicht überband nimmt, und nicht gröffer 
als ein Hanfforn iſt, Fan man mit einer 
fpisigen Scheere das Geſchwuͤr auffchneis 
den, damit der Eiter heraus fomme , und 
e8 gleich darauf mit erweichenden Sa⸗ 
chen, ais Schweinefhmalz , ſuͤs Mans 
delöl, Capaunenfett, frifcher Butter, ic. 
befchinieren, Wenn fich das Ubel aber 
über den ganzen Leib ausgebreitet hat, 
verfähret man , wie im ſiebenzehenden 
Kapitel angemerfet worden. 


Berftehet man oͤfters beider Wartu 
eines Canarienvogels nur ein geringe, 10 
können grofe Verdrieslichkeiten Daraus 
entfpringen. Als zum Erempel: 


Er fan davon krank werden, daB man 
ihm mit Ungeftumm bat angreiffen wol⸗ 
len. Wenn man ihn darauf in der Ha 
bat, höretman ein Geraͤuſche, als wenn 
es tic fagte, eben wie c8 flinget, wenn 
einer einen &inger in die Laͤnge ziehet: auf 
dieſes tic folgen bei dem Canarienvogel 
bisweilen einige Tropfen Blut, Die ihn 
durch den Schnabel fommen, alfobald 
wird der Vogel gleichfam ohnmächtiß 
und fan die Slugelnicht mehr regen; Da 
mug er fo fort in feinen Bauer und an eis 
nen Ort, ba niemand hinkommt, gefes 
set werden, man fan ben Bauer mit ei 
nem zarten Leinwand bedefen, und uns 
ten darein etwas gutes von Freſſen und 
Sauffen feien, zuvor aber die St een 
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aus nehmen. Uberlebet er denn noch bier 
und zwanzig Stunden , fo ift ficher zu 
hoffen, daß er nicht davon ſterben, und 
ibm font nichts fchaden werde, als daß 
er ein wenig benfen wird. Diefesträgt 
fich inggemein nur bei folchen Canariens 
boͤgein zu , die fehr wild find, als da find, 
die von denen Alten auferzogen worden. 
Diefem Ubel aber vorzufommen, mus 
man vorber gleichfam mit ihnen fpielen , 
das ift, fich nach und nach zu dem Bauer, 
darin fie find, nahen, und von weiten 
den Bogel ein Zeichen geben, weiler fonft, 
mo ihn nicht jest erwehnie gefährliche 
Krankheit befallt, bin und nieder in feis 
nem Bauer herum flattert, und woman 

ehlgreiffet, den Kopfzeritöft oder einen 

luͤgel zerbricht, Hat jemand in einem 
groffen Vogelhauſe Canarienvögel und 
will einen Davon fangen, fo kan er ſich eis 
ned Rache ein Fifchhahmen gemacht, 
Dazu bedienen, welches er eigentlih Dazu 
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denen, welche aufdens Rande fizer 
möglich ift , fich alfobald davon 
hen, Fönnen fie garleichtlich die 
zerbrechen, Jagar erfchlagen werde 
mag aber hierinnen ein jeder eriwı 
was er ambeften zu ſeyn vermeinet, 


Noch iſt eine andere Krankheit 
wohl die Schwermüthigfeit zu n 
ſey. Wenn ein Canarienvogeldar 
fallt, geſchwellet ihn der Leib, m 
bet , daß der Leib ganz voller rorhe 
nen Adern ‚ber Magen trofnet gan 
er friffet den Tag über gar wenig u 
zu nichts Luſt/ als daß er mit dem € 
bel das Freſſen umher wirft. & 
kan entweder daher fommen , daf 
einem Dunfeln , traurigen Orte 
oder daß viele Haͤhne in einem Bau 
fammen find, daher fie einen grofk 
eu für einander haben , und in 
Schwermürbigkeitverfallen. Das 





m befommen die Sanarienvögel 
m auch den Durchlauf, welches 
3 Dabei abzunehmen, wenn der 
figer , als gewöhnlich ift : Zu 

eit ſehen fie ganz zerriffen aus, 
dein ſtets mit dem Schmanze. 
s nun nicht bald wieder aufhoͤret, 
in ihnen die Schwanzfedern aus⸗ 

wie auch die, welche um den 
tg ſizen, ſelbigen mit füffen Man; 
er friſchen Butter ſchmieren, und 
irauf vier bie fünf Tage Lactuken⸗ 
erleſenen Melonenſaamen geben, 
as Gelbe von einem harten Ei, 
tihnen im übrigen wenig von ih⸗ 
seinen Sutter, ſonderlich die drei 
ıge hindurch, 


ed fich öfter® zutraͤget, daß ein 
nvogel lahm wird, daßer, ent; 
inen Fluͤgel oder Fus zerbricht, 
g zu merken, daß eben dieſelben 
nn gebrauchen find, 


feset ihn nemlich in ein Vogel⸗ 
das mit zarten Heu oder Moog 
pfet, nimmt die Stöfe darauf 
iget, hinweg, und feget dag Fut⸗ 
ı auf den Boden in ein Efe. Dies 
8 er feinen Stos im Dauer hat, 
azu, daß er nicht auffliegen und 
zen fan. Wenn die Pfoten gleich 
en find, muflen fie Doch nicht 
en werden, weil fie fonften an 
te da fie verbunden, entzuͤnden 
, fondern man mus ihn aneinen 
n, da niemand hinkoͤmmt, weil 
ften , wenn jemand beı dem Pau; 
vollende gerbrechen möchte, Wer⸗ 
ber frei und ungebunden gelaffen, 
Die Natur, ale der befte Arzt, ın 
eit Die serbrochenen Pfoten wie; 
chte bringen. 


chwere Noth, da die Canarien⸗ 
uch einigen Anſtos haben, ift ih; 
yſt gefaͤhrlich; unter allen Vogeln 
d die Stieglize am meiſten damit 
— Wenn nun ein Canarienvogel 
ei 
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das erftemal davon fommt, mus mar 
ihm die Klauen beſchneiden, und ihm 
jur wenigften zweimal in der Woche mit 
aulicht warm gemachten Wein bzfprus 
ken, font aber dem Bogelnicht mehr des 
en, auch feine Arien fingenlaffen, hin; 
gegen öfters an Die Sonne fegen, Daß er 
ein wenig luftig werde. Noch wırd ein 
Canarienvogel frank, wenn er zu ſehr ers 
hizet iſt, da mus man ihn den werfen Saas 
men , als den Canarienfaamen, Hirfe, 
auch fo gar den Hanfſaamen wegnehmen, 
und vierzehen Tage hindurch nur blofen 
Ruͤb⸗ und Lactufenfaamen geben , wie 
auch Vogel;und Fohaunesfraut, wenn 
es nemlich in der Zeit, als im Mai ift, 
da es fein nıürbe wird : Zudem können 
ihm auch etliche Nübeblatter nebft andern 
erfrifthenden Kräutern gegeben werben, 
Überhaupt aber iſt zu merken, Daß dieſes, 
was ihnen zu einer Zeit gut und eine Me⸗ 
dicin iſt, ihnen J einer andern zu einem 
Gifte und hoͤchſt ſchaͤdlicher Nahrung 
wird. Einige Leute geben ihren Canari⸗ 
envögeln gleich Johannes oder Vogel⸗ 
fraut, fo bald fie nur in ihrem Garten 
was davon finden, ob es gleich noch weit 
von dem Frühling ift, daran fie zwar mie 
uten Appetit freffen, aber ofterg einige 
Tage darauf fterden. Da ift nun Feine 
andere Urfach ihres Todes, ale cben die; 
fe. Das Vogel-oder Johaunneskraut, 
welches fo emiig fur fie gefucht worden, 
ift ein Gift für fie: denn es iſt, ſo zu füs 
en, nur wild Kraut, weil eg nur von 
Schnee oder Waffer hervor gebracht wor⸗ 
den , und nicht zu feiner Reife kommen 
ift, denn die Sonne hat ihm die Rohig⸗ 
feit nod) nicht benommten „ Daß ce folg; 
lich unverdaulich feyn mug. Dahero 
auch die Vogel, wie gefagt einige Stun⸗ 
den Darauf ſterben, ohne Daß man auf 
diefe Urſach denken follte. Und wenn 
aleich das Kraut zunlich murbe fcheinet,, 
die Eonne auch einige Tage herdurch es 
befchienen, fell ihnen Doch nur gar ein 
weniges davon gegeben werden, ſouder⸗ 
lich die erſten Tage uͤber; Weil es denen 
Canarienvoͤgeln, welche in einen halben 
Zt Tal 








Sabre nichts davon genoſſen, eine folche 
Veränderung in ihrem Leibe machet , daR 
fie Bauchgrimnten davon befommen,und 
in eine Krankheit fallen, davon man fie 
oft kaum wieder befreienfan, ch kenne 
einen guten Freund, welcher fich ‚den 
anzen Winter hindurch herzlich daruͤber 
reuete, daß er unterfchtedene paar ſchö⸗ 
noo: 


gab, das ihm ein Bauer vom Lande mit 
bereingebracht hatte, ſturben fie alle inz 
nerhalb vierzehn Tagen , und zwar im 
Merzmonate, Hieraus kan man urtheis 
len, wie gefahrlich es ſey, wenneinem 
Dogel zu unrechter Zeit Futter gegeben 
wird. 

Betreffend einen Canarienvogel/ der 
einen fchweren Athem hat, ſo mus man 
ihm Wegerichfaamen und harten Zwie⸗ 
baf ingutem weifen Wein geweichet, gez 

Y hiefoa haran« 
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Einige werfen eine kleine Hr 
Salz in ein Glas voll friſches 
wenn folches ganz jergangen, 
fie das Weibchen vom Nefte,und 
ihnt den ganzen Leib mit dem & 
fer. Wenn fie es nun eine halbe; 
ſtunde alfo gewafchen haben , ſpi 
es wieder mit friſchem Waffer ab, 
das Salz wieder abgehen möge ; 
fegen fie es in einen kleinen Baue 
Sonne, oder and Feuer, da es 
gleich wieder trofnet, und heri 
den Kaſten geworfen wird, 


Sch gebrauche die Gräten von 
Fiſche , Meerfpinne genannt, de 
die Jubilirer zu bedienen pflegen 
folche zu Pulver, undreibe den fd 
den Vogel den Kopf damit, und 
auch, daß folches gut abtrofnetu 
groͤbſten Schweis abnimmt. Mi 
es aber alle drei Stunden, wieder 


bes Falten Waſſers in verſchiedenen Krankheiten, 


en in der Medicin gegeiget werden 
yenn wer follte wohl meinen, daß 
er an fich geringen Sache etwag 
es zu der Denfchen Geſundheit 
chret werden fonnte , wenn es 
Erfahrung lehrete; am allerıve; 
aber durften es Diejenigen vor 
alten, die blog mit foltbaren, 
ch viele Kunſt bereiteten Arzeneien 
en gewohnt feyn, wenn man fie 
irch untruͤgliche Erempel davon 
ren fönnte, ch will alfo gegen: 
suforderit Darthun, daß dag Eis 
te Waffer in gewiſen Krankheiten 
r8 geholfen haben , und nechſt⸗ 
leich turzlich die Art und Weife 
wie fie geholfen, und was man 
en Gebrauch beobachten mufle. 
ben zwar bereits verfchiedene gro; 
tfahrne Männer von dem fo wohl 
ben, als auferlichen Gebrauche 
es und falten Waſſers fehr ſchoͤne 
ssliche Schriften angefafet, da; 
die beften Der gelehrte Herr D. 
ertner in unferer Mutterſprache 
uberfeset , und heraus gegeben 
)a aber darinne entweder Die fol; 
von mir angezeigten Bat nicht 
zret find: oder aber ihre Art je 
nicht ifterflaret worden; fohabe 
d meniger Bedenken getragen , ei: 
e Abhandlung davon diefen Sam̃⸗ 
einzuverleiben, Und vielleicht gebe 
urch von neuen Anlas, die Kräfte 
an fich ſchlechten Mittel weiter zu 
chen, und hinfüro , zu deſto bei 
ewisheit , mehrere Proben damit 
lien. j 
.2. 


nemlich aber erweiſet Der äuferliche 
ich des Eiſes eine heilfame Wur; 
ei rafenden Leuten, die eine lang: 
» Maferei (mania)haben, und da; 
nicht ohne Beweis rede; fo beru: 
nich deshalb auf dag Zeugnıg der 
rum zu Magdeburg,und aller der; 
ı Einwohner , denen die befondern, 
ters finnreich ausgedachten Euren 


dieſe tod : dag 1) das Gehirn owã⸗ 
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des ehedem mit vielem Ruhm hier practi⸗ 
cirenden Herrn Doctor Allion bekannt 
ſind. Dieſer erfahrne Mann, der ſei⸗ 
ner Geburt nach ein Franzoſe war, hatte 
ſich durch verſchiedene Proben beſonders 
den guten Namen erworben, daß er wahn⸗ 
wizige oder naͤrriſche Leute gluflich wies 
der zurechte bringen fonnte. Weil er 
nun faft durchgaͤngig mit ſchlechten Sa; 
hen, als mit Falten Wafler, Molten, 
Eifig u. d. gl. curirte : fo nahm er aud) 
mit rafenden Leuten eine dem Anſehen 
nach zwar geringe , doch ınder That fehe 
vernünftige Eur vor, welche hauptſaͤch⸗ 
lich darinne beſtund. Er lied nemlich eis 
ne Ader öfnen, machte die Nafe blutend, 


N 


ab bisweilen zu laxiren, lieg fleifig fale”7 


after trinken und niederfchlagende Diu⸗ 
enehmen, Fusbaͤder gebrauchen, und 
mfchlage um den Kopf aus falten Walz 
fee madjen; 
fonderheit verordnete er, daß man die 


Patienten big faft an die Herzarubeinein 
laulicht Bad aus Miefenben Naffer fegen, “- 


und ihnen Eis auf den Kopflegen, oder 
dieſes Dergeftalt ausholen mufte, daß es 
gleichfam eıne Kismuͤze abgeben fonnte. 
Und wiegefagt, esift Stadtkundig, und 
es wird Jedermann, wenn er nicht etwa 
aus neidifchen Gemuthe anderer Leute 
ihre Handlungen zu verachten gewohnt 
ift, befennen muffen, Daß auffer den Ubris 
gen borerwehnten Mitteln, vornemlich 
der Gebrauch des Eifed und der Bader 
fehr gute Dienfte gethan habe. Gefezt 
aber auch, Daß es bisweilen nicht gehols 
fen: fo hat es Doch an Dielen Mitteln ſelbſt 
nicht gelegen; fondern es ift entweder 
die Krankheit an fich unbeilbar gewefen, 
oder die $.7. gegebene Regeln find dabei 
nicht in acht genommen wordın, 


$. 3. 

Betrachtet man nun, wie die Art zu 
curiren geholfen: fo laft es fich leicht eins 
fehen, wenn man nur die Urfachen der 
Raſerei unterfuchet , welche eigentlich 


' 


endlich aber, und gwar ins : 


\ 


\ 


- 
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bet, 2) das Geblüte ſehr dike ift, und 
daß fich 3) daffelbe mit ftarker Kraft mach 
dem Kopfe, und mit groffer Geſchwin⸗ 
digkeit durch deſſen Gefaͤſſe beweget. Was 
dag erſte betrift:: fo wird hoffentlich nie⸗ 
mandbeitolfen Menſchẽ an der Schwa 

heit des Gehirns zweifeln; mweilzur Gn 

ge befanntift, Daß diejenigen vor andern 
Diefer bedaurungsmwürdigen Krankheit 
unterworfen ſeyn, die entweder von ihr 
ren Eltern durch die Jeugung dergleichen 
Schwäche angeerbt befommen, vderfich 
diefelbe durch erlitten pffranfheiten, 
durch Misbrauch hiziger Getränfe und 
Schlafmachender Mittel, durch vieles 
Studiren und tiefes Nachfinnen , durch 
Fümmerliche Sorgen, Berdrug und lan 

wierige Betruͤbnis, oder durch übermas 
figen Beifchlaf, u. f. m. zugezogen haben. 
Eben fo fan auch keines weges geleugnet 
werden, daß ein ungemein difes Blut an 
der Unfinnigfeit mit Schuld fey ; indem 
alles dasjenige dazu beiträgt, was das 








Getränke und Medicamentesc. wel 
Icfamt dag Blut in ſtaͤrkere / oder auf 
fteigende Bewegung fezen, auch du 
heit zuwege bringen, oder fie von 
wieder erregen fönnen. Man nimm 
beirafenden Menfchen infonderbeit 
wahr, daß die Haut und Nerven 
auferen Theilen des Leibes ungeme 
geſpannet/ oder zuſammen gezogen 
wodurch das Gebluͤte nothwendig 
ger und ſtaͤrker nach dem Kopfe get 
wird, da ohne dem Die daſelbſt geſch 
ten Blutgefaͤſſe dem heftig andeing 
Blute feinen guugfamen Wide 
thun können, Dafi aber auch endii 
Gebtüte fich fchneldurch die Haup 
Hiengefälle bewege, ‚fan man au 
gie im Kopfe, und aus den be 
Vorftellungen in der Seele, wal 
nie, welche fich nach dem Umlau 
Gebluͤts durchs Gehirn allezeit zur 
pflegen. 
$.4 





des Falten Waſſers in verſchiedenen Krankheiten. 


et werden , oder nicht auf die I chen Krankheiten ebenfalls Plaz finden 
fönne, wenn zumal Clyſtiere und Bäder 
zugleich mit in Gebrauch gezogen werden. 


mung dieſer Urfachen gerichtet 
6.5 


llen andern aber pflegt ber $. 2. 
ene auferliche Gebrauch des Eis 
von hier eigentlich Die Rede ıft, 
armen DBadern aus fliefenden 
und Weizenkleie bereitet, am be⸗ 
elfen, und zwar aus dieſer Urſa⸗ 
ırch die feuchte Wärme der Baͤ⸗ 
yen die bufammengeingenen Blut, 
rer auferlichen Theile erweitert, 
Geblüte felbft wird Darinne mehr 
hnet und verduͤnnet. Es drin; 
das Blut von oben, weil es ei⸗ 
ngern Widerſtand findet, deſto 
die untern Theile ein, und wird 
ı Kopfe abgezogen; Daher man 
langft fchon den Badern an fi) 
Zugend, das Blut herunter zu 
zugefihrieben hat. Noch viel; 
er muß Diefer herrliche Nuzen da; 
fördert werden, wenn man zu⸗ 
s aufden Kopfleget. Denn die⸗ 
, wegen feiner Kalte, die Ge 
> Kopies yufanımen, und macht 
iß dag Blut defto befler herunter 
twird, undindie unten erweiter; 
en defto füglicher einfliefen fan. 
nun beider Raſerei hauptſaͤchlich 
ı feben bat, daß der Zuflug des 
ach Dem Haupte gemindert, und 
abwerts geleitet werde: fo darf 
‚alfo nicht wundern, warum dag 
Raſerei curiren hilft; da zumal 
ohne Zweifel auch nach dem Ge⸗ 
einige Stärfung in den Gefaͤſſen 
ıptes zuruͤke laft, daß diefe her; 
Io eher vermögend fenn , der fer; 
fwallung des Bluts zu widerſte⸗ 
a da man auch in Schlagfluͤſſen 
eben darauf billig richten muß, 
a den ftarfen Trieb des Gebluͤts 
n Kopfe mindern, und Die ſchwa⸗ 
engefaͤſſe wieder ftarten wolle: fo 
Zweifel, daß dag Eis fo wohl, 
falte Waſſer in dieſen gefaͤhrli⸗ 


$. 6. 
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Alleine, wie wenn man mir eintvendes 
Fa daß in Wa Sale Bach Kalte ra 
er, oder die fonft gewöhnlichen fühle 


den Ü 
ausri 


e, eben das in der Karrhei 
en koͤnnten, was bag Eis thut. 


Nun laͤugne ich zwar ihren guten Nuzen 
keinesweges; und ich habe ſie daher nicht 
nur 6. 4. vor dienlich erklaͤret: ſondern ich 


weis auch, daß auſſerdem vor 
hen D. Aion rafenden Leuten 
t 


belobter 


‚wenn \ 


e im Bade gefeffen, immer falt Waſſer 
mit guten Erfolg hat über den Kopfgiefs 


fen laflen. Dem ohnerachtet a 
dochidie Erfahrung gewieſen, daß 


ber bat 
das Eis 


vielmals beſſere Dienſte gethan hat: wel⸗ 


ches vermuthlich deswegen geſch 


ehen iſt. 


Das Eis wuͤrkt vermittelſt ſeiner Kaͤlte; 


(6. 5.) und obſchon das Waſſer 
wäferige Umfchläge ebenfalls fa 


ſo i 


nun das Gebluͤte bei unſinnigen 


und die 
It find; 


ft doch Waſſer nicht fofalt, als Eis, 
weil es fonft fein Waſſer mehr wäre. 


Da 
Leuten 


dife ift, ($. 3. )und alfo flarfer widerftes 
bet: fo mug auch nothwendig mehrere - 
Kraft angewendet werden, die Gefäffe, 
zuſammen zu ziehen, und eg herunter zu 
treiben, wozu ohne Zweifel ein gröfferer 
Grad der Kalte, als im Wafler ft, ers 
fordert wird. Daher auch vernünftige 


Aerzte vorlangft Darauf gefeben, 


und uns 


ter die naffen Hauptumfchlage allerhand . 


fühlende Sachen, als Salpeter 
mia, 
haben. 
aud) wegen allzuftarfer Kühlung 


Sal⸗ 


Speisuier, u. d. gl. verfchrieben 
ıd überhaupt darf man ſich 


nicht et⸗ 


wa groſſes Bedenken machen; weil bie 

Die im Kopfe bei Diefen Patienten öfter 

0 grogift, Daß davon, wie ich ſelbſt ge⸗ 

ſehen be e, in furger Zeit die nagfalten | 
9 


Umſchlaͤge ganz lau geworden 
gleichſam gerauchet haben. 


d, und 


elche Er⸗ 


waͤrmung aber bei dem Eiſe nicht ſo bald 
geſchieht, daß alſo auch hierinne deſſen 
4; 3 \ SO 
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vorztglicher Gebrauch vor dem Waffer | auch diefernuegen Das Eiß beiden 
fe die Krankheit von verhaltuer guld 


gerechtfertiget wird. Ja, da das Eis 3 r 

nach und nach fchmelst, und in Waffer | der, oder Monatgzeit herrühret, 

zerflieſt; fo wird Dadurch Die allzu farf | behutſam zu gebrauchen iſt, men 
nicht erſt die im dem Unterleibe, ol 


ufammenziehende Kraft, die es wegen 
feiner Kälte erweifet, eben fo, wie bei | Mutter etwa vorhandene Berftop! 
dem falten Waffer, einigermafen gemas | durch gehörige Mitteleröfniet hat. 
figet, wenn man anders ſagen will, daß | Lich mus auch der Leib beftmöglich 
das Eis, oder Waſſer auch wegen feiner | feyn , Damit nicht etwa die Verfto, 

bei welcher das Blut gernie aufıwer 


naſſen Theile, zur guten Würfung etz ? 
get, die gute Würfung verhindert 


was beitragen fol, 
da man auch allegeit lieber denfid 
$.7. Weg gehet, und wo es ſich fehife 
von gelindern Mitteln den Anfang 
Doch, da auch die beften Mittel fchas | fo thut man daher ebenfalls wohl 
den fünnen, wenn fie nicht mit geböriger | man erft weniger fühlende Sachen 
Borficht aebrauchet werden: jo find bil; | lich um den Kopf fchlägt , ehem 
>" figauch bei der Eiscur einige nügliche Nes | Gebrauch des Eifes fchreitet, 
eln inacht zunehmen. Es darfalfe dies 
jelbe zuförderft nicht eher vorgenommen 8 
erden, als wenn bereits der Uberflug s 
des Bluts durch Aderlaffeniftgemindert | Nachſtdem Fan ich nicht umbin,c 






















n der elende Menfch nach und 
er zu fich ſelbſt, das Athemho⸗ 
beſſer, der Puls, der vorher 
ſchwach und ungleich gieng, 
ier , farfer und ordentlicher, 
Falte Angſtſchweis, der fich 
a am Coͤrper äuferte, verwan⸗ 
uber den ganzen Leib in eine 
me Ausdunftung, der lirin fe; 
d kurz zu fagen, derdem Tode 
je gefchienene Kranke erholte 
und nach, und wurde volli 
und, mie ich dieſes mit no 
zeugen zu ermweifen im Stan; 


9.9 


nuthe gewig, es werde einis 
efer Diele ganz befondere Wir; 
eifes im Anfange fehr ſeltſam 
iglaublich vorfommen: oder 
es unter die zufälligen Euren 
yie fich auf ein blindes Gera 
runden. Alleine, ich hoffe, 
ihren Zweifel fahren laſſen, 
ſere Öedanfen gerathen, wenn 
zu deflo beflerer Überzeugung, 
ormige Eur vorlege, Die zwar 
m Eife , doch nur falten Waſ⸗ 


n diefer Krankheit von dem äl⸗ 


D. Gahn zu Schweidmz, der 
Bafferfreund war, und auch 
n artigen Tractatgefchrieben 
em eigenen Eohne, dem noch 
rühmten Herrn D. Hahn zu 
zluͤklich ift angeftellet worden. 
be u verdienter Herr 
dath Büchner üuberfchrieben 
und Er ift fo gütig geweſen, 
unter folgenden Umſtaͤnden 
:mitgutheilen. Als An. 1734. 
chietien fo vicle Waſſeruͤber⸗ 
tgen erlitte, entfiunden cini; 
uf fehr baufige anftefende und 
Jigige Fieber ‚. Die gemeinig⸗ 
efen verbunden waren, und 
e Menfihen aufrieben. Es 
h auch der jungere Herr D. 
weglau, weil er mis felchen 
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Kranken umgehen mufte,, ineben ders 
gleichen ſchlimme Krankheit; und weil 
er fich felbft zurathen nicht vermögend 
war, leiftetenihm feine gerren Collegen 
allen nur moͤglichſten Beiſtand. Jedoch 
die beſten Mittel wollten nicht anſchlagen; 
ſondern der Patiente war in einem ſehr 
elenden Zuſtande, der die augenſcheinliche 
Gefahr, und felöft den Tod drohete, 1003 
bei ſich auch Hin und wieder einige dunkle 
Fleken zeigten, Die aber meift wider zurufe 
traten. Danun fein Herr Bater, der auf 
erhaltene Nachricht herbei kam, dieſes 
fihlechte Befinden innen wurde, fo bil 
ligte er zwar alles bisherige Verfahren; 
lieg ader, obfchon die übrigen Aerzte gar 
fehr davon abriethen, recht kaltes Waß 
fer herbei bringen, lei cher Damit 
anfeuchten, und fie dem Pafienfen, Ton 
derlich auf die Bruft und in Rufen legen, 
woraufer wohlzugebefet, und ruhig lies 
gen gelaffen wurde. Und fiehe, in kurs 


bes Falten Waſſers, und duferlichen Krankheiten. 


ücher damit .“. 


sem wurde, zu jedermannggröften Bers 


wunderung , der Puls freier , ftärfer 


und richtiger, an der Haut kamen mehr 


rothe Flefe zum Vorfchein,; die Beklem⸗ 
nung der Bruſt lies nach, der ganze Leib 
gerieth in eine beilfame Ausduͤnſtung, 
dag Phantafiren und Zufammenfahren 
hörte auf, und eg thaten fich ale Merks 
male einer guten Beflerung hervor, Die 
auch endlich) nach Wunfch erfolgte. 


6. 10, . 


Fragt man, wie es zugehe, daß fo wohl 
das Eis, ald dag falte Waffer dergleis 
chen fonderbare Kraft erwiefen haben ? fo 
iſt es freilich fo leichte nicht zu erklaͤren. 
Doch ift ed allerdings mahrfcheinlich 
daß fie beide, auf einerlei Art, nemlich 
durch ihre Kalte gewurfet, die nur dem 
Grade nad) in, beiden unterfchieden if; 
weil dag Eis falter, ald das Waffer zu 
feyn pflegt , ($.6.) undich will nunmehr 
ro meine unmaggeblidye Gedanken darus 
ber £u:zlich eröfnen, und lie dem ©. 2, 
gu weiterer Überlegung anheim ftellen. 
Wir nehmen befanntermafen in allen Fie⸗ 

ern 
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bern zweierlei Bewegungen wahr. Die 
eine ereignet fich bei dem Anfall der Fie⸗ 
ber, und beftehtin einem Froft, oderin 
| einer_ frampfhaften Zufammenziehun; 
| der Nerven und Blutgefaͤſſe, —— 
dag Geblüte von den auſerlichen Theilen 
nach den innerngetrieben wird, Die an⸗ 
dereaber, ſo hierauf erfolgt, iſt ſo gear⸗ 
tet, daß durch den vermehrten Puls und 
Hetzensſchlag das einwarts_getriebene, 
Blut wieder zurüfnach den aufernTheilen 
gepreffet wird. Und wenn dieſes lezte 
gehoͤrig gefhieht: ſo hoͤret der vorherge⸗ 
gangene Krampf nach und nach auf, und 
es werden durch diefe ſtaͤrlere und ges 
ſchwindere Eirculation des Bluts die et⸗ 
eiwa vorhandenen Verſtopfungen der 
ileinſten Roͤhrgen gluͤklich gehoben, die 
zaͤhen Feuchtigkeiten verduͤnnet, und ed 
geht nicht nur die vorher gehemmte Ab⸗ 
fonderung der Unreinigfeiten durch den 
Schweis, Urinu, f. wm. beffervon Ratten; 
J 3 


ſchaͤdlichen Materie durch die daz 
quemen Wege unterbrochen, theils 
leichte in den ebelftenEingemweiden ei 
fahrliche Entzündung verurfachet t 
ſo folget nothwendig daraus, daß 
vorsallen Dingen dal in fehen muͤſſe 
man diefe höchit nothige Abfonderun 
ſchaͤdlichen Gifts beftmöglichft.beför 
und die etwa zu beiorgende, oder 
vorhandene Entzündung wegue 
mwole. Soll aber * geſchehe 
mug. die auswerts gehende Dem 
des Blutg verftärfet werden; welch 
ters auf feine Art beſſer ins Werfg 
tet wird, als wenn man den ermel 
Bieberframpf erreget „ider das Bl 
nach den innern Theilen ftarfer hinfi 
und folchergeftalt das Herz und die 
fen Pulsadern in Stand fezet, ver 
ihrer widerftehenden Kraft einem 
Gegenbewegung anzuwenden, un 
durch den Lauf Des Bluts fo wohl ſt 








des kalten Waſſers ın verichiedenen Krankheiten. 


elches in dieſen Krankheiten, allem 
sfehen,, ungemein zart und fluchtigift, 
sigermafen gebunden, find in feiner 
melen Wuͤrkung gehinders wird, daß 
; fürohin die innere Bewegung Des 
luts (motus inteftinus) nicht fo ftarf 
ehr erregen, und die Trennung der 
heile deſſelben, (diflolutio humorum) 
8 Die Urfache des Todes, zuwege brin; 
mfan. 
$. 12. 


Alleine bier mögte vielleicht eingewen⸗ 
et werden, Daß ja bereits in Diefen Fies 
ern ein flarfer Krampf vorhanden ware, 
er eben den freien Kauf des Bluts nach 
en aufern Theilen verhinderte, und eg 
Ho das Anſehen gewinnen follte, daß 
san denfelben vielmehr lindern und ftil 
en, oder vermehren müfle. Ich ant; 
orte aber bieraufalfo: diefer Krampf, 
peil er nicht allgemein, fondern nur in 
enoifen Theilen befindlich ift, und alfo 
as Blut unordentlich hier und da bin; 
zeibet, Daß es daſelbſt fiofen, und ge 
übrliche Zufaͤlle erregen mug, ift aller; 
age hboͤchſt fchädlich. Diefes gie aber 

egen von demjenigen Sieberframpfe 
esweges, der vermögend ift, Die 
Rraft des Herzens und der Pulsadern zu 
‚ und eine vermehrte Sirculation 

Des Bluts, zu Wegnehmung der ſchlim⸗ 
men Urfachen Der Krankheit, zuwege zu 
ingen. Daberauch han unter Altber: 
Ber Hipocrates, wieich $. 14. zeigen will, 
dor eine getwife Art des Krampfs, Die 
ung eine® Fiebers Durch kaltes 
er erratbhen hat, wie Denn auch un: 


ge feıl Herr Geh. Rath Hofm 






ofmann in 
dritten Theile feiner med. ſyſtemat. 

Peg. 620. ein merfwurdiges Exempel er⸗ 
geblet, deß das kalte Wafler, melcheg 
** Zeitlang in zimlicher Menge ge⸗ 
Sunlenworben, blog deswegen ſehr hef⸗ 
* convulũones vertrieben babe; weil 
mit feiner Kälte einen Fieberkrampf ge; 
macht, dieſer aber nachgehende eine 
fhaueliere —— — zu er⸗ 
Hehung der Krankheit, vers 
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urfachet Hatte. Und hieraufgründerfich 
auch meines Erachtens, wenn ich_die 
ſtaͤrkende Kraft bei Geitefege, dernüglis 
che Gebrauch der falten Bader in Lab: 
mungen der Glieder, im Waflerfcheu, 
(hydrophobia) und andern Krankheiten, 
die einen ſchwachen, oder unordentlis 
chen Umlauf des Gebluͤts zum Grunde 
haben, womit fonderlich die Herren Ens 
selländer groffe Euren verrichten. Thut 
aber dieſes dag falte Wafler:_fo iſt nicht 
zu peeifein. daß in folchen Sallen dag 
Eis ebenfalls gut thun könne. 


$. 13. 


Daß man aber durch kaltes Waſſer, 
und alfo auch Durch Eid, wenn eg aufers 
lich gebraucht wird , ein Fieber erweken, 
und Durch Diefeg wieder andere Kranfheis 
ten curiren könne, iſt inder That bereite 
denen alten ersten befannt geweſen, 
und nur in folgenden Zeiten, gleidywie 
viele andere gute Hulfgmittel, nach und 
nach ing Abnchmen gefommen. Denn fo 
verordnet z. E. der weife Hippocrates 
in dem sten Buch feiner Lehrfaze Dergleis 
chen Cur, wenn eraphor. 2ı, ſpricht: in 
tetano ulceris experte, juvene bene ha- 
bito, zitate media, frigida quam co- 

ioſa, profufio calerem nativum revocat; 

ujusmodi autem tetanum calor folvit. 
Das ift: ” Das fleitige Begiefen mit 
” Falren Wagfer iſt in dem Tetano, (eis 
» nergemwifen Art des Krampfs) bei jun⸗ 
” gen Keuten und im Sommer ſehr 
» zuträglidh; weil es die natürlidye 
” Wärme wieder bringt, dicfe aber 
” bernad) den Arampfaufbebr. Und 
ım dritten Buche de morbis fihreibt er: 
aquam frigidam plurimam tuperfundito, 
& poſtea veſtimenta tenuia, pura& cali- 
da iuper integito ; ignem autem tuncnon 
adhibeto : hoc auxilium & ad tetunum, 
&tadopiitotanum adhibero. ” Oder er 
> fagt: Weñ man denjenigen Rrampf, 
” der tetanus und opiitotanus genennet 
” wird, curiren will, mus manden 


” Leib mir Falten Waſſer öfters begics 
Uu ” (en, 


erhellet , daß Hippocrates ſchon gewuſi 
be, eBiverde durch die Kälte des Wafs 
8, und warum nicht auch des Eiſes 


eine flärfere Bewegung des Bluts, und 
dadurch) hernach mehrere Hize zumege ges 


Ar 


bracht, 


E 
Se 


“ 
$. 14 


Und dieſes wären nun meine ohnmaſ⸗ 
;ebliche Gedanken von der Würfung des 
iſes und falten Kira in Sie 
bern, Wie weit nun diefelben gegrün 
feyn, mag,der ©. L gütigftbeurtheilen. 
Sit auch überhaupt meine Abficht wicht, 
daft ich diefe Eur ohne Unterfcheid zur 
Nachahmung anpreifen wollte; fo viel 
mu ich aber Boch —5 baß man 
i fich ereignender Gelegenheit mehrere 
Rerfuche Somit —— und bamitfnle 


EEE 


Base 








h iſt gehoben worden. Freilich 
ht es deſto beſſer an, wenn es eben 
zer Zeit geſchieht, da ohnedem der 
{des Alters eine Veraͤnderung der 
Theile zumege bringt , und wenn 
rper vorher wohlift gereiniget und 
tet worden. 


$. 16. 


h dieſes ift nicht das einige Exem⸗ 
a dag kalte Waſſer in Schwaniheit 
elenfe geholfen bat ; fondern es 
ehrere bekannt: wie Denu unter 
ı der berühmte Engellander Mr. 


‚in feinem Trac n Da 
inige Davon anf bret, NT nach 
ndigen Uberſezung Herrn Doctor 
screners alfo lauten: Ich erinne⸗ 
), fpricht er, einer Frau, die ſich 
rofe Schwachheit und Echmerzen 
Gelenken beklagte. Jeh rieth ihr 
dorgen eine Viertelſtunde lang den 
n Theil ing kalte Waſſer zu halten 
lches des Abends zu wiederholen , 
ach ohngefehr 20. Tagen empfand 
ſo viel Kraftin den vorhin ſchwa⸗ 
‚heilen, als in denandern gefuns 
Eben fo berichtet er auch von einem 
‚ das fo ſchwach auf den Schens 
eweſen, daß es nicht aufrecht hat 
fönnen , und durch den Gebrauch) 
Bader feine Krafte in kurzen wies 
langet hatte, 


6. 17. 


Hieraus lat fich zugleich erflären, 
n es in baufigen Caamenflufien 
ut, wenn man fich in den Lenden mit 
Waſſer walcht, oder mit Eis reis 
der auch in falten Waſſer badet. 
Durch Dig Kalte wird theils der Zus 
ed Gebluͤts nach den abfondernden 
ıengefaflen gemindert, theils aber 
n Die zuruf suhrenden Befäfle (vala 
entia) geflärfet, daß fie den ubri; 
‚aamen deſto beffer wieder zum Ge; 


führen, und derfelbe hernach nicht 
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fo haufig mehr abflieffenfan. Ya esift 
nicht minder begreiflich, warum man 
fich vor fchlimmen Augen, böfen Haͤlſen 
und Gefchwulft der Halsdrufen verwah⸗ 
ren fan, wenn man fi) des Morgens 
hinter den Ohren , oder wie die Engel 
länder tun, oben den Kopf, wenn man 
anderft Denfelben Falt zu halten gewohnt 
ift, mit falten Waſſer walchet; weil das 
durch ebenfallg dem Zuflus des Bluts 
und den Seuchtigfeiten geſteuret wırd. 


$. 18, 


Eben fo weis ich auch, daß es in kal⸗ 
ten Sluffen, (rhevmatismi) da gs nems 
lidy eine fchleimige und ſcharfe Feuchtig⸗ 
feit auf die Hautgen ber Muskeln und 
Gelenke fest , fehr gut geweſen Fig wenn 
man die leidenden Theile mit Eis geries 
ben , oder mit falten Waſſer gewafchen 

at. Ich verſtehe aber hier unter falten 

tuffen bieienigen ‚, die, wie der gemeis 
ne Mann fagt, dem Anſehen nad) die 
Waͤrme nicht leiden fonnen, vermuthlic) 
deswegen, weil die Schaͤrfe des ſtoken⸗ 
den Schleims dadurch fluͤchtiger gemacht 
wird, und die empfindlichen Nerven⸗ 
haͤutigen deſto mehr angreift: wie es denn 
vielfaͤltig geſchieht, daß man von ſolchen 
Fluͤſſen eine Steife und Unbeweglichkeit 
des Halſes, Ruͤkens, der Arme u. ſ. w. 
bekommt, die ſo lange man in der Kalte 
iſt, nicht ſonderlich verſpuͤret wird, hin⸗ 
gegen aber zunimmt, wenn man ſich in 
die Stube, oder ins warme Bette be⸗ 
gibt, ja auch deshalb vielmals recht lan⸗ 
ge anhaͤlt, ehe ſie durch den Schweis zer⸗ 
theilet wird, indem die leidenden Theile 
recht ſchwer dazu gebracht werden, wenn 
ſich ſchon der ganze uͤbrige Leib in Aus⸗ 
duͤnſtung befindet. Da nun, wie oben 
$. 10. iſt gezeiget worden, die Kalte fies 
berhafte Bewe 
Eirculatign des Blutes vermehren fan: fo 
ıft fein Zweifel, daß auch in den befchries 
benen Sluflen dergleichen gefchieht , und 


daß dadnrch Die ftofende Feuchtigfeit vers. 


dünne, und zum Auswurf Durch die 
Yu 2 Hans 


des Falten Woffere in verſchiedenen Krankheiten. 


— —— — 


—— — 


ngen erweken, und die 





jant gefchifter gemacht wird 
———— ——— 
Waſſers meiſtentheils bemerfet, daß dar⸗ 
auf die leidenden — in recht gute Aus⸗ 
dünfturtg gerathen. Doch will ich micht 
— daß die — —— 
könne; indem —54 te 


kere 
Enge 
wege — wo der Fluſs Da 


E nad) derſelben allezeit eine fehr 

» fe Nachlaffung deg roni erfolge; fo fan 
auch alsdenn die Feuchtigkeit, die vorher 
zurüf gehalten wurde, deſto beffer aus; | fie 
dühften; —— der Trieb des Geblüts 


nach dei ilen feinen Widers 
— e durch den Schweis 


Und wer tote. ud id alte nur möglis 
Euren — die mau mit dem 

fe und kalten vanftellen Fönnte; 
indenr ich bier nur vornemlich von einigen 





rer Amahl und mit simlicher 
d Vorſichtigkeit. Den folgenden 
and ich, daß meine Ankoͤmm⸗ 
Stellen eingenommen hätten, 
fie gefeget hatte. Die gröffere 
onderheit fehien ihre Wohnung 
nliche Ordnung gebracht zu has 
hatte diefelbe Drei huͤbſche Def; 
und fie giengen ordentlich ges 
dieſelben ab und Ey Die klei⸗ 
Il Hattegu ihrem Neſt zwo Defr 
macht , die geheimer waren; 
ı auch einenganz andern Weg, 
en auch uber ein Tulipanenbeet 
den, der von der Strafe ber 
ganz entfernet war ; Die ans 
kreuzten beftändig über denfel; 
Morgen. Bismwerlen begegne⸗ 
„ und hatten verfchiedene klei⸗ 
mel. Die ſchwarzen fehienen 
ch den Kürsern dabei zu ziehen. 
uch, daß eine von ihnen getö; 
bon dem Feinde meggetragen 
n den Mittag herum fand ich 
ye Anzahl von den gelben, die 
er Ordnung auf der groffen 
jen. ie fochten mit allen 
‚ Die ihnen begegneten. Und 
zahl diefer immer ftarfer an⸗ 
lieg fich alles zu einer heftigen 
in. Den Nachmittag, der, 
hen nach, recht blutig zu wer⸗ 
‚ hatte ich dag Ungluf, ihre 
en nicht beobachten zu koͤnnen. 
fhon an, fur die alten Ein; 
ind fiir dag main ſo ich ih⸗ 
gen hatte, beſorgt zu ſeyn. 
daher den folgenden Tag ſehr 
um zu ſehen, wie die Sachen 
Ich wunderte mich, daß ich al⸗ 
idertfand. Die ſchwarzen wa⸗ 
en ſo beſchaͤftiget, als ſie vor 
falle zu ſeyn gewohnt waren. 
er waͤhrſcheinlich genug, Daß 
grsihent su arbeiten Durch die 
Waffen zuwege gebracht. Es 
n Anſehen nach, eine ſcharfe 
zefallen. Ich zehlte ohngefehr 
i den gelben, die alle auf dem 


x . n 


Erschlung von einem-Ameifenfriege 


rn niit — — 


Kampfplage lagen; allein ich fonnte uns 
ter den Erfchlagenen feine einzige ſchwar⸗ 
je gemahr werden. Ich munderte mi 
gar fehr daruber ; doch fand ich glei 
darauf, daß die Ameifen in Anfehung 
der toden Körper ihrer Freunde die Kir 
faltigften Ercaturesfind. Ohne Zweifel 
atten die ſchwarzen, die Meifter vom 
Kampfplage geblieben waren, alle dies 
jenigen von den Ihrigen weggetragen, 
bie ihr Leben in der Vertheidigung ihres 
Baterlandes verlohren. Weil ich von 
den gelben nicht eine eingige fich regen fas 
he, fo gieng ich per gröffern Wohnung, 
wo ich fie aufgehoben zu finden vermeinte; 
allein Die ſchwarzen hatten fo gar auch als 
le ihre Werke in Befig genommen, und 
es war allda nicht eine einzige gelbezu ſe⸗ 
ben. Alleinauffer dem, daß verfchiedes 
ne von den ſchwarzen von ihrem eigenen 
Neft zu Der eroberten Wohnung befläns 
dig ab und zugiengen, bemerfteich zwo 
oder drei von ihnen, die an einer jeden 
ihrer Drei Defnungen beftändig ale 
Schildwachten gehalten wurden. Wenn 
dieſes nicht getvefen wäre: fo hätte ich 
geglaubet, Daß fie die ganze Nation gaͤnz⸗ 
lidy außgerottethätten. Da fie aber eine 
Schildwache Hielten : fo fchlog ich, dar⸗ 
aus, es muftennoch etliche von der feinds 
lichen Parthei vorhanden feyn. Nach 
dem ic) genauer herum ſuchte: fo trafich 
auch zwo oder drei fluchtige an, Die 
entfloben waren. Einer von ihnen fol 
te ich fo genau, daß ich durch dieſelbe 
In der Hauptverfammlung ihres Haufs 
eng geleitetiward. Gie hatten fich in eis 
ne Holebegeben. Aufeiner kleinen Erbes 
bung, die recht unter ihnen war, toͤ⸗ 
dete ein Detafchement von den ſchwarzen 
alle, die fie fangen fonnten, und eben 
den Augenblif, da ich fie entdefte, was 
ren fie mit der Hinrichtung zwoer oder 
dreier recht eifrig befchaftiget. Nachde⸗ 
me ich alfo den Mittelpunct der Fluͤch⸗ 
tigen angetroffen: fo fahe ich verfchiedes 
ne andere Fluͤchtige, Die eine nach Der ans 
ei dabin eiiten. Einige voni imen Pi 
riethen unter Die ſchwarzen, Di 
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ten glüflich beiihren Freunden 

So ſtunden die Sachen an diefem 
Tage; der folgende sieng gaͤp lich mit 
kleinen Scharngeln hin. Die ſchwarzen 
bielten noch unten zu beftändig Wache, 
fo wie die gelben oben noch immer zahl⸗ 
reicher wurden. hatten allda einneus 
es Neft gemacht, und einen Drtzubereis 
tet, da fie alle Cörper ihrer toden Freun⸗ 
de aufhuben ‚ die fie nur wieder erlans 
gen konnten. Es ift 
Desivegen wagten. 
einzeln heraus, ihre Erfihlagenen davon 
zu bringen. Sie wagten fich nicht bei 
dem Feinde vorbei zu gehen: denn am 
ders fonnten fienicht dazu fommen, Gic 
faben fich genöthiget, taufenderlei Lift 
auszuüben, und verlohren ‚öfters ihr Les 
ben darüber, Dis iſt merkwuͤrdig: Wenn 
fie einen Feind wegſchleppen, fo geich: 
bet ſolches an der Erde ; einen Freund 
aber legen re auf die Schultern, und 
tragen ihn alfo, daß , wenn er noch le; 


Ersehlung von einem Ameiſcnkriege. 





einige weg. Sie find fo eiferik 
daß fie ihre Ladung nicht fahre 
wenn man fie nicht mit Gewa 
trennet, Ich an niemals. — 
fie einige davon aufgefreſſen bät 
fie fie Davon gebracht, Die Ubı 
nen hielten fich hierauf einige T 
fehreingezogen , ausgenommer 
zumeilen zwwo, bisweilen auch 
Schildwache, ——— 
neuen Neſte Kr ftellet hatten, 
gang war recht unter einen Fle 
nen Stüfe eines Kieſeiſteins aus 
und zwar alfo, daß derfelbe m 
über lag , und die Naͤſſe einig 
abhielt. Es war noch eine andı 
Defaung, aber weiter hineinw 
ter eben einem folchen Stüfe K 
Einige wenige ſchwarze wollter 
ihre neue Werfe hinauf wageı 
die gelben thaten niemals einen 
auf fie. Und wenn einige von, 
wa ausgegangen waren 





ächlich über die falfche Defnung in 
rung zu gerathen. Sie flieg auf 
fein, der Daruberlag, und unge 
derfelbe feinen halben Zoll breit 
[0 froch fie Doch an den Eken deſſel⸗ 
o oder drei Minuten lang herum. 
Rinute ift für eine Ameife eine (ehr 
zeit, Die allezeit fehr gefchaftiget 
d niemals eine einzige Minute vers 
ert. Der Lefer hat vielleicht Der 
Eolonie der gelben fchon vergeflen- 
be kurz vorbin gemeldet, Daß fie 
trafe erwählet, die ganz von dem 
der ſchwarzen entfernet war. Gie 
fih ſehr genau zu ihrer eigenen 
ing. Sie giengen allegeit mit groß 
rficht aus, und famen Durdy eine 
ig wieder hinein, Die gluflich 
a8 ungefehre Gewebe einer Spin: 
fet ward. Golchergeftalt lebten 
z eingezogen, und id) glaube, 
erſt nach 8. oder 14. Tagen den 
u ihren Sammeraden de unden. 
eit fahe ich eine von ihnen uber 

e Strafe gehen, und fich gleich 
wieder zu ihrem Weite begeben. 
ange darnach fam fie wieder zus 
ad zwar beinabe in Derfelben Linie, 
' fand ich, da fie es eine nad) 
ern wagten, hinüber zu gehen. 
Igenden Tag hatten fie alle ihre 
Jurde verlaffen, und fich zu ihren 
en verfuget. Gie hielten fich alle 
inder fo genauin ihren Neſte, daß 
ihte, fie waren Davon gegangen, 
ne einzige Wache lieg ſich beſtaͤn⸗ 
n, und nachden der Boden des 
in Berwirrung war gebracht wor; 
men fie in groffer Menge heraus. 
Tage hernach war auch fogar.die 
veg. Und als id) dag Neſt oͤfne⸗ 
and ich, daß ſie alle ihr Quartier 
rt hatten, wiewohl ich nicht aus⸗ 
nachen konnte, wohin fie fich bes 
Bermuthlich find fie fo gluͤklich 
;, daß fie den Weg zu ihrem Bat; 
wieder zuruf gefunden; wiewol 
ehr wunderlich zugegangen ſeyn 
udem noch ein anderer Garten 






























Der Herr von Zankwiz. 
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und 2, Häufer dazwiſchen waren. So viel 
ift gewig, daß fie da alleeine allgemeine 
Berfhanzung haben. Auf folche Weife 
endigte fich Diefe groffe Unruhe in ihrem 
fleinen Staat, die urfpringlich Durch eis 
ne fchlechte Neugierigkeit verurfachet, 
aber mit dem gröften Elend eines ganzen 
Volkes fortgefeget worden, welches zwar 
viele Wuth in ſeinen Kriegen bezeuget, 
dannoch aber uͤberhaupt fo fleiſige, uns 
ſchuldige und ſo geſellige Cregturen zu 
ſeyn ſcheinen, als nur immer auf der gan⸗ 
zen Welt ſeyn koͤnnen. 


Der Herr von Zankwiz. 


- - - Pone vefanos precor 

Animi tumores, teque pietati refer. 
er Herr von Zankwiz iſt ein uns 
D ertraͤglicher Mann. Das Verhaͤng⸗ 
nis hat mich auf eine Zeitlang zu ihm gez 
bracht, damit ih eine neue Art Der Ges 
dult lernen möchte. An Geſpraͤchen fehle 
es bei ihm niemals , Denner fraget einem 
über alles, was ihm einfällt. Wie man 
feine Meinung ſaut, fo ift fie nicht recht; 
will man ſich erklaͤren, fo wird er ungeduls 
tia; will man ihm Einwürfe machen, (0 
wird er zornig; will man eineandere Mei⸗ 
uung behaupten, fo wird er rafend. Er 
fchreiet, er turnirt, er ſchmeiſt auf den 
Tiſch; eriftganz auſſer ſich. Wie! einem 
Mann etwas zuwider fprechen , Der es befs 
fer wiſſen mus? welder Srevel! Es iſt 
ein folder gefährlicher Irrthum, nicht 
feiner Meinung zu ſeyn, daß feine ganze 


Chriſtliche Liebe darüber zum Mitleiden 
aufgefordert wird. 


Sın, ın Teb. 


Bil man feine Gunſt erlangen, fo mus 
man nichts wiffen, alle Menichen verachs 
ten, und ibn allein bewundern. Weil ich 
mich befleife, mir den Umgang mit allen 
Menſchen fo erträglich zumachen , als es 

mos⸗ 
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moͤglich it, To gebranche ich bei ihın alle 
Beſcheidenbeit im Neden. ch bediene 
mich fat nur der Nedensarten der Phrr⸗ 
boniften. Ich fage nie, ic habe. diefes 
oder jenes gefehen, oder gehöret , fondern 
mic) dünfet, es ſcheinet, es Ban fepn: 
Doch auch da fomme ich oftübel bei ihm 
Wie, ſpricht er, Sie wiſſen gar 
nichts: Sie haben feine gewife Principia: 
forlernen Die junge Leute in Halle. Da 
mäffen. Thomaſius und Gundling herhal⸗ 
tem. Sag ich ein Wort zuihrer Verthei⸗ 
digung, fo lauft dem weifen Dann die 
Galle über, Die Windmacer , die 
Markefchreier, die Ignoranten, daß ich 
bei feinen Worten bleibe, find alsdenn die 
Titel, womit er das Gedaͤchtnus dieſer 
wafern Leute beebret. Ich mus fie fhelr 
tenlaflen; dann fie werden mirs doc) nicht 
umuthen, da fie nun beide in der Ewig⸗ 
Feit find, daß ich mic) ihrentwegen noch 
mit dem Herren von Zanfıwiz herum balgen 
fol, So eifriger heut auf diefe ſchilt, die 
Is 


Augen, und runzelte die Stirn. Wi 
forach.er voller Eifer: fie waren allet 
Shulfühfe. Die Geihäfte machen! 
te wer die Rechte fludiren will, dern 
in einem Tribunal figen, der mus urth 
abfaflen, und ein paar hundert Ba 
Ucten durchblättert haben : Bor-dil 
gab es andre Leute; Dieneuernfindele 
9 von guten Originalien; wi 
m . 


Auf lolche Art widerſpricht der Hert 
Zankwiz ales, was man ihm faget; 
badert mit alen Menfben, und das 
Morgen bis zum Abend, beidem Au 
ben, beidem —5 in den 
feufhpaiten ‚mit einem Wort, adenthal 


Er behätt kein Gefinde Äber einviı 
Jahr: Weib und Kinder aber, find 
ihm am übelften daran, +Diefe küı 
ihm nicht ausweichen. Erverfolgtfi 
ganzen Haus, mit ftetem Keilen; 


aus dem Reiche Inn giſenſchaſten 
wohlverſuchtr 


Beferendaring, 


® 


auserleſene VFammlungen 


von allerhand 


vermiſchten Abriften und Verſuchen 


rt ie Maturlehre / aueneinienfhaft, natürlichen 
nd Rechtögelehrfamfeit, Politic, Haushaltungsfunft, 
De as in andern in fremden Sprachen herausgefommenen 
fchrifften und nenen Büchern von wirthſchafftlichen, Policeis und Finanz⸗ 
— Vorfchläge, Begebenheiten , und wichtigen Stüfen aus der 
iſtorie und Critik, zumal aug denen (hönen Wiffen(chafften, 
Sutes und aus vorgefommen. 


in einer 65 Ruͤrze 
ſamt denen Gelehrten Zachen 
des hiefigen Inte uigenzweſens 
Einrukung einiger ſeithero eingeſchilten curiofen Anmerfungen, 


ſorgfaͤnign zuſammen getragen 
und verlegt worden 


von Joh. Andreas Erdmann Maſchenbauer. 
R 
I. Iheil. 


(mit vertriebenen Auprferftichen.) 
Augsburg, gedrult mit des Verfaſcrs Schriften. 


an 











Er Hochmuth, _pag.r. 
Woher die Gewohnheit , 
Ringe zu en ihren Urs 
jprung habe ? pP. 3. 
Erörterung der 2 ie: 100% 
Kamen En in und 
inglüffeligteit der abges 
Seelen beftehe, H “ 
nung neuer Kundin, tmobei F 
>olz, als fonft gewoͤhnlich erſpahrt, 
h mit großer Bequemlichfeit ge» 





15. 
ai von den rn il sure 
Renfchen, falten 


ebammen zu a lauten , wann fie fa- 

wäre eine Sungfer, und diefe ni 
zen dic Unterfuchung vom Gericht 
Sn gefirfch die Begeabung der 
>amıd gefährlich die Begrabung 

em Kirchen und Gotteshäufern ; zr. 
täumtenMode der fogenandenBrief 
oder Sranzöfifchen Uberfchrüften 22 
ungen v. denPlaneten u. deren Bes 


23. 
nd der Gtigelig , eine Pochie, 29. 
»hifche Abhandlung von den Zah ⸗ 


fung zu der teutichen Rechtſchrei ⸗ 
ung alter und Yufbringung neuer 
Ben um Beforechen, 41. 

wie üble Folgen, welche aus dem 
ir Religion entftchen , 42. 
Erjehlung , die Atheifterei betrefe 
ifmintigteit von dem Augen der 


Yick 16 Efnenaflns,_ 49. 
jen der blauen Farbe in Kraufbei- 


5 Bon dem Heil. Blaſio ins Befondere, und von 


7% m 


2% 








MAR AUR, 


* 


denen ‚Heiligen überhaupt , 52. 


Don einigen Gewächfen, twelche eine Menfchene 
in Sie üntihe Geftalt oder Bildung an 


al 
m ſu ei he weg Tde ſchlimmſten und einge 
iten Fifl en ohne Schnitt und Beizen 
aus dem Grunde zu heilen, 60. 
Woher das Wort Paze oder Base tommt, J . 
Bom — und dein der heit dã 
raus“ ernwachjender Nachtheil, 
Vom Niefen, 66. 
Ir der Bratencur, 67 — 


IE ww Bad oder der Feichthum mehr zum 


Lafter verführe 2 67. 


Niere um einer durch die Electrifation angeftelte __ 
glüflich abgelauffene Eur in der en EN 


an der Gräffeligteit, 
GOTT alauben , 


wider die, Io 
Th» 


Von der jo aenanden Weidenroſen, und dem dr 


bei_entftehenden Aberglauben, 
Eine Abhandlung dor Bergmigen, 
Der Fleis, eine Pochie, 


78. 


Kurzer Begrif von einer 9 nbetrigfichen Fuͤrſtl. 


Machtfunft, 85. 
Befondre Vortheile und Erfahrungen 
han Landhauswirthſchafl. 
8.Rubriquen, 88. 


en in aller 
in 


Unterfuchung der Aachen, welche zu denen 8 
vielräftig trofenen Sommern, in alten und 
meuenZeiten, Das meifte beigetragen haben 105 


J Bor den merfwirdigen Meränderun 


en, welche 


mach und nach die Oberfläche unferer Erden 


unterworfen, 108 


Worinn der Entywet eines rechtichaffenen Politi · 


cibeftehet ? 121. 
Ob die Welt jese ſchlimmer fene, als 
Zeiten, 22. 


Ob man bei Hofe auch froim leben knne ? 
‚Die, verfchiedene Urfachen des Regens 


Welches die aller ältefte Stadt in der 
weſen, imd was vor Mertwuͤrdigkeiten 
her zubeobachten „ 130, 


in vorigen 


124 
127. 


der Welt gen * 


Sant Holzmangel, und wie demfelben abzu—⸗ 

belife 32 

Preue franzoͤſiſche Einrichtung der Hcerde, mo 
zugleich getocht, gebraten und gebaten werden 
fan, ‚mit Kuymern, 15 
on milgfiehen Ocfen, 139. 

Kurze Unterjuchung der Frage: ob die Juden 
nicht sur Handarbeit und Erlernung ehrlicher 
Profefionen und Handwerker anzubalten, 140, 

Gedanten vom Kartenintel, 150, 

Bon der Erzeiqung der Steine in dem menfchli» 
chen Eörper, 154 

en von einem Mittel wider den tol⸗ 
len Hundsbis an Menichen , _ 155. 

PB efchreibung von den Römischen Jubeljahren 157 
on dem Alter umd Gebrauche der Wörter 
Durdylauchtigfter und Durchlauchtigeit 162, 

Hoͤchſinothige Warnung vor alle Menichen, fon 
derlich aber vor diereniaen, die im wirthſchafft 
lichen Stande leben, ſowohl gegen den Müfige 
gun als Lie umge Kebes Ind Gerlena- 

seiten; nebſt allerhand meilieinifchen£ehre, 164 
on der Nothmendigteit der Gebetsformuln ı 

töchung von der Ebbe und. Fluth, 175 

daß die Yerzte Freimaurer jennd, 176. 

Satire wieder die faliche Ehrſucht, 177« 
ie Sreigebiafeit 181, 


* 


IN 


| 
\ 








3 nie ſcheinheilige Frau « 


Don dem Schaden der in dem neuern Zeiten 
aufgefommenen Lebensart, im Efftn ml 
Zrinfen,, 207, 

212. 

Bon merflichen Veränderungen in Kranker 
ten und ſo genanden eritifchen Tagen, 215, 

Anmerkungen über die Spinnem, 219. 


fucht , 226. ö X 
Don der unempfindfichen Ausduͤnſtung mit je 
schiedenen netten denMedlieis ſowohl als einem 
jeden Menfchen feine Gefundbeit ju- erbalten 
amd wann fie berlohren / wieder juerlangen; 
febr dienlicheEntdefungen, 237. 
Gedanten von den Somerfäden in der Zuft, 254 
Don der Hererei 257. 
Anmerkung über die — — 
Gefchichte des Hautenurfled, 278, 
ſich auchErdftäubchen 


Db unter den Duͤnſten 

Gehanten ber din ae Erbe ob feligeni 
danken uber eine gewiſſe 
der Englifchen Sillerde Fa tommen ae 
te, 284. 

Ertlärung über den ſogenannten Schwei⸗ 
regen, 286. 


Gedanfen.vom —— und don böfen Harte 
286. 


ie müsliche Anmerkungen von ber Schwind⸗ 








nem zimlichen Grad der Religion 
Der Hohmutd. gelanget feyen, wenn wir das@us 
te, aus Liebe zu dem Guten felbft, 
ein hoher Weuth, der einen | und aus einem fo heiligen Gefühl 
edlen Geift belebet, und |verrichten, daß wir die Ordnung 
tfelben zu groffen und herrlichen | Gottes darinnen preifen und vers 
aten antreibet. Er trachtet nach | herrlichen koͤnnen . 
um und Ehre, und ſucet allein | Der Hochmuth, von dem die 
8 fchön, Was gut und was ers | Mtedeift, Bat einen thörigten rs 
ven iſt. Dieſes war ‚eigentlich |prung,, und macht die Menſchen 
Gemüthebefchaffenheit der tur | eben fo umgluͤklich ale der Geiz 
— —— 
muüſſen I! On zu inbildun: und verurfa 
Loc eingtbung, dem 


2 Anmerking vom Hochmutb. 





dem Menſchen einen fo Lächerlichen 
Wahn von eignen Verdienften und 
Xortrefflichkeiten, Daß er fich weit 
uber das Ziel miſſet, und allen anz 
dern Geſchoͤpfen feines Gleichen 
vorziehet. 

Es war ein fo ungluͤkſeliger, als 
naͤrriſcher Hochmuth, welcher 
Geſchoͤpffe antrieb, dem Schop r 
gleich zu werden. 

Engeln und Menſchen geſtuͤrzet: 
fie waren beftimmt , Die feligiten 
Weſen zu ſeyn. _ Nun liegen jene 
it Ketten der Finfternis gebt 

den; dieſe aber ſchwaͤrmen zu ihr 
ual noch immer in 

Leidenſchafften herz 


gſ 
um und Manzen das eingeſogene 


miret den ungluͤtlichen Zuſamen⸗ 
hang der allerelendeſten Leidens 
ſchaften. | 
Ein Hochmäthiger macht fichak 
fe Drenfchen zum Feind. Nichte) 
kan den Ehrgeiz vergnügen: Ale 
bringt ihn auf: Alles entzündet fe] 
ne Wuth: er ift nimmer vubig, 
ſtets voller Anfchläge, ſtets * 
pfindlich, ſtets umgedultig. 
kan ihm nicht Ehrerbietung oem 
erweiſen; die geringfte Nachlafig 
keit beleidiget ihn ;_ein ungleiches 
Wort fezet ihn in Eifer, und cine 
Verachtung macht ihn raſend. W 
kan einen folchen Meenfchen lieben? 
er misfällt, je mehr er andere zwn⸗ 
en will; ihn zu bewundern: eofos 








yemuth zu verftelen. Sie em⸗ 
den aber eine Beleidigung oder 
erachtung um ſo viel ſtaͤrker, je 
xniger fie ſolchen bliken laſſen: 
e vergeben alles offentlich: heim⸗ 
ch aber raͤchen ſie ſich gewis. Die⸗ 
$ if insgemein der Caracter der 
Scheinheiligen. 
Noch gibt es eine Art des Hoch⸗ 
mathe, welchen die Tugend auf ge⸗ 


biſſe Weiſe ſelber verurſachet, und 


uch ſelber zugleich verabſcheuet. 
Reſer iſt der Hauptfeind der wei⸗ 
| nmften Leute. Sie 
thien und empfinden ihre Vorzuͤ⸗ 
6, ihre Stärke des Geiftes, ihre 
linſichten: Sie empfinden daruͤ⸗ 
er ein Wohlgefallen an fich ſelbſt: 
hre Eigenliebe nähret fich mit dies 
m ſchmeichelhaften Boritellungen: 
e werden ihre eigne Goͤzen, und 
rennen fich ſelbſt den Weihraud) 
nf den Altar ihrer Einbildung. 
Diefee Hochmuth wird um fo viel 
rfährlicher, ie weniger man, ihn 
üret, und demielben die noͤthi⸗ 

— emuth entgegen ſezet. Man 
deswegen Urſache, auf ihn acht 

m haben: die heimlichen Bemuͤh⸗ 
mgen nach Lob und Ehre zufamt 
ee Unruhe, Empfindlichkeit und 
kiferſucht, welche dieſe Neigungen 
wi uns verurfachen, geben ihn 
xutlich zu erkennen. Ein Weiler 
dird feiner nicht ſo bald gemalt! 
»fühlet er ein inneres Grauen ; 
Ind wie koͤnnte er ihn ohne dieſe 
mpfintung entdeten? Er weis, 
aß er ein armes und bedurfftiges 


fen und froͤ 





Geſchoͤpfe iſt, und daß dieſe Vereh⸗ 
rung ſeiner ſelbſt eine Art von einer 
agetteve ift, welche ihn aus der 
Abhängigkeit von Gott fit Er 
weit daß er aufer dieſer Abhangig- 
keit nicht einen Augenblik ficher iſt, 
in die gröften Thorheiten und Ver⸗ 
wirrungenen zu gerathen. 

Man bemerbet öfters an den bes 
ruͤhmteſten Leuten, Daß fie, wann 
fie auf ihre eigne Kräfte fich zu viel 
einbilden, in das albere und lächer- 
liche verfallen 5; infonderheit wenn 
fie von ihren eignen Thaten und. 
Wiſſenſchaften reden. Dieſes ruͤh⸗ 
ret einzig und allein daher, weil ſie 
ſich nicht zubefcheiden wiſſen, dem⸗ 
jenigen, die Ehre zu geben, dem fie 
allein gebühret, und deſſen Geift die 
Weiſen Immer deſtomehr demuͤthi⸗ 
get, je mehr Gaben er ihnen mit⸗ 
theilet.. Paulus fagt deshalben 
ſehr ſchoͤn: Wer fich ruͤhmen will, 
der ruͤhme ſich des HERRN. 
1. Cor. 10. v. 17. Von dem alle 
guten und vollkommene Gaben her⸗ 
kommen, als von dem Water des 
Lichts. Jac. 1. v. 17, 


Woher die Gewohnheit, 


Ringe zu tragen, 
ihren Urſpeung habe? 


On dem Urſprung derer 
Ringe wiſſen die Geſchicht⸗ 
Mſchreiber nichts gewiſſes ans 
zuführen. Blinius meldet, man ha⸗ 
be zur Zeit des Trofanifchen Kriegs 
noch nichts Davon gewuſt, Dieweif 

42 Homerug 


Anmerkung vom Zochmuth, 3 


— 


ſen habden. Allein beuhenen Cora⸗ 

ern und Egyptiern ſind die Ringe 

vor dem Trojanifben Kriege lange 

zeit im — FH wie * 

der heiligen ifft zul erſehen, da 
Juda der Thamar ſeinen Rin⸗ * 
Schnur u. ag Stab niert 

de gegebẽ G 


ZIG 7 weiches enem Yun 
derdrog, daß er feinen ei 1 
vom Finger nahme , fo 

Tyber warf, und in dich 
ausbrache: Diefe Ringe, 


mahlen tapfferer Ritter 
mehro aber werden fieR 


und — en ppten, Bharao; hen der Si “ 
feinen Ring von feiner Hand_ger | die Rathsherren 5— 
than, und dem Joſeph an die Sei- | Gefchlechter , he e 
nige geftekt. Gen. XL], v.42. Daz | trugen in Rom — 
ber iſt esdann ) F Ringe; ‚Dingen ea 
Eonntier hit us 1 Slngen Werimahle der gebeigne 
ptier hätten ni * 
gewuſt, da doch Ken die Silb 
brauch v. ihnen zu * — Zudem durffte bei denen 
amd von diefen zu denen Wolfern.| kein Leibeigener bei 
des alten Ftalieng gekommen; dei | einen eifernen Ring Pr 
die Sabini haben ſchon zu des Ro⸗ — — die 
muli Zeiten Ringe getragen, von | ten — Feng a © 
diefen aber ift der Gebrauch unter ing tv ja 
denen Römern eingeführt worden, Feind Kine 


wiewohlen einiac mamen, o 





Dom Urſprunge desR ingetragens. 


ſilbern, oder der Ring ware 
rn, und diefes von Golde. Et⸗ 
Ringe hatten einen&delgeftein, 
be aber feinen. Alſo truge der 
ifche Senator Monius einen 
9 mit einem fo Foftbaren&tein, 
er fich lieber Damit ins Elend 
agen lieſe, als daß er folchen 
geigigen Antonio abgetretten 
e. "PompejusM. führte einen 
g mit einem Sardonichftein , 
velchem ein Löwe mit einem 
werd gegraben ware. Gemeine 
e führten zum öfftern auch nur 
ne Steine in ihren Ringen , 
nan bisweilen an der rechten, 
rilen aber auch an der linken 
d truge. Doch alg bei denen 
nern die Steine in denen Rin⸗ 
auftamen, ftekten fie felbige 
rentheils an die linke Hand. 
8 Die Finger anbelangt, fo ſtek⸗ 
He Griechen ihre Ringe an der 
n Hand an den Finger nächft 
Kleinen, wie Gellius berich⸗ 
eich als wenn nach der Egyp⸗ 
wiewohl irrigen Wahn aus 
rn Goldfinger eine Kleine Ader 
m Herzen gienge, welches da⸗ 
) auf das kraͤfftigſte geftärfet 
x. Die alten Teutſchen tru⸗ 
eiferne Ringe an dem Dau⸗ 
und an dem Mittelfinger ihrer 
Hand. 
er Gebrauch der Ringe war 
derheit, Daß man damit fiege- 
as Eiegel oder Bildnis a 
e anfangs nur in Metal ges 
nn, Dis Die Edelgi ÄNe auf⸗ 





famen. Es beftande aber nicht 
etwa in einem befondern Wappen, 
wie heutiges Tags die adeliche. 
Geſchlechtswappen find, fondern 
ein jeder brauchte zu feinem Pit- 
ſchier, was er wollte. Die Egyp⸗ 
tier trugen mehrentheils in ihren 
Ringen die Bilder des Harpocrads 
und anderer heydniſcher Götter, 
Die Griechen und Nomer trugen 
u Ahnen und beften Freunde 

ilder in denen Ringen, und in 
des Germanici Ringe mare des 
afrieanifchen Scipionis eingeezteg 
Haupt, welchen das Volk dem 

ohne, als er ſich unwuͤrdig Die 
Stadtvogtei zus fuchen unterſtan⸗ 
den, abgezogen hat. Der Kaifer 
Julius trug das Bild der gewaff⸗ 
neten Venus. In Griechenland 
trugen des Epicuri Nachfolger fein 
Bildnis in ihren Ringen. Augu⸗ 
ſtus trug das Bildnis des groſſen 
Aleranders, welches auch Das roͤ⸗ 
mifche Geſchlecht der Macer in ih⸗ 
ren Wappen führte. Die Egyp⸗ 
tifchen Kricgsleute führten_insges 
mein einen Kafer alg ein Zei 
der Tapferte in ihren Fin 
Die Berfifchen Könige hatten 
Bildnis der Heldin Rhogagune , 
mit zerftreueten Haaren, Mecoenas 
einen Froſch. Der König in Per⸗ 
fien, hatte das Bildnis eines Pfer⸗ 
des in feinem Pitſchierring/ dieweil 
er durch das wichren feines Pfer⸗ 
des su Dem Khnrigveich gelanget Von 
ve, wie uns die Hiftorie bekand iſt. 
Die Chriſten in der erſten Kirchr 

A3 brauch⸗ 


che 
dos. 


6 Vomlirſprunge des Rü 





sogen waren, wie fe oet Marti ib. 5. E 
onius ad ann, Chrifte ‘57, bes | 63. alfo fehreibet. | 
richtet, daß er deren etliche gefehen | Per cuius digiros eurrit lecı 
babe, welche aus denen alten Ru- aueh 
deribus mit waren ausgegraben | Es wohl: 
worden, zu eich meinen 
3 en — u ki Ringe | dachter Poet lib. II. 
in befondeves Ehrenzei durch | Charimo anführet; 
welches ein Stand von dem ans | Se mos Chars 
deren umnterfehieden wurde. Alto Nec'noßte ponit 
ware im Anfan I — 4 nit —— soon ao Glieder De dm 


een] 
einen Rin⸗ zu wor, ſer 
er als ein egat in ein fremdesgan —J— e fo vieh, daß 








Vom Urſprunge des Rintttragens. 7 


nes Königlichen Hirtens des Gygis/ Vor Alters pflegte man die Her⸗ 
en hichergepen ſeyn, welchen er ſchafft durch Uebergebung —* 


In einer H 


en, und die Krafft hatte, fich 
urch unfichbar zumachen, wo⸗ 
durch es auch beſagter Gyges fü weit 
ol gebracht haben, daß er endlich 
em Königin Lydien erwehlt wor: 
; anderer Erempel, Weitläuf- 
cken zu vermeiden mit Still 
weinen zu übergehen. 
Auffer Denen Er 


enen, filber- 


ai in rothes Wachs jr fiegelen 
daher den Na⸗ 
Do May das Bildnis des H. 
auf fichet. Und wenn der H. 
Batter en a — 
tonferivet, fo ſtekt er ihm zuglei 
nen Ring mit einem hören, Sa⸗ 
an aan 3 er, und ermähr 
0 da um am 
Bis eine geiftliche rnit, m uͤ⸗ 
J iſt bei Gelegenheit der Ringe 
Folgendes mit anzufuͤhren: 


Min Rom wurde ehemalen ein 






verkauft, über deſſen Ver⸗ 

zwiſchen dem Coͤpio u. Dru- 

beine Todfeindſchafft und ein ent⸗ 
licher Krieg entflanden, 


hle einer in einem Pfer- | } . M 
de von Erz vermahrter Reiche abge⸗ lippus , da er wider Die 


ings zuzueignen. Alſo gabPhi⸗ 
eſanzer 
zoge, dem Alexander M., und Dies 
ſer, als er auf dem Todbette lage, 
dem Perdinas, u, der kranke Kaiſer 
Zuuſus dem Agrippaͤ ſeinen 
ing. 

Rcle haben Gift in ihren Rin⸗ 
gen verwahrt gehabt, ſich imNtoth- 
fall von Leben zu helffen. Alto 
it Demofthenes dem von Antipas 
ter abgeſchikten Moͤrder, Archias; 
und Hannibal des Flamini Krieges 
leute ſich zuvorgekommen. 


Die Egyptier erinnerten ſich bei 
denen Ringen des einigen Weſens, 
welches weder Anfang noch Ende 
hat, nemlich der ewigen Gottheit 
denn Diefe iſt allein der unbegreif- 
liche Creis, deſſen Mittelpunct als 
lenthalb 


en. 

Der ruchloſe Eucrates hat ſich 
aus denen von dem Galgen genom⸗ 
menen Ketten und aus den Schwer⸗ 
der der Scharfrichter Ringe ſchmi⸗ 
den laſſen, welches noch heutiges 
Tags viele Waaghaͤlſe aus Aber⸗ 
glauben thun. Moſes aber ſolle 
mit einem Ringe ſeinem Egyptiſchẽ 
Weibe ſeiner und aller vorherge⸗ 

enden Vergeſſeuheit beigebracht 

aben. Doch es mag vor dieſes⸗ 
mal von denen Ringen genug an⸗ 
gemerkt worden ſeyn. 


Einige 


2 Don ben abgeſchiedenen Seelen. 
Erörterung der Frage: Seitpen map, ande 


morinn die Gtüffeeligkeit und Uns — 
— de abge dnen N HF 
eelen beftche ? einffinnen, ) { 
a Be ee ae DE aa ar SE 
1 nften 
mals gehabt, fo vie, und na@ | dem Dicken Fabelmert faum 
—— nom Subtedltn| Die waren Seiten N 
al h» 
i de im di ten befondere 
* —— en ven — ————— Zuflande d 


Lehre. Hi imnen alfo die äls dem. 
An Woiiofrahen miteinander grögtens Be — gan 





theilg überein, daß die Geele, mach ib | dag wenige 

rer Trennung von dem Eörper, micht | che zurZeit befanne find, Die g 

aufhöre zu ſeyn: von dem eigentlis ſche Probe aushalten werden. 

Zuftande der abgefchiedenen Geele — 

die Meinung der Philofophen, als Ich wage mich an | 

Vbiloſophen, unterfchl “ ku rinne die 

lüffecligfeir von 

In den ätteften Zeiten, da man am | per gerrenneren 


Sina nun an ale ia hai 


£) 


Bon den abgefchiedenen Seren. 


ihrer Kräfte wiederbekomme. So 

van Die Seele den Gebrauch ihrer 
Kräfte bat, fo wird auch ihre 
eligfeit uud Unglüffeeligfeit ſich 
efe beiden Kräfte gründen, als 
welche fieim Stande ift, der Ru⸗ 
» des angenehmen theilhaftig zu 
1. 


I. 

Zraft des Verſtandes aͤuſſert 
if zweierlei Art: a) Entweder 
IE fich derſelbe etwas vergangenes 
ind erneuert die bereits gehabten 

b) oder es ſchaft ſich derfelbe 
deen an. Die Beſchaffenheit dic⸗ 
ofachen Ideen iſt der erſte Grund 

ſeeligkeit oder Ungluͤkſeeligkeit 
geſchiedenen Seele. 


Diefe Seele behält nach ihrem Abs 
vdou dem Leibe ihre vorigen Kräfs 
md alle Biejenigen, jdeen, welche 
ı vermöge ihrer Rräfteehemals ans 
ft bat, ob gleich einige derſelben 
‚erdunfelt worden. Denn ich fehe 
Isfache, warum fie durch DieTrens 
bon dem Leibe derfelben follte bes 
tmwerden ? Diefe Ideen kan fie er; 
ı,_und ſich des Bergangenen erins 
Sie ift ferner im Standevon il 
amdlungen , welche fie in Gefells 
bes Leibeschemalg verrichtet hat, 
theil zu fällen, und & wiffen, ob 
»der jene Handlung böfe oder gut 
m fen. Eine jede Eecle ift ihrer 
mach geneigt, an guten Handluns 
a Vergnügen, und an böfeneinen 
m und ein Misvergnügen zu has 
Aug dieſem allen fan man fchlick 
teprinne die erſtere Art der Gluͤt⸗ 
eit , oder Ungluffeeligfeit der abges 
men Geelen beftehe, nemlich in 
Erinnerung und Beurtheilun; 
Geſellſchaft dcs Leibes verrich⸗ 
Handlungen, aus welchen Der; 
em oder Misvergnügen entſie⸗ 
aus, 
find bei diefer erffern Art der Gluͤt⸗ 
eit einer Seele drei Regeln zu be 
Theil, 





merfen, nad). welchen man auch leicht 
von der Unglüffeeligkeit einer Seele urs 
theilen fan. 1) Die erſte Regelift: Fe 
vollfommener eine gute verrichtete 
Handlung gewefen, defto gröffer ift 
das Vergnügen darüber, und_defto 
gröffer in die Seeligfeit der Sede, 
2) Die verfchiedene Bolfommenheit der 
guten Handlungen formt auf die Bollfoms 
menpdeit der Bewegungsgruͤnde und Abs 
fihten an. sfeedler der Betvegungsgrund 
einer Handlung ift, defto edler 3)Hft die 

andlung felbft.Dieandre Regel iſt diefe: 

e groͤt fr ie Anz der ben in 
lungen fen ift, o fer 
au Bas Daran ten und EA eeli 
keit der Seele. Die dritre Regel ift 
folgende : "Je weniger Zeit zwiſchen 
einer verrichteten guten Handlung 
ya er Kenn en even! dem 

e verfloflen ift , defto gröffer i 

bei Erinnerung derfelben das Ver⸗ fe 

ten und die Seeligkeit der abge ie⸗ 

enen Gecke. Es gründet ſich dieſe 
legte Regel auf folgende zwo Grundfäze: 
9 Je weniger Zeit geifcen der geſchehe⸗ 
nen Sache und der Erinnerung derfelben 
verfloffen , defto klaͤrer iſt auch Die neue 
Vorftellung derfelben. 2) Die Vorftels 
Tung derjenigen Handlurlgen ‚welche vor 
einer_ftarfen Veränderung (dergleichen 
die Trennung des Leibes und der Seele 
if) vorhergegangen find , behält ihre 
Klarheit in der Einbildungefraft am 
längften, und läst ſich auch am leichtes 
fen verneuern. 

u dem bisher angeführten, wird 
hoffentlich nichts anzutreffen fenn, wel⸗ 
ches wider Die Gare der Dffenbahrun; 
tiefe, da diefelbe augdruflich lehret, da| 
bei der Geeligfeit einer Seele auch auf 
1) die Büte der Handlungen, oder 2) 
auf die Anzahl derfelben, und vornems 
lich 3) auf die legten gefehen werde. 


b) Es äuffert fich die_Kraft des Vers 
ſandes ferner, wenn fich derfelbeneue 
Ideen anſchaft. Auch Diefe neuen Ideen 
können nach ihrer unterſchiedenen Des 

B ſchaffenheit 


‚feit_einev Seele verurfachen. Die 


ro 
ſchaffenheit die Seeligfeit und Unfeeligz 


efchieht, fo viel man aus dem bloffen 
— der Natur erkennen kan, auf ſol⸗ 
gende Art. 

1) Eine jede Seele, wenn fie noch 
mit dem Cörper bereinigt ift, bat eime 
Hauptneigung, fich mit der Betrachtung 
diefer oder jener Sache zu befchäftigen, 
Sch fehe nicht, warum Diefe Neigung 
durch die Trennung der Seele von dent 
Leibe follte jerftöhret werden ? Es ift 
vielmehr zu glauben, daß fie fortdanre, 
Ü Diefes: fo wird eine aaa 

ieele, welche fich in Gefellfihaft des 
Leibes mit der Betrachtung wahrhafter 
Vollkommenheiten und- Ausübung guter 
Handlungen befchaftiget bat, auch nach 
der Trennung diefe Befchaftigung forts 
fegen, und da ſie nunmehro in ihren Ber 
trachtungen nicht mehr durch den gros 
ben Eörper gehindert und durch die ſiũ⸗ 
lichen Empfindungen geftöhret twird, 
mirh fie Neitn eher im Stanha fonn. had 


es | genehmen: Vorſtellungen 


Don den abgefhiedenen Seelen. 


gang verſpuůͤren und fich mit laute 
M befchäl 
werde, Die unglüffeelige Seele 
wird wegen ihres fortdauernden 
druffes nicht im Stande ſeyn, dh 
lige Aufmerffamfeit auf ihre Be 
tungen zu wenden, und alle ihre | 
Bun werden mit. lauter Unvollt 

eit und Misvergnügen umgeben 


I. 
Ich wende mich nunmehro zu d 
dern Kraft der Seele, w der 
le iſt. Glüffeelig ift eine Seele, i 
fehung des Willens, ment 1. 
dasjenige will, was ihren Vo 

heiten würflich pet lich E Es 
det fi) der Wil auf den Berflant 
nun derſelbe lauter richtige und ang 
me Borflellungen : fo wird auch de 
le nichts anders wollen, als cba 
fe8, und wird er dadurch eine alü 


je, Seele lüffeelii 
— aan 


Von ben abgefchiebenen Seelen. 


ine unfeelige Seele ohne Vergnügen ; 
A bei jeder Seele, fo lange fie mit 
kim Eörper vereinigt iſt, angenehme 
4 ehme Vorftellungen, gute 

böfe Handlungen mit einander abs 
jechfeln, deren Erinnerung auch eine 
bwechſe inde Sestioteit und Unfeeligfeit 
et Fey: 2 nA a Di 
em Sägen ber heiligen rift nicht 
bereinftimmt. 


mt. 
Ic antworte auf _diefen vermuthlis 
ben Eimmurf : ch fehe feinen Widers 
Puch zmsifchen meinen obigen Saͤßen 
nd den kehren der Dfenbebrun, 
abe behauptet, daß fich jede Seele ih⸗ 
mwabren und falfchen Vorftellungen , 
guten und böfen Handlungen, er⸗ 
ern Förıne , nicht aber, daß fie ſich 
Üe8 deffen erinnern müffe. Und ift e8 
m etwas miderfinniges, daß die Erz 
merung der einen Art der Vorftelluns 
mund Handlungen bei gemwiffen See⸗ 
änterbleibe ? Kan dann nicht die Voll⸗ 
=y: ber angenehmen Borftelluns 
und guten ‚ganblungen ¶wie auch 
eMenge derfelben bei der Erinnerung 
DBergangenen die Seele mit fo viel 
gen überhäufen, Daß fie des Uns 
iehmen vergist ? Es gefchieht ja 
im der Welt bei vergnügten Pers 
oft. Können nicht ferner die kurz 
der Trennung des Leibes und der 
fe_verrichteten guten Handlungen 
fo ftarfen Eindruf in der Einbil⸗ 
Vingskraft der Seele gemacht haben / daß 
durch Das Andenken der vorhergegans 
mnangenehmen Vorftellungen und 
m Handlungen verdunfelt und ends 
Ib gar auggeldfcht worden ift ? 
Vüinderer theologifch s philofophifchen 
Inmerfungen zu gefchweigen. Bei den 
‚ffeeligen Seelen gehet es nach eben 
Drönung, da ihre anhaltende 
(he und ihr, fortdauernder Verdrus 
feines Bergnügeng fähig werden läßt. 
# andre Einnarf, welcher von einis 
Sottesgeiehrten gu vermuthen fleht, 


—* 


ch 8 


: Die bisherige Betrachtung 


fr 


der Gluͤkſeeligkeit und Ungluͤkſeeligkeit 
der abgefchiedenen Seslen hebt die Noth⸗ 
wendigfeit des Verdienſtes Chrifti und 
des Glaubens an daſſelbe auf, da die 
Erinnerung der guten Handlungen die 
Anfchaffung neuer any —— — 
und andre oben angeführte Stufe eine 
Seele vergnügt und feelig machen koͤn⸗ 
nen; 


antworte auf dieſen Einwurf mit 
der alten Kegel : Unius pofitio, noneft 
alterius exclufio. Ich habe bios als 
ein Philoſoph gefchrieben, und dieſer 
an von den blog geoffenbahrten Säsen 
mit feiner Demonftratipifchen Gewisheu 
reden, Fe bäbe alfo blos dasjeni 
angemerkt, twelches ich mit meinem ki 
Aofophifchen Beriffen veranttvorten fan: 
ob es gleich nie (onen fallen folte, . 
aud) in dieſem Stüfe die Säge der O 
ehrung und der edel meisheien 
n firengiten Regeln der Philofophen 
ju vereinigen, Und es fol auch, bei 
weiterer Ausführung Diefer Materie der 
ausführliche Beweis hiervon nicht vers 
geſſen werben. 2.8 


Von Anordnung 


neuer Kunſt⸗VDefen, 
wobei über ein Drittel Holz, als 
fonft gewöhnlich, erfpahrt , und 
zugleich mit groffer Bequemlichkeit 
gekocht werden fan. 


baden fon in dem er⸗ 

fen Theil dieſer Samm⸗ 

ungen ae: 125. einen 

Vorſchlag zu de efferung der 
Stubenöfen, vorläufig angezeigt, 
darinn zerfchiebene Anmerkungen 
anzutreffen, die gewis von groſſem 
Nuzen ſeyn koͤnnen / warn fie nicht 
ae Acht gelaffen werden. Won 
2 Erg > 


12 on Anordnung niuer —— 









Grfparung des —— ins befondes | Ser 


veaber, fowoh 


auf den Heerden, 
als in den Oefen iſt in Sende — 


pag. 134. das nothige uurx Genüge 
abgehandelt, und ein Abris eines 
ötubenofens beige 

Dermalen wollen 

in und andere nöthi- 

üsliche General Regeln , 

in jeder leicht 

von jeldft enticheiden fan, was an 
denen Stubenoͤfen fehadlich oder 
nuͤzlich zu nennen iſt. Sodann ſol⸗ 
Te ein Abris im Perfpectiv und in 
Profil folgen, wobei ein Stuben 
mit wenigem Holz mit Nachdruf 
eingeheist, und zugleich ohne Ber 
febiverlichteit dabei gebraten und 





euer zu hehe Raum ha 
an man den andern Aufft 
fens dennoch enge machen, 
durch Aral tuben heiz 
zugleich die Oberftuben erı 
wei man in den obern Ol 
. Defmung machen wil 
ch beſſer heisenfie ein 

— ſie unten auf den Fü 
arke eiferne Platte habeı 
ie von dem darauf liegen! 
er erhizet / fo gibt fie gute 


Ein jeder Ofen mus , 


5 ee ach aaa 


v 


Die gemeine Oefen , welche an 
: Brandmauer lang hinauf ans 
ezt werden, find befand, fie hei⸗ 
nicht wohl, weil die meifte Hi⸗ 
mdie Mauer, und die übrige 
ne einigen Aufenthalt bald wies 
! hinaus gehet, Sie hizet etwas 
fer, wann fie über dem Ofen⸗ 
% von der Mauer abgefezet 


Hr. Boͤller ift,fo vielmirwiffend, 
erſte geweſen/ welcher conca- 
rationes in den Ofen gemacht, 
doben durch die Röhre dem Feu⸗ 
einen Zug gegeben / Damit dag 
ver, oder vielmehr die Hise, 
rch alle concamerationes durch⸗ 


ie Groͤſſe des Ofens mus de 
ten nach dem Gemach, welches 
nit erwaͤrmet werde folle: Weil 
r hei unfern taubhen Oefen ins⸗ 
nein die meiſte Hize zu dem O⸗ 
loche wiederum hinaus, und al⸗ 
umſonſt und verlohren gehet , 
fan in Auffesung des Ofens 
werde derfelbe von eiſernen Plat⸗ 
oder irdenen Kachlen gemacht , 
— ni de Ertit 
sierzu dient fol e Erklärung. 
’ Ben des untere € Stof des Dane 
jeſezet, fo beleget man denfelben mit 
‚en eifernen Sienen oberhalb, nach 
tung der Figur, Tab.1, fig. 1. Es 
n aber die Echinen Creuzweis und 
eben und gleich aufeinander, tie 
Begitter, genietetwerden, alfo, daß 
bieielbe mit gebafenen Steinen be; 
ıfönne. Daferne man aber eine eis 
Platte in folherGröffe bei dandẽ has 
nte, fo Die Nebenfeiten des Hens dies 
ntern Stols bedeke, fo wäre es befs 


Don Anordnung neuer Kunftöfen. 
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fer. 2) Wo nun der Ofen befagter maß 
fen mit-Schinen beleget, fo follen diefelbis 
ge mit wohl ausgebranten gebafenen 
Steinen nach ihrer Breite überleget, u. 
100 fie aneinander floffen, mit Hafmerleis 
men unten und oben wohl verftrichen und 
verwahret werden. 3) Bei dem Ef auf 
der rechten Hand fornengegen die Etube, 
ſolle man durch die Uberlegung derSchiea 
nen eingeviertes Loch, obngefehr in dee 
Sröffe eines gebafenen Steing, offen laß 
fen, Damit die untere Hize vom Feuer Pia 
ya binauf und Durch zugehen, wie 
in ber Figur zufehen. 4) Ferner ſezeẽ 
man die Steinen des zweiten Stoks Dies 
ſes Ofens, wie gebräuchlich, auf, und 
machet in der Mitten, fig. 2. nad) 
der Länge des Dfeng, noch eine Schieds 
wand, vongebafenen Steinen, nach dem 
ſchmalen Weg, mit Haffnerleimen auf 
einander gefezet, in foldyer Höhe , als dies 
fer zweite Stof fonımen fole. 5) Zu Ens 
de,oben in diefer Schiedmauer, nach der 
Küchen zu,laffet man wiederum ein geviers 
tes Loch in voriger Gröffe, wie ſolches 
unten bei den eifernen Schienen gelaffen , 
bedefet hernach alfo dieſen Stok obe wicdes 
mitSchienen und gebafenenSteinen, wie 
uvor, und fezetden dritten Stok darauf, 
B- 3., fo ingleihen, wie der voris 
je, eine Schiedwand haben ſolie, deffen 
efnung oder Loch. (0) oben gegen die 
Stube hinein gewendet, damit die Hize 
durchdringe, und endlich Fan folche durch 
eine Röhre indie Küche und zum Schorz 
fein hinaug_geführet werden. 6) Bon 
auffen in der Kuͤchen folleman einenStöpfs 
feloder Deflein über die Röhre und deren 
Ausgang machen, damit, mann dag 
Holz im Ofen zu Kohlen verbrannt, man 
diefeg Lufftloch zu machen koͤnne, damit 
alfo die Hize darinnen bleibe, und den. Ds 
fen defto beffer erwärmen könne, Nora. 
Uber dem Öfenlody auffen in der Rüs 
hen folle man Fein Rauch; oder Luffts 
lody machen, wie fonften insgemein 
gebräulich, Denn dadurch geber 
ebenmäfig die meiſte Hize hinaus / weis 








en indem 


len ſich diefelbige allent! 
83 Sm 
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Si anftoffer. 
{ze Burn Me 


Es wird aber die 
Schied maurlein und 


+ Den gef — daß dieſelbi Ah fe 
en! 


anderjt, denn er| 1K oben duch die 
ren, wieder hinaus geben — * 
dann folcbes bier nach pag. 16. mir al⸗ 
Ien Umftänden deurlicdyer zu ſchen 
Mollte man durch die Ofenplatten eis 
„mer Seite des untern Stofs des Ofens 
ein eifernes Thürlein machen, alfo, daß 
man in der Stube das Feuer im Dfen 
fhhren, und darbei fochen fünne, wird 
ſoiches der Haugmuter fehr bequem fepn, 
bevorab im Winter, da man dag no 
foaren, und auf dem Heerd nicht 
ein groffes Feuer haben wollte, wol Ei 
doch zur Vorfichtigkeit unter dem Fus 
—5 — in der Stube eine Platte oder 
Doppeltes Mäurlein gelegt werden mus, 


Diefe erfte Invention des Hera 
Hitlers iſt ſehr gut ſo von 


Som Ram N onbmane dm ein 


Don Anordnung neuer Kunföfen. 


me oder Hize 


DE 
auf bie Andere @eiteR 
berunter,, und zichet 6 
in. die Beuermauer 


eh 
us leichtlich 
F 


gen und den Rus ab; 

Diefer Ofen kan ſowohl von 
san — emacht R —— 
ein jeder leicht —— 
fen ungemein b sale 
erferner Dfen von der 
& nach proportion, Fan eine 

hub lang, und fo viel vo 


dod 
‚aber zugleich weit Sauer 
lang, — Schub brei — 
men warm machen. Bei 


on denen Ampeln oder Nachtlampen. 


tion bedarf auch nicht gros 
des iſi genung, warn das Ge 
ifeng 3.Centner austrägt. In 
'rne Platte wird ein — — 
dı def wo das 


* She 
fa, 7, der mit einer ied⸗ 
en. 8. zu erfehen,tuelche 
damit die Hie in der Stuben 
d vergröffert, und foban ber 
auf der andern Seiten 9 bins 
zum Zieh⸗ und — a 10 
ogen wird. Auf folche 
‚h erſpahrt, und. die FH ie 
durch die Circulation im 
1; und fan noch über das 
vw ıı fogleich in der Stuben ge⸗ 
achen und gebraten werben, 
ch hude hei 0 vor sbicjenige 
bequem ift, welche be 
und Thee trinfen. Nichte 
Sram erathen, wie bei ans 
Drug wird gemaͤchlich 
appen 12 auf ak 
er — ekehrt. Und 
m noch eine Windröhre, die 
geſchwinder in des Stube 5 
fi haben mi wi, fe fan — 
erichtet werben, 
Bet jenüge su erfeben. 
lich auch diejenige Abs 
——— in dem iſten Theil, 
en angezeigt worden/ ads 
fepnd, Die dem Lefer Hierzu 


fen, 


beffeen Begrif geben werden. £ 


denen Mmpeln. 
r en 
d nicht ienlich feyı 
1 um. andere ſchoͤne — 


4 


merfungen und die-felöft verfuchte 

Erfindungen von Ampeln aus des 
Vulcani Famulantis zweiten Augs 
gabe um bie werd er es 
ren, weilen die Ampeln einem gus 
ten Hauswirth sh alg einem 
Gelehrten ſehr näslich ſeynd; auch 
deren ðdtructur zu wiſſen, wie 
—* Lampen berpaften jun mip 
en, 
nicht.gerin, er Din und &ı ler 
erwieſen void 
einige M darinnen zu finden, 
fondern ac dieſes vor den Li u 
ten voraus ben vaß fe nftete 
und nicht fo flakernd brennen ; 2) 
€ | allegeit. in einer Höhe bleiben; 3) 
nicht fo offte , fa wohl in 4. und 
mehr Stunden , nicht dörffen ges 
vuet m und der Dacht gereiniget 
werder 

Unter allen Del; die Ampeln 
brennend u erhalten I eines keines 
beſſer, als das Baumöl , 
es fehr Helle, or r am» und 
ſehr Teiche, rennet, dannen⸗ 
hero es zu allen Lampen , die da 
Inge je ohne Ausziehung des Dad 

rennen fü fell, am beften kan 

gebrauchet werben, welches end 
infonderheit an denen ſtachtlamp 
fo mit einem fehr dünnen Date 
die ganze Nacht ohne Accomodi- 
rung bremen follen etagım 
an, da alles a, ch 
ternacht gemeiniglich ausgehet, 
Baumol aber die Flamme erhält, 
Es wird zwar von vielen day 
gehalten, 4 





Von denen Ampeln oder Mar 


fehr übel, wann die Lampe alt wer⸗ — 
de; allein ich Fan verfichern, wenn 
man nur die Lampe reinlich ak n 

für Staub, und en: onderii 

einfallende Fliegen — —39 

fie nebft andern Gewuͤrne nicht 


einfallen , vielweniger darinmen] 9 

faulen, auch fonft nicht etwa nur 

a alt ſtinlend Baumoͤl einges 

gef en wird, als welches alsbald 

as Gefäs anfteket, daß bernac | Stu 

alles Del gefchwind riechend wird: | Het Senne 

fo bat «8 nichts zu bedeuten, &o] von 

ift es auch nicht koftbarer als 

der Del, oder zum wenig 5 nicht ci 

als Riebsdl: denn 2. Pfund Baum⸗ — ——— 
dl brennen länger, als 3. Pfund rig ‚iu (bc, da ? 
Niebsöl, und find Die Koften eis] bswei Hütdens zu dem ' 

nerlei. einfegen / ber, 


na 
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Urſachen dee Armuth. 17 


fachen der Armuth. und ſtille. Man fahe kein Wirtshaus 
sfachen me. Säuffern vollgep —— aan hm 


ch und meine Mitbürger (haft im Spiele bei iget;ja nicht eins 
mir faft feine ee mah| eine Spur. der — Guidigſen 


is die: warum ſo wenig Len· | Ergößlichfeit, "Ich freuete mich über Dies 
werden? Wenn ein Bold uns | feungemein top! eingerichtet fcheinende 
Joche eines dringen wohnet, der | Eebensartder Einwohner. Ich preifete he 
it. auß ihnen fauget, und fie uns | Hlücklich und nennete fie ngembbaft- ben 
ch mit unerfchroinglichen Aufgas | al$ ich mich genau erfundigte , erfuhr ich, 
get; fo ift_s8 fein under ‚dag | daß fie mit den allergröften Auflagen bes 
‚mögende Perfonen in einem fols | htveret, und ohngeachtet ihres fauerften 
ade zu finden find. ber dag | Bleiffesnichteinmal im Stande wären,die 
gr dem gelindeften!Xeginrente der | €tftaunlichen Summen aufzubringen, Die 
Arften eine Menge von Menfchen | der Landesfürft ihnen unter allerien Nas 
bey denen der Mangel des nö, | menauferleget haͤtte. Giequäleten ſich 
18fommeng aufs höchfte deiget,bis in den Tod, und nichtdie alergerings 
Sache „ Die fich nicht wohl bes NErgöglichkeitfonte ihnen Äbrig bleiben, 
äffet. Man follte glauben, wenn Nierändertgich mein Urtheil, und hielte 
Nein dag Geld behielten, wag fie Diet Leute für Die unglüfeeligften, wie 
jiengend und eigennügigen Zürs | Nee& dein auch in der That varen.Jch fans, 
8 in die Schaßfommer liefern | Hulbren Nachbarin dem Zürftenthume, 
fo würde ihr Vermögen twenigs | Wovon ich anfänglich geredet. Wer follte 
ivoß feyn, daß fie einen grlichen nicht glauben, daß bier aller Ueberfluß 
; für ſich zuruck Tegen könnten. | Und Neichthum hätte herrfchen müffen ẽ 
viele Aufmerctfamteit auf Diefe | Aber wie erflaunete ich, ais ſch die Felden 
Sache gemand , bis ich einmal | (&lehtbefeitet fand, unbgange luren 
nd fan, dag einem fleinen Gürs | undebaueten-Sandes liegen fahe RIJ 
hlandg unterworfen war, von | fame gerad auf einen Sontagiinein Dorf. 
ich wufte, daß nad) den Grunds Alesregete ſich Die keutetvaren truns . 
effelben nur eine mäßige Abga⸗ Fer, und fungenund fprungen unter eins 
n Unterthanen durfftegefordert | ander herum,alg wenn ein be jonderer Tag . 
diefegfand grängte an die Staa⸗ | DEE Wohllebens geweſen waͤre Alein wie 
andern Bringen, der mitfeinen | Ih nach der Urfache faset ‚, antwortete 
ven eben nicht gelinde verfuhr. | man mir: das geſchaͤhe alle Sonntage; 
stern trafich ungemein arbeit; | Und weil es heute Sonntag wäre,würden 
an. Sie beftellten ihre Xedher | Ne & die gehörige Weife beobachten'Elens 
öften Sorgfalt; flefuchten als | de Leute! Dachte ich bey mir felbft, Wofküns. 
tel hervor, wie fie unbebauteg | Ben Dann Gewohnheit, Mode, Weife 
men nöchten , und fcheueten _ Der Dorfahren,u. dergl.verderbliche Nas 
ſte Befchmerlichkeit nicht, men | men, auch euch ind Berderben ? Soli - 
» ihnen aud) nur mit einiges | diefe® dann durchaus bey allen Menfchen 
sinfet,. Die Yandehierung sourz : Anden? Ich tratim Wirtshaus ab, und 
etrieben: Die Eltern und Kinz gieng inein Stübgen, wo ich allein fron 
n wie das Gefind; wenigfteng | fonnte, Ein alter Bauer, den ich ein we⸗ 
jen den bri en zu Haufe, und | nig verftändii aufahe, ſas darinn, und 
Kin Wohllüften : alles murde | Eauchte eine Pfeiffe Zobact, Ich fprach zu 
din den &ewerb noch weiterg | Ihm: ihr ſeyd bier zu Land glückliche deu 
Man führte ſich erbar auf. An | man fiehet wohl, daß ihr eine gelinde Res 
addeyertagen war alles fitfam Birne abe und ihr Hader hier gute, 
! Woor 





13 Urfachen der Armuth. “| 
Fepn, und koͤnnet beſſer in Freuden leben, , auffich, daß er. mit biefen armen! 
ale eure Nachbaren.Jatieber EDEL! ants , fo graufam umgieng, - Diefe aber | 
wortete er: es iſt wag reich fepn! mo woll⸗ nicht noͤthig gehabt , es fich ſo blu 
te. das herlommen? In dieſem gangen ! werden zu laffen, wieiene. Gief 
ürftenthume werden Sie mehr als die | nür fleißigarbeiten , und mäßig 
albſcheid Leute finden , Die dag liebe | follen, Keibrbum in 
rod nicht im Haufe haben. Ich munders | te Tagemit wahrem Bergnügenin! 
te mich hierüber, und berle auch nei — Hier erkannte ich 
zen groffen Gluͤcksvor zug für ihren Nachs ! da 
barũ. Ach! fagteer: pondenen — dieſes Derderbens ſey. Ich markt 
Mir noch vieles zů lernen Sie find höflis | zweifelhafft ‚ob ich die unter der gen 
her als wir: denn fie twerden Durch Die ober unter bee Bastendkegierung, ur, 
Härte ihrer Vorgefegten, von denen fie | licher halten follte. Beydewaren 
nicht anderswie Hunde gehalten werden, lagen. Allein jene waren dur 
erweichet, Wenn man ihnen etwas ſaget / Graufamfeit eines Sremden, Diefel 
thun fieesmit Ergebenpeit. Sie ir rs se durch ihre eigene Öraufamfeitin 
beitfamer als toir. Bey uns find ale tenbten mſtaͤnden. Sollte aber nid 
Haͤuſer / Aecker und andere liegende Orins | Mittel auszufinden feyn, — 
de verſchuldet. Hat jemand — Mügıggange abzuhalten ? Sollte, 
—9 — er nicht eher etwas heraus, als | die Fin: RN 4 
iR ſich En ee t * An —— SR Be * Zend 
ennenen Zuwachs und an dag Nachzies ienfern benbebalten.a 
ben junger Bäume wird nicht aedach. etwas ausrichten Kane Panne 


Nerckwuͤrdigkeit von denen Gebrechen ber Menſchen. 


Merckwuͤrdigkeit 
von denen Gebrechen der Menſchen. 


. Dan Medich W ‚andern Kicbbar 
ben jaturgefdichte , aber aus 
denen, dir nahe an die Gebrechlich⸗ 
fait der Menſchen gedencken, zu Be 
fallen , führen wir folgenden wahren, 
und in dern Bentlemans»tTlagazinzu 
Konden befindlicyen merdwürdigen 
Caſum an: 


Howarı Eaf,ein Mann von 38. Jahr 
wen, brad Anno 1725. durch einen 
lebten Fall, die rechte Kutefcheibe ; die ⸗ 
Bruch ward von einem Stadt Wund⸗ 
gt wieder zurecht gebracht , und, der 
Maun gieng zimlic) gut wieder , doch et 
was lahm. Den 26. December 1727. 
ad) ihm, durch einen Zufall, dereben 
wenig zu bedeuten hatte, al8 Der vorige, 
De andere Knieſcheibe. Diefer Schade 
‚urde auch geheilet. Anno 13. den 31. 
Vpril, glitte er mit einem Fuß aus, und 
werbradh die rechte Hüfte. Dean verfuhr 
‚galt diefem Bruch, wie gewöhnlich. Den 
15. Tag befanbde ſich der Snoten gang weich, 
m (2 —— fogar, daß man auch / 
nuae ſonderliche — des Mannes, 
Fi Sie big an dag Os pul 
“te. Bondiefer Zeit an komte ernicht mehr 
"den Eörper tragen, und mußte das Bette 
-Diten, Anderthalb Fahr darnach ward die 
"eadere Häffte, ohne Bruch), eben fo weich, 
and da fich Die Mufculn sufanımen gezogen 
“hatten, wurden beyde Hüfften fo krumm, 
jap eine jegliche einen zimmlihen Auss. 
eines Eirculs ausmachte, der nad 
austwendigen Seite gang conver, und 
wenn man die Knie aneinander bradte, 
" gang volfommen war. Seine Knie waren 
ar ır. und einen halben Zoll vom Offe 
pubis entfernet, da fie , als ernod) geſund 
ieweſen / einen Fuß und s. Zol davon ab 
janden. Auf diefe Art lag er weg biß 
Map_1744. da er Im Aufheben und 
"af den Sul: chen, ba$Sternam recht 


is beugen fonns 


19 
per fehr verftelee ward, indem Der mitte 

jere Theil des Knoches 4. und ein halber 
200 höher, ats fonften, zu ftehen fan. Bon 
Diefer Zeit beflagte er ſich Über Engbrüftige 
feit, weil der obere Theil des Bruftbeing 
auf die Arteriam afperam drädte. Diefeo 
Knochen ward gar nicht wei. Den 15. 
April 1746. wollte er ſich auf den linden 
Arm flürgen, und brach ungefehr 3. 300 
vom Schulterbtatt ab, den Ober Arm, 
Det Bruch) wurde geheilet. Junerhalb 20. 
Tagen ward der Knochen gleichfalls weich, - 
fo, daß man den Arm ohne Mühe, und 
ohne, daß es dem Patienten wede that, 
um die Hand winden fonnte, Nun aber 
fieng die Hirnſchale an , weich zu werden, 
und die bepden Seiten des Stirnbein an 
derNath nebſt den Seitenfnochen wurs 
den fo elaſtiſch, daß man fie mit dem Sins 
ger gang eindrudten founte. Zu dieler Zeit 

lagte er Über aroffe Schmergen. Die Kno⸗ 
hen des Gefihts waren überhaupt vorges 
fiellet, und derobere Windel des Hinters 
hauptbeing war An weich / daß er es nicht eins 
mal ausbalten Fonnte, mitdem Kopf auf 
dem Küffenzu liegen. An dem Schulter⸗ 
blatt fand fi eine bewegliche Grote ſis, in 
der Groͤſſe eines Apfels. Die äuferfien 
Knochen feiner Finger und Zaͤhen waren 
fehr erweitertund verdrehet. Im April 
1748. flarber, und war nicht länger, denn 
4. Fuß und 6.301, da er in gefunden Tas 
gen6. Sub lang geweſen. Man hatte nicht 
die geringfte Urſache/ etwas Veneriſchet 
bey diefem Umftand zu vermuthen, Diefer 
bat mit Hiob fagen können: "Sch bin ein 
Wurmund Fein Menfd. Guid homo? 
Nifi complimentum miferia „ licet perfe- 
ctiſſimus omnium habeatur, 


Ob denen Heb - Ammen zu 
glauben, wann fie fagen, dieſe waͤre 
eine Jungfrau, u.diefe nicht, um Fau 
ihnen die Unterſuchung von&es 
richten auferlegt worden ? 
Aus was man eine Fungfer erkennen, 


ia den BRitte serbrach, wodurch feine Bruſt möge, haben DieRaureifenmdtune, 
ö a IR 
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26. Unterfuchung bee Jungferſchafft, ob fle su glaul 





in ihren Schriften fattfam binterlaffen , jahre gejeuget 
und genungſame Kennzeichen, and web | Baden und Juden Brabi 
an man die Tungfraufchafft abnehmen | Monumenten bezeugen , | 
fönne, vermercket ; gemeiniglich aber , | ein Brief des heil. Hieronyı 
wenn in peinlichen Sachen ein Caſus vors | beftättiget, in welchem zu 
— » fo pflegen allemal Die Gerich⸗ | ein zo. jahriger Knabe ein 2 
e die Unterfuchung Der werdächfigen ſchwaͤngert habe, Doch di 
Verſonen denen Hebamenzuäüberlaffen, let hat der Kaifer Juftinianus 
welche dann aus a Befichtis | fe Falle und die frühzeitige $ 
gung derfelben erkennen müffen, tie es che bey vielen Mägdlein un 
mit ihnen befchaffen fene. ZuBeiten Kai⸗ | funden wird, fondern bieln 
fers Juftiniant war folche Befichtigung | jenige, was da_ehrbar ift 
recht Mode und im völligen Schwang , | mafen aud) ein Rechtslehr: 
„bann, warn man hat toiffen wollen ‚ | ungefehr einsoder zweyma 
sh eine Jungfrau zum Heyrathen fchon | vor feine Richtſchnur halı 
fähig feye, fo hat man bieBefichtigung | nur dagjeni; achtet, w 
ihres Leibeg vorgenommen; weilen aber | fchiehet und gefchehen mögı 
diefer ruhmmürdigfte Kanfer befunden, | ff. de LL. & Senanus C. 
daß erivehnte Befichtigung ſowol den Aus | Die obgeſetzte Frage wiederur 
gen als den Ohren felbft buchftsärgerlich | fo iſt ansgemachten Rechten 
wäre, fo hat er_diefen unehrbaren Ges | Denen Hebammen, fo vor d 
affet, und georbnet, daß | fraufchafft 


. 


Eee Dr aber Bor Zur 
Äitate. 


ſche der 
Berfaffer kur befchreibet, und die 
ihrer Bewegung erfläret. Es ſtecket 
aber die Schwäche ſowohl in den Fibern 
als in der Bewegung des Mervens 
Saffies, und e8 werden diein den. Ger 
därnen — achen Feuchtigkei⸗ 
kan nebft aan: —— 
aupt, gls Urſachen angegeben, tel 
die Gebärme zur — zuberei⸗ 
ten, fo —* * 3 — Dis 
jegenheit geben. „ Auf diefe mut 
— ur hauptfachlich Achtung 
‚gegeben , und deren Gehrauch fo verords 
werden , daß fie wenigftens die einz 
mal entfandene Schwäche nicht unters 
Be könne. Um diefe aber felbft zu bes 
ben, muß der zabe Schleim durch Brech⸗ 
der PurgiersMittel abgeführet , wenn 
tr aber nicht beweglich if , erſt aufgelös 
‚ alsdennaber die Gedärmegeflärcket 
en, Hiernachft ift nöthig , binnen 
jeit, manchesmahl zu Stillung 
Zufälle, antifpasmotifche Mittel zu 
febrauchen., 
rohibenda in urbe & tem- 
is fepultura; und mie ungefund und 
hrlic) Die Begrabung der Toden 
inden Kirchen und GDtteshäufern, 


.. 


Urſach er ſchwaͤchl Coͤrper.⸗⸗ Von Bearabung er Toben in Kirchk. 23 


leiten init denn Plato dafür gehalten . 


it, daß es auch gewiffe Pflicht 
ie ode gehe" Year aid auch 
flingen Die Worte Des Seneca , tel 
alfo fchreibet : Sepulturam vivorum cauf 
fa fuifle inventam. Was hilfft 8 den 
abgefchiedenen Seelen, mann man ihnen 
Denckmale aufrichtet ? Was hilffte® 
nen, wenn man ſie mit AH Pracht 
jur Erde bringet / in welcher fie nichts 
fto weniger von Würmern aufgezehret 
werben ? Mortuo munus, qui mittit, 
nil darilli, adimit ſibi. Unterung herr⸗ 
fchet diebetrübte Sewohnheit/ bad man 
jaufer trägt , tworüber erfahrne Aerdie 
kon viele lagen gsführet haben. Es iR 
nichts gefährlicher , als wenn infonders 
heit bey anftedenden Seuchen der Coͤr⸗ 
der eines Verftorbenen an einen folchen 
Dre eo wird, wo täglich wegen 
des GOmtesdienſtes, eine Menge von keu⸗ 
| ten zuſammen kommt. Denn, da die 
Kicchen verfchloffen find, und alfo Die 
Ausdünftungen ber faulenden Eörper 
beyfamen bleiben , fo können dadurch 
ar leicht verfchiedene Krandheiten ent⸗ 
Reben. Demnach hat Herr Perrenot, wels 
her fic) Durch diefe gelehrte Abhandlung 
den Weg zur höchften Würde in, der . 
Rechtsgelahrheit gebahnet , diefe übele 
Gemphnpeit, welche wider die ausdräds 
lichenGefege laufft,gemißbilliget. Schon 
in den Öefegen der 12, Tafeln findet fich 
dieſe Verordnung : Hominem mortuum 
in urbe ne fepelito, Hierauf, als dies 
ſes Sefeg nicht mehr gehalten wurde, iſt 
Die fepultura urbana durch einen Naths 
ſchluß, als Duilius Burgermeifter war, 
aufs neue verbotten worden. Es · gehet 


| 


. und wie betroͤbt Biefe Gewohn⸗ Herr Perrenot in feinem Eifer fo weit, 
R beit feye . daß er dafür hält, es iauffe das Todtens 
In utrecht iſi herauskommen: Diſſerta· | Yegräbniß in der Stadt fo gar wider Dies 


% is de prohibenda in urbe 
ee pi ED antore Abrabame 


Perrenet , Neocomo Helverice, fo auf 


6. Bogen gebrudt worden if. € find 


a a Degen die Todten zu 


Der Baar ben 


jenigen Geſetze, fo die Ratur alle Thiere 
jelehret hat, indem er ung aufdie Amei⸗ 
fen und Bienen, ( davon in dem erfien 
heil dieſes Buchs vom Amcifens 
Brieg, ein neu⸗ entdeckter Verſuch und 


aus ee . 


/ 


Die Beichname indie Tempelund BHttede - 





22 Don den Frangößifhen Auffehriften. 

dermeifet, welche die Todten aus i braüd. €8 if aud Mode ,d, 
Fleinen Stadt, das iſt N 5 

menstorbe,Beraußtragensroie auch jolehes vol fauffen; Mode, daß fie id 

ſchon Virgilins Georg IV. v. 141. beiveifet: | fhafften beibelnund durch) jiehe 

5 vero —— ora morbo: —— ER a 
ontinuo eft zgris alius color ; ida — 

Ser horeide | Shreibereibetuift, noisine 

Deformat macies ; tum corpora Ince ca- | Vie Eancelleyen zu beruffen, uni 

reritum feben von deren ihren Gebrauch, 

Exportant tedlis, & triflie fünera curan. | Erten®minde der Rad) 3 

Allein Fein Advocat und Client di 

Von der ungerdumten Mode | euer 


der fogenannten —— —— — — 


$ * sand 

oder Sranköfichen Ueberſchrifften. feden. daß dergleichen voneinen 

Keine abentheurliche Mode ift unterden | Oder Collegio an das andere , 
Teutſchen ‚als daß wir unfern Sriefen ei, | nuran Privatperfonen gefdhiebei 
nen Sranpäfihen Pas geben , F meine, | andere&rund wirdvermuthlih d 
daß wir ſolche mit Srangöfiichen Aufichrifs | Die Franzöfiche Spi wi 
senverfehen. Mo ift ein Bold unter der | Meiner, und man 
Sonne, das uns hier an Thorbeitgleiher? | Wärts. Das ſu meht ſo die ven 
Soviel ich wenigftens auf,meinvieles Er⸗ | Rebenfie kaum; gefpweigedennd 


eue Anmerkungen 
von den Planeten. 
ig ein weifer kandesherr feinen 
ven die Abfichten feiner wichtigs 
nehmungen wiffen laßt,obgleich 
sen feine Muthmaffungen_ frey 
‚wenig hatung aud) der HErr 
sie Abfichten feiner Werde uns 
entdechet. Er hateine Welt ger 
and ohnfehlbar eine eingige ges 
‚ftweife Abficht dabey gehabt, 
er fein Menfch mit Gewißheit 
ıfan. Diemeiften Weltiveifen 
meinen überein , daß diefe Ab 
EN GOttes fen. Wir müſſen 
uthmaſſung fo lange zu frie⸗ 
big jemand eine beffere entdes 
ideſſen beyBetrachtum; der Welt 
eEhre ihres allechöchften Urhe⸗ 
rn Zweci fenn laſfen. Die Ab⸗ 
Theile der Welt fönnen wir mit 
Wahrſchenlichkeit beſtimmen 
Jiefe beffer überfehen fönen. Aug 
ıfchaffenheiten , Verrichtungen 
haltniffen gegen cinander, laßt 
ngs vieles ſchlieſſen, was zu ih⸗ 
hen Beſtimmung gehoͤret. Die 
ung der Sonne lehret uns, daß 
cht ohne Zweifel iſt, Die Erde und 
n um ſie Serumlaufenbe Planer 
euchten und zu erwärmen; wie⸗ 
hezulängnenift, daß fieauch an: 
hten haben fan. 
bficht des Planeten, welchen wir 
n, ich meine die Erde, iſt hoͤchſt⸗ 
inlich ebẽ die Bemohnung deffels 
an wirfehen, daß die Erde alles 
tingt , was zur Erhaltung der 
nunddegPieheg gehöret. Ich 
der nächften Abficht derErde;die 
rn Abfichten derfelben flieflen, 
äbern Abfichten, aller göttlichen 
in einereingigen Haupt-Abficht, 
ven Puncte , en Wenn 
nächfte Abficht allerHimmlifchen 
rtväget, fo geräth man Dadurch 
ndere Betrachtungen , welche, 
fie vernuͤnfftig anſtellet, und 
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des Schoͤpffers bey! 





23 
die erhabenfen Begriffe von der Weißheit 
— 


ringen, Wir wollen 
mitdieten Betrachtungen-bey unfermPlas 
neten: Gebäude anfangen. Diefesbeftebet 
aus der Sonne, dem Mercur , tind der 
Venug der Erde , dem Mars , dem 
Jupiter, dem Saturn, und 10. oder noch 
mehr _Neben-Planeten , oder Monden. 
Der Saturn, der Jupiter, der Mare, 
die Benug, derMercur, und die Nebens 
Plancten des Saturng und des Jupiter® 
aben mit der Erde und dem Monde, der 
ich um Die Erde bewegt, und Diefer befons 
ders mit der Erde eine groffe Achnlichkeit. 
Alle jegt erwähnte Planeten drehen ſich 
um die Sonne herum ; der Mond und die 
Erde auch, wiewir davon Ausführlich im 
unferm curiofen Doßmetfcher unter ben 
WortMyndus,von der Welt; wie auch uns 
ter den@rticuln Planera, Sol&Luna &c. 
gehandelt haben. Eshaben demnach die 
Beobachtung an dem Jupiter , an dem, 
Mars und an der Venus gelehret, daß fie 
fich, wie der Mond und die Erde, um ihre 
eigene Äxen herum drehen ; und es ift fehr 
twahrfcheinlich , daß an dem Saturn und - 
Mercur dergleichkn gefchiehet, ob man es 
gleich wegen der — Entfernung des 
gſtetn von uns, und wegen der groſſen 
Nähe des letzern dey der Sonne, noch 
nicht hat wahrnehmen koͤnnen. Dieers 
wähnten Planeten find feſte undurchſich⸗ 
tige Körper ; denn. fie werden ung nur 
durch die von ihnen zurüchfalfenden Sons 
nenftrahlen fichtbar. Man bemercket Dies 
fe fonderlich deutlich an der Venus, wel⸗ 
he, wieder Mond, nachibrem verſchie⸗ 
denen Stande gegen die Soñe, bald mehr, 
bald weniger, erleuchtet if. Ein folder 
fefter unburchfichtiger Körper iſt, wie uns 
feine monatliche Geſtalt lehren, ber 
Mond, und von der Eonne wiflen wir 
dieſes aus der täglichen Erfahrung. 
Aus dem , tag ich jetzo und fonft ſchon 
von den himmlifchen Cörpern gefagt has 
be, und welches kein dernünfftigerDenfch 
in Zweiffel ziehet, weil alles die Empfin⸗ 
dungen lehren, folgt, Daß es auf den Pla⸗ 
neten Jahre, Monate, Tage und Nichte, 
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gibt. Denn unfere Jahreenf Daher, 
Dapı ſich die Erde um die Sonne Dreher; 
die Monateverutfachet. der absund. an 
mende Mond, und die Tage und Nächte 
£ommen von derlmdrehung der Erde um 
ihre Are. Auffer dieſen Abwechfelungen 
ber Zeiten,twechfelt auch auf ben Planeten 
die Kalte und Wärme, mit eben fo beftäns 
digen Negeln ab, wie bey ung. eder 
Theil eines jeden Planeten hat Winter, 
Fehpling, Sommer und Herbſt. Denndie 
Urfache unferer 4. Jahrszeiten ift eben Dies 
felbe auf allen Planeten, Wir fehen, daß 
dies, Jahrszeiten aufunferer Erde dazu 
Dienen,daß auf felbigerdaumeundRr, 
ter — daß allerley lebendige 
Geſchodpfe ihr Leben erhalten und ihr Ges 
— fertpflangen fönnen, Dazu wird 
rdreich, Waffer, Berg, Thal, Ebene und 
alles erfordert, wag zum Wachsthume 
derfchiedener Pflangen nöthig. DerMond 
Feiger durch Fernglaͤſer fehr Deutliche Spus 
zen non dielem allen. Man ſieht foaarmit 
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te an dem erleuchtefen 
—28 3 ar 
Monde ind lch 


bey verſchedenen vürckiich g 
Wahrfcheinlich it es aber 
fer auf dem Monde if; Dan 
‚gen Planeten mit dem Monde fi 
an je Nehnlichfeit haben, fo ift | 
ſchelnlich / daß ſie hm auch bieri 
lich und mit Bergen, Thälern,E 
de und Waffer verfehen find,umd 
ſo viel defto mebr, da ich in dem 
en euriofen Dollmetfcher ſchon 
warum man ihnen folches alles 
betrachtet , nicht abfpre 
Ich weiß wohl, Daß es Leute g 
in Zweifel ziehen : oder deren 
Hein ift , dieſe Lehre zu faffen. 





Neue Anmerkungen von den Planeten. 2? 
aftronomifcheAusrechnungen puͤnct⸗ Und wenn man vollends im Geifte auf 
utreffen : der wird ja wohl feine die Heere jeder Art einen Blik thut, fo 
fen eit nicht über die Einficht fols ! flichet der Begriff Davon die Kräffte uns 

änner fegen. Wenn nun etwas | ferer Seele, und es bleibet ıhr nichts 
ver Gröffe und der Entfernung him; | übrig ‚, als ein heiliged Erftaunen über 
e Coͤrper angeführet wird: fo wers | Die Groͤſſe der göttlichen Nerfe. Viel⸗ 
eute von Beritand , fo nicht fEudirt | leicht Haben Die Planetenbewohner theils 
1, fchmwerlichfagen: Wer weiß, obs weniger , theils mehr Sinne, alg wir; 
iſt, wer ift da geweſen, und bat | vieleicht fliegen auf manchem Planeten 
gemeflen ? Gelehrte aber wiffen Lie | die bernunfieigen Einwohner in der Luft, 
echnung ‚, fie wiflen den Grad der | wie unfere Voͤgel; vielleicht ſchwimmen 
ißheit, und werden mir folchen Eins | fie auf manchem im Waſſer, wie unfere 
r nicht machen. Wie twir dann in Sıföe ; vielleicht Friechen fie auf mans 
nIntelligenz⸗Zetteln von Anno 1748. | hem in dem Innerſten des Planeten hers 
22. & 30, von der Gewißheit diefer | um, mwieunfere Würmer. Schon auf uns 
E bey Befchreibung der dazumaligen | ferer Erde verurfachet die Verfchiedenheit 
Brmigen Sontenfinfterniß ausfuͤhr⸗ der Länder und Welttheile , nach ihrer 
ehandelt haben. Wir fommendems.| Lage, einen groffen Unterfchied in der 
wieder auf das Vorige : Können | Beichaffenheit der Einwohner. Die Euro⸗ 
un alfo die Einwohner der Planeten ! päer find weiß, die Afier braun, Die Africas 
it Haͤnden greiffen; fo entftehetnas | ner ſchwarz, die Americaner gelb Nahe bei 
her Weife die Frage, ob fie vernünfs ı dem Pordpol findet man Feinefappländer 
der undernünftige Gefchöpffe find ? | und Srönländer, und gegen dem Suͤdpol 
rfcheinlich ift e8 , Daß es vernuͤnf⸗ : gibt ed riefenmafige Patagonen. Auf 
zeſchoͤpffe find, welche aus der Des | einer Inſel in America trifft man Mens 
tung der Welt auf ein hoͤchſtes We⸗ fchen mit Affenfchtwänzen an , und auf 
nd deſſen hohe Eigenfchafften fchließ | Dem Borgeburge der guten Hofnung hat 
men; ob ich gleich nicht zmeifle, | die Natur dag ſtets nakend gehende 
wich verfchiedene unvernünfftige Ges | Frauenzimmer ‚, ich meihe die liebends 
fe, ſowohl⸗ ale auf unferer Erde, | wurdige Hottentottinin, (vid. Dollmet⸗ 
intermenget find. Man darf fich | fcher p. 287.)mit einer Bedecfung feines 
a nicht eınbilden, daß die lebendis | Wahrzeichensverfehen, Diefe und nach 
Jefchöpfe von eben der Geftalt und | viel mehrere Verfchiedenheiten unter den 
affenheit find, al wie die auf uns | Menfihen , befonderg aber unter Denen 
Erde, und Daß es gerad folche&e; | Thieren, fommen von der unterfchiedes 
fie da gibt, wie diejenige find, die | nen Witterung u. Nahrung ber. DieWits 
ey und Menfchen , Löwen, Adler, terungen und Hervorbringung’n eines 
fen, Sröfhe, Schmetterlinge , | jeden Planeten find noch weit mehr von 
ecken u.ſ w. nennen. GOtt u. die Na⸗ den Witterungen und Hervorbringungen 
eben bie Manigfalsigfeit,n, obgleich | unferer Erde überhaupt unterfchieden. 
oͤglichkeit der Arten der lebendigen | Ein Jahr auf dem Saturn iſt fo gros, 
öpfe ſchon auf unferm_fo Fleinen | ald bey und 29. Jahre; auf dem Jupiter 
te, der Erde, erfchopffet zu feyn | if eind fo gros, als bei ung ı2. ; auf 
et, fo ift Doch nicht zu zweiffeln, dem Mare fo groß, ale 2.; auf der Bes 
brer auf manchem Planeten eben fo | nus fo groß, als ein halbes ; auf dem 
ley und auf manchem noch viel meh; | Mercur fo groß, als ein viertel Jahr bei 
ı anzutreffen find. Was für eine | und. Hieraus fiehet man, daß es mit 
iche Anzahl der Arten der leben; | Der Beranderung der Warme und KöKe 


Giſchoöpfe erwaͤchſt nicht hieraus; | auf manchem Planeten (ehr —V 


auf manchem fehr ſchnell zugehet. Denn 
auf den gemäflgten Strichen des Gaturs | wii 
nus währetein Frubling, ein Sommer, 
einHerbft und cin Winter, jedes — 
und en DE u —— 
rechnen, Hingegen währet jede diefet 
4 en gewäßneen Stek 


hen des Mercurs nur 3. Wochen, Man 
ſollte alfo diejenigen, welche qus 172 
dult, ihre Jahreverfluchen,, auf den 

tuen , und die, welche derfelben gern 


rare, womit die S 
— 
1 fo viele Waldung, u 


viel zehlen wollen , auf den Mercur verz | ri 


weifen; denn dort würden jene ſehr wes 
nig, und hier würden Biek ſehr viele 
Jahre erleben. So find auch die Tage 
aufden Planeten fehr unterfchieden. AFılz 
piter dreht fich in ro, Stunden, Mars 
in 25. Stunden, der Mondin 27. Tagen, 
Die Venus in 23. Stunden um die elgne 


Are , und dieſes ift allemal die Gröffe ı die gro! 


ihrer Tage, Jupiter , welcher der 
groͤſte Planet und 1770. mal fo 
Ah Nana 


Zenit na hisliena Anahat O, 
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n elifeifchen Feldern alfo angetrofs | simmlich ſchwach ift , feine Trabanten 
abe. Er iffnemlich geroefen: Ein | aber, ob fie gleich sum Theil gröffer als 
m und Schattenbild. Dergleis | unfere Erde find, mit blofen Augen gar 
Derfonen Eönnen die warmen Sons | nicht gefehen werden; und weil das Licht 
ablen vertragen. Es find dis Mög: | der Firfterne ſehr lebhaft iſt, funkelt, 
ten. GOtt weis fie alle, und er | und die Planeten übertrift: fo können fie 
die beften erwaͤhlet haben. Konten | feine finitere Coͤrper feyn s fondern has 
Jie Heiden vor mehr ald 2000. ads | ben ihr eigen Licht. Sterne , fo beftaus 
ver Diefe Zweifelweg tommen. Rach dig ihr eigen Licht haben, find brennens 
Stobaͤus haben die Pithagoraer die |de Zeuerballen oder Sonnen. Wir fehen 
ten als bewohnte Körper angefes | alfo $ viel Sonnen als wir bei geflirns 
fo wie unfere Erde ift: nurmitder |ten Himmel Sterne blinken fehen. Da die 
renfung : Die Thiere wären | Sonne um der Planetenwilleng ift, um 
r, und die Feldgewächfe viel | fie zu erleuchten und zu erwarmen ; das 
"auf denfelben. Der vierte Eins | ferne der Schluß von der, Aehnlichkeit 
ift übrig, welcher zwei Puncten zum | groffe Starke befizet: fo müffen alle Fix⸗ 
8 feget. Es müften nemlich die,! fterne wiederumihre Erden, oder Monde 
nftigen Creaturen in den übrigen |um fich haben. Gollen Diefe nicht vers 
‚ten gleich wie wir gefündiget haben, | geblich ſeyn, dergleichen bey der hoͤch⸗ 
8 müfte bey ihnen Fein ander Mit; | ften Weisheit &Dttes gar nicht zu vers 
e Berföhnung übrig ſeyn, ale die | mutbhen : fo find alfe ſolche Eirfernens 
ung Chriſti. Da aber dis unerz | planeten wiederum bemohne, Wenn 
ıe und unglaubliche Säze find: fo | wir nun einer jeden Sonne nur ein Du⸗ 
h mich dabei nichtaufhalten. Auf | zend Planeten geben, und jedem Planes 
sferer Sonne trefen wir viele Fix⸗ ten Durch Die Banf, fo grog als unfere 
am Himmel an. Ich habe eis | Erde annehmen , und endlich aufeinen 
zrund angegeben , woraus man | Planetennur 1000. Millionen vernünftis 
Ten fan, daß ihrer mehr find, als | ge Einwohner rechnen : wie gros mus 
Sand am Ufer des Meerd. Sie | dendie gansdaltung GOttes ſeyn! Wie 
n in’6. Claſſen eingetheilet, in | unendlich iſt Die Zahl der Anbeter und 
te der erften , andern, bie fechften | Verehrer der göttlichen Majeftät! Ans 
e. Es beruhet diefe Verfchiedenheit | allergemiffelten wurden mir von ber 
en Unterfcheid ihrer fcheinbaren | Würflichfeit der Planetenbürger verfis 
€, welcher vornemlich Daher entfiez | chert werden, wenn wir auf Luftſchiffen 
weil einige uas näher fichen, an; | dahin reifen koͤnnten, oder fo vortrefflis 
iher weiter entfernet find. Da Fig, | he Sternröhre hätten, daß wir die Ges 
öfter8 von dem Saturnug bedefet ſchoͤpffe auf felbigen fchen könnten, Es 
m , bergleichen Begebenheiten der iſt laͤngſt erwieſen worden, daß Luftfchifs 
romifche Ealender vorher verfündis | fe an fich möglich find, aber auch zugleich 
fo ift es auffer Streit, Daß fie toes | Diefed, Daß es eine unübermwindliche 
ns noch einmal fo weit , als Sa; | Schwierigfeit ift, felbige zu Stande zu 
8, von ung fliehen mufen. Aug | bringen, und darauf zu fchiffen. Dog: 
a Gründen mwird ihre Entfernung | es ift gut, daß mir durch Echlüffe ganz 
entdefet. „Nach dee "Hugenius | natürlid, auf die fehr gegründete Mei 
echnung muͤſte eine Sanonenfugel | nung geführet werden, daß die Plancten 
»o. Jahr fliehen , ehe fie aus dem ! bemohnet find, Wer bievon mag meh⸗ 
is zu ung fänıe, ob er gleich der | rers lefen wil, beliebe weitergin dieſem 
te if. Weil dag Kicht , fo Satur; | Buche nachzufchlagen, 
ben unferer Sonne befommt, ſchon IL 
Dr: Em 





a8 Ei etheofogifihe Abhandlung von denen Vogelneſtern. | 


Eine Theologiſche Abhand- 
lung von denen Vogelneftern über 
das Geſeze Deut. XXI. v. 7. 

Di Gefez ſcheinet etwas widerfinnis 
ges zu haben, bei einer fogeringen Sache, 
mie die Roslaffung eines Vogels ift, eine 
Verheiſſung beigefezt ſteht, diefonftnur 
bey den wichtigften Geboten zu finden. 


II. 6.7. exhibitze ſenſu & fcopo 

gen unierſuchet, und Die anfcheis 

nende ürigfeit glüflich gehoben, 
Den Tert überfeget er.alfo: Wenn du im 
en auf dem ‚Felde cin Dogelneft 

fit, ce fey auf einem Baumeoder 
eufder Erde, in welchem Junge oder 
Eier find , und die Mutter auf den 
Fungen oder Eiern fiser, fo folft du 


u 


die Alten zu tödten pflegten und ſich 
zur Graufamflit angewoͤhnten 
Mofes durch dieſes Gebot hindern und 
Jugend zu einem fanftmüthigenStfin 
leiten wollen, Hieraus macht der Here. 
ferner begreiflich, warum er Diefen OM 
fege nicht eine Drohung der Strafe, fon 
dern vielmehr eine Verheiffung z beiges 
füget,weiler durch eine liebreiche Werm 
nung, fenderlich durch die Verben 








Eine philofophifche Abhandlung von ben Zähnen. zy 
y mich,mein Damon! rührt es nicht lofophifche Abhandlun 
eid nad Pöbelson ah Fr ‚; Ein en an 3 
ihr Gegenftand geweſen. © Ä ⸗ 
enig mich ihr Zahn verlezt, Aus denMemoeirs ofthe Roy: Acad. 
icht man dieſe Wunden fchäst, 6f.Sc.in Paris epit. 


anft dus ſelbſt aus diefer Sabellefen: | Der jüngere Herr dein Hire hat anges 
Aelſter und der Stieglis. merdet , Daß er pachfenen Leuten, fo 
Vogel vondergroben Zucht, wie alle Ruochen Aberhaupt, alſo auch Die 
Verdienſt ım Schreien ſucht, Zahnknochen nicht mehr unehmen, ſon⸗ 
ſter, dem fein Menfch getvogen, dern es wachſe nur die aͤuſſere Schale, oder 


noch junger Stigeli; das Schmelzwerck, wie er es zu nennen 
nit dem Freunde ohne Wiz pfleget. Gewis iſt es, daß die Zaͤne eines 
m Walde auferzogen. alten Mannes, wenn man fie aus ihren 
alten Vogelliebten fie, Eichen nimt, nicht groffer befunden wer⸗ 
ten weder Fleis noch Muß, den, als die Jane eines jungen, oder mit⸗ 
Vermoͤgen aufzubringen. telmäfigalten Menfchen. Die aufferliche 
nten auch zu gleicher Zeit, Rinde um die Jane iſt eine Materie, welche 
it verſchiedner Faͤhigkeit, von den Zahnknochen ganz unterſchieden 
e ſchrein, der Andre fingen. iſt. Sie iſt ang unglaublich vielen Fleinen 
Stieglis trug ein buntes Kleid, Zafern, oder Fadenchen zufammen gefezt, 
Puz und Reinlichkeit, und dieſe ſizzen ſo feſte an der Wurzel des 
g und flog mit Stigelizen. Zahn , als ein Nagel am Horne. "Man 
ter waͤhlt der Bruder Zunft, an diefe Zufamenfügung bey einem aus⸗ 
igftens doch mehr Vernunft ebrochenen Zahne wahrnehmen und fes 
er grobe Freund befizen. en, daß alle Fiebern, welche an bagjenis 
eht Darauf nicht ohne Neid. g° Theil des Knochens , fo den Gaumen 
n fogar auch Tracht und Kleid erühret, ſtoſſen, ſich an den Knochen beus 
vem Freunde unterfcheiden. gen und fo aufchlieflen, als wenn eine über 
d Erbitterung gibt ihm ein, der andern laͤge. Sie laufen alle perpen⸗ 
jefagter Feind zu fein; dikular anfdie Bafln des Zahnes, und auf 


erentfchlieft fich, ihn gumeiden. , Die Art find fie deflo fähiger,, die ſtarken 
laͤſt ihn Has u. —— rubn; Ge —8 — , weiche ſie an 


fer raͤht ihm mehr zu thun, dieſem Theile leiden muͤſſen. De la Hire 
wird eg ſein Freund entgelten. iſt der Meinung, Daß das Wachsſthum 
ihm mutbig vors Geſicht; dieſer Fiebern auf die Art, als mit den Naͤ⸗ 
nt den Hals und ſcheut ſich nicht, geln, vor ſich gehe. Wird aber Durch eis 
— oͤſſentlich zu ſchelten. nen Zufal ein wenig von dem aͤuſern 

tigliz hoͤrt geruhig an, Schmelie, oder der Schale, abgebrochen, 
as und Neid erdenken kan, ſo daß der Knochen entbloͤſſet und nakend 
gt fich in gelaguen Bliken. wird; das iſt, wenn die Wurzel der 3% 


adel, fpricht er, rührt mich wicht ; | fernoder Fibern, woraus die Schale bes 
d und Misgunſt durch dich fpricht, | fiehet , weggefchabet find , fo wird der 
ndet grosmuthsvoll den Ruͤken. | Knochen an bemörte eine Sinlnis bekom⸗ 
FE men, und dann musder Zahn nothwen⸗ 
Cadler , ſo aus Redlichkeit dig verlohren gehen, weil es nicht moͤglich 
Reden race fireut, iſt, ihnzuretten; denn fein Knochen eis 
illig von uns hoch gepriefen. nes lebendigen Geſchoͤpfs fan es vertra; 
er, den Neid u. Misgun quaͤlt, I ‚, Daßernafend und entolöffet bleibe, 
des Tadels Hwef verfehlt, nzwiſchen gibt es einige Leute, Deren 
ird sum Döbel bin perwiefen, 3 Arm 





‚geben mil. Allein J 

iR ke Be Sat folche en 
en Of find, 
viel, obgleich ſehr Di —* Schale 
bebalten haben, welche —— 
Sapınfnachenzu bedefen ; Die St 
* it alsdann fo dünne , daß ber 
durchſcheinet, und man deffen 
are ———— 
brochen / und die Knoch⸗ 
dann bloß geftellet , — dal — 
fchaden folte, Hiervon iſt d inet 
ehe, weil fie geftopfet find; I 
die Wurzeln RO Zane, 
—— hal ale nen 

Be daher denn alle Gemein 


chen diefen Mebennerven und dem ° 


late ‚ folglich auch alle 
an unterbrochen ift. Doc) Diefes 
—— ſich nur bey alten, u. 
einiaen danen tus 


2 fan fichinhriaeng ben 





Kurze Anweiſſung von ber beutfchen Rechtſchreibung. 3 


md trugen ihre Haͤuſer, dem Anfehen nach 
—z % warein Wunder anzu: 
shen, wie der flieffende Schleim, der aus 
haen gebrüfet worden, fich allmählich 
vieder hineinzog, die Stelle eines fünfts 
ichen Leines bey der gerbrochenen Scha; 
e vertrat, und Daer wieder zu feiner ge; 
rigen Groͤſſe angewachſen war, Die zer; 
en und eingedruften Theile her; 
vorftiele, und fie mit Dem übrigen Haufe 
bieder verband. Diefer Verſuch erftrekt 
ih auf Schnefen von allerlei Gröffe und 
Uter, Denn in den Fleinen Rizen der 
Mauer babe ich offt die jungen mit dem 
Singer zufammen gedruft , und Doch 
sit aller meiner Aufmerkſamkeit nicht 
Inden fönnen, daß fie von einem benach⸗ 
ſarten Baume etwa ein Erſezungsmit⸗ 
tlerhalten, ehe ſie wieder in den Stand 
miethen , weiter fort su gehen. Dieſe 
Inmerfungen fönnen vielleicht einigen 
duzen in der Arznei haben. Ich glaube 
nz gewis ‚, daß wir fie beim Gebraus 
e zu fehr reinigen, ale wodurch fie einen 
offen Theil des heilſamen Schleims ver; 
ren, welcher kleine zerbrochene Korper 
eder fan verbinden beiffen. hr Alter 
d Die Art ihrer Nahrung verurfachet 
ne Zweifel einen weſentlichen Unter; 
ied in ihren Wurkungen. Sich kan aber 
Ht eigentlich fagen , worinn folcheg bes 
Het, Denn meine Anmerkungen erftre; 
s fich nicht weiter , ald aufs Apricofens 
irſchen⸗Roßmarin⸗Baͤume, welche al 
von Der wohlriechenden Art find, - 


‚urze Anweiſung zu Der Deuf- 
chen Rechtfchreibung. 
ir hoffen nicht nur den Iingelehrten , 
ndern auch felbft vielen Gelehrten, Die 
ıfere Blaͤtter leſen, keinen geringenDienf 
thun, wenn wir hier die Örundfasze der 
uern und verbeflerten Deutfchen Recht; 
yreibung mittheilen, fo, wie folche aug 
r Natur der Sprache und auch aug dem 
ften®ebrauche hergenommen find. Es 


wol nicht zu hoffen, Daß es jemals zu m 


— — 
Stüffe bei den Deutſchen kommen werde: 
Denn die Principia find gar zu unterſchie⸗ 
den, darauf man ſich hier gruͤndet, u. wo⸗ 
raus man ſchlieſſet. Einige nehmen hier 
blos denGebrauch zum Grunde; und weil 
dieſer gar zu ſehr abwechſelt, ſo mus auch 
nothwendig die Orthographie daruͤber 
ſehr bunt und mannigfa tig werden. Der 
eine folget 3. E. den Kanzelleien; der ans 
dere dem Bebrauche feines Schreibmeis 
fterg, oder Dem Eigenfinne feines Lchrerg; 
Der dritte richtet fich nach dem Gebrauchẽ 
ſeines Ortes: der vierte nim̃t den ſtaͤrkeſten 
Gebrauch oder den allgemeinen Schlen⸗ 
drign an, u. ſ. f. Audere ſezzen ſich Die bloß 
fe Abſtammung der Woͤrter zun Grunde; 
und weil dieſe öfters ungewis, oͤfters aber 
auch ſo beſchaffen iſt, daß die Toͤchter den 
Muͤttern nicht mehr aͤhnlich ſehen, ſondern 
durch ˖die Zeit und Gebrauch ſchon ganz 
andere Lineamente bekommen haben, ſo 
mus auch daraus nothwendig eine eigene 
und verworrene Orthographie entſiehen. 
Noch andere richten ſich nach der Ausſpra⸗ 
che. Dieſes Principium iſt gar zu ſchiuͤpf⸗ 
rig: denn die Ausſprache, wenigſtens ei⸗ 
ne gewiſſe Modifikation und Ziehung in 
der Ausſprache, iſt faſt in allen Provinzen 
ſowol Ober⸗als Niederdeutſchlandes ans 
ders, wiewol ſie doch im leztern in Anſe⸗ 
bung Des£autes und der eigentlichenÖuls . 
tigfeit der Buchftaben meift uberein bleis 
bet. Beieinigen werden z. E. einige Voka⸗ 
len oder ganze Sylben kurz ausgeſprochen 
oder gar verſchlukket, bei andern gezogen 
und verlaͤngert. Bei einigen hoͤret man in 
Der Ausſprache dieſe oder andere Buchſta⸗ 
ben gar nicht, bei andern hoͤret man ſie un⸗ 
ter einen ganz andernLaute. 3. E. Du lies 
ber Gott, Chot, Kott, Jott! u, fi. a. m. 
Andere nehmen dieſe Grundſaͤzze zuſam⸗ 
men, wie es ihnen in den Kopf kommt, oder 
ſie hauen ſich noch andere Brunnen, um 
Waſſer zu ſchoͤpfen. Und hiedurch geſchie⸗ 
het es, daß kein Bettelmautel ſo bunt aus⸗ 
ſtehet, als unſere deutſche Orthographie. 
Unſer Jahrhundert iſt für die deutſche 
Sprache zwar ſehr glüklich und mertusuns 


r algemeinen Gleichfoͤrmigfeit indiefem | dig; weil man fie in felbigem & denk 
N 


Kurze Anweiſung bon ber deutſchen Rechtſchreibung. 
für fol, will für wil, Kreutz fuͤ 


32 
Schutte hervorgezogen, und vom Unflate 
und Schlafen gefäubert hat: Aber ıhre 
Rechtſchreibung hat dabei das Schikſal 
auszuftehen, Daß fich garzu viele Nouato- 
res darinn anfinden. Eine Reformation 
war allerdings nöthig: aber mich deucht 
immer,man habe derSache zu vielgethan, 
und dag Jfracl auf einmal gar zu ſehr vers 
wirret, Wir wollen aus dem Gebrauche 
ber Reformatorum unferer Mechtfchr 
bung, und ihren Regeln, dagienige geg 
herausnehmen, was nad) unferm 
geri Bedänfen das beſte, und zugleich 
Das Dienlichfte ift, un, two nicht eine allges 
meine, 86 gümlichE LbereininniEa dB zu 
befördern. Daß an der Rechtſchreibung 
feb es gelegen, und daß fie ein wichti⸗ 
ges Stüf derSchreibart ausmache, erhels 
Tet fchon daraus, weil die Richtigfeit , 
DeutlichFeit, und AnnehmlichFeit ders 
felben groffentheils mit auf ihr beruhet. 
Es fommt aber die ganze Kechtfchreis 





urf: 

ı1)Amt käme doch gleichwol her 
alten Worte Ambachten, Rı 
tanfendefte weisdasnicht; und 
gleich Davon herlomt, ſo iſt dasb 
überflüfig. 

2) Kambiefedoch im Genidivog 
bes Zanımes, Pr Wenn n 

en Genitivum fchreibet, fo fchre 
des Lammes, — 

3) Wil und fol kaͤme doch gleic 
von wollen und follen, - Refp. 
fage: es komt her von ich mil, 
Wenn man aber wollen oder follı 
bet, fo nehme man zwei l, um 
zu fchreiben, 

Auch tft es unrecht, wenn ii 
be Fraw für frau, Frewde für, 
und fo in andern, 

Anmerfung : 








* ⸗ 
" . . 6 “ . - 
. - 
- 


Kurze Anweiſung gu der deutſchen Rechtſchreibung. 
3. E. wicht gegenwertig, ſondern ger 


don Gegenwart; baͤndigen, 
nDand; Würfel, nicht Mirfel, von 
mrf, u. ſ. i. a | 


ng: Wo bier fo wol bei den 
weenden als ſtummen Buchflaben eine 
67 Stat als ſchieſſen 
r ſchuͤſſen von Schue, genuͤſſen, von 
jenuse u.f. w. ingleichen wo das eine 
gebräuchlich iſt, wie das andere, als 
sriegen und en von Betrug, 
‚d.n2. , Das mus einer felbft aus dem 
kebrauche wiffen. 
Die dritte Generalregel: 1) Alle No- 
Hina-propria oder eigene Namen, 
alle Subftantiva, oder felbftändige 
Börter , 3) alle Anfangswoͤrter 
mer ieden ‘Periode, und 4) in 
Briefen oder. dergleichen Aufſaͤzzen 
Be Ehrenmörter , müflen mit eis 
em groſſen Buchſtaben gefchrieben 


werden. 
D). Das find alle Wörter, vor welchen 
we Artikel Stat findet, oder vor welche 
3 Die Wörterchen feszen kan eine, der, 
I, Das, als ein Menfch, eine Kanne, 
ehoͤren auch die Infinitivi, wenn 
w atıf Diefe Art wie Subftantiva gebrau; 
t werden, als, das Schreiben, das 

, das Laͤſtern. u.f.w. 


2) Das erſte Wort , welches auf ein 
ct folge. 

6. €. Sie, Ahnen, Dero , Die; 
Heu u. ſ. w. 

. Dievierte Generalregel: Alle Woͤr⸗ 
ke, Die aus fremden Sprachen her; 
men, aber zu teutſch geworden 
, muͤſſen mit deutſchen Buchſta⸗ 
a) und zwar mit der gewoͤhnlich⸗ 
deutſchen Endung b) geſchrie⸗ 


en werden. 
"9.23. E. Periode, General, Maior, 
} vier, exerciren, u. f. w. 


Wevier ’ 
fter, Regel (ni 
Keguı) Darud, Base uhW. (nit 
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Die fünfte Generalregel: Alle zu⸗ 
ſammen geſezzete Woͤrter muͤſſen, 
ohne daß man in der Mitte entwe⸗ 
der einherwerts einen groſſen Buch⸗ 
ſtaben a) machet, oder ſie gar durch 
ein Hyphen von einander trennet 
b), wie ein einziges Wort geſchrie⸗ 
ee d doStat / als 

as Hyphen findet nirgen tat,a 

I) da, 0 ürze und Woblflans 
ges wegen von zwei Wörten, die eis 
nerlei Endung baben , die Endu 
das erfte mal weggelaffen wird. c 

2) Da, wo zwei Wörter ineins zus 
[emmen geſezzet werden, von denen 

a8 eine noch volfommen lateinif N 
oder gerft noch volfomen fremd iſt. d) 

3.€. a) niht HochXdler, oder Do 
A gebohener u. d. m. fondern do 
edler u. ſ. f. 

b) nicht ®ber ; Ammann, Ber 
Schreiber , Einladungs Briet 

ierungs⸗Rath,, Ronfiftorial: Rarh, 

ber: ngarn,BandsBommilär u.f.1, 
fondern Oberamtman, Bergfchreiber 
u. ſ f. denn dergleichen Wörter habenia 
nur einen Artikel, und ich fage nicht der 
Berg und der Schreiber n.f.f. Warum 
(reden wir nicht Scher⸗Meſſer, 
Stunden⸗Glas, Burger Meilter u, 
ſ. f. fondern Schermefler u. (. f. ? 

co) als Hoch⸗ und Woledler, Hoch⸗und 
Wolgelahrter, Fecht⸗ und Tanzmeiſter, 
Zeune Eingang, auf⸗und zuſchlieſ⸗ 
en, u. ſ. f. 

d) als Raths⸗Collegium, Profeſſoren⸗ 
Corpus, u.ſ. w. Wiewol man, um feine 
Ausnahme zu machen , beffer thate : man 
bliebe auch bier beider Regel, und fchries 
be die fremden Wörter alsdann deutfch. 

Die fechste Generalregel: Das y ift 
fein deutfcher *Buchftabe, wenn eg 
einige auch noch fo fehr ein geſchwaͤn⸗ 
zetes i oder ein end nennen. Kür 
Die „eigentliche Gültigkeit Diele 


Buchftabens Dienst DAS dentiiırdu _ 
N 


Die ſiebende Generalrenel: »Hei dem 
k, c. unda. würde es ſehr gut ſeyn, 
wenn zu Vermeidung aller Verwech⸗ 
Wang und Verwirrung dieſer 3. 

uchſtaben der Gebrauch allgemein 

emachet wuͤrde, den ſehr viele ſchon 
cobochten: 

1) Yiemlidy c vor a, u o und vor eis 
nem Ronfonanten wird Surhgängig 
inEverwandelt, als Raius, Aurtius, 
Refter, Ranter, Menalkas, Bordion, 
Breuz, Sfribent u. f.w. 

2) Evore, i wird durchgehende in 
3 verwandelt, als Ronfisziren, Diss 
ziplin, u. f. w. 
)E€ ‚elbtt blefbenirgends alsh.3.€, 
Zbnig lich, Chriſt, erweichenu, ff, 

Die achte Generalregel: In unge 
Bundener Dede iſt es ein Bebler, ich 
der Sreiheiten zu bedienen , tvelche 
bie Poeten haben , bistweilen eine 
Spibe im Lauf zu laffen , oder zwei 
in eins zu sichen ; fondern da mug 
ordentlich dekliniret und Foniungis 





feinen cafibus, wird nirger 
| gebraucher, als wo ich gle 
‚Fingern darauf zeige; wo 
beift, als denen, und Fein, 
wo die oder welche dan 
und mit einem Worte: wı 
von andern unterfcheide, 

3.€. Röm. 8. Denen, d 
ben u.f.f. oder : Wird bist 
fordert? nein, nur von den 
n.f.f.oder: ich. bin ein Freund 
ar * as a 

olglich iſt es unrecht, 3. 
Auffchrift: Denen Hochrumt 
Hoch⸗ und Wolgelahrten Den 
Es mus heiffen: Den Hoch 
‚edeln, u.f.f. 

Das übrige von diefer Art 
in die Orthographie hinein fe 
die richtige Deflination und 
Unterfcheid einiger Wörter, 
zw zwei; der richtige 
Dräpofition ; der Unterfehe 
für und vor , die richtige © 
Artiteld und der Adjeätivor 
Subftantivis, die nicht oinseh 
w.d. m. mus be. 








Kurze Antveilung su ber deutſchen Rechtſchreibung. 


da; mo ich ed nur aufirgendeis 
tife, und felbft mit barbarifchers 
bätte geben fönnen; ais: habeo 
» ich halte dafür , y. 1. m. 
wird gefeszet, wo im Lateinis 
nte oder coram häste fliehen koͤn⸗ 
er möüflerns 
vor 10. Jahren, vor 2. Tagen, 
u Bolfe; trit hervor, u.f.w. 
der Artıfel , öder das Adjelii- 
aus allemal wiederholer wers 
oenn die Subflantiva, die damit 
get werden follen , nicht ejus- 
meris find , und zwar fo, wie 
zum ren ſchikfet. 

nicht ſor ich weis dieſes aus den 
uche und Erfahrung fondern 
‚m Gebrauche und der Erfarung. 
1: Gib mir die Bibel und Ge 
b wieder, fondern gib mir die Bi 
> das Gchetbuch wieder, 
ıt: Deine Schönheit und Glanz 
et , fondern ‚ deine Schönpeit und 
zlanz vergehet. 
1t: der König erfordert von feinen 
hanen eine wahre Treue und Ge⸗ 
1, fondern eine wahre Treue und 
wabren Gehorfam. 

fo in allen übrigen. 
brigen Hauptfchtvirigfeiten thun 
iderlich beider Derlängerung und 
rzung der Docalen in Anfehung 
meg und, der Morz in der Ausſpra⸗ 
nd hernaͤchſt noch beider Guͤltig⸗ 
iefes oder jenen Ronfonanten, 
bei der Verdoppelung einiger 
nanten hervor. 
Hfte Generalregel: Wenn die 
t, worin der Vokal vorkomt, 
agert werde fol, wird entweder 
eben derfelbe Vokal verdops 


eis: 
vat (Status), Meer (mare), Heer 
tus); oder ed wird 

ein h dahinter gefegjet, als: 
Ohr / fehr,mehr (plus, magis) &c. 
ji von beiden aber huft Er 
Win Eetraugieianei werben, 





3 


* Anmerfung.-Einige Wörter machen 
bievon opne h und Berdopelung eine 
nahme, j. €. mir, dir u,d. m. Es w 
re villeicht gut, wenn man eih beftandis 
es Mittel, 3. €; das h annähme , die 
Moram auf eine Silbe zu verlängern, 

Bei dem eigentlichen Gebrauche und 
der Verdoppelung einiger Konſonanten 
kommen die meitten Schwirigfeiten vor, 
bey demß, fr &,3. Von dem ſ haben wie 
(ohne dag grofle S) folgende vier Figus 
ven: 64 (a 

1) Daslange [wird gebrauchersus 
Anfange eines Worts, oder einer ĩe⸗ 
den Silbe : z. E. fezjen, fein, weifen, 
leſen u. ſ. w. 

2) Das ff wird gebrauchet bei der 
Verdoppelung in der Mitte eines 
Worts: ie baſſen/ «ffen u. Em. 

3) Das 8 if ein ganz überflüfiges 
Buhftab: denn wenn es fo viel gelten. 
fol, alg es genennet wird, nemlich ein 
13, fo ıft in der ganzen deutfihen Spra⸗ 
che fein einziger angeblıcher Fal dafür. 

‘Es wird dahero gebraucher für ein 
ſſ, als: lagen, Riße, u.f. mw. welches 
‚aber unrecht, indem ic) nicht fagen fan: 
&afyen, Riſ ze ic. 

us obiger Urſach verdienet es gar kei⸗ 
nen Plaz im Alphabete, auffer nurin dem 
einzigen VBerbindungspartifel daß (ut, 
u ) zum Unterfcheid des Vorworts 


4 Das Fleine_8 wird gebrauchet 
am Ende cines Wortes , oder einer 
Silbe: J. E ausftehen, Weisheit, was. 
dag, hauslich, Haus, Nus, nas, Stoß, 
Straus, Schus, gräslich u.f.f. 

Die dreizehente Generalregel: Die 
Werdoppelung dieſer obangeführten 
C und aller übrigen ) Konfonanten 
gefchiehet nirgends, als in der Mite 
te eines Worts, und zwar in den 


aben, Der verdeoppelt werden al, 
€a . w 


—* daß zugleich vor Dem Buch⸗ 


36 Mid, 


ein Vokal vorhergehet , und auch 
einer Darauf folget. 

3.€. An ftat des FF und 33 bleiben 
Diele noch bei dem alten Öebrauche, und 
ſchreiben ck und g. Nach der Negelund 
Analogie it diefes unrecht: denn bei der 
Verdoppelung der übrigen Konfonannten 
nimt man nicht einen verwanten Buchs 
Tab , ſondern eben denfelbigen : 3.€. 
nicht verſchavfen fondern ver iaßen, 
nicht bofven fondern boffen, nicht God⸗ 
cs fondern Gottes , nicht Flabpern 
fondern Flappern, nicht echgen fondern 
eggen u. ſ. w. 

Ubrigene wird das was wir ſchon hie⸗ 
von in dent c and, fonderheitz 
lich unter dem Articulvon der Sprach⸗ 
kunſt, angeführer baben , cinen voll 
Fommenerenlnterridht geben Fönnen, 


Run bleibt noch übrig: 
Nie 9 ifj 





Kurze Anweiſung gu ber deutſchen Rechtſchreibung. 


mo man fortfahren ſol; was zuſammen 
gehoͤret oder nicht; was recht oder in 
if, Zu gefchweigen, dafi man den Sit 
eines Verfaſſers öfters ganz unrecht ver 
ſtehet, und etwas miteinander verbin⸗ 
det, dag von einander abgefondert wert 
den mufte, & vice verfa. 

Es wäre zu wünfchen , daß wir nod) 
einen accentum emphaticum , oder ei 
Zeichen hätten , wodurch wir bemerken 
fönten, auf welches Wort wir öfter 
| einen befondern Nachdruf in der Aus pra 
che gefejet wiffen wolten. 

Die vornehmften Zeichen aber find? 

(.) Das Punft oder der Titel, 

(3 Rolon, oder der Doppelpunft, 

(2 Semicolon, oder der Srrichpuftz 

6) Romma, das Strichlein oder der 

Beiftrich, 
@) Signum interrogarionis. Das fra 
zeichen, 
ignum exclamationis. Das Ju] 








_ Kurge Anweiſung gu ber beutfchen Rechtſchreibung. 


2. E. Es ift wer an dem, daß das 
Ibliche Seſchlecht von Natur eben die 
Higfeit der Vernunft ; eben fo .viele 
eſchiklichkeit ſeinen Verſtand aufzu⸗ 
umen; eben fo vieles Recht Flug zu 
m beſizzet, ald das manliche: Aber uns 
' 1000. findet fi) nur etwa eine, von 
er man mit Salamıon fagen darf, fie 
se ihren Mund auf mit Weisheit, und 
fihren Lippen fey holdfelige kehre. Spr. 
a 1,26. 
enn man eines andern Worte 
a) Ailo recitatibo, ( d.i. wenn man fols 
em nicht Durch eine Verbindungspartis 
: mit dem vorhergehenden verfnupfet, 
ndern fo anfuhret, wie fie gefprochen 
at » oder andermwerts gefchrieben 
hen. 

b) oder Br etwas, das wirciner 
ſondern Achtung oder Aufmerf; 
mfeit vechrt geachtet wiffen wollen, 
ıführen wil: 

Exrempel zu a) 

Dig bezeuget unter andern Sirach im 
fen Kap., wenn er fpricht : Siehe dich 
ht um nach fchonen Menfchen , und 
y nicht fo gern um die Weiber. Gleich; 
ie aus den Kleidern Motten fommen, 
fo fommt von den Weibern viel Böfes. 
Hingegen hätte da, wo das Kolon fte; 
et, nur ein Komma ftchen muffen, wenn 
h die Worte Sirachs mit meinen eiges 
m Worten, und Durch Die Verbindungs⸗ 
artifel daß folgender Geftalt vorgetra, 
en hatte: (*) 
Dis bezeuget Sirach ‚wenn er fpricht, 
aß man fid) nicht nach fchönen Men; 
hen umfehen , und gern bei Weibern 
nn folteu.f. f. | 
Exrempel zu b) 

Siehe das nächft hervorgehende Ko; 
mbei dem Zeichen (*) oder es bleibt ge; 


8 und ausgemachet : Jungfern heiraz | fä 


jen gern. | 

3) Wenn der Grund oder die Urſa⸗ 
—F einem Dinge angefuͤhret wer⸗ 
m fol: 


mar uͤbels zu thun/ ale Abab denũ ſein 


J. E. Es war niemand, der ſo verkau⸗ 


37 
Weib Iſebel uͤberedete ihn alſo. 1. Kön, 


21,5. 
oder : Sen auf deiner Hut :denn Wein 
und Weiber betbören die Weiſen. Sir. 
10, I, 
4) Daß 4te Kennzeichen fan ſeyn: Ein 
Rolon finder Star, wo auch haͤtte ein 
Junft ſtehen Fönnen,, wenn id, bätte 
ürzer ſchreiben, und mebrere Perio⸗ 
den daraus machen wollen. 


§. 2. 

Das Semikolon (5) ober der 
Strichpunkt machet nach dem Kos 
lon den gröften Unterfcheid in der 
Rede. es Zeichen ift vollfoms 
men überflüflig, und verurfachet nur 
Irrungen in der Zeichenfunft, weil 
der Gebrauch Davon ungewis und 
unausgemacht ift, und auch fo deuts 
lich nicht beftimmet werden fan. Ein 
Komma fan allerwärts eben dieſel⸗ 
bigen Dienfte thun. ’ 

Wo man indeffen den Gebrauch vor fich 
iu haben glaubet, da findet dieſes Zeichen 


1) Wennman Stufenweife in einer 
Dertode geber , oder ein Dingin ver; 
ſchicdene Klaſſen eintbeilet: 

z. E. Wo Jungfern find,da iſt auch Lie⸗ 
be; wo kiebe iſt, da iſt auch Verführung; 
wo Verfuͤhrung iſt, Daift auch Gefahr? 
Alſo wo Jungfern find da iſt auch Gefahr. 

oder: nichts gehet über Weiberliſt: ſie 
weinen; ſie lachen; ſie beten; ſie ſchwe⸗ 
ren; ſie luͤgen; ſie bitten; ſie thun freund⸗ 
lich; ſie thun ernſthaft u.f. f. 

2) Sehr öfters nady den Partifeln 
obwol,obfhon,gleihmwie,nady 
dem, je langer, je mehr u.d. gl. 
und wo fich das folgende mit al ſo ans 
nget: 

3. E. Gleichwie die fchönften Blumen 


gar bald verwelfen, und ihre Beftalt der 


ergehung aufopfern müffen ; alfo vers 


lieren auch die ſchoͤnen Jungfern gar bald 

und öfters fchon nach dem 2often Jahre 

ihre gi Kolorite, 
3 


DW 


Kurze Anweiſung zu der deutſhen Rebtförtibung. 4 


Das Komma (,) oder das 
Strichlein wird gebrauchet, wenn 
entsweder bloffe Wörter,oder ſchlech⸗ 
te Wortfügungen (Conftrudtiones) 


don einander zu unterfcheiden find. | Aber folted 


Zu Erempeln dienet dieſe ganze Abs 
handlung. 


$. 5. 

Das Sragezeichen (?) wird nach 
einer jeden Frage gebrauchet, fie mag 
ausdrüßlich,oder nicht ausdrüklich 
angebragt feyn. 

usdruͤklich heiſt Die Frage, weñ ich etz 


was wie eine or dentliche Frage vorbringe. ſie 


2. E. Iſt das noch) eine Jungfer ? oder: 
wie alt mag diefe Jungfer wol ſeyn ? N 
fie noch unter 18? 

Nicht ausdrüflidy heift die Frage 
wenn ich nicht ordentlich fragweiſe rede, 
oder , wenn vor den Fragworte fchon ei 
ne andere Nedensart vorbergehet , die 


17, und ıgten 
ıgten wollen 
em wol 


ein 
61826. 3; 
I 


$. 6. L 
DasAusrufüngszeichen(!) 
gebraucht, nicht nur, wo cin bejon 
derer Affekt wirklich ausg 
fondern auch uͤberhaupt etwas 
Cafibus, Modis und Temp 





Bon Abſchaffung alter, und Aufbringung neuer Dinge, 
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ſchere mir Doch auch einen Man! Wie 


In andern Falle heift diefes Zeichen 


frme lieſſe ich mir noch heute die Haube | das Derbindungszeidhyen, wovon ober 


uffessen! 


ſchon gehandelt worden. 


Dorch das infbluszeichen) Von Abſchaffung alter, und 


Jwird etwas in den Text einge⸗ 


Aufbringung neuer Dinge. 


ſtket was zwar eigentlich nicht | Es giebet gewiffe Beute, bi di 
m Jerftande und Zulammenhans werten, a rg 
egehbretirnece zur Deutlichkeit u. |» Neuerungen thun fein Gut, ſprechen 


ung der Sache was beiträgt. 
Erempelfönnen in diefer Abhands 
amgefehen werden. 
” Hatdas, was in der Einfchlieffung 
ehe, mehr als einen Saz/ oderniehre 
edanken, muͤſſen foldhe durch commata, 
una u. d.gl, felbft twohl unterfchieden 


erden. 

2) Kommt die Einſchlieſſung nicht iuft 
itten in Die Rede, fondern am Ende, fo 
a8 das dahin gehörige Zeichen erſt hin⸗ 
x die Parenthefe gefegjet werden, damit 
van fehe zu welcher Periode, oder zu wel: 
yem Theile der Periode fie gehöre. 
3.€. Salomon (der Weife) fpricht: 
Benn das Weibden Man reich machet, 
a iſt eitel Hader, Verachtung und groffe 
Schmac. Die Schönen aber find felten 
‚reu (wie du aus vielem Erempeln weißt, 
ad noch neulich gefehen Haft ). Sirach fa; 
et: Las dich nicht befrügen , daß fie 
doͤn iſt. 


5.8. 

Divis / Cuftos Zůter / oder das 
beitungsseichen wird gebraucher, 
weh ein Wort an der Seite des Pa; 
Ners nicht. mehr ganz ausgelchrieben 
werden Fan, fondern wennein oder 
nehrere Silben davon zuruͤk bieis 
wa, und aufdie andere Seite oder 
ndie neue Reihe übergetragen wer⸗ 
en möflen. 

3.8. Ef.g 1. Sieben Weiber wer 
ben zu der Zeit einen Man ergreifs 


fr ‚ und Wir wol; 
ung fe nähren und lei⸗ 
den, 208 uud auch Deinem Nah; ] 


wen Velen! 





” [7 warum Jaft man es nicht bei Dem 
» Alten? Unfere Vorfahren twaren ta 
» auch vernünftige Leute; warum wollen 
” bochbie Kinder von den Verordnungen 
» ber Bäter abweichen ? “ Diele Aus⸗ 
drüffebegleiten fie mit langenRlagen über 
die verderbten Zeiten, und fie feufgen füen 
über das Unglüf, dag desfald der Res 
publif noch beborſtehet. Ich fehe nicht 
vollig ein, woher diefe Neigung zu dem 
Alten entfiehen mag. Sie fommt mie 
faſt vor, wie die Gewohnheit der betas 
geten Srauengperfonen, die die Kleiduns 
gen, welche fie v. ihren Örogmüttern erbẽ, 
als ein Heiligthum verehren, oder wie die 
läcyerliche Liebe zu alten Schale, Bechern 
und andern Hausgeraͤten, welche der 
Großvater noch gebrauchet hat, ob fie 
gleich an Zierde und Wehrte von dem 
neuern noch fo weit übertroffen werden. 
Solte es wol vieleicht eine Artder Hochs 
achtung ſeyn, twelche die Nachfommen 
annoch die Afche ihrer Väter widmen 
mollen, die fie geliebet, geehret und Hochs 
gehalten ?_ Kinder find gewohnet, alles 
dagienige für gut zu halten, was fie im 
den Verrichtungen ihrer Eltern wahrvei 

men. Sie folgen dem Beifpiele das fie 
fehen. Sie werden dazu gemöhnet, ſich 
dem Willen ihrer Eltern zu unterwerfen, 
und es wird ihnen geläufig , fich Demfe 

ben, als einer gebieterifhen Richtfchnur, 
gemaͤs Mr verhalten. Das Anfehen dee 
Eltern hat etwas majeftätifches in ſich; 
wir glauben die Pflichten zu entheiligen, 
die wir ihnen ſchuldig Find, wenn twie 
ung vonihren Masregeln entfernen, and 
fo wird es faft zu einer mechaniſch note 


wendigen Gewohnden, w fiir un 


40 Bon Abſchaffung alter, 3a, m Sıneng man Dige 


fen zu treten, zu treten, Diefes find vielleicht die 

Urfahen, warum man dem Alten fo ges 
wogen iſt. Vielleicht glaubet man, Die 
ſchuldige Hochachtung gegen feine Eltern | nen noch lange ein 
au verlegen; Aa glaubetman, gar | wäre auch um En 

eine Sünde zu begehen, wenn man die BE — 
———— weiſer ehr wuͤrdiger Alten mei⸗ 

fern und verbeſſern wolte. Ich bin ein Sein 
Beeimb, von den keuten, die ed eben nicht 

eftändig bei dem Alten laffen. ch ger 
höre mit in ihre Anzahl: wenigſtens tra⸗ 
ge ich eine Perufe, ch habe auch eine 

andere Drthographie, als in den — 
fen ſtehet ⸗Man tadelt die Alten nicht, 
wenn man von dem Alten abgehet. J 
wähle das Reid) der Wıffenfchaften, Dies 
feg zu beweifen ; meil darin die Berandes 
zungen am mertlichten und gewöhnlich; | fagen Fonte, Man fante ftine 2 
fen find. Die Vernunft der Menfchen | um 95 Erdfreis, Endli 
üft nicht fo durchdringend, dal; fie alle | pernif, Daß unfere Welt 
Dinge auf einmal begreifen, und ihren | Drebete. Selbſi die Kentnis 
Grund einfehen Fan, Es gehen Jahr⸗ | ewigen Wefens.it nach und 
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Vom Beftmaden und Beſprechen. er 





yren Rachfommen an sten baßes der Durchdringenden Kraft 
ag ubertroffen werden; wir halten | bes Geſch F widerſtehen koͤnne. Man 
emuͤhnngen hoch u.fw. Heiſet die⸗ weis eine Menge non Erzaͤhlungen, wo 
in Die Alten tadeln? Wie würde es dieſeKunſt als gegruͤndet angegeben wird. 
as Reich der Wiſſenſchafften, um die | & 
nis der Seelen, um die Verbeſſe⸗ 
der Sitten ausſehen, wenn kein ei⸗ 
Alter jemals in den Erfindungen 
oreltern haͤtte fortarbeiten wollen? 
arei und Unwiſſenheit wohnte zu den 
Hermans unter” den Deutfchen. 
ſelden wohnten in niet rigen aaltten, 
o in den prächtigfte Palläften woh⸗ 
ute der Thiere waren die Kleider 
ben fo raube Körper, deren Enfel 
eichthuͤmer des fernen Afieng an fich 
n. Harte und raube Nahrung, und 
den unter Schild undSchwert war 
infere Vater aufgehoben. Ihre Kins 
mpfinden die Gluͤkſeligkeit ruhiger 
sequemer Zeiten.s s°; Enderungen 
nuͤzlich, fo lange fie vernünftig find. 
tadeln die Alten nicht, wenn wir v. 
abgehen; es ift nothwendig , fich 
2 wie fie su wagen, wenn dag Reich 
Biffenfchafften und die Wohlfart des 
inen Weſens vermehret werden fol. 
batte Die Schaͤzze der neuen Welt zu 
gebracht, wenn es Rolumbus und 
putius hätten bei dem Alten laffen 
m? 


emeine Leute, und auch villeicht folche, 
Denen manmehrere Einficht gutrauen fols 
te, halten es für eine ausgemachte Wahr⸗ 


chendes auch in der ganzen Sache iſt. Ich 
habe oft gefuchet , Leuten von Diefer Meis . 
nung durch vernünftige Echlufle ihren 
einfaltigen Aberglauben zu benehmen, 
doch der bei folchen Menfchen fo gewoͤhn⸗ 
liche Beweis durch Erempeln hat jeder 
zeit meine Demonſtration fruchtlog 2 - 
machet. Ich Eenne felbft niemand, der ſich 
feft machen fan; nurerft kürzlich wurde 
mir gefaget, daß ein gewiſſer Officier 
Diefe Kunſt verftunde. Mein Neugier trieb 
mid) zu ihm bin, Ich fragete ihn, ober 
ſich fefte machen fönnte ? Er antwortete 
mir mit einem etwas verdrieslichen Ges 
fiehte: Ich bin nun fchon 20. Fahre in dem 
ufe von diefer nichtigen Kunft geiwefen. 
Es gehet mir nahe, daß ich in dem Vers 
Dachte eines Geheimniſſes feyn mug, dag 
unmöglich ift, wenn es natuͤrlich fenn fol, 
und gotlog wird, wenn man dengZeufel 
dazu brauchen wil. Ich bin fo si 
gewefen, in ı5. Schlachten, Denen i 
mit beigemohnet, ohne Wunden zu bleis 
8% ben; ic) febeeibe bie Surf ber Derhät 
' ⸗ des ewigen Weſens zu , was ein 
m Same m un e Menſchen als die Frucht zauberiſcher 
p i Wiffenfchafften anfehe.Wie ift es möglich, 
ı den lächerlichen Befchäftigungen daß gewiſſe Kräuter und andere Dinge, 
Aberglaubens gehöret auch Die Kunfl, die man bei fich führen mug, um feſte zu 
wider Geſchuͤz und Schwerter hart ſeyn, ſo ſtark in meinem Coͤrper wuͤrken 
fefte zu machen. Es ift unter Un⸗ ſoiten, Daß fie deſſen Befchaffenheit gaͤnz⸗ 
mden ausgemachet, daB es gewiſſe lich veränderten ? oder iftder Teufel ſelbſt 
e gebe, denen das Geheimnis bekant mit im Spiele? denn die Leute fagen doc) 
ch auf diefe Weife von aller Ges von folchen Feſtmachern, fie Fönnen 
zu befreien. Jäger und Kriegs⸗ mehr als Brod effen , welches die ges 
e find wegen diefer Kunſt am meiſten woͤhnliche Redensart ift, wenn man Tas 
Rufe. Ein Soldat ſucht fein Leben gen wil, der Kerl kan heren. Dan fan 
e dem Gefchüz der Feinde zu erhals | dag lezte nicht behaupten, ohne ihnen zu 
darum fallt er auf die Gedanken, | nahe zu thun. Solte ſich aber die Boss 


6 michtmöglich fen, fein Fleiſch Durch | Heit zuan Menſchen weit veacen, 


/ 


su keiner Pa Rear fe ewiſſe aberglaubifche Mittel alfo zu vers 
Ä 


en 


heit, fo viel lächerliche® und widerfpres - 
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Gedanken über den Verfall der Religion. 











von dieſem Fürften d Sinfernig ſolche 
Mittel zu holen, fo würde alsdenn eine 
andere Unterfuchung nöthig ſeyn, ob dag 
böchfte Wefen diefem verworfenen Geifte 
zulaſſe, die Natur zu verändern. Da 
aber die fogenannte Feftmacher mehrens 
theils Leute find, denen man nicht alle 
Froͤmmigkeit abfı n fan, fo fan ich 
‚ als daß auffer eis 

lichen Künitgen nichts als 

















fant,, denen man dieſes 
gegeben, allein n 
die Erdichtun 
h weſen ſer 2 
alfo Urfache, mein 
lich feine Rede, etw 
nirgends als in den 
iſchen moͤglich 
rnuͤuftigen Nana 


„endigte er end⸗ 
uben, dag 


beftärfete mich 





Dingen beftreuet hat. Kan man dedi 
eine Schlange in einen Kraig , der von 
einer jungen Hafelruthe gemadhet it, ß 
einfchlieffen , das fie eher durchs euer 
läuft, als fich an die Hafelruthe wagt 
Würden doch die Kräfte der Natur den 
Menfchen etwas beffer befant , wie bald 
wurde ſowol in diefen als andern Din) 
gen der grobe Aberglaube aufhören? 


Gedanken über die üblen Fob 
gen, welche ais dem Derralle dit 
Religion entftehen. geld ge 
druft bei Johann Drimborn 

1748. (8. Bogen in 4.) 

Nachdem i der_fluchende und türen) 
de Simei unferer Zeiten, Johann Ehrift, 
Edelmann, die ganze Ehriftenheit, und 
infonderheitihre Priefter, mit ohmmady 
tigen und pöbelhaften Scheltwörtem 
angegrifen, das Chriſtenthum felbft mit 
feinen abentheuerlichen Einfällen beftekes 
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8 und den Pflichten der geofens ı Wann die Meligion verfält : So vers 
Religion , iſt eine nothwendige | Kamindet ferner das Vergnügen , das 
dung. Wer alfo diefe verwirft, | man aus Der Beobachtung ihrer Pflichs 
je zugleich: Es if gar fein SOtt. |ten und aus einem guten Gewiſſen es 
bird ohne Neligion weder Verträs | pfindet. Denn ohne Religion find alle 
sch Bundniffe , noch Eidfchtvüre | Handlungen gleichgültig. Kömmt fes 
Und wie gefährlich ift dieſes für | mand, dem dıe Religion verächtlich und 
e Landesobrigkeit , wie gefabrlich | nichtswuͤrdig fcheinet, zu einer wichtigen 
ven Feldherru und Kriegsoberften, | und hohen Bedienung : So wird er eine 
ne Soldaten allein Kraft ihres Eis | Seiflel des Landes , und eine Peſt der 
er auf die Religion gegründet iſt, Unterthanen; Denn er fündiget GOtt 
na Pflichten anhalten fan ? Dem | feinen Dienft auf, und keit zu einer Pars 
Ihnen Stolge, der ausfchweifen: | tei, wo nichts ale Zmäd, Ungewisheit 
errſchſucht der zuͤgelloſen Ei⸗ und Verwirrung iſt. Endlich wird auch 
e der Menſchen, werden als⸗der Verfall eines Voks oder Landes, als 
'eine Arten dee Betriegereien, kei⸗ eine gefährliche Frucht der verfallenen 
uchelmorde, feine Giftmifchereien | Religion angefehen. Ganze Staaten müß 
abere rend — en fe oft die : erachtung der Religion mit 
| iftens | ihrem ganzliche ‘ 
een Ban. Der Untergang zu⸗ gaͤnzlichen Untergange büſſen. 
eyn. wuͤrde in einer africa⸗Wir wollen hier eine uns eingeſchikte 
Wuͤſte, wo lauter grimmige Thie⸗wohlgerathenePoeſie —— > ee 
nen , befier feyn , als in einem die Ath iſt 
„wo der Unglaube herrſchet. Der in eiſten, 
Reft der menfchlichen Vernunft | und die keinen GOtt glauben, 
ob een nicht, en befchämen mug: 
ieſen fchreflichen Uebeln zu fteuren, 
ein Unterfcheid Epifchen vernüftig cb rar / eine Erzehlung. 
und vernuͤnftig leben. Dis Aut Ss ray, eines Schufterd_ Sohn bee 
an ohne Religion nicht thun. Mo⸗ über fechzehn Jahr 
, der vernunftigmar , aber Die Res Auf feiner Wanderſchafft ın fremden 
verwarf, hat Daher in feiner Sit; landen war, 
: wenig vernünftiges blifen lafjen. Um den ein tiefes Leid die Eltern faſt 
: man und den Fuͤrwurf: Die Ne; entfelet,, 
fönne gleichwol Die Heerftraffen | Weit ihn ein falfcher Ruf den Toden zw 
algen und Nadern nicht reinigen: . gezaͤhlet, 
metzur Antwort: Iſi die Religion, | Kam kuͤrzlich wieder heim. Er ging ins 
:8 hat, mag ung loten und abſchre⸗ Vaters Haus. 
n , nicht fähig ‚ allen Ausfchmweis | Hier brach der alte Greis mit Freuden 
ı der verdorbenen Menfchen vor; tbranen aus: 
ten: Wird ed denn die Verachtung Gott Lob ! nun fterbich gern, Daich 


eligion thun können ? Wird nicht „vor meinem Grabe, 
hr dadurch den groͤſſeſten Uebelthas „Dich, mein verlohrner Sohn! noch 
ie und Thoreröfnet ? Durch den einſt gefehen habe. 


I der Religion wird auch die Hof; | Kaum war die frohe Poft den Sreunden 

yer künftigen Belohnung , ale das fund getban, 

fe Pfand der Seelen und der bes | So famen fie fogleich und nahmen Theil 

grund auf Erden „ aufgehoben. n daran, a 
2 
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Jedoch das erfie war, was die Geſel⸗ 
ſchaft wolte, 
Das Thrar, was ergefehn, nun auch 
erzälen folte, 
Er folgte, gab 2 rich, von feinem Les 
nslauf 
Doc) fchnitt er, wie es fhien, gleich vielen 
Wandernauf, 
Und that, als hät cr fich der Nachwelt 
hoc) verbunden, 
Und, wie Kolumbus dort, noch eine 
Welt erfunden. 
Er forach: „Die ganze Welt bin ichnun 
„Durchgereift, 
>», Wie dig mein Tagebuch untvieders 
ſprechlich weiſt, 
Denn in Europa nur von einem Ort 
zum andern, 
»Wie ſonſt ein Schufnecht pflegt, 
ſechs Jahr herum ji wandern, 
»War mir gewis zu fchlecht : Nein 
Freunde, * die Welt, 


















„Bin ich nach vieler Angft de 

ben Tod entfommen, 

„Und Troz der Wellen Grim 

Ufer zugeſchwommen 

„Hier kam ich, Doch halbtod, 

ganz oͤdes Fand, 

Wo ich auch nicht einmal die 

ften Spuren fand, 

»Daß etwa jeein Menfih an 
‚Ort gewefen, 

„Den das Verhängnis n 

Wohnung augerlefen 

„Hier war ich gleich fo ſchlim 

dort Robinfon dran 

„Deun fagt was fängt mo 

f öden Infelnan 

Jedoch — und Zeit hil! 
überwinden, 

„Und diefe halfen mir des ( 
301 — Kim 8: gi 
»Ich fah was feltfames: Fü 

id) mug geftehn, 
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„So viele ‚Stäfgen Fell in eins zus 


get, 
In einen tiefen u wo Kalt 
Ja und Waffe un, . 
„Da wird eder es erf gebeigt, Sie treibt 


⸗ rt, 
„Inbeften —* — md bringts 


„Bo auch von Bngefehr ein wes 
nig Thran geblieben, 
„Und diefes wird —8* dem Leder 
eingeri 
„Uud was es wolends gahr und 
brauchbar machen en, 
„Daß bein Die en Ein 
Stüfwird Sa an, 
„Ein anders fchiffet fich zu Brands 
und andern Sohlen, 
„Nachdem e8 ihm die Luft zu wers 
den anbefohlen. 
„Dort fallt ein Aft vom Baum, und 
drebt fich felber aug, 
„Da wird von obngefehr der feinſte 
Abſaz draus; 
„Hier formen ch von felbft aus Ei⸗ 
ſen, Holz und Stahle, 
„Der SH er —— die 
n, Kneif und 
„Und fur, FA s führe ie Luft — 
nothigi 
„Dann — o ngefehr Die aller⸗ 
n 
„siert s 44 Cbrar Dar im Begrif, 
mehr neues anzuzeigen, 


Doch der —— Zorn bei | Abm ſtil 

der Vatter, * —5 auf alles ach⸗ 

eſchrak u. frac, — Sohn! du bringſt 
noch ing Stab’! 

Bie übel baſt du mir fo En als Geld 


det 
a mit den Ken 1 a —* dein Ver⸗ 
fand geendet 


RK dis der Pr ‚ Gen mirsss Ich bitt 


euch, Bater t/⸗ 
erſezte Thra ar, Di — den 


„Bon den u unerbörtsund unbes 
glaubten Dingen, 
„Dis wird euch Troft genug, genug 
Bergnügen brin Ä 
„Ein Schu, fo net und Ahön und 
kuͤnſtlich er auch ſey, 
- „Kommt er dem Menfchen b doch in 
feinem Stuffe bei. 
„Wie HN iſt dig kuͤnſtli⸗ 
e 
„Bon Sinnen, Adern, Fleiſch, Se⸗ 
bein und Eingeweide; 
„Nun ſpricht ein Atheiſt, der Menſch 
wird ohngefehr, 
„Und thut ganz unverfchämt, als ob 
ein Schoͤpfer waͤr. 
Und warlich! kommt ein Menſch vo 
ohngefchr auf Erden 
So mus auch obngefebr ein Schu von 
felbften werden. 


D. C. D.L. 


Erleuterte Merkwuͤrdigkeit 
von dem Nuzen der Kaͤlte und der 

Froſt, welche zu den Werken Gottes 

in die Natur mit gehoͤren. 

Don Mittage ber Fommt Wetter, 
und von Mitternadhhrt Rältee Dom 
Odem Gottes fommt groft und of 
fe Waſſer, wann er aufdauen laͤſſet 
wine ans bem Bio) genommen, Gap. 
37. a8 erfte pfleget nach 
der andfprache von den Sturmwins 
den , die aus den inngrn und verborges 
nen Semächern Gotteß herfommen , ers 
Fläret gu werden; Das andere von dem 

erftreuenden Nordwinden, welche Die 

arme zertreiben, und die Kälte mit fich 
berfübren ; ; Dag dritte von den Frofs 
ringenden Nordsoder Nordoftwind, Die 
wegen ihrer Strenge und flarfen Wirs 
fung ein Siafen Gottes genennet werden, 
Sir. 43.9. 22. Das vierte entweder bon 
dem üftieren auf den breiten Bae 
gie —8 leichſam zu einem feſten 
oden werden ı Be HR 


dem "iveraufdann 2) NOTORA, 
83 VER 
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Meers. SHiebeiiftangumerfen, daß Eli- 
hu oder der heilige Geifte duch ihn, bei 
den natürlichen Begebenheiten der Kälte 
und des Froſtes, die Menfchenauf GDtt 
weiſe, und ihnen gu Gemüse ren wol⸗ 
le, daß man die Werke der Natur GOtt, 


als ihrem rechten Urheber zufchreiben,und- 


feine darunter verborgene Macht, Güte 
und Weisheit preifen folle, Dig ift dag 
geroiffefte und nöthigfle , was man das 
rang zu lernen hat. Es ift auch eine Pflicht, 
dazu eg den Einwohnern des Erdreiche 
an Gelegenheit nie mangeln wird: weil 
fih GOit erfläret , ſo lange die Erde 
ftebe , folle nicht aufbören Saamen 
und Ernde, Froſt und Hize, Sommer 
und Winter, Zagund ht. mr. 
B. Moſ. 8.v. 12. Der Mille Gottes oder 
fan weh, warum er die Kalte in der 

elt geordnet und erhalten hat , mug 
demnach etwas ſeyn, daß Dadurch nicht 
nur möglich, fondern auch in der That 





die übermäfige Hize auf der 
anrichte: Musnicht vor gro 
Erdreich verfhmachten ; wa 
folte, verdorren; was Fruͤ 
(site, feucheind ergehen; D 
jiehe aber vor Mangelder! 
ferben, wenn eg fich fonft n 
Hize verbergen Eönte? Was 
neien finden fich nicht uodh | 
neben dem heiffen Erdſiriche 
doch die Abwechslung der Kı 
wiſſer Maffen zu ftatten fon 
würde ed vollends ausſehen 
ai in eines fortwährete, ur 
te fich drein mengete ? Ind 
gun mus man geftehen, Daß 
eben und Waghsthum beda 
der Durch die Kälte gemäfigtei 
danfen hat. Die in der Rai 
lichen Grade der Kälte find 
ſich fo befchafen, daß dadurch 
thumlichen Dinge erhalten N 
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nd davon ad davon überführendeBeifbiele. Was | mie gefährlich 1. €. allein den Menfchen Mas 
ie eine Menge von Erdsund Waſſer⸗ 
Keren fich unter Denen Weltangeln aufs 
site und befe, Ichren die Reife fenefchret 
mgen. viele Saamen von Gewä hs 
u von Thieren halten nicht bei ung die 
De älte ohne Verluft ihres Lebens 
Die Raupeneier, welche Ringswei; 

wm Die Aeſte der Bäume , auch fonft 
mund wieder gelegt und wenig oder 
ht. bedeket worden, haben auch in denen 
arten Wintern Un. 1709. und 1729, aus⸗ 
Halten , und kum Verdrus der Gärtner 
u Frühling fic) lebendig gegeiget. Es ift 
* noͤthig, unzehliger andern Saamen, 
ch derer den Winter über aushalten⸗ 

N Ruofben der Bäume jezt zu gedenken; 
och beſonders anzuführen, mag für Thies 
im Winter ihre Brunftzeit haben, oder 
we Junge werfen , weil davon genug; 
me Erempel auch dem gemeinen Mañe 
Hannt find. Auch die übrigen Gewaͤchſe 
nd beliebte Dinge können nur einen ge 
iffen Grad der Wärmevertragen , und 
höherer Grad davon wird ihnen ſchaͤd⸗ 
ch. Es mus alſo um der belebten Din; 
eivillen nothwendig Kaͤlte ſeyn, dadurch 
ie Waͤrme dergeſtalt gemaͤſiget werde, 
fie den Grad erhalte, der ſich zu ei⸗ 

8 jeden ——— Dauer und 
tergange ſchike. Wollen wir dieſe Gras 
& der gemaͤſigten Witterung genauet be; 
mmet haben, fo lehret die Erfahrung 
vorgedachten Wettergläfern , Daß dies 
von 33. oder 40. big etwan an 100. 
Denn innerhalb diefen Graden 
ebet die Ernährung und Fortpflan⸗ 
der meiſten Thiere „ wie auch dag 
fen, Bläben und üchtertragen ber 
kiften Gewaͤchſe und Baͤume, vermöge 
fe Erfahrung. Hingegen wenn die Hlze 
wird, ale je für jede Art ges 
e ®rade mit ringen ', fo vers 
machten ; verwelfen , verdborren unb 
pgehen die Sewaͤchſe; die Thiere aber 
mben entkräftet, Franken und fierben. 
ie eine Erfahrung hat hierin der 
in 


% 















Den Weg gerwiefen ihr nachzuab; | der Kuͤnſtler, fo naher zu ihm 
——. mon n zu ih 


geuugſam, | das Wetterglag ihm in den 


mie gefährlich 3. E. allein den Menfchen 
die Hige werden könne in hizigen Krank 
beiten, oder wenn fie unter ie Einteloms. 
men , da viele im Kopfe geflört werden, .. 
oder font in tödtliche Krankheiten ser 
fallen. Da indgemein die Wetterg läfer 
fteigen, wenn man fie mit der Hand 
rühret, und dadurch far wird, Daß dee 
menfchliche Eörper mehr Wärme in ſich 
bat, als die Luft: fo ſiehet man leicht, 
woher es konıme , daß ihm die Aufferliche 
Sie fo empfindlich und gefährlich wird. 
emlich das Bebihte reiches fonft durch 
die in die Lunge gefchöpfte Luft abgekuͤh⸗ 
let wird , wird alsdenn durch diefelbe 
noch mehr erhiget, und Daher entfleher 
die heftige Wallung und Bewegung Def 
felben. Wer in eine f heiffe Stube fommt, 
dergleichen in der Zufertiederei die Trus 
fenftube ift , darinn die Zuferhüte ſehr 
geſchwinde etrutne werden, der kommt 
dadurch in Gefahr der Erſtikung, wenn 
er ſich nur wenige Augenblike darin ver⸗ 
weilet. Als in einer ſolchen Hollaͤndiſchen 
Trufenftube das Fahrenheitiſche Wetters 
glas 146.. Grad Hoch ſtand, und ein Spers 
ing im Kefig zum Verſuch nur eine Mis 
nute hineingefeget war, fehnappete er 
[hen ängftlich mit offenem Halſe nach der 
Luft, und ward balde fo entfräftet bei 
fehr gefchwindem und unzulaͤnglichem 
Athen hohlen, daß er vom Stofim Bauer 
herunter fiele, und innerhalb 7. Minut⸗ 
ten tod war. Ein Hund, welcher zu 
leicher Zeit hinein geſperret war in einem 
——— rekte nad) 7. Minuten 
ſchon aͤngſtlich die Zunge heraus, nach 
einer viertel Stunde aber ſchnarchete er 
heftig im Athemholen, und beſtrebte ſich 
aufs heftigſte aus dem Gegitter heraus 
zu kommen. Kurz darauf verlieſen ihn 
Die Kräfte, er hohlte immer langſanier 
und leiſer Athem, bis er endlich gar nicht 
mehr zu hoͤren war. Die ganze eit uͤber 
ieng eine groſſe Menge rothen und ſo 
Be finfenben  eifer® vom Hunde,daß 
niemand den Geſtank leiden fonnte, und 
IR ‚um 
un 8 
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ſteken, und zu ſehen, wie grog feine Hize 
feye, augenbliflich daruͤber in ſtarke Ohn⸗ 
macht gefallen. Als folches eine Weile 
darnach mit mehr Behutfamfeitgefchahe, 
fand man dag Wetterglas auf ro. Grad 
chen. Eine Kaze, die zu gleicher Zeit hin⸗ 
in gethan war , fiel ſchon in einer Mis 
nute zu Boden, und ftarb fat chen wie 
ber Hund ; nur daß der Hund nicht ſchwi⸗ 
ete, Die Kaze hingegen vom Schweis 
K nas war, als wann fie aus dem Waſ⸗ 
fer gezogen wäre. Wenn alfo die Hize 
in Natur durch, die Kalte nicht gez 
mäfiget würde, müften die Thiere , fo 
fonft das zahefte Leben haben , etwan in 
28. Minutten, oder weniger ald einer 
halben Stunde nicht nur fterben, ſon⸗ 
dern auch dergeftalt faulen und ftinfend 
werden, als fonjt durch die Verweſung 
nicht gefchiehet. Nun find aber noch viel 
höhere Örade von Wärme nicht nur moͤg⸗ 





lich, fondern auch in der I 


lic) anzuteofen, und uf alfo leicht zu den; | 





Natur mitrtz | b 


Gewaͤchſe, Thiere, und Menfchen willen 
da ift, woferne durch Diefe Die Macht , 
Weisheit und Güte ihres Urhebers ber 
fonderg verherrlichet werden Fanund fel: 
fo bedenfe einer , wie weis lich die Kalt | 
mit ihren Urfachen, al® ein zulänglucheg 
Mittel , diefen Zwet zu erreichen, in] 
derfelben angebracht worden. Cosi 1 
aber diefes fchon gefagt zu feyn feheineh, 
und fonöthig bios um deswillen die Hab] 
te gewefen, fo ift Diefes doch nur was) 
weniges von dem , was Dadurd) wirk 
lich erhalten wird. Es ift noch fehreie 
leg in der Natur, und in der Kunftdor 
handen , was hieher gehöret, Jude | 
Natur findet man, daß durch die Kit 
die Eörper auseinander gedehnet, ji 
ſchmolzen und aufgelöfet werden; heran 
gen durcheinen gewiffen Grad der Kalte 
gerinnen fie, werden hart, fteif undielt, 
und dadurch zu vielen befondern Gt 
rauch tüchtig. Si * nur an die 
efchn 





nid dei 
elle uft befreiet, daß 


3 
u 
& 
H 
i 
* 
8 


za 
S5E 


wird , und zur Zeugung 
2 8, und des reinen Waſſers 

em 
Merifchnee wodon bier unten bes 
fruders gehandelt tworbz, Jautfiehet,menn 
waufdauet, noͤthig ff, mithin in den 


A 


mancherlei Nuzen dieſes reinen Schnees 


der Revigkat des Schneewaſſers. 


en , fonderlich zulezt aus | ſte Sch 





k 

Kl 
wenn man es über den Helm abziehet. Ob 
aun gleich dag Waſſer fo viel reiner wird, 
fe öfter es abaggogen, wird; fo befennen 
doc) die beftenChemiften,daß fie es durch 
abziehen fo rein nicht machen formen , al$ 
es die Natur in dem reinen Meng 
zumal auf hohen Bergen , reichlich 
gibt. Sie geſtehen, daß fie ed kaum ſo 
zut machen können , ale das reinfte. Mes 
genmaffer ift. Daher wird auch folch Res 
genwaſſer nicht leichter , wenn es gleich 
nochdifliliret wird ;_ aber ‚das reineſte 
Schneewaffer ift noch leichter, als das 
beſie Regenmwafler, Esift aber der reines 
nee zwar gemeinhin der Merg 
fchnee ; Doch fan auch wohl der Hornungs 
oder Jennerſchnee zumellen reiner als dies 
fer feyn: wenn nemlich jener fallt, nachs 
dem es lange vorher ſtili auch heiter Wets 


Einfluß hat, Di man | terund fcharffer Sroft geweſen ift; diefer 
D a die Fi Ite ht —8 eine aber nach (legst N ne tem 


che der Härte des Eifes, das oft den | 


Steinen gleicyet , fondern zugleich als 


eine Urfache der Härte aller andern Edrs ! 
Per auf und in der Erde, & € derMesi 
a 


talle, der Mineralien, der Salze, Schwe⸗ 
‚Edelfteine ıc. angefehen. Ja weil durch 
je gröften Brenifpiegel alles endlich in 
Slas verwandelt wird , fo hat man die 
Härte und Feſtigkeit aller Eörper , die 
wir fennen, voneiner Art von Froſt oder 
Erfältung ; hergegen ihre Weiche und 
Uuflöffung von einer. Art der Schmek 
“yang und Erwärmung hergeleitet. 


Von der Reinigkeit des 
Schnee s Waflers. 


Se unreiner ein Waffer iſt, je went p: 


iſt es 68 von andern Coͤrpern die 
einigkeit ganzlich weggunehmen; und 
je reiner esift, beffer f 
it waſchen. ¶Daran laͤſt die Erfahrung 
niemand zweifeln. Nun ift aber das ges 
meine Zlussund Brunnenwaſſer nicht frei 
son allerlei Unreinigfeit,, welches offen 
wird, wenn man es lange fteben läft, 


5 Flame, ober durch Faͤuinis | 


an manfih da Se 


Daumerter einfallet, Man fan auch das 
durch fatfam die Reinigkeit des gedachfen 
Schneetwaflers einfehen, weil es unders 
änderlich ift, und fich viele Fahre halt, 
Der Nugen eines folchen reinen Schnees 
waſſers folle demnach ſeyn · ein herrliche® 
Mittel wider die Entzündung der Augen ; 
item, zum Dleichen des Wachs, des leis 
nen Zeuge, und Ausbringung der Fleken. 
Dis Wafler wird anı erften warm , auch 
am erſten wieder kalt. In diefen after 
wird dag gefchmolzene Gold und Silber 
rein geförnet, welches zu chemſchen 
Werfen, tie auch zur Scheidefunft ſehr 
nüglich. In dem heiffen Erdftriche faulet 
es zwar in den Faffern und riechet übel, 
tan aber wieder gut und ganz klar zum Ges 
rauch gemacht werden. Der Schnee 
fowol, als das Waſſer, hat dasjenige 
in fi), was fich durch Zerfchmelzung des 
chnees als eine dünne Rinde an die Er⸗ 
defezet , und fie hoͤchſt gender macht. 
Gleichwie aber auch die Kaͤlte wider Seu⸗ 
chen und Krankheiten dienet, fo ſollte man 
doch billich durch die Reinigkeit des 
Schneewaſſers faſt gezwungen werden 
einzugeſtehen, Daß beider gen Wärs 


Drinnen vorgebet; oder | me, — Alte uadı U 





so_ Don ber Rei 


rigift, eine gewiſſe Art von diftiliren os 
der abziehen geichehe, Die ohne diefelbe 
nicht möglich iſt, und melche vielleicht 
noch vie! unbefandeg befand machen wuͤr⸗ 
de, wenn man fie Durch Kunft nachah⸗ 
men, und dadurch verfchiedene Cörper 





unterſuchen fönte. Hat es nun gleichbis⸗ 


hero noch nicht gelingen wollen, daß man 
durch Kälte etwas abziehen können,fo fies 
het doc) dahin, ob nicht fünftig die Kunft 
auch bierinn auf die rechte Spur fonımen 
dürfte, Allein cs hat auch aufferdem die 
Kälteinder Arzneifunft ihren guten Nu 
gen. Wie wuͤrde denen hizigen Krankhei⸗ 
ten koñen abgebolfien werden, wenn nicht 
Salpeter und andere fühlende Dinge vor⸗ 
handen mären, dadurch die Hize koͤnnte 
abgebrochen und gedampft werden ? Eis 
negar merkwuͤrdige Eur ift es auch, wel⸗ 
he zum Theil ſchon vormals uͤblich gewe⸗ 
fen , vor ungefehr fuͤnfthalb Jahren aber 
mit ſonderbarem Fortgang in talien von 
dem Herrn Michelc ti wieder angebracht 


gkeit bes Schneewaſſers. 





von dem anftefenden Weſen/ oder d 
Eörper nur dadurch von derHizeunt 
rung der Säfte befreietwerden: fo 
dod) sig die Kälte in dem Ruhm, d 
durch G ttes Gnade das ausricht« 
fonf unerhalten bliebe. Wer weis 
zu diefe Bemerkung noc weiter mög 
nuzen feyn, oder was auch Die Kaltı 
in andern Krankheiten vor gute Wi 
gen haben mögte, wenn alles beffer. 
bisher gefchehen , unterfuchet wi 
Was das kalte Waſſer in verſchie 
Krankheiten vermöge, davon zeige 
Nachrichten in vielen Abhandlungen 
Wajfer und von den Waſſercuren 
Was Die Kalte ferner in Der Luf 
Folgen bei Erzeigung und Darftc 
der am meloh geb nheiten haben ı 
ift offenbar genug. Wem follte wohl 
felhaft fcheinen können , daß mir 
Kälte feinen Reif, Hagel, noch S 
haben würden ? Alesdemach, wa 
Diefen zu danfen baben, ffammetei 


Bon der Keinigkeit des Schneewaſſers. 








ben. In der Erfahrung aber iſt es ges 
3 N 


din Tropfen Darnieder Aalen ‚oder ſich 
adie Bäume und Kräuter anhı 
dan Denen — 

«on den w igten 
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d Dergleihen mehr, 
das don felbften. 
bat man auch in der Hauspaltung 
bene Bortheile , die man in der 
nicht hat. Die Speifenund 
5 lten_ fich dann weit länger, 
je oder ſchon zubereitet 
2 Bäutcit, tesenbiganeren, 
en, un rung 
Kälte über ficher , da man 
in der warmen —V 
und Schaden hat. So iſt 
auch wegen bes Korns auf denen 
bden im Winter forglos, da man bers 
gen im Sommer mit vielem Umarbeis 
R zu thun hat, daß es ſich nicht entzůn⸗ 
oder Würmer befomme und davon 
ege. Die Kälte macht faule Dienſtbo⸗ 
KAT weil fie ſich berühren müffen, 
des Froſtes mom Sie verur⸗ 


3 


H 


ih 


het, daß die ohn Gefahr des 
BEE, u Fuſſe Die beften 
ige tbun fönnen. & todet bie Kälte 


Ich manches Ungeziefer , welches fonft 
n Srüchten der Erde und der Bäume, 


gt 

ſchwinde — El groſſe Laren mit 

Fein an zu halten. ER] . 
’ us , nicht 

ul 


die Reifenden nicht 

icht See , nicht Morafl , —5 — 
Meere ; Vielmehr mus ihnen die 
1154 nicht efiwann bie und da am eine . 


H 
ſchwinde fahren, und mit Schritſch 
unglaubliche Dinge thun fan. Auf! 


Art hat man wohl che von Danzig nach 


” Eibing warmes 0 sog und von dans 


Fa aa nn u eis 
nem fo feften Eörper Beide, darauf mar 
gehen, reiten und fon koͤnne mit den 
ſſeſten Laften , ohne die geringfte Ges 
abe ; fo wird man verlachet werden ale 
ein abentheurlicher RA äbrleinträger, und 
folche einfaltigefeute werden dag für was 
unmöglicheshalten , weil ſie nie Dergleis, 


wohl — und Menſchen fehr! chen bei ihnen zu ſehen befommen, man e® 
lichten würde: Die, Bequemlich: | Ihnen auch dort nicht zeigen fan. Solte - 
&.bei guter Salt bapn leicht mp ges jan m ſoicher iu und wus “ 
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allerdiugs erſtaunen, wenn er dag zum erz 
fienmalerfuhre. Was gibt ung nicht die 
Kälte im Som̃er für Erfrifchungen theils 
durch den fühlen Schatten dicht belaubter 
Bäume, theils durd) die fühle Höhlen in 
der Erde, und Gebäude über der Erde? 
BDedienet man ſich nicht der hohen Alpen 
und an Gebürge zu bequemer und 
fühler Wohnung, wegen der Oberluft, 
Die darauf be Und man verfis 
chert, daß diefelbe Fuft weit gefünder 
ſey, als die dife Umterluft, auch die Leute 
darınn fo viellänger leben. Wannenhes 


einen fehrhoben Berg fich bes 

allmählich und vollfommen wieder genes 
fen. Auf wie vielerler Art weis nicht Die 
Kunft diefe E auch in der uns 
tern Luft nachzuah: Diefühlenden 
Zimmer und Keller, die Eiegruben, aller⸗ 
leifühlende Öerichte und Getränfe, au 


Dom Nuzen der blauen Farbe in Krankheife 





ge blau gefärbte Leinwand um den Im 
ſchus und die Füffe zulegen. Bon der Zeit 
an, da man diefemRarhe gefolget, ik 
gedachte Perfon, die anjezt wohl — 
alt iſt/ niemals wieder mit blefa —R 
weder an den Füffen, noch andern The 
len des Eörpers befallen. Es find abet 
beide Füffe die Zeit bindurch — 
dil geblieb en; wie es denn ordentüch nah 
den Anſchuͤſſen der Geſchwulſt in Dem bi 
ſchaͤdigt geivefenen Theilen eine Zeitlang 
zurüf zu bleiben pflegt. Sonſt find Die 
blauen, mit Indigo gefärbten Leinwand 
hemder denMatrofen und Fuprleuten fehl 
zutraͤglich, weil fieverhüten, deß niemald 
ein Ungeziefer au ihre Leiber fommen darf, 
Die Urfache aber iſt blos in den efluvis 
des Indigo, nicht aber in der Leinwand 
zu ſuchen. 


Von dem Heil. Blafio ins be 


fondere, und von denen Heilis 








Mon der Marter des Heil. Blaſi. 


ıfchenden Leben fuchen ‚ oder vermeis 
ı angetroffen zu haben , für bag Fürchs 
lichfte Halten, für eine Thür zu ihrer 
hfien und ewpigdaurenden Sluffelig- 
t gehalten. Ihre Standhaftigkeitund 
,‚ mitten im Tode freudiges Weſen, 
rder Saame, woraus die beften Ehris 
ı erwuchfen und in groffer Menge auf: 
beten, wenn dag Henkerfchwerd und 
möglichfte Pein die geduldigften und 
verzteften Glieder Chriſti aufrieben. 
ejenigen, twelche in den bitterften Ber; 
gungen ubrig blieben, lieflen dag Ans 
iken derMarterer dergeftalt im Seegen 
ven, daß fie daſſelbe in groſſe Regiſter 
ſchreiben, und den Todestag derſelben 
‚rlich „begiengen. Alsdann brachten 
- beguterten Glieder der Gemeinen 
Efu Bröd , Wein, Geld und andere 
thmendigfeiten des menfchlichen Un; 
halts zuſammen, , auf daß die Lehrer 
d die Armen Dadurch verforget, auch 
: Zubehör des aͤuſſern Gottegdienfte 
von angefchaffet werden koͤnnte. Man 
ig im ztẽ Jahrhundert nad) der Geburt 
riſti ſchon an, an den Todestagen der 
nehmſten Maͤrterer zum Lobe derſel⸗ 
ı ‚ die herrlichſten Reden zu halten. 
an ftellte den Zuhörern die wunder⸗ 
len Eigenfchaften, und den Kampf der 
ärterer lebhaft für, melched dann 
le8 zur Verehrung und Anrufung 
Maͤrterer und Heiligen beigetragen ; 
: dann auch bei vielen Evangelifchen 
nalen in Sachſen, dag Andenken 
lee Heiligen durch koſtbare Mah⸗ 
tien oder auf eine andere Art im fris 
en Andenken erhalten wird. Aus der 
whachtung der Marterer fammen die 
sifter und Kalender her , worinn die 
imen derfelben ‚nach den Tagen der 
onate aufgefchrieben und vermahret 
Diefe Regifter werden Marty⸗ 
og genennet. Die Ehriften hatten 
gleichen bereits im zweiten Jahrhun⸗ 
t, Certullianus erwehnet derfelben 
terona militis c. 13. Cyprian fchreibet 
dritten Jahrhundert ep. 37. Dies eo- 
w quibns excedunt , annotatet, ut com- 
—E 


rum celebrare pofimns. Man erkennet 
bieraus bagjenige, was in den GStiftern 
oflegen Memorien genennet zu werden. 
iguſtinus fagt L. XX. contra Fauflum 

c. 21. Populus chriffianns memorias Mar- 
tyrum religiofa ſolennitate concelbrat 8 
ad ıxcitandam imitationem & mi meritis 
eorum confocietur atque orationibus adixbe- 
eur, Es iſt fein ältered Martyrologium 
übrig , als dag, fo Hieronymus zu 
Anfange Des fünften Jahrhunderts zu⸗ 
ammen gebracht bat. 1 
aria Slorentinus bat daſſelbe mit 
Anmerkungen herausgegeben. 2180 , 
welcher nachher di inne unter Lion 
in Sranfreid Er ifo geworden , 
fand ein alteg —88 artyrologium 
zu Ravenna, als er gegen die Mitte des 
achten aehehunderte von Rom dahin 
fam. Er fihrieb daflelbe ab , und fezte 
es feinem großen Martyrologio vor, 
Der Pabft Bregorius , der Groſſe, bes 
fchrieb dag römifche Martererbuch L. VII 
ep. 29. am Befchluffe des fechften Jahr⸗ 


bunderts, und geigtean, daß es ein Ca⸗ 
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ranciſcus 


lender ſey, worinn bei jedem Tage der 


Name des Maͤrterers oder Heiligen, wel⸗ 
cher damals geſtorben, nebſt dem Orte, 


wo der Heilige geſtorben, beſchrieben. 


fünde. 

amen der 
fommen. : 2180 fieng zuerſt an , einige 
Stufe aus den Geſchichten hinter Die Ras 
men der Heiligen bei jedem Tage zu fegen. 
Er untergog fich im Jade 750. dieſer bes 
fchtwerlichen Arbeit. Er nahm feine Nach⸗ 
richten aus dem Pontificali Romano, aug 
dem Rufino Hieronymo, und andern 
Kicchengefchichtfchreibern. Es fest 
ben Märterertod des Heiligen Blafi 
auf den funfaehneen Tag des Hor⸗ 

r 


nungs. 

ice defielben Hinzu. Welcheich, meil. 
fie Die einzige ift, fo aus dem Alterthum 
zu uns fortgebracht iſt, hier eben mit. eis 
nem Kupfer ivon der Marter dieſes Heis 
ligen zugleich einfchalten, und Die Marter 
einiger anderer von ihme Bekehrten auch 
zugleich in Aupfer norkelig mans 


x . X 


Aug dieferi Quelle find bie :. 
eiligen in Die Calender ges ; 


“ — 











Ron der Marter des Heil. Bfafli. 


se 


Die erfte Matte , Lit. A. ſtellet den ei⸗ 
gentlichen Martertod des Heil. Blaſii vor, 
wovon befagter Addo folgendes aufge 
zeichnet hat: 

» Diefer heilige Biſchof der Stadt Se⸗ 
» baite in Hein Armenien verrichtete viele 
» Wunderwerfe. Endlich nahm ihm der 
„ Staathaltedgricokaus(* Dusch mans 
„ nigfaltigeMarter daskLeben. Er lieg ihn 
» 1 )lange hangend ſchlagẽ, heꝛnach in dag 

jefängnig legen, ferner 2) anein Holz 
inden,wo fein Zleifc durch eiferne Has 

en hin⸗ und her gerriffen wurde, Das 

» tauf mugte erzum zweitenmale in ein 
» fehr fcheusliches Gejangnig gehen, wo⸗ 
hinein man eine ganze See lauffen laſ⸗ 


fen. Erging darüber hin, und kam un⸗ 


verfehrt davon. 
durch, daß er mit einem fiedenden Del 
„ und andern ſtinkenden und breiienden 
» Materien betröpfelt, und alfogranfam 
» gepcuiget torde feye. Der fehr unbillis 






Sebafte noch was w jedenfen , foı 
thig anzumerken, Daß folche auch € 
heifet,und in Kleinaſien liegt, an der 
feite des ſchwarzen Meers landn 

Ylinius fegt dieſelbe in das Land, C 
docia Pontica genaunt, VI.3. Manr 
te dieſe Stadt nachher zu Armenie 
aus dem Socratell.43. erhellet. | 
grins ließ den Ort Dieypelin nı 

aronius machte über dag rö 
Marterregifter viele Anmerkungen 
feste den Blaftum dafelbft bei de 
Febr. unter die Negierung des K 
Diocktiani, mit dem Anhange, d 
damals in der zehnte groffen Verfol⸗ 
feinen Geiſt aufgegeben. Allen 
kannte nachher feinen Fehler in den. 


Andere verfichen das ı Liöus — und fegte den Ro 


tod des Blaſii auf den dritten Febı 


ı Jahr8 316. in die Zeiten der vondeı 


benfaifer Licinio erregten Verfol 
Die Chorherren zu Frejaul, 



































Betrachtung derer gebildeten Gewaͤchſe. 


m einigen Gewaͤchſen, wel⸗ 
eine Menfchensund Thier » dhns 
iche Geſtalt over Bildung an 
fi gchabt. 

Yie Weisheit GOttes im Neich ber 
tur tft an ungäblichen Geſchoͤpfen, und 
a beſondern Theil derſelben fo verherr; 
etundoffenbar, daß man in ein weis 
Feld der Betrachtung eingeleitet wird, 
an man nur Den fleineften und gerings 
Yinsnden Theil Davon unterjuchen und 
‚tellen wil. Das Meich der oberirdis 
in Gewaͤchſe bat einen folchen unde: 
reiblichen Ueberflus von befondern Ars 
‚daß nicht einer, auch nicht gehen 
enſchen vermoͤgend find, derfelben weis 
Berfalfung,, Structur, Bildung und 


en zureichend zu befchreiben , Derges | 


[4 


17 
Köpfen, welche in den Morgenländifchen 
Indien, inſonderheit zu Quamſi und In⸗ 
doſtan, haufig anzutreffen; Ein derglei⸗ 
chen Stein, den ic) hier in einem gewiſ⸗ 
fen Haufe weis, und welchen man , dem 
Naͤchſten zu dienen, gerne im Ungluͤksfaͤllẽ 
bergibt,hat eine laͤnglicht figurirte@röffe, 
welcher von verwunderlicher Kraft und 
Tugend ift. In vergifteten Zufaͤllen, wo 


er aufgelegt wird, hängt er fich fo feite 


an, daß er nicht ehender wegfallt, als 
bis er alles Gift an fich gezogen hat. Das 
Erperiment, um die Wirkung und Den 
Nuzen deſſelben einzuſehen, beſiehet nachs 
gehends in dieſem, daß ſolcher Stein in 
laulichte Milch gelegt wird, wo er alles 
Gift wieder ven ſich geben ſolle, ſo daß 
auch die Milch gleichſam Adernweis, von 
der Giftmaterie colorirt wird, gleichwie 


t daR auch cin einziges Blat zu vielen ſolches vor einigen Jahren an einer uns 
trachtungen Urfach und einen Bors : giuflichen Derfon mit Nuzen fich erwieſen 
f giebt._ Wenn man nur Die Signa- ; hat. Es wird ſowohl aufferlich bei vers 
am oder figurliche Bildsund Zeichnung | gifteten Bis-oder Stichen , Peftbeulen, - 
ler Pflanzen zum Augenmerf ausſezet, böfen Gefchwulften, fondern auch) inners 
it befannt, toie viele Bemuͤhung bie | lich bei Vergiftungen gebraucht , Davon 
ater vorgegangen, da nicht allein daß | indem Bericht eıne weitlaͤufige Erzehlung 
Kchaft der Einficht und Einbildung vie⸗ mit gründlichen Anmerfungen zu finden, 
ſolche Signaturen nahmhaft gemacht, i Vielleicht haben wir Öelegenbeit,, aufein 
dern auch eine forgfaltige und mubs andersmal hievon was Mehrere ans 
ne Vergleichung mit einigen menfchlis : zumerken. Da es aber Diesmal mein 
m Gliedmaſſen unternommen, jancch Abſechen nicht it , von Wunderſteinen 
hr erweislich zu machen geſucht, daß noch, von monftröfen Gewaͤchſen maß 
Neßersächfe wegen ſolcher figurirlichen abzuhandeln, dergleichen verſchiede⸗ 
leichheit auch eine huͤlfreiche Kraft haͤt⸗ ne von fleiſigen obſervatoribus angefuͤh⸗ 
1, denen Gliedmaſſen des menfchlichen | ret werden; unter welchen ich nur gleich⸗ 
bes aufzuhelfen, mit welchen jene Ge⸗ fam ein und anderes merkwuͤrdiges Exem⸗ 





achſe eine bildliche Achnlichkeit hätten, 
von weiter zu handeln überflüfig und 
der meinen dismahligen Zwek ware: 
ur eine Anmerkung pon dem figurirten 


chlangenſtein zu berühren, kan nicht vor⸗ 


igelaſſen werden, welchen ich dieſer Ta⸗ 
Rn zu ſehen Die Gelegenheit gehabt habe. 
eſe Steine wachſen nicht, wie einige 
ig glauben, von ſo ungefehr unter 


ı oberirdiichen Gewaͤchſen in einer 
ier aͤhnlichen Geftalt, fontern folche 
rden gefunden in den Kopf gewiſſer 
r vergifteten Schlangen mit baarigen | chen genſchlichen Leibe gleich ge 


pel in Vorbeigehen beruͤhren will: AL- 
DROVANDUVSde monſtrorum Hiforia 
f. 669. gedenket einer weiſſen Zaunrübe, 
welche ein menfchlih Ebenbild prafentis 


ret. In AB. Nat. Car. dec. 1. annu 2. obf. 
51. Pag. 89. wırd ein Lungenmoos, oder 
ı Mufcus pulmonarius in der Seftalt einer 


Menfchlichen Larve befchrieben. Eben 
dergleichen Mencchen ähnlicher Schwam̃ 
oder Puͤlz wird daſelbſt 0d/. ss. Fag. 112. 
auch anno I. oby. 48: P. 121. auch ein cu⸗ 
rieuſe Ruͤbe, weiche einem roft gänzlis 
altet ge⸗ 

wen 


Betrachtung derer 
wefen, angeführet : und wieviel Schreis 


bengiftnicht unter den Gelehrten vonder | 


Alraunturzel Mandragora zufehen , das 
don man entiveder natürlich gewach⸗ 
B oder betrüglich formirte Mens 
hengeftalten bezeugen wil, 8 
aud nicht mehr fo gar feltfam_, Di 
Wommeranzensund Zitronenacpfek 
rräßnliche Beftalten öfters zeigen, Es 
fihreibt ERASM VS FRANCISCUS 


im Oftindianifchen —— Part. | Menfc) 


1. p. 155. von der Adamsfeigen folgens 
dee: „ Wenn man dıefe Frucht von ein⸗ 
„ anderfchneidet, fo laſſe ſich darinn eine 
Ader blifen, die einem Crucifir gan 
„ gleichmwäre; daraug die Chriftenfelbis 
* ger Orten unter andern fchlieffen wols 
4, len, dieſes fey die Frucht, darinn die 
„ erfte Mutter ihr und ung den Tod an 
„ ben Hals genafchet,und daß diefe in der 
» Brüche hinterbliebene Figur des Ereu⸗ 
” BalH je, es habe folche lebertrettung 
„» durch) Ehrifti @reug und Tod müffenges 
» birffetiverden. „ Dabei ich nicht uns 


aan 


Zunft 33. p- 
mit —5— Erläuterungen: 
einer As; D 








che Lanım , Davon bereite beiden Ges 
ten viel Schreibens und Streiteng 
yefen, welches HEVCHER innobis 
bentibss Hartı, acad. Wittenberg. p. 26. 
andelt , davon auch mweifläuftiger 
EIVSINGIVS differt. de agno ſegeta- 
und BRASM. FRANC. £.c.p. 167. 
Bericht ertbeilet : es referiven alle 
hores, daß foldye Planze aug einen 
en gezogen wurde, welche den Melos 
ikern gleich komme; von dtcfer Pflan; 
eine kurze Nachricht zu Den fo fchreis 
: davon der Herr von Hoberg in Geer- 
s euriofa P. 1. Leb. 6. cap. 22. p. Sol, 
gendeg: „ Boramerz waͤchſt in Tarta- 
ria , in der Landfchaft Zanotlıa, da 
die Innwohner einen Kern, wie Die 
Melonenferne, Doc) eın wenig langer 
ausfehen, woraus erwaͤchſt ein Kraut, 
wie ein Kamm ( nemlich die Srucht am 
äuferften Gipffel des Stengels han; 
gend) dem eg mit Füffen, Haupt, Ob: 
renund Wollen gleichet; die Wolle iſt 
artund rein, davon macht man Hau⸗ 
en, wie bei ung aug der Baummollen, 
das Fleiſch gleichet den Krebfen, ift 
ſũs und. fehr wohlgeſchmakt, und warn 
man darein fchneidet,, lauft Blut, oder 
ein rother Saft daraus; dag Kraut 
treibet einen hohen Stengel , welcher 
fih an des Lammes Nabel endiget, 
und bleibt, fo lang es ein gruͤnes Kraut 
darum zu verzehren hat ‚Ci. e. ſo lang 
daherum Nahrungsfaft in der Erde iſt, 
davon wie andere herumſtehende Kraus 
ter , alſo auch diefe Pflanze ihr Wachs; 
thum nehmen fan, ) wenn folches 
vergangen, fo welkt und ſtirbet dieſes 
Sruchtthier , (mie fievon Herrn Hars⸗ 
dörffer in delic. Matb. & Pbyf. beſchrie⸗ 
ben.) Andere wollen, es ſeye eine Art 
eines rauchen harichten Kuͤrbisge⸗ 
lechts, und ſeye eine Fabel, daß es 
ras freſſe, ſondern es werde das 
darunter ſtehende Gras von ſeinen 
Schatten und Blaͤttern verdorret, alſo 
daß der Plaz unter dieſem Gewaͤchſe 
kahl bleibe.‚Unter welche auch VERV- 
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Betrachtung derer gebildeten Gewaͤchſe. 
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LAMIVS iſt := Hifor natural. Experim: 
609. ERSM. FRAU. berichtet auffer 
dDiefen davon : „ wenn die Frucht reif 
„ wırd , beginnet der Stengel gu ver: 
„ trofnen, Die Frucht aber ein rauches 
» Sell zu bekommen, gleich einem Lamm, 
„» welches nachmahls gegerbst, und zum 
» Gebrauch bereitet wırd; bat ſehr zar⸗ 
„ fe und graufe Wolle „  E3 geharet 
aber dieſes Gemachg unter die plantas 
lanigeras „ wie Salix pumila , populus 
nigra , deren Blüte dahero Kaͤzlein 
genennet werden , und wird falfcy 
hch vor ein Thier gehalten; dahero von 
Denen zarten Seen ‚weldie n Kunfts 
fammern vor Selle dieſes Thiers Bora- 
mez auegegeben werden, KEMPHER 
in Decad. obſerß. exetic. meldet, daß die 
zarte Zelle von ungeitigen Laͤmmern find, 
welche nady der Schther und Perfer Ges 
mohnheit denen groflen orienthalifchen 
Schafen aus dem Leibe gefchnitten und 
vor cinen hoben Preis, zum Unterfutter 
groffer Herren Kleider , verfaufet wers 
Den : welches dieſer autor in fafcicnie 
amanitatum exolicarum weiter bezeuget. 
Mie nun bei Beurtheilung foldyer Ges 
waͤchſe die imagination einen flarfen 
Einflus bat , fo hat es gleihe Ber 
wandnis mit einigen andern , inſon⸗ 
derheit außlandifchen Pflanzen , welche 
derglichen haarigte und wollichte Blüten, 
Auswurfe und Auhänglichkeiten haben ; 
wie abfonderlich mit foichen Bergleichun: 
gen fid) obbenannter Porta in feiner Pöy- 
thognomonsca exerciret und diftinguiret ; 
immaſſen man an manchen folchen wolle: 
nen Bäumen , wie RECCNVS, 
MARCHGRAV, PISO, HERNAN- 
DES, IONSTONVS,CLVSIVS, . 
ERASM. FRANCISC, beichrieben, 
dergleichen Aehnlichkeit und Defchreibung 
man mit Enten und Ganfen, mit Taus 
ben und andern geflügelten Inſecten oder 
Shieren antrift ; daher die curieufe Eins 
falt und Leichtglaubigteit vorgeben fan, 
es gäbe ein Land in der Welt, wo Scha⸗ 
fe Gaͤnze, Enten, Vögel, Fliegen, Bier 
22 nen, 


den, Ben, Mäule, u, a. m. auf den Ba 
wachſen. Es älffgiret DO ONAE 
in Hiffor. Srirp. Pemp. 2, L.2.P. 236. | M 
etliche Species von der Orchide an vr 
Blumen eine Gleichheit der, Schmetters | — 
linge , Hummeln uud Fliegen zu — he 
geivefen. In 4. Nat, Cur. wird eim 
orchis arachnites oder Spinnensäpnii | 
1. c. Sidel, An. 2. Dec. 1. obf- 41.P, 2. 
ein Satyrium cafratum oder Eumie 
endlich eine Orchis cum abiculis wab, 5, 
& 7. beichrieben. Endlich 55 
noch mit wenigen der Gransdill oder 
Balronoblume, an welcher man einige | ift, 

Bi mit Damen ——— fo bei der 

aſion und Ereusigung Chriſti I 
gar worden , vergleichen will. — Ein fiherer 
mebrgedachter ERASM. FRANCIS- | It Und eingewur 
CI 4.c.p. 168. fg, unterfhiedene merk | Ne-Schnitt und 
mürdige Arten beichreibet: unter andern Grunde 
führet er p. 174. folgendes an : » Det 
„ DBenetianer PETRELLVS mahlet 

davon bei dem POSSEVI- 





. 


nen Bifetnohfe Schittu. Weisen auf dem Orund ubeiten. 6 


ju fagen hätte, und zur Sache ; nach ufheilbare Kind befehen, und meine 
Rfchreiten můeite Ich bin jet willeng, | aufrichtige Meinung Davon eröfne möchs 
R einenvergiweifelten und mit vielenuns | te. Als ich die Franfe Perfon betrachtet 
nlihen Nebendingen verknüpften | hatte, wurde ich fowol aug Mıtleiden, 

ken, und dabeivonder gründlichiten | al8durch mein &clübde , fdhmwerbehab  . 
d beiten Art, Dergleichen Schaden gu |-tete und unbeilbar_ fcheinende Patienten 
kn, eine Nachricht zu geben: Eine B füchen , nicht aber andern rechtichafs 
peirathete Frauensperſon von 16. | fenen Medicis das Brod zu nehmen, bes 
Iren , die von Jugend auf-franflich | wogen, mein Heil, ohne etwas Vortheils 
m, hatte auf dem mufculo pe&to- | hafteszu verfprechen, zu verfuchen. Wie 
iftro , nach der axilla zu , einen erſchrat ich nicht , als ich unter die linfe 
en harten Knoten bekommen, twelcher | Achiel fahe ! Moch mehr wurde ich bes 
und nach gröffer und härter worden, | fürzt , Daß ich feinen Kanal durch die 
T endlich Die gröffe eines Taubeneies | Sonde entdeten , und nichts erblifen 
t. Die Eltern fragten einen berebes konnte ald Schwammichtes und bloffes 
Shirurgum um Rath. Diefer rath | wildes Fleiſch, Das blau, braun und roth 
vorhergegangene Präparation zur | war, und darzmwifchen viele Fiſſuren wa⸗ 
nung, macht eine fünftliche Opera; | ven, woraus eine ſtinkende und freffende 
mit dem Meſſer mitten hincin, vers | fanies flos, Endlich entdekte ich die Siftel; 
aber feines Iwels, indem cr zwar | der Haupffanal gieng unter dem mufculo 
‚aber keinen Eiter heraus bringt, | pe&orali maiori, nad) der Clavicula zu, 
auf fängt er feine Cur an, und macht | Ein anderer Eanal, der nicht fo lang war, 
erft noch etwas leidlich, im Fortgan; | gieng nach dem fterno, ein anderer unters 
ser fo verwegen und unverantiwort; | warts nach der mamma tiniıtra, ein ans 
daß die unvernünftigen Beizungen | derer abwaͤrts hinterwaͤrts über die Rib⸗ 
Slefen von der groͤſſe eines halben | ben, und noch ein anderer vom peftora- 
vend nachgelaffen haben. _ Als die | li nad) dem Arm zu. Diefer leſte war uns 
entin Diefe Marter nicht vöNig aus; | ter der Haut zwilchen dem Fette. Der 
nmwollte , der Wundarzt auch nicht | Arm war von der Menge deg obgenanns 
» Daß er Damit etwas fruchtete: | tenwilden Fleiſches ganz zuruͤk gemehnet, 
wurde noch ein anderer berühmter , Inder mamma finiftra war ein Icyrrhus, 
Dargrdagugenommen. Diefe beiden | oder fogenannter Krebefnoten , von der 
ven Darauf mit einander zu dtathe | Gröffeeines Hünereied. Doch war derfek 
interftundenfich ‚ mit einem verdet⸗ be noch beweglich und mit dein mufcu- 
Reffer unter der axilla quer Durch den | lo pe&torali nicht feft. inter der mam- 
ulum pe£toralem finittrum , einen | ma dextra lag eine verhärtete Drüfe, wie 
nitt zu thun/ wodurch fiefoviel aus; | wohl nur unter der Haut im Fette, wel⸗ 
ıten, daß ſich Die Patientin fehr vers che hernady von felbft erulcerirte, auch 
te, an der Zütel aber nichts gebefs | gründlich geheilet wurde. An dem rech⸗ 
vurde; ja die , durch den Schnire | ten Arme ſeitwaͤrts, an dem mutculo 
ıchte Defnung heilete binnen zo. Ta⸗ Bra nad) den axillis zu, war eıne 
u , ohne den geringiten Ruzen zu | Drüfe von chen der Art, wie die amlins 
m. lg derbedrängte und geruͤhr⸗ fen Arm, aus derenungeitigen Eröffnung 
iter der Kranken —— und die Fiſtel entitanden,diele erulcerirte nicht, 
deüber ein halbes Jahr zugefehen: | fondern fieng an ſich unter der Eur zu 
'am erzu mır, fich in feinem Jams | gertheilen, Scropuli oder fonenannıte au 
Xaths zu erholen. So fehr id) nun ! gedrüfen, fanden fich auch ſowoi ander 
urverbat, ſo ſehr drang er darauf, | rechten als Imıfen Seite des Halies, dies 
ich das Elende, und dem Anfehen / fe von in der Mitte der Eur Riten , 
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und hatten die Geftalt einer Weintraube, 
ß erufeerivten dabei beide, umd fnbnache | 


er ebenfalls aus dem Grunde 
worden. Die Gefichtsfarbe der 
tin war im höchften Gradecachectiich, (0, 


daß es nicht eine facies ex flayo alba oder 
hırida, fondern ex albo viridefcens mar, 


So defperat der aͤuſſerſte Anblif di 
Beat — fo — 
e es mit der innern Defchaf ſenheit 
aut: Die Patientinn hatte febrem 
‚celer 


anomalam lentam ad he£licam procli- 

vem , der pulfus war ordinair mollis & 

frequens, zuweilen aber mollis& celer, 

und man konnte alfo hierang fehlieffen, 

daß febris heälica incipiei da ſey. 

Zumeilen verlor ſich febris anomala , zus wenſchuch 

meilen regularis auf einige Zei, doch blieb | noch weniger einem ( 
der pulfus auch abfente febre allzeit fre- | abe ich mie fehen vor 
quens. Ehe man ſichs aber verfape,itell | Jahren, Mühegeg: 
de fich dag Fieber wieder ein, und zwar | ob nicht die 

ratione invafionis, bald Tages , bald | Ich find, bei 
Nachts: es bielt Feinen aewiſſen typum | fhlenpen mi 





nften Ziftelnohne Schnitt u. Beizen aus dem Grund zu heil. 63 | 


und Beizen gefallen 5 und fie 
yzumeilen, wiewol unter rechs 
ſchmerzen, einige surechte ge: 
e mebreften aber, alles Schneis 
eizens ungeachtet,dennoc) uns 
Ten muflen, und wolgar in eis 
nern Zuftand gefezt, als fie an; 
wefen find, Die, beiden Me- 
anunteindicationes, fo aug obi; 
eibung der Fiftel flieffen, habe 
Eur zum runde gelegt; ale 
ie in den Canaͤlen befindliche 
gen und Unreinigfeiten durch 
ite und balfamifche ,erweichen⸗ 
nde Einfprüsung,zuerreichen 
n, Zweitens die innern Theile 
zulnis zubewahren, drittens 
uppuration sumege zu bringen, 
infende, mwafferıge,geronnene 
e Materie in einen fetten, gel 
ifen Eiter verwandelt werde, 
3 Unwiſſenheit eıniger Medico- 
hirurgorum für etwas Schads 
Gelehrten und Erfahnen aber 
flug der befteniyınphae nu- 
tahrungsfaft) gehalten wird, 
nal eine gute bevorſtehende Heis 
jet. Aeuſſerlich wird ein, aus 
ı Theilen beftehender,, augerle; 
balſam auf eine nicht allzuhar⸗ 
eitrichen, appliciret, welcher 
ie Defnung , wie oben gefagt, 
ls herum fizende wilde Sleifch 
he Dem Patrenten Die gering; 
zen zu verurfachen. Hiebei 
rinnern, daß die Cur nicht fo 

gehet, wie man gemciniglid) 
fondern es gehoͤret Zeit dazu. 
ten nieiner Patienten Diefer Art, 
ahr, auch wohl mehr erfordert, 
binnen einem viertel Jahr cu; 


verrichten laſſen, und alſo nicht allezeit ei 
nes Chirurgi benoͤthiget ſind. Noch im 
Febr. dieſes Jahr habe ich das Gluͤk du 
babt, eine verheirathete Frauensperſon 
von dergleichen Schäden zu befreien, wels 
che gegen dag Ende des Aprilg vorigen 
Jahres nad) dem Kindbette,cinen gefäbrs 
lichen Abfceis am linterleibe befommen, 
welcher gleichfalls nıcht allein mit einem 
febre hectica incipiente begleitet war, fons 
ven auch ein fo hastnafigeg ulcus nachlies, 
daß die Parientinnebft ihren Angehörigen 
öfters ftarf an ihrer Genefung zweifelten, 
Die nachften Anverwanden haben, nad) 
meiner Anweifung, den Schaden verbuns 
Den, aber es it fo genau nicht abgegans 
gen, Daß nicht zumweilen ein Pfufcher 
ſtreich, der die Kur verzögert, mit unters 
gelaufen. Nachdem id) die indicationes 
Chirurgicas abgehandelt und zum Grunde 
gelegt, (0 folgen nun div medicae : Zus 
foͤrderſt muſte Der Zuflus von dem Fiſtel⸗ 
ſchaden abgemendet, hiernaͤchſt das Ges 
blute gereiniger und endlich die fe - et 
excretiones Defürdert werden. Das er⸗ 
fte und zweite wurde ſorool durch gute reis 
nıgende, balſamiſche Pıllenzu geböriger 
zeit und in beſonderer Ordnung bewirket, 
wobei Doch aber unterfchiedliche andere 
nuͤzliche Abfuhrungen und Arzneimittel 
gebraucht wurde, Daß Dritter nemlich die 
Beförderung der Se - er Excretionum u. 
infonderheit die Beförderung u. Berichti⸗ 
gung Der catameniorum wurde aud) auf 
eine grundliche und geiegte Art bewerkſtel⸗ 
liget, welches indes oberwehntem Tractat 
aufrichtig und umſtaͤndlich befchreiben 
will. Der Ausgang hat cd auch bewies 
fen, daß dieſe Methode die bisherigen 
ubertreffe, indem diefe Kranke , zuerſt 
verfüs tempus carameniorum fluoreın al- 


n , wie denn oberwehnteg | bum, aber ordentlid) und zu rechter Zeit; 
menzimmer im Jenner_Dirfes | von den lezren 5. Monaten aber an , ihre 
tiefen iſt, nachdem fie fich im | catamenia ordentlich lebhaft und genug 
1747. in meine Eur begeben. | gehabt, wilctes leztere denn jur Heilung 
t dieſe Methode fo befchaffen, | vieles beigetragen,die gruͤndlich geſchehen 
inken, wenn fie dazu kommen | und folglich bı jiandig en wird. Zur des 
4 felber injiciren und verbins | Forderung der - et excretionum dien⸗ 
bon ihren Angehoͤrigen folcheg | te auch vie Beſorzung dig oben ln 
. autanu⸗ 


64 Die fhlimften Fiſteln ohne Sönitt. Beisen aus dem Grund zu 


aufangenvcn fehris heöticae ;_diefe fein auf die gelindeſte Arc aus de: 
hahe nicht durch die berufene ChinaChi- Y“ de curiret und bei allen diſteln ap 
wiewol sinige, jedoch ohne Grund, | tt, welches, wie oben ſchon cı 
menmen, fondern durch diejenigen heres | worden, nut dem Schneiden unt 
lichen und fchen tel, welche die Ur; | nichtangeht: Co überrede ıch mi 
der Krantheit gründlich zum höchs | dirfelbe Des Maeſtro ſeiner net 

fen Bortheil der Kranten heben , nicht | gen zu werden verdiene. Inz 
aber die Bewegungen der Natur unzeitig maſſe ich mid) desfals teines 4 
zum Schaden derſelben, auf eine Zeitlang ! ſondern bezeuge öffentlich „dast 
unter druͤten. Ich habe ſo wenig 36. Chir⸗ machtigen Schöpfer allein Die 
napulver gegeben, als 72. Ich habe die bühre, da cr mich ohnmaͤchtigen 
Urfache der Krankheit aufgefätet ‚ Durch j fer zu einem Werkzeuge der Erbarn 
EC chmweiß und aivrefin, alvum, Brust [ber den armen Nachrien machen · 
und Nafeıc. ai thrt, die unordentlis | Jedoch Habe ich es meiner Schuidi⸗ 
hen Bewegungen in Drdnung gebracht, | mäs zu feyn erachtet, von dieſen 


und die, von den irregulgiren abmatteu⸗ ordentlichen und geſegneten Eurer 
den Fieber arfchwächte Theue geſtaͤrket, Nacht icht zuertheilen. Und ich d 
wodurch auch das gruͤnbſafe uehen ver⸗ re dabei aufrichtisſt, daß wenn arı 
angen, und eine lebhaſte ſchoͤne Farbe te, die ſich in dieſen ungtätlichen! 
ich eingefunden. Wiffeng hat ' den befinden, fich meiner Huͤifft b 
noch feiner die! hede gebraucht und wollen, ıch fie ſolcher ohne ac Abf 
befannt gemacht, noch weniger die oben | einige Vergeltung, gern genieffer 


angeführten ausgefuchten Piittel vorges | werde, (8 foll fie feinen Heller 
dem 123. Stüfe der _gots | und fan ihnen diefes Blatt desfalg 





Woher das Wort Baze komme? + Und vom Kaarkräufeln. sr 


tm, wie ich in Denmebreften Stüfen, wo⸗ 
wit ich Bie Buchläden zu frü beläftiget, 


t 2 
Bee D Schöpffer in Braunfchtweig. 


Woher das Wort Baze oder 
Paze komme? 

Die erfte Schreibart dieſes Wortes ift 
vie richtigfte. Denn Ifchudi ſagt im 
Shronico Helver. T, I. p. 459. daß, weil 
Ne Stadt Bernihr Wappen,nemlich den 
Bär, dermegen feinerrauhen Haare eis 
em chaafe gleich füeht, welches gemei⸗ 
uglich ein Baz genannt wird, auf eine ih: 
erMüngen, pragenlaflen, fohabeman 
yiefe Münze Baren genannt Hernach 
yatten andere Muͤnzſtaͤdte Geld vongleis 
dem Werthe gefchlagen, dag denn auch 
Nefe Benennung erhalten, Eben diefes 
bejengen ber Herr von Sefendorf in feis 


ift. Lutheranifm. p, 60, Theod. 
—— in Biblioth. T. VI. p. 287. 7 
. Heumann in feiner Poecile T. III. 


p- Frife in feinem deutfchen Wörterbus 
er. Th. S. 74. Welcher leztere noch 
een vom Urfprunge dieſes 
te anfuͤhret: Es fan nemlich M) 
bertommien von Baz , welches ein Srü 
bon einer dilen und weichen Materie bes 
deutet. Dan fagt ein Bazenvom Tuch; 
ein feimenbazen, das ift Schnellfäulchen 
der Schuffer von Leim oder Thon. Das 
Wort Stüf wird nod von vielen Münzen 
raucht, alsein Sechs zehngroſchen⸗ 
‚en Sehepennigitüf x. Beil 
nun Die Franzofen ihr Piege und die Ita⸗ 
Uäner ihr Pezzo auch gern zu Nuͤnzen von 
allerlei Werthe zu fezen pflegen: Go koͤn⸗ 
nen auch vermuthlich die Schweizer,alg 
Rachbarn diefer Völker, dag Wort da; 
ineben diefer Bedeutung genommen has 
ben._ Oder es fan 2) von dem Worte 
fh Basen ‚ fe conglobare „ in maflam 
vel glebam coire , hergeleitet werden, mo: 
bie gottlichen Haare des Baͤrs Gelegen⸗ 
egeben, von denen man, wie von | 
federn in Den Betten u. d. g. - 








Sie! en, ober bazen ſich zufaınmen. 


Nom 


Daarteiukin, und deu 
de © 


efundheit Daraus. erwachſen⸗ 


den Nachtheil. 


Zu Wuͤrtemberg führete den 14. Febr. 
1749.H1.D. Georg Auguft Langhuth 
ordentlicher Profeffor der Anatorge und 
Botanik, den Herrn Zob. Juft. Terras, 
von Dresden , auf daß nıediciniicye Cas 
theber, welcher „, die höchfte Würde zu 
erhalten , eine fchönegefchriebene Difpus 
tation de valerudine fexus elegantiorisa 
coma calamiftrara vertheidigte , Die bei 
Eigtelden auf 4. und einen halben Bogen 
gedruftift. Je weniger man bei Hands 
lungen, die mannad) einer faft algemeis 
en Gewohnheit verrichtet , auf die Ges 
fahr, weiche der Geſundheit dDardurch zus 
gexogen wirdy zu entdefen pfleget; deſto 
rühmlicher ift die Bemühung derer, die 
fie mit einer guten Einfcht und hinlängs 


. | lichen Erfahrung zu enideken fuchen, und 


u vermeiden lehren: Dem ſchoͤnen Ges 
ſchlechte find fie dieſen Dienft am meiſten 
fhuldig, mweilbei einen jarten Körper eis 
ne auch nur geringe Gefahr zum gröften 
Schaden ausfchlagen fan. Der Here 
Berfafler der angezeigten Abhandlung res 
det vonder Liebe und Achtung der Alten, 
fonderlich der Griechen und Rönter,gegen 
ein mohlgefräufeltes Haar , und zeiget 
Dabei gar richtig, mie weit es pflichtniäfig 
2 die Natur durch Kunft nachzuahmen. 
ieſe Graͤnzen überfchreiten Diejenigen 
ohne Zweifel , welche die Abfichten der 
Jatur Durch eine gefuchte Zierde zu nich⸗ 
te machen. Wie diefes bei dem Haar⸗ 
fräufeln gefcheben fönnc, und mag fonft 
der Gefundpeit für Pachtheil durch das 
dabei gemöhnliche Brenneiſen zumachfe, 
beitimmet der Herr Berfaffer aug der Des 
ſchaffenheit des menſchlichen Körpers , 
und den Umfländen , woruuter er hiers 
bei gemeiniglicy gefeget wırd. Er bemeis 
fet,daß dag bei dem Haarichmuf vielfältig 
ebräuchliche Hefcheeren nicht ohne viele 
Serie ung des Hauptes, und ohne Hins 
derniß des von dey Natur durch Die Saas 
re zueihaltenden Nuzens, gefchehen föns 
ne; Daß der nady und nad au\dumn Knie 
Wbowa 
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geſammelte Puder und Pomade , wenn, 


fie durch das heife Brenneifen zerſchmel⸗ 
jen, fich in Die Schweislöcher des Haupis 
dringen, und auffer andern Ubeln das 
Ausfallen der Haareund Kopffchmerzen 
zu Wege bringen; daß endlich dag Breñ⸗ 
eifen durch den auf manche Art dabei 
verurfachten Dampf, die Luft , welche 
man bei dem feln nothwendig eins 
ſchluken mug, ungefund mache , durch 
Die Hize die Haare verderbe, und, weil 
ndig dem Scheitel und den 

1 fehr nahe kommt, dem Haupte, 

nebſt allen feinen Theilen, vielen Schar 
den zufüige, welcher noch vermehret wird, 
wenn man nach dem Brennen alfobald 
in bie falte Luft gehet. Da dem ohn⸗ 
geachtet an dem fchönen Gefchlechte ein 
gefräufeltes Haar eine anftändige Zierde 
bleibt: So ift der Herr Verfaffer viel 
billich , als daß er der befchriebenen Ges 
fahr wegen das Kraufeln ſchlechter dings 
vermwerfenfollte. Wielmehr zeiget er, wie 


Dom Nieen. 





Seronheit, zu denen, welche niefer 
Profit, Gott helf, u, d. m. zu ſagen 
beſondern Abhandlungen unterfi u 
von der Berfaffer die vornehmften am 
ret. Here Morin, welcherinden S 
ten der Königl. Sranzöfifchen Ara, 
der Wiffenfchaften feine hiervongemad, 
ten Anmerkungen drufen laffen, er; 

es habe Promotheus, als er das 
vom Himmelgeholt ‚die gläferne Slafeıt 
darinnen er es verwahret/ gedfuet, D 
denn die Sonnenfralen bei dem erft 4 
ſchaffenen Menfchen , als fie durd Di 
Poros der Schmwammichten Kuochen 
gedrungen, daß primum vivens , old 
die Belebung der Mafchine , her 
bracht hatten, Zu Erläuterung ni 
Babel bringt er dag Erempel des don 
faauferwelten Knabens bei, der, foball 


a | er wieder aufgelebt , fiebenmalg: 


obfchon, wieder Hr. Ballarini anı 
die Ausleger über der wahren Bel 
des im Hebräifchen befindlichen 


N 


Ob die Armuth oder ber Reichthum mehr zum Lafter verfähre. &y 


Von der Bratencur. 

ton bee BratensCur , de cura Affe- 
a difpurirte der Herr Hoftath Mich» 
Alberti nebft feinem Refpondenten, 
im Echrifiian Gottlob Demani, im 
bichenen September. Es beſtehet die ſe 
ur⸗ai Diſputation aus 4. Bogen und 
Die len hielten fehr viel auſBra⸗ 
und ward dahero Denen Goͤttern 
t gekochtes ſondern gebratenes Fleiſch 
yefetet. Nachdem aber heut zu Tas 
as gekochte Eſſen fo ſtarck Mode ges 
den iſt, fo ift Die Srage, welchelirt 
fe dem Menfchen am gefündeften 
? Der. Herr Hofrath antwortet, 
man auf die verfchiederieBefchaffens 
der Menfchen fehen müfle. Leuten, 
ein ſchweres, dickes fettes Blut has 
iſt mehr Die Hunger ; als Bratens 
anzurathen. Denen@eesundRord- 
ern iſt mit denen Speifennicht gebie, 
vwelche nicht wiederhalten,, und Nah⸗ 
B geben, fondern bald aus dem Ma⸗ 
und Leihe rutfchen. Subjecta, die 
iel Gebiuͤt haben, oder mit dem 
umpffbefchwweret find, die moͤgen fich 
vielen gebratenenSpeifen enthalten; 
ingegen benenjenigen, qui ob lar- 
‚em fanguinis profufionem, non fo- 
:hujus moleftam penuriam patiuntur, 
aliquali visium languore laborant, 
unt 


frequentes & ettufe narium hæ- 


rrhagie , hemoptyfes, hzmorrhoi- 
„ Menfium & Lochiorum fluxus, mi- 
ınes cruentz u. d.g. Die Braten fehr 
fm find. Denen Rhlegmaticis, die 
H ger, feuchter, falter Natur find, ift 
b, das gebratene Effen fehr nüzlich. 


h die Armuth oder der Reich⸗ 
hum mehr zum Laſter verfuͤhre? 
Anter vielen wunderlichen Vorur⸗ 
ilen, die unter dem menſchlichen 
ſchlechte herſchen, iſt dieſes nicht 
geringſten eines, nach welchem 
nn dafür haͤlt: ein Armer ſeye 


faͤhrücher als ein Reicher. Diele 
Meinung hat der Armuth unzdhlis 
ge Uebel zugezogen , und befonders 
verurfachet,, Daß, da man aus eis 
nem bilichen Mitled fie aus dem 
Staube zu heben bemühet feyn fol, 
ſich ein jeder mit dufferften Kräften 
beitrebet,, fie in der Yeidrigkar, in 
welche ſie das Schiffal verſezzet hat, 
gu erhalten. Terenz / der die Lafter 
to natürlich und lebhaft , als fie «8 
verdienen, abfchildert, Fan ſich nicht 
enthalten, von der Armutdas bitters 
ſte Urtheil zu fällen. Er jagt: 

Omnes, quibus res funt fecundz, 

magis fünt nelcio quomodo fü- 
Ipiciofi. 

Dieles Vorurtheilentfichet nach 
meiner Meinung daher , weil man 
pemeiniglih, obwol faͤlſchlich dafür 

lt, daß ein Armer geneigter zum 
Lafter als ein Reicher ſey, und was 
Diefe Meinung am meiften unters 
ftüsget, ift Diefes, daß Die Lafter eis 
nes Armen der Welt mehr in die 
Augen fallen; da hingegen ein Reis 
her, hinlängliche Gelegenheit hat , 
die feinigen zu bemänteln , und gu 
verhehlen. Seit der Zeit, da dieſe 
Meinung in die Welt gelommen,hat 
man angefangen gegen die Armuch 
ein gewiſſes Mistrauen zu hegen, 
und Die Serichtepläue Die hiervon 
am richtigſten Denken und am billich⸗ 
nen urtheilen folten, find hierinnin 
vielen Stüffen diefem allgemeinen 
Wahne gefolget. 

„Meine gegentodrtige Abficht fol 
die Erörterung der Brage feyn: Ob 
die Armube/ oder der Reichtbum 


menſchiichen Gefelifchaft ger |mebr zum Kafter verführe? 
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Ich mus hier zum vorang erinnern, 
daß wann ic) von von dem einen etwas 
beiahen werde, ich Deswegen nicht fchlechz 
terdings das Gegentheilnon demandern 
zu behaupten ſuche. Der Reichthum fan 
unendlich gutes ſtiften; aber erfan auch 
den Menſchen zu vielem boͤſen verleiten. 
Jenem dienet er zum Mittel, die Gluͤk⸗ 
feligfeit feiner Mitbürger zu befördern , 
und fich auf die edelfte Weiſe zu dem lies 
benswärdigften Menſchen von der Welt 
au machen ; diefen hingegen reifet er in 
einen niederträchtigen Geiz ‚ und macht 
ihn zu einem verachtungsmwürdigen Ges 
ſchoͤpfe. Die Armuht fan den Menfchen 


zur wahren Glüffeligfeit führen; ſie kan 
ihn aber auch in den Abgrund der Lafter 
fürzen, deren gerechte Strafen in einer 
ewigen Unglüffeeligfeit beftchen. Inder 
That kommt es hier auf Das 
und deffelben Befchaffenheit en: 
i 


muͤthe 


Die Seele macht ihr ©) 
aufern Sagen. 





arm, fo kan es ihm doch leicht an bem 
Unterrichte fehlen ‚ wie man fein 
the bilden und volflommen machen 


he, ohne vorhero eine gute Erziehung 
genoffen zu haben, ohne dag Wefen det | 
wahren Ehre zu fennen, den Kric —— 
erwählen? Religion, Stauden, Kaya 
find diejenigen Dinge, welche ein J 
am wenigften achtet. Er überlaffet! 
nen rohen Degierden und, wilden 


9— 
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8. Stehlen verfallen nnd , und mag ı Luflfpiele der verlohrneSohn des Hrn. 
icht in dem gemeinen Wefen geführlis | von Voltaͤra, der Bediente des verichwens 


r, als eben dieſes Lafer? Geſezt, daß 
die Furcht der darauf geſezten Strafe 
bon refet, fo fan ihn villeicht Die 
zgweiflung einnehmen , und zu einer 
at verleiten, die am meiften miteiner 
unden- Vernunft ftreitet. Ich übers 
ve andere Laſter, in welche ein Armer 
fallen fan, genugman wird hieraus 
on fatfanı erſehen, daß die Armuth 
ı Menfchen eben ſawol zum Böfen ver; 
re, alsfie ihn zum Guten antreiben 


i. 
Ich komme auf den Reichthum, der 
t Recht unter Die vornehmſten Gluͤks⸗ 
ter des Zeitlichen Lebens Ti rechnen if. 
ı (0 weit man zur Del! rderung der 
Utonmenheit Des Gemuͤths zeitlicher 
ittel benötbhigetift, ſezzet er denenjeni⸗ 
2, welcher ihn beſizzet, in den Stand, 
Feine leichtere Weife als der Arme an 
r Bolltommenheit feiner Sele zu arbeis 
. Wenn ich aber denfelben auf feiner 
limmen Seite anfehe, und das Boͤſe, 
zu er den Menichen verleiten fan, 
rachte, fo bin ich in Zweifel, ob man 
nicht eher ein Ingluf als Gluͤk nennen 
. Weil es bier Darauf ankomt, ob 
Reichthum oder die Armuth mehrzum 
ter verführe, fo mus ich hier nothwen⸗ 
; derjenigen Lafter gedenken , welche 
neiniglich aus dem Reichthum zu ents 
ingen pflegen. Diefe find der Hoch⸗ 
‚ die Wolluft und der Geiz. 

Ein Reicher wird mehr feines Geldes 
ı feiner Berdienfte wegen geehret, und 
Belt ift ſchon fo geartet , daß fie 
hr Ehrfurcht gegen einen Reichen als 
nen bezeugrt. 

Einem Reichen,der sugleich verſchwen⸗ 
iſch ift, wird es nie an Schmeichlern 
len, die für den Genuß einer fetten 


detifchen \Eupbemone fügt: 
Ach! Freunde ach wer fan euch 
Schelmen traum? 

Sibt er diefen Schmeicheleien Gehör, 
läffet er fein Gemüth von der fal 
Einbildung befiegen , als ob alles wahr 
waͤre, was man ihm von feinen vermein⸗ 
ten Bolfommenheiten vorſchwazt, f0, 
mug er alsdenn in eine Narrheit, oder 
in einen unerträglichen tot Bee 
Er wird aleden alle Diejenigen,fo weniget 
Vermögen oder Kunſt als er befisgen, mit 
geringſchaͤzzigen Augen anfehen. Er wird 
Den Armen als ein Geſchoͤpfe betrachten, 
fo der Himmel nur zur Dienftbarteit ers 
ſchaffen hat. Die ihm am Stande und 
Vermögen gleich find, fichet er veraͤcht⸗ 
lidy an , und ein beimlicher Neid reiget 
— „es den Groſſen an Pracht vorzu⸗ 
thun.. Dieſes macht ihn zu einem ver⸗ 
pagten Menfchen. Erverbannet die Trio 

e der Menfchenliebe und der Freunds 
fchaft aus feinem Herzen. Er wil ſeines 
Guts wegen angebetet feyn. Er ev 
wekket bei jedem ein heimliches Miss 
trauen gegen fich , und eg ift unmöglich, 
daß er auffer feinen Schmeichlern und 
niederträchtigen Verehrern iemand ges 
fallen fan. Was wird von Diefem nichts⸗ 
würdigen Gefchöpfe die menſchliche Ges 
ſellſchaft für Bortheile zu hoffen haben, 
da er font niemand feiner Sreundfchaft 
mwürdıget ? | 

Welche eine Menge von ofen ents 
foringet nicht aus der Wolluft ? Wag 
folte ich anfangen, wenn ich felbige alle 
nennen wolte ? Die Unmaͤſſigkeit im Eſ⸗ 
fen und Trinken, die Evrglofigfeit, Die 
Geilheit , die Verſchwendung find alle 
after , fo aus dieſer unerfchöpflichen 
Duelle entfpringen. Ein Reicher hat mehr 


ihlzeit ihm Verdienfte andichten,, die Mittel feine luͤſſernen Begierde zu erfüks 


sie befeflen bat, und bie feine Eigen; 
ıften und Handlungen mit Lobſprü⸗ 
ı beedren. Diefe find in der That 


e ärgften Seinde, zudenen man wohl 
dasjenige fagen fan , was in dem 





e 


len. Der Wollüftige weidet feinen Leib 
mit den koͤſtlichſten und zartlichiten Speis 
fen und Getränfen , er ruhet im einer 
ahndungslofen Sicherheit aufden weidy 
Kiffen. Die verführet o URTEIL 
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fingang, und macht, daR cr ſorglos eis 
nen Tea nach d dern verſchwinden 
laſſet. Er macht ſich Durch einen viehi⸗ 
ſchen Lebenswandel zu einem vernuͤnfti⸗ 
gen Ungang ung; t, und welche Leu⸗ 
te tö , mehr ihre 
ihren , als 


pn, daß ich von 

vieles ſage. Die 

nennet ihn die Wur⸗ 

3, und dieſer erhabene Aus⸗ 


8 Laſters fagen 
könte, und er ſtellet uns ſchon alle Hand⸗ 
lungen in einem urzen Abrzffe, vor, wozu 
der Geiz den Menſchen verführen fan. 
Die Begierde mehr zu haben als man 
braucht, Fan fich bei den Neichen eher 
einfinden , als bei demjenigen, welcher 
mit wenigen vergnügt zu ſeyn gelernet 
bat. Diefe Begierde Ichret dem Geizigen 





wilden Trieben zugleich Glüfggüter be 
ſcheret hat. 
Wenu auch ein Armer ſchon zur kie 
derlichteit geneigt ift, fo ift es Docheht 
\ u vermuthen, daß ihn die Furcht eine 
ſchmaͤlichen Strafe, für den daſtern wa 
nen werde , wozu ein Liederliches Lebe 
den Menfchen verleiten kan. Ein Arme 
bat mehr Gelegenheit fich für den Lat 
zu hüten , als ein Meicher, Es fehl 
ihm nicht leicht an Mitteln, feinen Unta 
halt zu erwerben. Ein jeder gibt auffei 
ne Handlung acht, und dieſes treibe 
ibn an, fich für allem Verdacht zu hüten 
Die Laſter, in die ein Geiziger gerathe 
tan, find weit glängeuder, und fielen, 
wenn fie den Menſchen in ıhr Nez zicha 
wollen , ihm mehr Scheingüter vor di 
Augen. Der Neiche kan in Lafter gera 
then, Die, ob ſie zwar an fich dem F 
der Natur zumider find, dennoch 
die bürgerliche Geſezze nicht bi 
werden fönnen , fo lange fie nicht mi 
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en führen , und hingegen wenig Arme, 
ie, wenn fie zu groſſen Reichthuͤmern 
elanget find, auc jugleich tugendhaft 


Alles, was ichbishero von bem Reichs 
bumund der Armuth vorgebracht habe, 
an gm Beweis dienen, Daß der Reiche 
er Verführung zum Lafter weit mehr 
18 der Arme ausgeſezzet ſey; allein ich 
alte diefes alles noch nicht binlänglic) 


nug- 

Es fan beieinigen Menfchen Stat fin; 
ven, aber doch nicht burchgehenbe, Es 
innen in einer Stadt 10. Reiche ſeyn, 
anter weichen nur ein einziger feinen Reich⸗ 
hum misbrauchet , und fich Durch den; 

en sum Lafter verführen läffet , und 
egen 10. Urme, diealle miteinander 

erhaft find. Folglich fcheinet Daraus 
flieffen , daß mein Beweis noch nicht 
Bart genug Mr einen algemeinen Sas zu 
machen, Daß der Reichthum mehr als die 
Armuth zum Lafter, verfuͤhre. Ale mei: 
ne angeführte Gründe dienen nur Die 
Moglichkeit zu beweiſen, und find nicht 
ſtark genug , die Wirklichkeit gleichfalg 
zu beftreiten. Man wird mir deromegen 
erlauben, Daß ich den Beweis der lesteren 
aus der Sefchichte, Der Lehrmeifterin des 
bebens, der Zeugin der Wahrheit neh; 
men Darf. Ich findeganze Völker , Die, 

Iange Se ein armes und kuͤmmerliches 

en geführet, Die giuffeligften Zeiten ges 
noffen haben, u.fo bald fie hingegen zu Ans 
en und Reichthum gelanget, intaufens 
lei Lafler gerathen , die den Verluſt 
ihrer Sreiheit und Ruhe nach fich gezo⸗ 
gen haben. Ich fpreche ein armes Volk 
wegen nicht von allen Laſtern frei. 
ch bin mit dem Dichter hierinnen einers 
Meininung, wenn er faget: 
Vergebens ruhmt einBolf Die Unfchuld 
einer Sitten, 

Es ift nur iuͤnger fchlim, und minder 
weit geſchritten, 

Der Lappen ewig Eis, wo alzutief 






Schlieſt nicht die Laſter aus, fie find 
wie wir binlaflig, , 
Beil, eitel, geizig, frag, miszuͤnſtig 
und gehaͤſſg 
Und was liegt denn daran bei einem 
| ittern Zwiſt, 
Ob Fiſchfett oder Gold des Zmeifpaits 
Urſach iſt. Haller. 
So viel iſt aber indeſſen gewis, daB 
die Laſter, fo man bei einem armen Vol⸗ 
fe findet , fo befchaffen find , daß feine 
Freiheit durch diefelben tdeniger Gefahr 
ausgefezzet if. Unſere Borfabren find 
bei ihrer groffen Armuth der Vollerei, 
dem Rauben und Todfchlagen fehr. erges 
ben geweſen, und ic) wildiefe Kafter bei 
denfelben anz nnd gar nicht entſchuldi⸗ 
gen , ob ſie ſchon nicht ungeftraft bleiben, 
Serfehten aber auch unter ihnen folche 
uͤnden und Lafter , womit das weich⸗ 
lihe Rom angefullet gemwefen ; und um 
derentwillen der gerechte Zorn Des Him⸗ 
mels ehedem Sodom und Gomorra ver’ 
tilget bat ? Sie find firenge Bewahrer 
der Keufchheit, und Keinde der Ueppig⸗ 
keit nebft anderer verführifchen Lafer ge⸗ 
weſen, welche öfters die groͤſten Helden 
befieget , und die reichften Kander zerſtoͤ⸗ 
ret haben. Sie haffeten Die unzaligen Ars 
ten der Wollüfte des Iufternen Roͤmers. 
al ihren Handlungen berrfchte eine edle 
infalt und ſtandhaftes Weſen, und ihr 
Mund redete nicht anders, als Mr 
je dachte. Bon Stipulationen, Klaufeln 
und andern Srillenfangereien , Die wir 
noch bis auf dieſe Stunde auf dag forg; 
faltigfte beibehalten, und die Rom aus 
Note erdenfen mufte, um ben unbefchreib; 
lich vielen Betrugereien im Handel und 
Wandel vorzubeugen, wuſten fie nichts, 
und erfulleten fieihr Verſprechen freimils 
fig, ohne fih durch einen richterlichen 
Urtheilfpruch dazu zwingen zu laffen. 
Der dumme Bürger des wilden Kanas 
da und des rauhen Slerida ift eben fo bes 
fhaffen gewefen, als mas diefe Gegend 
des nördlichen Amerifaentdeflet. Sein 


eneigt 
Die Sonne —* Riz zur — * eimiges Laſter war rauben Die Hurerei, 
gezeigt, bie Voͤllerei und andere Lakır kat se 
" X 
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von den von den Engelländern und. Frangofeners 
lernet. Diefe beide fo liedenswuͤrdige ale 
Huge Nationen bedienten fich , bei den 
une thnen entkand. ‚Kriegen ,diefer 
Barbaren lat eines Werks 
zeugs ſich einander aufzureiben. 
Tehrete fie den Gebraudy der Waffen , 
man gewöhnete fie an Die Europaifchen 
Getranfe ‚ und man verdarb auf Diefe 
zeſundheit ihres Leibes und 
Die edle Einfalt ihres Herzens, 

Der Peruaner hat erſtlich vonden Spas 
niern die Eigenfchaft und den Gebrauch 
des Goldeg erlernet. Der braune Eins 
wohner deg malabariichen Standes fan 
noch nicht begreifen, mag Geiz und Dieb⸗ 
Kahl für Dinge feyn , und wenn er fich 
von einem Getzigen und von einem Diebe 
einen Begrif bilden wil, fo ftelet fich feis 
neSeele ———— 
Nach dem Bericht von den Befehrungen 
unter dieſem armen Volke, fället den 
Belehrern nichts ſchwerer, als ihm das 


Da Pradt und ep deri 


ügge n 
Rom, die möchte Kst, lebt 
ner glüffeligen reiheit , Denn da 

Als es —— * ſeinen 


War Biel der * Speis un) 
der Goͤtter Haus, 
Als aber Im das Mag von | 
Reichtum fehlte, 
Trat bald der ſchwaͤchſte Fein 
feigen Stol; in Graut 
Es würde zu weitlä: uftig feyn, 
ich die glüfliche Zeiten Diefi8 geoffer 
te8 ausführlicher befchreiben, un 
feine Macht von Jahr zu Jahr gefl 
bier ausführen wolte. in ift genug 
ich nur fo viel fage , daß Rom nich 
Das alte, das anfehnliche, das ıı 
mwindliche Nom blieb , als es ſich 
feine Reichthuͤmer zur Bolluft,jurd 
lichkeit und zutaufend andern Lafter 
Unordnungen verführen. lieg, Dei 
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ad Bölfer mebr als die Armuth zum La⸗ 
er ret, wie — iſt es vermoͤ⸗ 
end, bei beſondern Perſonen dieſes zu 
ne ch wil mich nicht weiter in Die 

ng dieſer Srage einlaflen, meis 
e Leſer werden nunmehro bei fich fe 
as Urteil fällen , ob der Reichthum oder 
te Armuth mehr zum tafır gefüore ? 










Erzehlung einer durch Die Ele⸗ 
teifation angeftellte gluͤklich abge⸗ 
fauffene Eur in der Lähmung. 
ede, 1748.d. 19. Febr. 

8 man in der Materie der Elektri- 
noch immer neue Entdefungen ma: 

he , die derfelben unmiderfprechlichen 
Ruzen je mehr und mehr an den Tag les 


l 
de} et nachſtehendes Ertractichreis 
— errn Jallabert an den Herrn 
. Es lautet alfo : Ich habe dies 
ganzen Winter durch mir viele Muͤ⸗ 
gegeben, die Wurfung der Eleätrici- 
an belebten Eörpern zu unterfuchen , 
und da ich dabei auf ſolche Berfuche ver: 
Ber die eine befondere Sertigz und Ge; 
lichkeit nöthig batte ; fo habe den 
gern Wundarzt Gujor dazu gesogen. 
n ungefehr find meine Unterſuchun⸗ 


gen nuzbarer geworden, alg ich ſelbſt ge; | 3 


dacht, fu, daß ich dabei auch mein Ab; 
een auf die Heilung unterfchiedener 
anfheitenrichtentönnen ; denn indem 
ih begierig war, Den Unterfchied der 
Burfung zu finden, welchen dic Elektri- 
cität ſowol bei toden und lebendigen 
Thieren als deren belahmten Theilen hers 
vorbringen würde , fo brachte man den 
6. Dec. einen Schlofler, mit Namen 
Nogues, zu mir , welcher feit 15. Jah⸗ 
sen am rechten Arm gelahmet war. Auf; 
fie dem, daß der Arm ohne alle Bewe⸗ 
gung und Empfindung war, hatte er 
auch ftarf am Fleiſche abgenommen, und 
br zufammen geſchwunden. Der erfte 
fuch , den wir mit ihm vornahmen, 


war der befannte mit dem Wafler, und 
paar 9, daß die lahme Hand an das 


Gefchire bevefliget wurde , Die gröfte 
Hefftigkeit de Stoffes empfunde derfel; 
be jederzeit oben an dem Rüken, und 
man fonnte ihm feine hierüber gefaste 
Meinung daß ihn nemlich Herr Gujor 
Darauf gefchlagen , nicht anders benebs 
men, als daß man bei Wiederholung Des 
Verſuchs jenen auf eine ganz andere 
Stelle von ihm ſtellte. Da ich ihn bies 
rauf, nachdem ich den lahmen Arm völs 
lig entblöffet, auf Pech Feigen und ſtark 
eleätrifiren liefe , auch fodann an unters 
fchiedenen Drten Funfen aus dem Arm 
hervorbrachte, wurden wir gewahr „ 
daß die Mauslein,, woraus fie herfas 
men , geruhret, und in eine fehr heftige 
frampfigte Bewegung gefezet wurden, 
und furg Darauf fahen wir , Daß fich 
nach und nach) bald der vordere Arm, 
bald die Hand, bald die Finger bemegs 
ten, nachdem wir von Diefem oder jeneng 
Mäuslein einen Funken bervorbrachten, 
Diefe Wurtung mar viel zubefonder , 
ale dag wir derfelben nicht mir aller mögs 
lichen Aufmerffamfeit weiter auf den 
rund fehen follten. Ich ftellte mich 
alfo gleich an die Stelle des Lahmen, 
und bemerfe , das die Maͤuslein und 
ihre daran hangende Theile jederzeit fich 
in Bewegung festen, wenn man einen 
unfen aug ıhnen heraugsfpringen machs 
te, ohne daß es in meinen Kräften ſtun⸗ 
de , dieſe Bewegung zu hindern, und 
daß zum Erenipel, nachdem man von 
den ausdehnend:oder zuſammenziehenden 
Mugfeln der Hand oder der Finger den 
Sunfen bervorbrachte , dieſe entweder 
in Die Höhe oder abwaͤrts ſich bewegten. 
Nachdem ich dieſen Verſuch an unterfchies 
denen Theilen meines Leibes und auch an 
dem lahmen Arm des Schloſſers wieders 
holet, und untruglich fand, fo befam 
ich nicht vorige Hofnung , daß durch 
öftere und heftigere Erfchütterung der 
lahmen Maͤuslein man ihnen villeicht ih⸗ 
re vorige Bewegung nicht nur wiederges 
ben, fondern egauch dahin bringen wür⸗ 
de, Daß die unterfchiedene Seichtigfeit das 
rinn roieder ihren ordentlichen Umlank 
K —XX 


ekoimmen Fönnten, und auf die 
fahre ich beftandig in meinen Verf 
« mit dieſem Lahmen fort , und ſtelie Dies 
felben-von einem DMäuslein zu dem ans 
"dern am, Mit dem abziehenden 
lein des Daumens habe ic) alleine bei | t 
grofer Kälte. bis 6, Tag sutbun gebabe, 
und wo ich nicht twürflich diefe Würfums 
gen fahe, würde ich bei meinen andern 
dielen Arbeiten die Gedult in Diefer Eur 
anzuhalten nicht haben. Heute hat der 
Lahme mit dem lahm gewesten m 
nen Hut abgezogen, und mir — 
nen für meine bisherige Cur gedam 
Der vordere Theil des Arme in auc) 
wiederum fo fleifchicht worden , als der 
gefunde , und der obere Theil deffelben, 
mit welchem wegen allzuftrenger Rilke 
die Berfuche ausftellen muffen / hatebens 
falls ſchon zimmlich zugenommen. Die 
andwurzel fan alle ihre unterfchiedene 
ewegungen machen, wenn er auch ein 
Seidelalas voll Waſſer in den Handen 





Don bee Gluͤkſeeligkeit wider die Atheiſten. Ye 





in ganzer Dienfch , den Namen eines 
igen verdienen wil. Die wahre 
—* ‚ fo widerſprechend auch 
nungen der Menſchen darüber 
Id, wird Doch wol am Ende derjenige 
* FR möüffen , Darin. wir 
gro ergnuͤgens, auf eine ſo 
auerhafte und empfindliche Weiſe ges 
„als ung vermöge unferer Eins 
chrenkung und Natur möglich iſt. Hie⸗ 
in vereinigen fich die Stimmen der Na⸗ 
we, der Bernunft und aller Dererjenigen 
auter den Menfchen , die den Namen 
Biätfeeligfeit u erklären untergommen 
: senus eines Vergnügen 

8 in allen Erklärungen des höchiten Gu⸗ 
m Das lezte, wenn man aus hunter un; 
heſtimmten Worten und Begriffen , Die 
mbliche, wahre und einfache Vorſtel⸗ 
mũhſam orgeſucht hat. Wir 
alſo daß drei Stuͤt inſonderheit 
us glüffelig machen koͤnnen, dag grögte 
nügen, der ungeflörte Genug deſſel⸗ 
‚und in dem Genuſſe ſelbſt, das dc; 
vnſt ſeyn, oder Die Vorftellung, dag wir 






* 


sind, Die dieſes allergroͤſte Vergnuͤgen, 
neiner ungeſtoͤrten Zufriedenheit beſizen. 


Ind dieſes iſt ſo ausgemacht, und durch⸗ 


haͤngig angenommen, daß wir fo weni 
kmjenigen der eines geringen Bergnus 
md genieflet, als demjenigen, der im 
Befiz Deffelben alle Augenblik geflört wird, 
nd demjenigen , der im Genus aller 
Bohlfarth ohne Empfindung und Bes 
mstſein einem Schlafenden gleicht, eine 
abrhafte Gluͤkſeeligkeit zufchreiben duͤr⸗ 
n. Des allergröften Bergnügeng theils 
ıfeig zu werden; in dem Beſiz deſſelben, 
ider alle Gefahr willig gefichert zu wer; 
an, und mitten in diefer zufriedenen 
nhe auch endlich, recht bei fich ſelbſt, 
cht empfindlich und recht verfchloffen su 
yn das iſt der groſſe Zwek aller menſch⸗ 
hen Wuͤnſche; da beſchaͤftigen ſich 
le ihre Begierden, Anſchlaͤge und Ab⸗ 
hten; das iſt das erhabene Ziel aller 
rer Bemuͤhungen, Ueberlegungen und 
Itfe. Mehr hievon zu fagen, iſt uns 

weke nicht gemaͤs; eben daher aber 
ch überflüng. Bis fin 






Stande , Das Berhalten der Menfchen 
diefem ihrem Zweke gemäß zu beurtteß 
len; aber was folich,fagen ? Man geräth 
allemal in eine Verlegenheit, fooft man 
fih in eine Unterfucdyung einläffet , bei 
welcher hundert Vorwürfe , gleichſam 
zur Rechten und zur Linfen unfre Yufs 
merffamfeit und Betrachtung reisen ; aus 
welchen wir aber auch nur einem einzigen, 
sur Abhandlung augfuchen follen. Alle 
was die Menichen fich felbft gelaflen, 
thun, laffen und leiden, entfpringet aus 
dem ernftlichen Fuͤrſaz fich giuffelig zu 
machen : fo viele lacyerliche und unges 
reiste Handlungen und Bemühungen fie 
alfo unternehmen: fo viel Widerfprüche 
erfcheinen in ihrem Betragen, mit dem 
Zweke, dem fle doch, geradesu , wie ſie 
meinen, entgegen arbeiten. Man wird 
ung hoffentlich zugeftehen muflen, daß 
heutzutage wohl fein Ungluf mehr ſo gros 
erdacht werden kan, Darnachnicht fchon 
Menfchen recht muͤhſam gerungen häts 
ten, weil fie ihr Glufdarinn gefucht has 
ben; daß kein Zuftand fo unſelig und bes 
trubt auch nur erfonnen werden fünne,- 
darinn nicht ſchon diefer und jener, mit 
unermüdetem Eifer feine ganze Gluͤkſelig⸗ 
keit zu finden vermeint hatte. Was für 
Widerfprüche in der Auffuͤhrung eines vers 
nimnftigen und freien Wefeng ' Ich fan 
allen Diefen traurigen Wahrheiten Feine 
gultigere Erleuterung verſchaffen, als wen 

ich meinen Lefern gu erwegen bitte, daß 

es Leute gebe, die ihre ganze Seelenruhe 

darinn füchen, daß fie ſich bei dem Des 

ſchlus ihres Zeitlichen Lebens, eine völlis 

e und ewige Vernichtung für Keib und 

Seele zugleich veriprechen. In Wahr; 

heit, wenn der Menfchlichkeit sur Schans 

de, der Seind unferer Ehre und unferer 

Wohlfart, etwas erdenken wollte, ung 

vor den Augen aller vecnunfrigen Wefen 

lacherlich und abfcheulich zu machen; 

fo weis ich mich auf feine Thorbeir und 


Raferei zu befinnen, die er ung mit gluͤk⸗ 

liherm Erfolg für feine Abficht ſchuldig 

geben fönnte. Der Widerfpruch zwiſchen 

Gluͤkſeeligkeit und Bernichtung ift ohnges 

d nunmehr im forte groß, als derjenige Dog em ürut 
2 


AN 2 





76 Don der Gluͤkſeeligkeit wider die — 


leich auch ein Vieret ſeyn ſoll; nichtsihrem 2 
il beweifen, Die Bernichtung 
—— unfers ga, — 
Ko wer aber nad) Seel und 
ehr ober ein Inding it ift, wird — 
feelig feyn konnen? Ich fürchte ee 
zu beleidigen,wenn ich ihnen eine fo Hands 
greifliche Ungereimtbeit noch evft erflären 
wollte, Soll derjenige des Nahmenseis 
nes glüffeeligen ſchon unwindig fepn,der, 
ob er gleich wirklich eines Vergnügens 
jenicffet, in dem Genus deffelben nur 
Aihles und ohne Beronftfein ift : wie⸗ 
wird derjenige Iürfelig beifen Können, 
der gar nichts ift? denn ehe etwaggläßs 
felig kon fol, mug «8 zuvor etwas das 
it: wirflich ſeyn. Hier iſt demnach Uns 
— undWiderfpruch auf das hoͤ 
je getriebe er zeigt fich die Men! 
it aufder fürchterlichften und bejams 


mergwůt —9— en Seite. Erfol, cr wil, er 


Kuh ‚glüffelig zu werden; und er fucht Dies 
ſes hoͤch te Gůt / in feinen gänslichenlinters 
gange Statt des Genuffes aller möglis 
Kr Bolltommenheiten und Vergnügen, |i 

t er fich die Zerftörung feines gans 
sen Dafeing, 


Ach will bierüber noch mit meninen |, 


Don der Gluͤkſeeligkeit wider bie Acheiften. 


Die wohlgemachten Heizen 
irdig ift'; nennen wir ung 
un wir ung des Umganges 
zunde, Der liebreichften Che; 
vohlgerathenften Kinder bes 
; wenn wir auf Stand 
’n, ung an der Pracht und 
er Natur, an der Ordnung 
ungen ihrer Theile mit einer 
und menfchlichen Freude zu 
wie iſt es zu begreifen, Daß 
! ganzliche Vernichtung der 
des Leibs ohne Schauer und 
Schrefen gedenfen können, 
egrif und ein unglüffeliges 
r dieſer einfachen und fürchs 
törungenunfers Dafeingift. 
ird ſich unterftehen Dürfen, 
ufünftigen Vernichtung zu 
r nicht augleich die Unvers 
at, frei zu befennen, daß er 
aller der angeführten Voll⸗ 
n und Tugenden , für fein 
; mag verdienet aber ein fols 
n Namen? Fr geftebe daß 
uͤberwinden fönnte, mit fol 
rteten Gliedern des menſch⸗ 
lechts, mich in eine fernere 
ng einzulaffen ; die , wenn 
‘heit fagen wollten, würden 
fen, Daß fie deswegen ihre 
tünfehen, weile ihnen ale 
möglich ift, ein völlig viehis 
meernhftigee Vergnügen zu 
Jedoch, loͤnnen fie ſich auch 
hre Luſt, eine Zeitlang mit 
ichen Hofnung ihrer zufünfs 
rung, beluftigen ; fo beforgen 
tmwahrhaften Mitleiden, daß 
auriger Augenblif erfcheinen 
vie Stimme der Menfchlichs 
s Gewiſſens durch alles Ges 
Zerfireuungen hindurch bres 
vie Liebe zum Leben in ihnen 
eten wird, die fie bishernur 
yatten. So gewis es ift, daß 





wicht zurzeit fine Schands 
Berluft feines Lebens geringe 
doch auf dem Richtplaze, 
wand 


Bereifung auf jels | del v 
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ner Stirne gemalt hat: fo gewis glaube 
ich auch , daß andem Tage ihrer vermu⸗ 
theten Hinrichtung und Vernichtung, Dies 
jenigen die in dem Rauſch ihrer Lüfte 
diefelbe gewuͤuſcht haben , lieber Vers 
dammnis und ein unfeligeß Leben wählen, 
als in ihre gänzliche Vertilgung werden 
willigen wollen. rittens Diejenigen 
die ihre Vernichtung wuͤnſchen, haben, 
indem fle Dies thun, ſich ſelbſt aus den 
Augen verloren ; fie bebenten nicht Daß 
fie, fie es find die einmal folen vernich⸗ 
tet werden. Gieplaudern zwar mit groß 
fer Vertoegenheit viel von Vernichtung 5 
aber ich frage fie , auf ihr Gewiſſen od 
je auch bedenken, daß fie felbft, das We⸗ 
fen das fie ſeibſi find , nach welchen fie 
jeben empfinden und denfen, der eigent- 
liche _Segenftand_diefer firctetinen 
VBegebenheit find ? Man betrachtet oft 
eine Sache unter folchen Umftänden, die 
mit ung feine Berwandfchaft haben: man 
malt fie fic) tie es ung gut dünft vor 
Augen; und dem ſezt man mit großer 
Leichtfinnigfeit die leeren Namen ich oder 

wir hinzu: aber Furcht Zittern und Ang; 

befallt ung , wenn wir Die Augen auf 
thun, und dag bedenfen was wir gered 
haben. Sich felbftzu lieben, ift eine na⸗ 
türliche Pflicht, und gleichfam die erfte 

Grundneigung aBer belebten Geſchoͤp 

und fonderlih der Meufchen ; umfonf, 
umfonft wird fi) jemand bemühen, dies 
felbe auszurotten. Es giebt Zeiten und 
Umftände, da die Starke der finnlichen 
Empfindung und Luft , alle unfee Auf⸗ 
merkfanıfeit an fich reist, und der Vers 
ftelung von ung ſelbſt verdunfelt ; die 
Luft Icht alsdenn gleichfam in ung, und 
wir felbft wiſſen nicht daß wir leben: aber, 
kaum find dieſe thierifche Entzufungen 
dahin; fo richten wir unfere Gedanfen 
wieder auf ung felbft , wir fühlen daß 
wir ung lieben, Mitten in der Hije ihr 
verfeidenfchaften und viehifchen Bergnüs 
en , da fie ihrer felbft vergeffen haben, 
fan es den Menfchen moͤglich Jeyn an 
ihre Vernichtung mit Gelaflenheit zu ge⸗ 
denken; aber fo —— N Bes 
ber ift : fo mögen Ve die Han 

*3 0 








machen, und erit an fich felbft, hernach 
aber an ihre Zerftöhrung gedenken. Dies 
ſes Wefen das in mir denkt, das diefe 
und jene Bollfommenheiten an fich trägt; 
das ich felbit chren mus und das von 
andern vernünftigen Wefen über mir und 
neben mic hochgeſchaͤzet wird; Das diefeg 
und jenes reinen und vermüftigen DB 

guügeng genieffet und noch genieffen fan; 
das endlich einer unverwiederlichen Gluͤt⸗ 
feeligteit nicht nur ein unerfättliches Vers 
langen; fondern auch dieinnere Möglichs 
keit hat diefelbe zu erlangen ; das in fo 
mancherlei angenehmen Verhaͤltniſſen der 
Freundfchaft und einer tugendhaften Lies 
be ſtehet; das Wahrheiten Einficht bes 
ſizt, undliebet; Tugend ausübt und das 
rinn Freude und Berubigung findet; dies 
fer Leib mit allen feinen Verhältniffen, 
Volfommenheiten und Gütern ich 
ich ſelbſt, der ich mich kenne und liebe, 
ich und fein Fremder fol den. Tag erler 


78 Donden Weibenrofen, tnb dem babeientfichenden Aberg 








Gut erwaͤblenʒ dergeſtal 
tonuen Daß für eine ‚gan 
Vergnügen und Glüffeeligk 
fie warte. 


Vondenfogerrannten 
rofen, und dem dabei en 
Aberglauben 
Unda dabit ammas, & 
aquas. 
Nach dem glüffichen Wac 
die beſten Künfte und Wiffen 
die Naturlehre , in 
terlande bisher gehabt habeı 
ſich billig über die Einfalt 
fonen wundern, die ihre € 
‚en, bei dem allgemeinen F 
Vernunft zur zu bleiben. 
fehrei gegen die Weltweis 
gründliche und befiheidene 
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iſet. 

— eine Thorheit am liebſten zu ih⸗ 
ns Bergnugen begehen; vielleicht aber 
E e8 die Furcht eines böfen Gewiſſens, 
aß ihnen bei einer Sache, die eben für 
ol ein Sluͤk, als eine Peftilenz bedeus 
m könnte, allemal dag lestre zuerſt eins 
fe. Sch meinestheild fan vielen Leuten 
ie feltfame Art zu denken noch nicht ver; 
eben,die fie beißielegenheit der ſogenann⸗ 
m ID eidenrofen in den verwichenen 
fahren geäuffert haben. Man hat Diefe 
rfcheinung in vielen Gegenden Deutſch⸗ 
ande nicht anders angelundigt, als daß 
ie Weidenbaume ordentliche Roſen ges 
ragen ‚, alle alte wakre Leute aber Daher 
trieg, Sterben, und Theurung geweifs 
aget haͤtten. Weil es gegen Die Fahre: 
eit gehet, da dergleichen vielleicht wies 
rer zung Vorfchein kommen Fönnen ; fo 
vil ich die Gedanken des Naturfundis 
verd vondiefer Sache, als ein Praͤſerva⸗ 
iv mittheilen. Er bat nemlich fehr bes 
meiflich gemacht , Daß dieſe Gewaͤchſe 
nren es in. Cburingen, Sachfen und 
Schlefien eine fo groffe Menge gegeben 
yat, und derentwegen fo viele alte Muͤt⸗ 
erchen ihren Abendfeegen doppelt gelefen 
yaben , ganz fehr natürliche Misgebur⸗ 
en eben der Weidenſtaͤmme find , an 
velchen fie machfen. 

Die Erfahrung ſagt er, lehret daß 
He Augen der Pflanzen , an welchem 
drte fie ſich auch befinden , den zarten, 
vunderwurdig zufanmengemifelten 
Brundftof zu neuen Pflanzen in fich faſ⸗ 
en, und Denfelben mit einer gewiflen nas 
urlichen Kraft zu unfrer Erftaunung 
yroortreiben. Bon diefen Augen bemer; 
et man eine zweifache Art. Einige von 
hnen enthalten Bluͤthen und Fruͤchte, 
aher ſie auch Bluͤt⸗ und Fruchtknoſpen 
jenannt werden; andere hingegen geben 
en Wurzeln neue Saferchen und bringen 
n din Stammen und Zweigen nur neue 
Sproffen mit Blattern hervor , daher fie 
mftuchrhare Augen genannt werden. 
Re Bloͤt⸗ und Fruchtknoſpen haben chen 
ine fo feitgefegte Zeit ; insgemein aber 





Man folte glauben die Menfchen ı fehen wir fie im Früblinge die Blüthen 


bervortreiben. Die Zeitder unfruchtbas 
ven Knoſpen hingegen, in welcher fie ſich 
auswikein, und bei ſtaͤrkerm Zuflus des 
Nahrungsfafted , unter Begunftigung 
einer mildern Luft, Durch ihre eigne elas 
flifche Kraft Die jungen Sproffen herauss 
treiben , iſt feftgefester. Dieen jungen 
Sproffen giebt die wuͤrlſame Natur eben 
Deswegen Die artige Drdnung und beques 
me Bertheilung ihrer Blätter, Damit fie 
wiederum neuenSproſſen Die gugemeffene 
Nahrung mittheilen , und diefelben zus 
Verfchönerung des ganzen Baumes erzies 
ben können. Zu dieſen Abfichten nun find 
der Sans und Sommer die bequems 
fien abrsjeiten ; Daher wir Deutfchen 
auch dieſe Auswuchfe mit verfchiedenen 
Namen, frühlingsfnofpen und Som⸗ 
merlatten zu nennen pflegen. Taufend 
und noch taufend Blumen und junge 3weis 
ge fteigen in dieſen fchönen Jahrszeiten 
aug ihren eigenthuͤmlichen Knoſpen bers 
vor, und Dienachfolgenden Sproffen find 
immer bloffe Berlängerungen der erftern, 
Alles dieſes gilt and) von den verfchiedes 
nen Gattungen der Weiden. 

Wie nun aber der ungebohrnen Frucht 
eines Thiers foıwol von innen als anflen 
viele Zufale begegnen können , welche 
die regelmäfige Lage ihrer Theile verrus 
ten; fo iſt wohl nichts natürlicher, ale 
daß dieſen gartlihen Theilen der Plans 
jen ‚ um die Zeit, da fie dad Licht erbli⸗ 
en follen,, eben dergleichen zuftoflen fan. 
Wie viele Urfachen loͤnnen nicht die Rage 
und elaitifche Kraft diefer gartlichen Fies 
bern , woraus Die feflern Theile zufams 
men gefezt find, verlegen? Eine Wurde, 
ein Riz, einnagender Stich, cine Zuſam⸗ 
menziehung , und wer weis was fonft 
noch mehr,fan verurfachen. Daß ter Nah⸗ 
rungsſaft in denſelben nicht allenthalben 
gleich umlaͤuft; daraus aber mug jedes⸗ 
mal cine deſto groͤſſere Unformlichfeig er⸗ 
wachſen, je mehrere obiger Urſachen zu⸗ 
ſammen ſtoſſen. 

Im Fruͤhlinge folgt oftmals auf die 
vorhergegangenen Schwmeicheleies uw 

Sum 


ie zarten Faferchen und die aus 
ufammengefezten eben fo zartlichen 
Affe werden zufammenge zogen und 
ten, daß ale weder die Sproffen nı 
die an denfelben wachſenden Blättern 
= gehörige Länge erreichen Können. 
ie werden Daher kürzer, diker und 
fen nicht recht aus. Sie fiehen ni 
‚ehörigen Entfernungen von einander „ 
Fordern wachſen ordentlich und hä 
als lauter hbereinanderliegende Zir! 
jufammen, ‚daß fie Die Geftalt einer Roy 


fr nhmalsimmlich unnnfiändhia waritels 





Rund im 


Das Vargrůgen. 





Re Name wgcht übrigens’ diefen 


* Ehe denn man da 
\ Blumen gu Halten, 
weſentlichen · Stute einer Bi 


jen. Sie haben weder den Bl 
il noch wodurch fonft Die 
Theile einer Blume getragen und 
ie. twerden; ja fie haben felbit Diefe 
Theile nicht , als den Saamens 
die ftiele (Stamina) und 
wamenmutter (vterum, ) Die Doch 
ortpflanzung ber Alten Gattun⸗ 
— 
gleicht auch ihre Farbe feiner 
n Art von Rofen fo bidher von den 
jern angemerkt worden, fons 
lehaben Die Farbe, welche die Weis 
gm en verfihiedenen ale 
:pmen pflegen , und riechen au 
türli eidenblätter. Herman 
der fo viel von der Natur und 
deutung biefer Weidenrofen ges 
en hat, geftebet, daß ſie anfängs 
ün, nachmals gleich den Weiden 
irfpblättern , die der Reif verlegt 
sicht rotb, fondern röthlich, nicht 
ondern gelblicht, und endlich in ih⸗ 
Iter dunfel , ja gar, ſchwarz find. 
tefchiedenheitihrer übrigen Geſtalt 
bon = ei hiebenbeit oe — 
tter her, von Denen der groſſe Ra⸗ 
—* Rajus Arten genug 
erfet hat. 
h dieſem allen, wird, wie ich fe 
3underbare bei dieſen Sewaͤchſen 
:en, gelegt auch Daß die Einbildung 
’enfchen fie zu Eentifolien gemacht 
Die Vorbedeutung wird eben fo 
erſchwinden, e8 müste denn fen, 
je Witterung, welche Diefe Roſen 
auch u anderweitigem Miswach⸗ 
jenheit gabe, welches nicht ganz 
be: A aber dell — ſer das 
‚fo fievorher ſagen fönnen. In 
E auf den Krieg und alle moralis 
jeränberungen hingegen , bin ich 
3ailens Art zu ſchlieſſen vöNig ds 
zt, Daß es Kriege ohne Weidenros 
ad Weidenroſtun ohne Krieg geges 


is | aber nichts ift auch ſchwerer EN 


ML; 
ben hat, und daß man ich daher auf Die 
Jahrbücher beidieferZeichendeuterei do 
mird beruffen fönnen. Die alten Deuts 
fihen fchnitten den Menfchen Die Leiber 
auf, um daraus die Zutunft ju erlernen, 
Diefe alte Wahrfagerei ft (chreflich, die 
neuere iſt pofirlich ;. ich bin alfo boller, 
Zufriedenheit und guter Hoffnung , Ich 
wolite lieber bie Welt bereden , Daß e$ 
lauter Vergnügen und Sröplichkeit bedeus 
te, wenn auf allen Bäumen würfliche 
Roſen müchfen, 


Das Vergnügen, 
(Siehe Mercure & Minerue auf der zog, 
Seite.) 


Die Meigung bes Menfchen zum Vers 
guügen ift unüberwindlih. Die rauhefe 
—I — mag ſich mit dem muͤrriſche⸗ 
en Weſen bewafnen, das Vergnügen . 
ftellet ſich allegeit in einer lachenden Ge; 
ftalt Dar; der Menſch mag von dem grös 
ften Elende gedrüffet werden , fo find 
doch noch immer einige Augendliffe, mo 
er zu angenehmen Empfindungen gefihikt 
ift, und fich denſelben berät e faſt 
daran zu denken. Nichts ift natürlicher 
und Techemäfiger als diefe Neigung 


3 
jetz 
tigen, al8 diefer Sag : Der Menſch if 
zum Vergnügen gebohren, Doc) es 
giebet_ Vergnügen und DVergnüguns 
gen: Es gibet grobe, welche die Menfhs 
lichkeit ernidrigen : es giebet aber auch 
feine, die ihr Ehre machen, Um diefen 
Unterfcheid — mehr zu zeigen, wolien 
wir und bemuͤhen, den Karakter eines 
Menfchen zu machen, der an dem wahr⸗ 
haften DBergnügen einen Gefhmaffins 
det. Wir ivollen auch die entgegen ges 
ſente Gemüchsbefchaffenheit mahlen, 
weil e8 ung Durch dieſes Gegentheil leichz 
ter fallen wird, unfere Folgerungen zu 
iehen, als Durch troffene Betrachtungen, 
ie dem Lefer misfallen Fönnten. 
Lepidus ſcheinet defto mehr zum Vers 


ügen gebol feon,, weil 
ag —— wen J 


Venigen, vi 
r Sep intonberbitt 
N amd er 





Dies Vergnügen. | 


gmägen nicht nach der Numuth 
ie, ſondern nach der Bollfons 
ver Schrift. Mit einem Worte: 
Aauget daß einem das keſen 
r ronägen machet, als wenn 
tr mit feinem Geifte denfet. Er 
ich die gende nicht ab , felber 
re und Salanterieftüffezu vers 
„aber niemand weis «8 als ein 
freund und Kenner. Er mil fich 
en , aber ohne den Verdacht der 
elei, und er glaubet, daß man 
tt am angenehmften feiner Ehre 


koͤnne. 
teundfchaft ‚il er unter die 
anehralichfeiten des Lebens. Er 
tt, daß ihm andere zu gefallen 
Wein er ift fehr bemühet , auch 
!der zugefallen. Die Ergözzuns 
tm ihn feiner Ehre nicht —8 
ichenn: das biefle fie ahzu⸗ 
aufen. Er ſchonei feinen Born 
als nur in den Verſchwendun⸗ 
enn er ſich ruiniret, ſo thut er 
a Man / derzuleben weis, und 
eedle und feine Verthuung. Er 
dem Bergnügen auf noch vor 
mbliffe, Da er es überdrüfig 
onte. Die Erfahrung hat ihm 
daß ein alzulanges und ununs 
ies Glüf ung verbrieslich mas 
da man fich mit der Woluft 
3emein machen müffe. Kurz: er 
ed Vergnuͤgens auf eine nach⸗ 
€, und ald wenn er es für Kleis 


bielte. 
s find alfo die gefährlichften 
Sind es Diejenigen, die eine ges 
d artige Hand zubereitet, oder 
ejenigen/ in die ſich die Unges 
ohne Seſchmal und Einficht 
Diefed ie eine Frage, die gan; 
aus den beiden Karacteren fliefr 
sie in Den vorhergehenden Bläts 
sche haben, Es ſcheinet anfangs 
die gänzliche Ergehung eines 
n Lebens ein weit gefährlicherer 
©pı al Diefer Ertract der Wol 
ı Diefe Zärtlichkeit, Die das Ders 


Elend ner berenenco pe 


9 der wahre if ; aber weun 
man müfte, fo bene ich Dabor, 
Daß derjenige / der nur vernünftig (ft, 3 
iu derderben und Der Die Blüte feiner 
fahre nur mit Wolluft zubringet , der 
je mit eigenen Händen auffchmmukt, um 
je noch) liebensiourdiger zu machen, daß - 
er, fage ich , ihr tweit mehr warnen | 7 
und weit feſtere Bande mit ihr gekn 
at , als derjenige , Der feinen blinden 
rieben folget, und nicht kaltes Geblüs 
te genug hat, zu urtheilen. Die Haͤslich⸗ 
feit der groben auefhmeifungen jeiget 
fich naffend und erfchreffet auch die wil⸗ 
deften ; da hergegen die artigen Laſter 
ſich in das Herz einniften, ehe man noch 
einmal weis , daß es Lafter find. Dee 
arte Sir tbder weit geſchwinder als 
er grobe, on 


ie wollen wir aber dieſen zug 
nen Sazrechtfertigen: Der Menſch tft 
zum Vergnügen „gebohren. Bleiben 
ung noch welche übrig , wenn wir bie 
borSergegenben aus dem Xegifter der 
wahren Vergnügungen außftreichen 
fen? Wir find in diefe Welt wie in den 
arten zu Eden gefejjet, wenn und num 
die Worebung durch bie bamit verfnüpfs 
ten Ungelegenheit die Früchte unterfagek, 
mag bleibefung zu hofen und zu fchneftt 
übrig? Mber find wir den ganz förperlich, 
oder haben, wir auch einen Geift in ung? 
Warurf wünfchen wir feine andern als 
finnliche Vergnügungen ? Verdienen fie 
etwa einen unftreitigen Doug vor den 
angenehmen Wollüften des Geiftes? Wir 
wollen die Vergleihung machen, und 
ung auf einen Augenblif Die gänzlich von 
einander unterfehrebenen und auf dag 
— getriebenen Vergnügungen des 
Örper8 und der Seele dorſtelien. Ges 
set alfo ein Wefen, welches ganz uneni⸗ 
Hfindlich bei den Vergnügungen des Gei⸗ 
fie in feinem ganzen Lchen nur Die frs 
perlichen —A riet daß 
es von aller Kaͤntnis beraubet iſt, und 
ſich — wicht erinnern tan, wahräam 
ri N 






— ——— 

die Phlioſophĩe und die 
ſchoͤnen Wiſſenſchafften, durch ihre Strah⸗ 
len und Entdetfungen, und bezeichnen 
jeden Augenblif feiner Einfamfeit mit 
neuen Merfmahlen feines durchdringen: 
den Geiftes. Iſt er in Gefellfhaft, fo 
‚geben ihm die ——— ‚And die Ehre, 
als die gewöhnlichen Gefährtinnen der 
Zugend, immer nee ee der Schön; 
beit und Gröffe feiner Seele. Die Uderein⸗ 
flimmung mit der Vernunft, if in dem 
Innerſten feines Herzens der Same zu 
einer geheimen Freude, die nichts flören 
fan; eö werden, wie mich Deucht, mes 
nig zum Vergnügen des Geiſtes und des 
Leibes gebohrne Menfchen feyn, die wenn 
fie fich , wie vormals Herkules, auf die; 
ſem Scheideweg befinden, das Schikfal 
eines vernünftigen Wefens nicht dem 
Schikſale einer Aufter vorziehen folten. 
Laſſet ung weiter gehen, und laffet ung 
die wahrhafte Quelle , die unaufhörlis 
he Duelle alles Vergnuͤgens entdeffen! 
Diefes ift die Tugend. Wir haben in dem 
Sertus Empirifus einen Auszug aus 
einer Schrift Rrantors , pH Vatur 
don Binten Dielen horhkr —* 


feiner Feinde ſeyn würde 
(hr deromwegen den erſten 
andern der Gefundheit , 
Wolluft, und den viert 
thume, 

„ANes andere Glůt fan 
ein Unglüf werden, der 
brauchen weis, Die Wei: 
* —— 
allein von der Beſchaffenh 
fie niemals misbrauchen 
fernet die Traurigkeit von 
ſchaffen uns angenehme 
DieRene über dag Vergar 
mer über das Gegentoär 
Unruhe über das Zufün| 
Geiffeln, die die Sterblüu 
plagen. Die Tugend be 
indem fie unfere Wünfet 
einfchlieffet, das nicht ül 
rizont ift, und indem fied 
veränderlichen Gefegzen u 
ein unumfchränftes We 
hat. Die Langeweile, d 


der Verdrug ift, nabet f 
Thronen. kan in umsaud 


ich ner AR. 





Das Vergnügen. 


aͤkkes befreiet, und lehret ung al; 
3 dem Gebrauche unferes eigenen 
gens, und nichtd aus den Guͤtern 
e zu ſchoͤpfen. 
yin ein tugendhafter Menſch feine 
richtet , auf GOtt, auf die Men; 
auf feinen Naͤchſten und auf feine 
>e ; fo findet er doch allerwegen 
e zu einer gem Freude; erbes 
ich den Abfichten feines Schöpfere 
‚ er verdienet die Achtung feiner 
Je, und aller Die um ihn find, fein 
as weder Has noch Furcht fennet, 
zur, Wohlthaten, das iſt, fein 
ugen auszuuͤben; und dieſe Zufrie⸗ 
t machet in dem Innerſten ſeines 
is, nach dem Ausſpruche Salo⸗ 
ein beſtaͤndiges Freudenfeſt. End⸗ 
imgt ihn der Tod zu einem böchfl- 
n Weſen, deflen Geſezze ex allegeit 
et und ihre Schönbeit empfunden 
Kan alfo wohl auf der Erde ein 
r Zuſtand feyn, ale der Zuftand ei; 
senfcheng, welcher in dem Schoſe 
ıgend ein wahrhaftes und gegen: 
168 Bergnugen genieffet, und auch 
Borftellung des Todes die Ausficht 
volfommenen Glükkes finder? 


Der Fleis. 


mb und Lafter mil ich fliehen, 

sit wirfendem Bemuhen 

allein der Weisheit nahn. 

em Wahn mich zu entfernen 

h von den Weifen lernen. 

die Seele beffern fan. 

nn die Nachbarn thraziſch lermen, 
ie lange Nacht durchſchwaͤrmen 
und wild gemacht durch Wein; 
ie Kunft der Pierinnen, 
Bergnügen meiner Sinnen 

er Lehrgier Labfal feyn. 

133er, die faum freivon Schulen, 
ich um Korinnen bublen, 

n nimmer meinen Neid, 

entzüffen ſchoͤnre Triebe, 

in Kind von beflter Liebe 

on beſſrer Sittfanifeit, 
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GSiegt, und fterbt im Blut, ihr Helden! 
Laft der fpäten Nachwelt melden, 
Wo eur Arm den Feind geftreft. 
Laft in ewigen Trophaen 
Den erftaunten Enteln ſehen, 
Welchen Held dis Grab bedeft, 
Liefert ung in dikken Banden 
Werte von berühmten Händen, 
Schreibt euch ewig und gelehrt, 
Autors! Ich fan ruhig flerben, 
Wenn dag Ohr des dritten Erben 
Nichts von meinem Nachruhm hört. 
Kan id) nur in flilen Gründen, 
Weit vom Lerm der Städte, finden, 
Was der Schäfer Unfchuld fand; 
Weisheit! Fan ich deine Gaben, 
Dbillis! dich und Hallern haben, 
Sterb ich gern und unbefant! 
Kurzer Begrif von einer uns 
betrüglihen Fuͤrſtl. Machtkunſt. 
Dieſe gegenwaͤrtige Schrift iſt nur 
ein Auszug deß Hrn. “Joh. Sacher 
rias Gleichmanns alias Helmond 
politic, oder laͤngſt heraus gegebe⸗ 
nen dreizehen Proben von einer un⸗ 
betruͤglichen Fuͤrſtl. Machtkunſt, wie 
er felbft in der Zuſchrift an das jezt⸗ 
regierenden on s zuSach⸗ 
ſenweimar Hochfuͤrſtl. Durchl. ge⸗ 
denket, dabei aber klaget, daß er 
ſelbſt kein Exemplar dieſer ſeiner voll⸗ 
ſtaͤndigen Politic mehr haben, noch 
bekommen koͤnnen. Da er aber 
gleichwol dafuͤr gehalten, daß hoͤchſt⸗ 
gedachter Prinz unterſchiedliche Ma⸗ 
ximen, welche der Autor in ſeiner 
Politic einem Regenten hoͤchſt nuͤz⸗ 
lich achtet, in ſeiner Regierung aus⸗ 
uͤbe, ſo habe er dieſen kurzen Inn⸗ 
halt nicht nur verfertiget, ſondern 
auch gedachten Prinzen inUnterthaͤ⸗ 
nigfeit dediciret. Wobei er denn 
iugleic Denen Herren Verlegern eine 
3 WWxäö 


neue und vermehrte Au ei 
Politic ſelbſt anbietet, a 


alfodiefe Schrift nur ein Auszug eis 
nes geöffern Werks, foiftfie auch 
nicht gros, fondern beftehet nuraus 
24. Seiten, in gvo. Folglich fan 


es jeder mit leichten Koſten befoms 
men, und mit tweniger Mübefelbft 
leſen. Um aber doch wenigfieng et 
was von deffen Marimen an h⸗ 
ten, und ſolche demlirtheil des Lefers 


fonderlich getreuer Patrioten, Die 
weder Cammersund Sinanzftürmer, 
noch Blutigel der daͤnder fepn, zul 
berlaſſen, fo melden wir nurfolgens 
des: Es will nemlich der. Herr Au⸗ 
tor folche Mittel zeigen , 1) wie 
ein Landesfürft feine Macht und 
Spiendeur vermehren,auf dieNachs 


denn mun Des” 
Mittel? Antwort: 


gar dur e, 
rei (fraudibus licitis ) hinaugführ 
3. Ein kandes fuͤrſt fol Stand 

ſtudiren. 


Die Stucia feines Landes u 
S el verbeffern. 
ER Er foll feine ſch 
desmafigen Studüs erziehen 
6. €r (olausdenen andäb) 
ten Inftitutiones derer Nechte 
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18. Der Landesherr ſoll zu gewiſſen 
eiten ſelbſt in feinem Lande herum reifen 
Rd fich nach allem erkundigen. 
19. Er fol ſelbſt regieren und feinen 
zmintftreifimum haben. 
„20. Seinen Erbprinzen vortheilhaft zu 
Sermäblen. " . 
21. Das Juſtizweſen reformiren, 
a2. Eine fluge Freigebigfeit ausüben. 
23. Seine Rechte vindiciren. 
Wohlmeritirte in adlichen Stand 


. 85. Militem perperuum halten. 
36. Selettum ingeniorum bei benen, 
We fiudiren follen, veranftalten. 
,:27. Die Sefchichte feines Haufes und 
fen Jura befchreibenlafien. 
28. Dieächte Religion einführen, da; 
Rt er auch feine Macht im geiftlichen ers 


'29. Das Jus Canonicum nicht gar, 
. nur in denen Gerichten und Uni 
Ferſttaͤten abfchaffen. 

sen Die Menge der Juriften und Ad- 
Wocaten abchaffen, Die Aemter aber mit 
lauter Gelehrten befezen. 

31. Ein Münzcabinet anlegen.  _ 

32. Es ſeye noͤthig durch die weltliche 
Bediente auf die geiftlichen fleifig acht 

n zu laſſen, damit fie nichts wider 
Staat vernehmen. 

33. Er follneue Kirchen bauen und die 

ten repariren, 
| Die wüſten Schlöffer repariren 
nad mit Eapellen sieren. 

Diefes find feine Mittel zum erften 

ef, Was aber die Vermehrung der 
ntunfte betrift, fchlagt er folgende 
Mittel vor: 

1. Er ſoll das alte Recht einfuͤhren, 
Kraft deſſen er die Suter Unmuͤndigẽ, ſon⸗ 
derlich adelicher Bafallen , al Dbervor; 
mund, ſo weit ſolche zur Erziehung nicht 
erfordert wurden , nuzen könnte. 

2 Er foijeden Vaſallen anhalten, feis 
wen, Coſens zur Vermählung gegen ein 
Sruf Geld J ſuchen. 

3. Das Abzugsgeldrecht ſol er beſſer 
Busen, 







4. Alle, die Heirathen wollen, muͤſſen 
er Eonfeng fuchen, und ein Stuͤk Geld 
erlegen. 

5. Mancherlei Eonfirmationggelder, 
uber allerhand Eontracte, follen vor beim 
Landes Herrn eingeführet werden. 

6. Auf _die Peruquen. fol man eine 
jährliche Steuer legen, 

1. Es fol von denen uber eine beftim 
te Anzahl fteigenden Gerichten und © 
fen , auf Ausrichtungen ein gewiſſes 
Geld gegeben werden. 

. Bor die Lautung der Gloken beider 
grabniffen , deggleichen . 

10.Mitdenen Domainengutern folbef 

fere Hauswirthſchaft getrieben werden. 

11. Ber eine Civilcharge, Titul und 
Rang hat , fol jahrlich einen gewiſſen 
Tribut davon erlegen. 

12, Auf dag halten der Ehaifen, Eas 
roffen und Kutſchen, fol er einen gewiß 
fen Tribut legen. 

13. Nach einigen anden fchon gewoͤhn⸗ 
lichen Arten , recommandiret er auch, 
die Heerdesund Seuerftadtefleuer, jedoch 
nur in cafıı neceflitatis, 

14. ngleichen eine Defolbungsfkeuer. 

5 r fol alle unnuͤze und uberflicflas . 
ge Bedienten abfchaffen. . 

16. Gute Drangerien, in denen Furftl, 


| Gärten anlegen, Damit dag Geld dafür 


im Lande bleibe. . 

17. Es fönne ein Fürft gar wohl vers 
ordnen ‚, daß die Stadträthe nur aus 
bald fo viel Perfonen beftünden, als bis⸗ 
her , Die Salaria aber , die die Abge⸗ 
fchaften aus den Stadteintunften genoß 
fen, zur Cammer jährlich zahlen laffen. 

18. Er fol alle Ainfen su Rutſcherzin⸗ 
fen machen, 

19. Es fol auch der Art, sı. L. J. des 
Saͤchſiſchen Landrechtd gebrauchet wer⸗ 
den, die Einkünfte zu vermehren. 

20. Zur beſſerer Verſorgung ber Zuchts 
Arbeitssund Werkhaͤuſer, fol von jeden 
Fuder Frucht in der Ernde, eine Garbe 


in denen Stadtthoren abgegeben iwerden, 


21. Die Bediente , ſo Geldeinnahme 
gebabt und fehr reich worden ‚ follen 
AU 


ſcharf eraminiret , und als 
Schwäne fein — 

22, Kein Teſtament ſol geiden / es wer; 
de denn dem Fürftlichen Filco ad pias 
caufas darinne etwas verma 

23, Die Ehepacta glei nicht , 
es würde denn von jeben ’ 
gewiſſes Quantum , 3. &,4. Thlr, in die 
Eammer bezahlet. 

24. Bors Vürgerrehtin — 
tens , tel abfonderlich auch der Landes⸗ 
fürft , etwas befommen. 

25. Er fol trachten: dag Necht , ohne 
Eiyiwiligung der Landesftände Steuern 
anzulegen , wieder zu — und dies 
Ki ven Mittel brauchen, Die Barclajus 

feiner Argen vorfchlägt, ſie um die 
Pivie jium zu bringen, 
ing, Zoll Beh Geleit, fol er nach 
De Erhalt der alten Münzen, 5 
Pfening vielmehr an Schrot und 


ielte , einfodern laſſen. Auch wird 
v an Bin 1 Kan fm. Ru nad,, | me 


weniger —— meer 
dene gute Sachen mit. 
unferee Drts, — 


Und 
viele Vorfchlage fonderlic 
8. 12. 12. 17. 18,21. 22. 
und 31, un! re wenigen 

—— eine genaue — 
dazu wir al 
ch Zeit ‚aben, 


#@ merhe Inichod Noms 





Befondere Vortheile in der Oeconomie. 


ift, eine Verbeſſerung zu ma: 


l. R 
tan tar vor biefe gnddige Com- 
nication ganz unterthänig ders 
— Und o — dir und da 
iebenes noch zu Ändern gewe⸗ 
wire, fo hat man ſich doch deſ⸗ 
‚ auffer in einigen Stuͤken, ents 
ten. Denn der erlauchte Hoch» 
ige Verfaſſer war Fein Gelehrter, 
er fi in dem Eingang felbft 
halben .entichuldiget, fondern ans 
glich ein Soldat geweſen/ hatte 
» aber nachhero auf Die Wirth⸗ 
aft bei feinen wichtigen Gütern 
Hr als manche groſſe Herren jer 
thun, mit befonderen Sleiffe zum 
eegen feines hohen Hauſes geles 
!s Und menn man auch bins 
d wieder Die Schreibart noch 
hr verändern wolte, fo würde 
lieicht diefen Anmerkungen das 


Feinfältigen Deutlichfeit abgegans 
n ſeyn. Sa aber doch gleichwohl 
felben- nichts als vor eintältige 
ıd ungelehrte Landwirthe eigents 
bgehörige Singularia in fich halten, 
d wir das Gluͤk haben , daß uns 
:e Intelligenzzettel nichtnur 
m Hohen und Niedern, Gelehr⸗ 
n und Ungelehrten, fondern auch 
m einfältigen Wirthen zum Nur 
n des gemeinen Beſtens unferer 
bficht gemäs fo häufig gelejen wer⸗ 
n, fo daß wir auch Die Darinn ders 
fte Sammlungen aus diefer Abfıcht 
‚ einem Zufammenhang mitin Dies 
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werde unſere geringe Bemuͤhung 
vielleicht nicht ohne Seegen ſeyn und 
bleiben , fo wir Doc nicht unferer 
Geſchiklichkeit und Arbeit , fondern 
lediglich der göttlichen gnddigen 
Worfehung hiermit Danfbarlich zus 
ſchreiben: fo haben wir geglaubt , 
es ſey am beften Das meifte in dems 
jenigen Ausdruk ſtehen zu laffen, wie 
es der Hochgebohrne Dr. DBerfaffer 
u entroerfen beliebet hat, weil Dies 
8 eben die rechte Sprache vor Eins 
ältige ift. Ja eben dieſes ift die Urs 
tadhe,, warum wir auch, fo vieldie 
Sache felbft betrift , nicht Davon 
oder dazu getpan haben , obgleich 
einige angegebene Vortheile ſchon 
befannt, und in denen HDaushals 
tungsbuͤchern, ſonderlich aber. in 
dem allgemeinen economifchenLexi- 
co ftehen , einige aber au noch, 


‚mo nicht gänzlich in Zweifel zu pies 
sch etwas an ihrem Schmuf eis | b 10 


en, dennoch nur in gewiſſen Lans 
Desgegenden anzubzingen ſeyn moͤch⸗ 
ten. Indeſſen ift ung doch eine Zeile 
in Wirthſchaftsſachen, ſo aus eigener 
Erfahrung geſchrieben, taufends 
mal lieber als 100. Zeilen, die man 
nur aus blofer Speculation oder aus 
Buͤchern/ ober fremder Erfahrung 
inggemein in Die Belt hinein fchreis 
bet. Daß aber der Hochfeelige Here 
Verfaſſer einer der berühmteften 
Wirthe feiner Zeit unter ſeines gleis 
hen gemefen, Das wuͤrde Der geneig⸗ 
te Uhr fofort einrdumen, wenn wir 
das hohe Haus nennen mollten, 





ı Denn «8 ftehen ſchon verfchiedene 


Bücher gebracht , folglich wir das ı Verbefferungen in der Wirthfchaft, 


= um fomehr hoffen 
1. Thal, 


Önnen , €8 | fonberlid der Holjfpaarfunft, und 
. M ws 
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wegen des tiefen Einbringens des 
Saamens in dem Aker unter dieſen 
Ramen in oͤffentlichen Schriften. 
Sonſt iſt bei dem Auffaz felbit, wie 
aus dem Eingang zu erfihen , den 
mir aber um gewiſſer Urfach willen 
weglaſſen, feine Abficht_ gleich ges 
weſen/ daß es zum Druf und zwar 

aderlich Denen Predigern auf dem 
Lande zu gute dert werden ſolte. 
Denn von diefen merfet eran, daß 
Die wenigſten die Wirthfehaft ver⸗ 
ſtuͤnden oder fich nur einiger maffen 
darum befiimmerten, hernach aber, 
um feine Worte zu brauchen , ents 
weder gar nichts don ihrem Pfarr⸗ 
gute, fo Doch der gröfte Theil ihrer 
Einfünfte wäre, genöffen, oder Doch 
um folches er ex praxizufernenihs 


Befondere Dortheile in der Oeconemi 








guten Haustoirthin alles Flüg 
überfehen und zu dirigirem. 

det übrigens der-Hochfelige-dr 
daß er hier nur Diejenigen Se 
der Landwirthfchaft zeigen 
Die er in 15. Jahren mit viele 
be felbft beobachtet hätte „ da 
nicht eben geſchikt befände, we 
dig die Wirthsfchaftsreguln, 
niger feiner Freunde von ihm t 
ger hätten , aufjufegen , er a 
genrlich nicht zu beftimmen ı 
welches das Hauptmwerfinde 
fey , indem eines dem ande 
Hand biethen müffe. Denn e 
befunden , daß nach fleifiger 
rechnung dasjenige, was me 
die Kuh, das Schaaf , den 
bau ıc. wende, mehr austea 


in ber Oeconomie, 





Beſondere Vortheile 21 
i ü Wind, ausgelauchtes S 
Yanmigfalngen. De anbmithe "br Babe engen, ubtnd Bafela 


haft hat manigfaltige Sefchäfte , 
bjedta und Zweke in fih.. Wilt 
» demmnad) zu einiger. Vollkom⸗ 
mbeit in deiner Landtwirthfchaft 
mmen, fo müffendiefe mannigfals 
gen Dinge miteinander zuſammen ⸗ 
immen , d. i. einander die Hand 
eten. Wir finden demnach nichts 
ehr hierbei im Voraus zu erin⸗ 
wu, als daß die Begend, wo dies 
Vortheile in der Wirthſchaft 
ıgebracht find , derjenigen Lans 
Sart gleich fey, die im Erzgebuͤr⸗ 
ſchen und Voigtlaͤndiſchen anzu- 
effen._ Übrigens haben wir die 
anmerfungen Durch Zahlen unters 
bieden, und fie allemal mit einem 
itul verſchen, Damit Der Leſer gleich 
nden könne, mag er etwan fuchet. 
Ind obgleich die Schrift nur etliche 
Bogen ausmachet, fo Eönnen wir 
e doch nicht auf einmal einrüfen , 
yeil wir gerne alle Arten von Lefern, 
urch Weitläufftigkeiten nicht vers 
rüslich fallenmwollen; Cs folle aber 
neinemandern Theil diefer Bücher, 
as , was wir higr tweggelaflen, eins 
erukt werden. Indeſſen folget hier 
in Theil Davon: 
1. Don rechten Miftftätten. 
Es wird das Verachtefte, ſo doch dag 
auptwerk meines Erachtens in der 
Birchfchaft, und welches der Mift oder 
Yünger ift, nicht wohl in Acht genom; 
nen, Denn da obfervirt fein Hauswirth 
ie Miftftätte dergeftalt anzulegen, daß 
ei Negenmetter die Feuchtigkeit davon, 
welches die Quint- flenz des Mifts,) 
a ai, Bea 
ehet, igen 
Rifis, die meiſten nur vom Regen, Sons 


een 


iR I ee — 


vorher Davon zum Thore hinaus. Di 
nigen nun ‚ deren Vorfahren ſolche üble 
Miftftätten angeleget ‚ können ſoiche ver⸗ 
beflecn, wenn fie unten an folchen Stäts 
ten tiefe Löcher machen, folche, wenn fie 
voll, ausfchöpffen, und oben auf den 
dürren Mift gieffen , oder in die Grass 
gärten tragen laſſen, welches, ob ed gleich 
Mühe oder Geld Foftet, ſolches Doch jes 
henfach wieder einbringt. Man mus 
es aber bei naſſem Wetter hineingieffen, 
fonften vorbrennet die Schärfe vom Sal⸗ 
peter den Raſen auf eine Zeitlang. 


2. Don der Beftellzeit. 

Beim Alerbau bilden ſich die erfahrens 
fie Hauswirthe ein, wenn fie nur ihren 
alten Reguln folgen ‚ darnach es ihnen 
etlichemal gerathen, fo koͤnne es ihnen 
nicht fehlen. Ich bin aber der Meinung, 
dag + wenn c8 Zeit zum Beftellen oder 
Saen, mang an feinem Fleis nicht mangs 
fen laſſen müffe, fat aber Regenwetter 
ein, fo wartet man fo lange biß es beffer 
wird, und wenn man dann wicder Zeit 
bat, fo vertrauet man GOtt den Saas 
men an. Wenn ichs fogemacht, fohas 
be ich befunden, daß ich allezeit das bes 
ſte Getreide erbauet. Aber aufdie Felder 
mug man dabei wohl Acht haben, daß, 
wo man naffe Deloer hat, man fein Geld 
und Arbeit ba te, fo viel Gräben zumas 
hen ‚daß , fobald der Negen aufgehöret, 
nicht irgendwo eine Pfüze ftehen bleibe, 
wodurch hernach der Saamen verfäuffet 
und alle Arbeit vergebens ift, 


3. Don naffen und den Fluthen 
unterworffenen Seldern. 

Die Abführung des Waſſers mus, wo 
möglich , fortgeführet twerden, daß man 
das Wafler auf eine Wieſe bringe, um 
die wegflieffende Geilheit vom Ufer zu 
Nuzen zu bringen. .Wo aber dag nicht 

eſchehen fan, fo mug man, damit dag 

affer Die Wege nicht gerreiffe, und vers 
derbe, den Graben langtven Bterniir 

Ma Vor 


Men 
de, welche alsdenn mit Nuzen wieder 
auf den Alter kan geführet — + bie Bann 
man hernach 10. Jahre fpühret, wo es als eınmal 
bingeführet wird. Auch mus da, wo | wahr m 
«8 von einem Loch zum ander Amer > 
damit es nicht beieinem Plazregen reife, | 
allemal beim Ausflug fchrege herunter] Dei 
Basen geh t werden, auf daß das Wafs 
fer über den Raaſen allemal in Das ande⸗ 
«re Loch flieffe. < 
4. Don allerhand Dünger und 
Strewoder Mosrechen, 

Wo es auch an Dinger mangelt, fan | S 

man mit Streurechen im Malde. der 
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unnüzen Aterbau und 
Jangel der Wieſen. 
iſt auch bei vielen Wirthen ein 
enn fie nicht rechnen, daß beim 
der Saamen muß gegeben 
das Feld zmal gepflüget3mal 
inmal gefaet, einmal Miftges 
inmal gefchnitten, gebunden, 
‚und alfo 14. Frohnen darzu 
ehe fie das Getraihe auf den 
!ommen , und da man oͤffters 
n den ausgeftreuten Saamen 
ommt, felbige dennoch Aeker, 
Önfte Braachheu geben, zu wel⸗ 
ur das Hauen und Dürresmas 
9, lieber beftellen und befäen, 
ch fo vielen Satalitäten unters 
le Metterfchlag , rothen Lod, 
te Blüthe, auch an vielen Or⸗ 
3ild (haden. Ich hingegenhas 
Vortheil befunden, folche Aes 
liegen zu laffen , auch mohl 
ıgen , indem ich Dagegen in der 
grofen Nuzen gehabt. Denn 
afpannigen Fuder Heukönnen 
fe durch den Winter gebracht 
velches mit den Stroh nicht 
dvieh Nuzen herauszubringen, 
ich in 3. Jahren nur zmal 
von befommen , welches Der 
m vom Feldbau faſt alleine ift. 
mar dagegen eingewwendet; wo 
wolle hernehmen ? Allein, das 
vrte ich : dazu gehören Die tros 
in die Höhe liegenden Felder, 
n, wenn ich viel Heu habe, und 
n fan, beffer konnen beſtellet 


er Sütterungdes Viebes. 
ſt ein Fehler in der Wirth⸗ 
5 die meiften das Futter nicht 

Siebt GOtt viel Stroh, fo 
ſes Jahr verfüttert feyn , ra- 
tich viel Mift mache. Es iſt 
, Das Schüttenftroh gehöret 
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Miſt. Das erſte laſſe ich ale Jahre vers 
freuen, fehlet es hernad) Dean, fofoms 
met die Sereue zu Hilffe- Seithero ich 
diefe Eintheilung gemacht, daß ich über 
Winters auf, und Ochfen 2. und ein 
Kunde Yalk Ghot se 
1.und ein 0) ob geges 
ben, fo ift das Vied allegeit beffer aufdie 
Weide gekommen, ale vorhero, da die 
Bacıter du vielund wohl über 3. Schof 

roh, aufein Stuͤt durch die Banf ges 
habt, ratio: weilen fie es nicht eingerheis 
let, und rathfam Damit umgegangen. 
Dadurch habe ich öfftere gu ze. Schof 
Futter Stroh übrig behalten, wᷣelches das 
andere Jahr ſhon zu rechte fommen, 
da ic) fonft über 30. Stuf Nindvieh aus⸗ 
offen / oder es müffen Noth leiden laffen. 
Ja daburch habe auch erhalten‘, DaBich - 
alle Jahre gleich viel Mift habe machen, 
und die $elder in gleichen Düngen habe 
erhalten können, 


7. Von dit und dünnen Saͤen. 


Der gröfte Fehler, fo ich im Feldbau 
noch Sekunden. üft, daß die meiften das 
Wintergetraide zu bite faen, und babe 
ich auf einen erfauften &uthe , wofte 
vormahls 150. Schfl.tch aber nur bo bis 
10. Schfl. ausgefäet, dennoch 50. Schfl. 
mehr erbauet , und länger Korn betmos 
men, ja auch, da das Schot fonftein 
und ein halben Schfl. gegeben , bis 2. 
Schfl. aus dem Schof erdrofihen. Es 

aben mir e8 andere nachgethan , das 
Feld aber nicht recht gedünget » ſolchen 
bat es freylich feolgefählagen, indem fie 
nichts meht erbauet, weil das Feld dad 
Vermögen nicht gehabt, daf das Korn 
hat ftaudentönnen, weil keine Kraft mehr 
im $elde geweſen it, wenn das Korn hat 
follen reiffen, da zuvor alle Kraft indag 
Stroh gegangen war. Wenn auch 
das Korn zudifegefäet wird, fo Fan die 
Luft nicht fo durchfommen und es beives 
nen, weiches faſt dag meifte zur Frucht⸗ 


it , Serften und Haberftroh | barkeit cutribuirt , faͤllt nun darzu Re⸗ 
das Vieh erft durchgehen in gemuntter ein, fo Fan es die Luft nö 
3 . 


ee | 
«8, und die beften : 
werden taub, Da —— Korn, 


weil es dünne geftand: ‚die 
wie das fleine Robrfo 
durch den Wind empor ‚amd 


reichlich gegeben , wie etli ber 
nacheinander probiret, und dar 
e 


nen Nächiten anrathen kan. % 

» auch oͤfters von denen armen Leuten, 
wenn Das Korn theuer geweſen/ gebörtt: 
ich babe nur mir halben Safzubinden 
moſſen/ GOtt bat mich doc) gefegnet, 
daß ic) fo viel erbattet als Und 
freilich ift alle unfere Arbeit 804 
te8 Segen vergeben®, aber die dummen 
keute verftunden nicht , daß es Das duns 
me füen gemacht, Aus den Ultenb. wil 
ich num meinen Saz zu befräftigen, nur 

“ein Erempel anführen + Als is 
ein Knecht uneinig mit feinem Bauern 
wurde, fofäeteer ihm, alseralleine war, 
yum Bayer auf 1. OARZBUB BEER 
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Saweite dit ift, denn, da die Wurzeln 
as der Rinde hervorfommen , fo Ihr 
*. wenn daß Loch enge ift, die Rinde 

> und Fan nicht befleiben. Dahers wun⸗ 
Wert ſich mancher, daß ob er fie gleich in 

J — 2 Ra ‚Doben — ie — 
, da er dach ſelber uld 

Daran ift, baßerdie PR m 


21. Don der Reinigung der 
u Wiefen. 

la er iſt guch ein Fehler, daß bie wes 

fen ihre Wiefen von denen Hüblen 

4 In recht fäubern, ratio: es ko⸗ 

jeid und wüchſe bernach auf dem 

. auenen Pla; fein Gras. Es ift 

Mejteres falfch. Denn ich habe e# 

der Erfahrung, infonderheit wenn 

denn aufgehauenen Hübel, nachdem 

‚gefaulet und den Ragſen zu Erde 

‚wieder Diünne drüber herſtreue. 

fan mivauc) ein Kerl in eines Tage 

Gras abbauen, wo die Huͤbel weg⸗ 

‚ft find , als ſonſt in 1. und einen 

j Tag. Die Hübel aber kommen 


| 


allein von Maufwürffen her, ſon⸗ 
ich habe obfervirt , daß S. v. die 

aden ‚von denen Negenwürmern 
und Käfern auggehölet werden ; weilnun | 
Ameiſen gleichfam ein ‚Sebaude mit ! 
finden, fo machen fie fich dahinein, 
Id wird endlich ein groffer Hauffen das 
— taud. Deswegen folman denen Hirten 
blen, ſoiche fleifig zu zeritoflen. 
wenn auch gleich nichtallemal ein 
uffen daraus wird , fo bleibt 
doch der Plaz etliche Jahre bis er vol; 
- vergehet unbraudbar, indem das 
‚ fo umher davon waͤchſet, allzus 
fett und dei are nicht einmal 
gerne von dem Plaze früt, wo cın Rinds 
dieh hingemiſtet hat, gleich wie hingegen 
ie Pferde Chun, das Mindvich aber da | 

| t wo die Pferde hingemiftet 





22. Don hochſtaͤmmigen Obs 
umen in Bärten. 
In denen Särten habe gleichfalls Feh⸗ 


25 


ler beobachtet. Dann daß erttlich Die 
meiften ihre_bochftammigte , Atbaume 
jederzeit 8. Schritte von einander fegen, 
ift gar, nicht wohl gethan. Daher habe 
id) Gärten gefunden, da in 20. Jahren 
die Bäume fo ineinander gewachfen / Daß 
erftlich die Sonne nichtdarunter kommen, 
und fein Gras mwachfen fonnte, zweitens 
die Luft nicht durch fam , und alfo die 
Bäume nur oben Früchtetrugen. Da 
ich nun etlichemal fehöne alte Bäume in 
ſoichen Gärten gemieffen, und befunden, 
daß von Stamme, auf einer Seite bis 
on das Ende vom Neften über 20. Schuh 
maren, fo fegeich jego, damit ich nicht 
nöthig , die fchönen Jungen Baume, wies 
der augzugraben, oder wegzuhauen/ jes 
den Baum 40. Schuh voneinander. Das 
rauf fan nun das Gras wachfen, undich 
befomme auch gute Früchte, 


13. Don Baͤumſezzen. 
Ferner fesgen Die meilten, wenn ed ih⸗ 
nen anfonımt, einen Dbitgarten anzule⸗ 

en , die Baͤume hm, wenn fie nur wohls 
reilfind , fie mögen dit oder Dünnefeyn ; 
ratio: ber Garten mug heuer befezt feyn. 
Allein das taucht auch nichts. Denn erfis 
lich mug ich fehen , wo der Baum her. 
3 Gebürge, Leipziger oder Bamberger 
aͤume zu nebmen , thut eben fo gut, 
als eınen nafenden Mehren aufs Rieſen⸗ 
gebürge zu fegen. Wo er nicht gar er; 
friert, wird er Doch das Kalte befommen. 
Zweiteng : wenn Der Saunı nicht fchon 
unten einwenig eine Dife dat, wird man 
nimmer einen guten Baum daraus ziehen, 
u. mus man fich mit Pfählen folche zu er⸗ 
halten, wohl 12. Jahr lung plagen, wel: 
ches mir felbft wirderfahren. Jezo bins 
genen habe ich folches nicht nörhıg, da 
ich feinen fege, er muͤſſe denn in der Dans 
ſchule feine Dife von 2. Daumen unten 
ſchon haben, zugefchrweigen, , daß man 
auch die Freude hat eher Früchte zu bres 


den. . 
14. Don Auspusen der Bäume. 
Die meiften fehlen auch darınuen, A 
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* Beſondere Vortheile in 
vie heen Baͤumen die unterſten Aeſte 
ſagẽ ſo d ſo weit J 
BE 
Denn es wird fonft ohnedem Dem 
des Baums von dem Unterm 
durch die gröffere nichts 
eſſer, 
ihm die Aeſte abgenommen werben, 


15: Don der Düngung der 
Bäume, - 
Daß aber die meiften haben wol⸗ 
iu geben, Ranch geebet Mel man 
u en / it J 
Hy haben, si tragen follen, fo gras 
be man fie im Herbftauf, 60 
ein wenig, fo wird man eine reiche Obſ⸗ 
ernde haben, R 
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16. Don Derbefferung na 
Wiefen, — F 
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» habeich den 
— — 
chäfer pflegen, um ihren Bo: 


Yon denen Betriegereien bei 
denen fereien. . 
der Schäferei find fo viel Betries 
das ein Buch) Papier damit ans 
a. — nur zuberübren, fo men‘ 
manchmal gefchlachtete Schaaf? 
nter die Sterblinge, weiche das 
ertennen , daß die Sterblings‘ 
ine rothe Adern baben, fondern 
laß. er nun nicht felber Ach; 
iebt, oder faule Auffcher hat, dem 
x Schäfer an/ es ſey ein Schaaf 
welches er boch gefchlachtet, it. 
Schaͤfer ald ein Accidens hat die 
solle, da rauft er denen Schaafen 
oe vom ganzen Bauch hinweg. 
chen wo er die abgeſchuͤttelte Wols 
It, da werffen fie andere Wolle 
ıter, oder machen die Schaafe 
tin, Damit viel Schättel wieder 
‚in die Schäfer nehmen oͤfters, 
de viel Aufficht iſt, fremde Scha⸗ 
die Weide oder ing Winterfutter. 
man denn einmal übergeblen wil⸗ 
ht unverfehend fommt, fo haben 
: Spiong, und treiben die Schaa⸗ 
er weg, ehe man kommt. Ja, 
vie Schaafe vom Schäfer follen ges 
werden , da Die, Herrſchaffl. ale 
Ohren haben müflen , fo Hleiben 
Schuhpech denen Knechtsſchaa⸗ 
ausgefchnittenen Ohren zu, damit 
ıl8den vor Herrſchaffl. pafiren föns 
in Wirth und Herr obfervirenur 
1 die, beften Hammelund Schaafe, 
age oͤffters darnach, fotrauen fie 


Don der Sütterung der 
Schaafe. 
Eintheilung des Futters bei der 
‚rer habe befunden, Daß es wiebri 
eh, 


5 | einer reducirten Schäferei 


Kl 
dem Mindvieh eines der vornehmfte Stüs 
te dieſer Wirthſchaft, und babe ich bei 
meiner Schds 
n, auf 700. Stuͤk über Winters , 
nicht gar 70. Srohnfuder, 5. bis 6. groffe 
oder g. Dresd. SchHl. Erbfen, und2. oder 
3 sän Wilenzur Ausfaat, das Stro 
arneben gegeben,und damit iſt der Schaͤ⸗ 
fer meiftens ausgefommen. Hat aberja 
etwas gefehlet, fo mus der Schäfer den 
zten — darzu geben, welches er gerne 
gethan. Denn wenn man das Schaaf 
vieh Mangel leiden läffet , fo faͤlet im 
ruͤhjahr die Wolle ab, und werdenkahl, 
8 iſt auch ein Fehler bei manchen Schaͤ— 
fer oder Herrn, daß fie das Salz ſpah⸗ 
ten, welches fie doch gefund erhält, und 
die Wolle brav. wachfend, machet. Wie 
man aud) an erden fpühret, daß fie, 
wenn fieSalz befommen, ſich eher abhaͤ⸗ 
ren und die Winterhaare fallen laffen. 
Wenn auch die Schaafe follen gefund 
bleiben, mu3man fie des Winters nicht 
laffen aus dem Bache fauffen , fondern 
acht haben, daß fienicht Darzu kommen. 


21. Don der rechten Springzeit 
bei Schaafen. 

Einige laffen auch im Gebürge die 
Staͤhre zeitlich unter die Schaafe, wie 
in denen Niederlanden. Allein es iſt befs 
fer, daß man es fo _einrichtet, daß die 
Alten bald auf die Weide wieder kom⸗ 
men, und gleich Zutter finden , denn 
wenn e8 fpäter oder eher gefchiehet, daß 
das Schaaf und Lamm Feine Weide fins 
det, folglich, Mangel an Zutter hat, fo 
leiden die Kanımer hernach. 


22. Donder Pflanzungder Obs⸗ 
baͤume. 

Beim Sezen der Obsbaͤume iſt auch 
ein Sehler , 1) daß, ob man gleich an 
theils Orten hier und dar groffe Obs⸗ 
baume findet, es doc) gemeiniglich heiffet, 
wenn Die Pofteritat zu faul geweſen zu 
continuiren , oder 8 nicht verflanden 
bat: Es kommt fein Baum hier aufı den 

R Din 


Boden 14 zu falpetericht ,. — 
— Ge a mir xs 

Iber es ift feine Kı — 
Bas Baum for 
du aber haben , d. 
michten Boden au — 


s alfo : Mache ein Loch 
a Be Raſen, 9 6 


ben, zerhake, lege fie 
hinein, thue feinen iſchen Mit, 


dern —X Erde dazu unten hinein, wo du 
etwas tod Land weggenommen haft, 
daß die Herziwurzel unten guten Grund 
eine Zeitlang finde und treibe, —— 
denn mit dem Raſen und — 

ſchaften Spahnsoder Hol 

wieder gefüllet, — e den — 

die Seitenwurzeln d en Erdboden glei 
fichen. Wenn den der Rafen und Bil, 
erde in ein paar Jahren N? 

Mic) geſezet / fo werden die ca 
augbreiten und juft in das fru 


Land lommen. Oben anf die Wur; 
wieder etwas aute — und tal ie wieder auf 
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ter Kaifer Earl VI,in feinem Gar⸗ 
in denen Gängen Die groſſen 

ren Baume hatte ſtehen laifen , 
ja Edelleute, Grafen und Fürs 
t foltenvorthun wollen. Denn 
mir vor , ais wenn ein Zauns 
fliegen wollte , als ein Ads 
ber er wohl den Athem verlies 
‚wie es ſolchen Zauntönigen 
, Daß mancher wegen des Gars 
Sur 1 cn — mu, 

it 


1173 s 
jr 


i 


er 
€ 


T 


ift.audy eın Fehler 4) daß, wie 
je Wi RT fo mit Aleen verderbt, 

die Zandftrafien eben fo damit 
en, damit Die gefttenge Frau im 
von der Sonne nicht getroflen 
vodurch aber den Kailenden die 
. enn, 


838 
bs} 
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23. Dom Flachsbau. 
Im Feldbau habe bei dem Frauen⸗ 
öfters Undank verdienet, men 
dewieſen , dag eine Herrſchaft beſſer 
ae, fie für Gerſie als Kein. Denn der 
keingerath erftlsch Selten, und mug mans 
der treu Gelinde haben , wenn man 
Ir Lein erbauen ſoll, ald man aus; 
Ich habe e8 in 10. Jahren nicht 
d weit bringen fonnen. Woferne ich 
ma beim Sloche,, wenn er auch wohl 
wrathen, das Jaten, Kauffen, Aufbins 
ven, Riffen, Wafferbufen machen, ing 
fahren ‚ Einröjten , Auswaſchen, 
Breiten, Aufnehmen, Aufbinden, Eins 
teten, Srechen, Hecheln, Klengeln oder 
deefchen und Ausfieben bezahlen fol, fo 
an ich gewis den Flachs beſſer kauffen. 
Bin ander iſt es/ mo eine Herrſchafft 
ie Sehne darzu hat, da lohnet es noch 
ser Mübe._ Doc hier kommt gleich ein 
veiblicher Einwurf: Die Bauern befins 


den fich doch wohl dabei. Es ift wahr, 
ratio: die Frau im Haufe thut alles ſelb⸗ 
ſten mit, und hat ihn unterdem Schlug, 
wad der Bauer mus zur Frohne, und 
feiner eigenen ſauren Arbeit viel Sefinde 
halten, dieſes aber faffe den Winterüber - 
müfig , und er ſigt hier auch felbiten bis 
Abends um zo. Uhr und fpinnet mit. Da 
lohnt es endlich noch. Zur Luſt laſſe ich 
etwas pafliren, Daß es die Kinder lers 
nen , wenn fieineine Haushaltung kom⸗ 
men, wo fie Slachsfrohner haben , da 
ſonderbare Aufficht auch zu haben. Denn 
es ift felten ein Chrütlicher Bauer anzu⸗ 
treffen, fo feine Frohne treu verrichtet, 


24 Vom Rindvichund der Zins 
theilung des Futters. 

Ich habe die Eintherlung fogemacht, 
©. 8. 0 ich 20. St. Kühe und 15. gölde 
St. gebabt , dahabe ih, wenn i& gleich 
100. Schof Gerfte und Haber erbauck, 
dennod) 50. Schof vor die Küheund auf 
2. oder 3. Kühe 1. Fuder Grummetoder 
mehr , nachdem es viel oder wenig, ger 
machfen, ein Beed Grant aber auf 15. 
Si. golde Vieh und 22. und 1. halb Schof 
Stroh gegeben. Was übrig geblieben, 
babe ich aufgehoben. Denn das Sem; 
mergetraide pflegt felten gleich zu geras 
then. Wie mir denn auch noch kein Stroh 
verdorben iſt. 


25. Don Wieſen / fo der Uber⸗ 
ſchwemmung unrerworffin. 
Die meiften Wirthe, fo Wieſen haben, 
die denen Wafferfluchen unterworfen, 
tlagen , daß fie immer uͤberſchwemmt⸗ 
und das Heu verſchwemmt wuͤrde, dar⸗ 
nad) taugte dag Heu nicht. Wollte mans 
auch um Johanne hauen, fo fene es noch 
nicht reif und füttere nicht gut, ſchwinde 
auch zu fehr. Allein ich frage : morgu 
ift aber das verſchlemmte fonit nüze, ais 
das Vieh faul zu füttern oder ſolches in 
Mift zu fireuen? Man mus alfo darauf 
nicht chen, ſondern, mo ich Fluthen zu 
befargen,meil felbe ordinais ne Sopeuni 
2 





100 Befondere 


ſich einftellen , da laſſe ich felbige 
ro. hauen, Wenn-denn die Fluthfi 
ſo derderbet fie nichts, fondern di 

die Wiefen zu guten Grummet ; wi 

ich mich, wohl befunden, ja wo Die Wies 
fen beftändig gemäffert werden fünnens 
iſt wol felbige zmal gehauen. S— 
geſtalt nuzet man vom Heu etwas/ 


was abgehet, wird durd das Grummet 
erſezet. 


26. Don Waͤſſern der Wiefen. 
- Das beftändige Wäffern derer Wiefen, 
die nicht beffändig nn ‚aben, 

be ich unrathfam befunden , undift beffer, 
man twäffere nicht eher , bis die Soune 
die Naͤſſe ausgedrofnet hat. Sonft wer⸗ 
den die Wiefen davon moſigt werben 
oder verfäueren, Denen.meiften {hut eg 
leid, Sräben zu machen, in der Meinung, 
«8 gebe fo viel Plaz verlohren, com! 
riren aber nicht, daß es um die Gr, 
berum noch einmat fo ftark wächfet, als 


an honen andern Noten 
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wil, wenigſtens feinen Wald in 
heile‘ eintheilen , ſonſt Hagen die 
'onımen dermaleinft über ung. Auch 
nan fich in Acht nehmen , nicht fo 
:eiben, ehe junger Anflug ſchon vors 
a, denn fonft wird Der Boden zu 
, und fan hernach des ſchwarzen 
8 Saamen nicht einwurgeln, wie 
Tenin derRRachbarfchaft etliche traus 
‚peupel erlebet habe. Etliche FR 
Ey, ehe manwil Fus für Fus a 

n, mug man Moos rechen laffen, 
Saamen it, fo wird es gleich ans 
1. Alsdenn haue man, ehe es gros 
R fothut das Fällen nicht fo groffen 


en. 
Wo lebendiger Holzbodenvon Birs 
Aſpen und dergleichen, mus man 
uch in Acht nehmen, dag man. fels 
nicht zu_flein abhaue, wenn es 
mbeften Wachsthum ift, oder auch 
‚8 werden laße,, auffer mas man 
nd bar zu Boltigreiffen fteben lafs 
il. Denn ie gröffer Die Birke wors 
je weniger ſchlaͤgi fie wieber friſch 
5 ich aus der Erfahrung habe. Da 
a6 Rindvieh, wo junge Afpen fle; 
weil dag Laub füg ift, oder nach ih⸗ 
heſchmak/ an dieäifpen fleigt, und 
berunter beugt und inStüfen bricht 
eift, dag man bernad) auf folchen 
ı beim Hauen fein Holz nicht fins 
5 laffe man fein Rindvieh hinein, 
ingegen fein Die Aſpen ftehen, und 
meibholz werden, ob es gleich ein 
tal feine Ausbeute giebt. Dennes 
3 benad Doppelt wieder ein, weil 
in dafelbft indeffen vom Saamen 
8 oder birkenes wieder anfliegt, 
dorten auch Dichte wird. Denn 
bene ſchlaͤgt nicht aus der Wurzel 


:auß, 
Bo am Brennhel; Mangel if, 
L austoirth, wieum Haleberum, 
Helfen mit Sazweiden, welches 
sbarfte Baum, wenn er obbeſchrie⸗ 
maffen eingefeget wird , daß die 
nicht abgı worden. 
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29. Dom Spaaren des Holzes 

und denen darzu geſchikten 
Oefen. 


Einen groſſen Fehler habe auch in dee _ 
Wirthfchaft bei dem gar eilig nun heran⸗ 
nahendenYolzmangel vergineenn man 
demfelben nicht Durch aarung des 
Holzes vorbauet. Ich habe darnãch al⸗ 
lezeit getrachtet und Daher mit vielen Kos 
ften bald HaNifche bald Windoefen bauen 
laffen, unter allen aber nichts beſſers bei 
Defen gefunden , al® Die alte Art, die 
Defen formal zu machen und fo hoch, als 
man fie in der Stube mannierlic) in die 
Höhe bringentan. Denn erſtlich, wenn 
der Ofen ſchmal iſt, fchlägt die Glut auf 
beiden Seiten gleich an, und communls 
cirt ſich der Stube fofort die Bier 0 
nieht gleich unten durchſchlagen Fan, fleis 

jet auch ziveiteng , wenn der Ofen fein 
Hy hinauf, und fallt den von oben 
wieder herunter in die Stube, hingegen 
wenn der Ofen niedrig ift , fo fähret fie 
um Dfenloche vergebene vornen hinaus. 
Die Windoefen find zwar fehr gut, wer 
Achtung darauf geben fan , daß er Öff 
ters den Windfang auspujen läflet, und 
wenn das Hol; u ohlen gebrennet, als 
lemal dem Windfang mit einem Stein 
zuftopfet, und dieeilerne Thiere vor dem 
Sfenloch alsdenn zumachet. Denn der 
hat erftlich bald und hernach auch lange 
eine warme Stube, menagirt aber Doch 
viel Holz. Wo er aber das gufopfen 
verfaumet, friſt es mehr Holz. Ein Geifts 
licher , fo nur zwei Defenzu heizen, Fan 
endlich folches in Achtnehmen , aber bei 

ofen, wo ein Hausknecht 10. big 12, 

efen zu heizen, da gehet es nicht an. 

Wer weite oder breite Defen halten 
mus in der Wirthfchaft, wegen der Ofen⸗ 
töpfe, fo mit eingemauert tverden, od 
fan nicht fobald feinen Dfen ändern laf 
fen, wegen Mangel des Beldes oder Ents 
legenheit der Töpfer , Dermache es alfo, 
und fee unten eine Schicht Ziegel. auf 
die So — ger — von de 
nen Kacheln, führe diefe Roͤhte von der 

R3 Sir 
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© fenloich bis voruien an Dem | fe mancher Armer nicht Kälte ausfiehem 
Dfen, defe die Roͤhre oben hubfch zu, | und Noty leiden, manches foftbare Hanke 
daß fein Rauch dadurch gehe, führe Dies | werk aber dürfte anjego auch micht brames 
fe Röhre in der Efevon Dfen ın Die H0s | liegen oder caduc feyn, 

be, bie oben durch die Dfendefe —E v 

fo wird , zumal wann man beim Einheis —— on dem Solsfparen. 

gen dag Holz auf die Öhre leg * dasfte * — bei dem 
bald warn wird , ehe der Ofen eh n * 

warm wird, oben zur Roͤhre eine ſoiche Bu —— ift auch eine Men: 
Hize in die Stube fommen, daß man Ben Hohes und ein Mittel zurGihg 
kaum die Hand darauf halten fan. Es Bet arneben, vor Fenersgefahr, tag 
mus aber vorhero am Öefimfe des Dfeng —— — —8 Drath ——— 
uuten ein Loch gemacht werben, daRdie | nenagirt ale fich * 10 bald, vum 
Luft circuliren Fönne , (0 fteiget Die Nie, | Ye, Pr ch Re » ald die Invenume 
wenn die Röhre die Märme indie Höhe Berake enge Bi dem Brauen, IE 
treibet, die Kalte aber fteigt herunter und Drachh * ich ald. Dem bei es 
felbige circuliret fo lange Durch dag Loch, —8 San. D 3* mit 1. Flafter⸗⸗ 
big die Stube gang warm ift. Ich hats | 20. >“ be vesdn. malzenr, beieinerues 
fe dieje Invention noch vor gefund: Dein sernen aber fan man kaum 50. Mara 
Die ungefunde Kälte oder feuchte Luft . Di 

wird alle in der Nöhre durch die Hije 32. Die Gebmenage bei 
purificirt. Was Mehrerg hievon ift ın Holz fönnte anch- —— 

dem erſten Vand zu leſen. wenn man die Kälber dargır Eee 












ron der zahmen Sifcherei und 
<inlegung det Teiche. 


Anlegung der Teiche habe an vies 
"en gefunden , Daß man bie Erde 
mander herausgeflochen und auf 
ann gefuhret, wie fiegefommen, 
ra meiftens dag gute Land begra; 
nd dag tode obenauf gefonmen, 
Ichem hernach in Ewigkeit fein 
ur hoffen, ch hingegen , wo ic) 
Wieſen habe , und Dürre Ränder 
en, da habe ich ben Mafen vonder 
Des Dammes zur Bruſt fiehen, 
vs vor dem Damme nichts weg; 
Luffen, fondern weiter hinaus, mo 
Dh geweſen, daß es nicht mit dem 
te fonft hätte konnen überitauter 
ı , den Raſen aber lieg ich liegen , 
nı dag tode Land hinter die Bruſt 
und rammeln, den Damm aber 
Irag machen , und oben darauf 
erbliebenen Rafen legen. Solcher 
E habe id) dag 2. oder 3zte Jahr 
mehr Heu auf den Damm, als 
B ganzen Plaz des Teiches erbauet. 
em Teiche aber habe ich. die dur; 
nder waflern konnen, und dorten 
Mugen vom Teich erhalten. Wer 
anders anleget, der fehlet. Denn 
nachen felten reich. So aber fön; 
nuzen dringen. Die Dammepra 
man ja vor Baume und laffe fie 
tffommen, denn verdorren felbige 
r den abgehauen,fo ift der Damm, 
die Wurzeln faulen , beitaudi 
ar. Daß Vieh lafle man auch 
rauf, denn felbigeg Durch dag 
erg , wenn es Daß fette Gras lan⸗ 
» fo am Damme nad) dem Teich 
let, den Damm fehr rumiret. 
rr man Teiche bei Aekern fo anle 
(8 man den Schlamm auf felbıge 
Tan, da mache man Stander, 
Imeg mit Bretern ablaffe , denn 
Fen ziehet die Gewalt des Waſſers 
Hlamm nicht hinaus. So uber 
ra es allmahlig ablafien, Das: der 
im alle drinnen bleibe, und ber; 
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nach auggeführet werden fan. Es ift zwar 
koſtbar, aber der Schlamm bezahlt fich 
reichlich im Selde wieder. Berner. 

Mo man Hutweiden hat , in welchen 
Quellen und Graben find, durch welche 
das Waſſer weglaͤuft, und im Graben 
lauter Pinſen wachfen, fo das Vieh nicht 
frıffet, da mache man lauter Meine Tei⸗ 
che, fo zu Schmerlen taugen, und führe 
zu beiden, Seiten Heine Graben heraus 
auf die dürren Hügel, Daß wenn ein Re⸗ 
gen kommt, zu beiden Seiten eg waͤſſern 
fonne. Faͤllet aber Durre ein, daß man 
befisrchtet , fie möchten austrofnen, laͤß 
fet man cinen nach der andern ab» 
ben andern Damit in vollem Stande zu 
erhalten. Es wird ſich auf der Weide die 
Arbeit reichlich begahlen, ohne ven Rus 
jen von den Fiſchen. Denn auf ſolche 
Art wird Das trofene feuchte ‘gemacht, 
hingegen das ohnedem tiefe und moraflis 
ge wırd getrofner, und Die Pinfen wer⸗ 
den vergehen. Nur die erite Auslage 
foftet etwas, und der Nuzen fällt nicht 
fogleich in die Augen. 


34. Dom Bergwerlsbau. 

Eın jeder Landwirtbfchafter hüte ſich 
vor dem Bergbau. Denn die its 
von Zeichen, Keldern und Wiefen wer⸗ 
den meifteng bier zugebuffet , fonderlich 
weil ein ehrlicher, Bergmann fo rar ald 
ein Jaͤger ohne Lügen ift. Bauet man im 
Werke alleine, und ſizt dem Pergmanne 
nicht bertändig auf dem Arfchleder, fo 
wird in der Schicht nichts gearbeitet; 
bauet man mit Gewerkſchaften, fo ift es 
ein Hut zu vielen Kopfen. An einigen Drs 
ten , mo ich mit gebauet , habeich wohl 
geiehen, dag man die Srifigelder gefors 
dert, wie aber dag Gebaude getuhret 
wordẽ, da hat niemand nachgefehen. Wer 
auch einmal anfangt zu bauen, der wird 
infensiblement fortgeführet,bi® das Geld 
alle ift, und dag lezte Wort heift: Seld 
oder Feld; welcher Ners manchen zu ler⸗ 
nen theuer anfommen ift ; Doch il ich 
nicht allen und immer den Dergbau wis 
derrathen. Wer aber bauen wil, tue 





icht vei 
a den er 


damitarmeleutefönnen erhalten 

g erwarte alsdenn den GOtter 

Gedult, fahre aber fleifig mit 

ein, um gu fehen, wie gearbeitet wird, 
ferne es aber auch verftehen , und wid⸗ 


me nur ein gewiffes Geld alle Jahre von 
mem überſchus dazu, Aus allen H 
rfachen aber mwiderrathe ich es 

Geiftlichen , Bergwerkezu bauen. Dei 

ich Erempel habe, daß mancher fein 

darüber verfaumet, uud Tag und 

im Schacht auf und abgefahren. 

Bergbau ift anftefend wie, die y 

mal wenn die Bergleute Fünftli 

Stufen in das Gebürge einarbeiten, daß. 

man (höng Proben befommit, die in 

Ziete ſich verrutteln follen, aber 

auffen bleiben, Crede experto Rips 


35. Erinnerung vom Bauen auf 
dem Lande. 
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titten zuſammen flieffet, daſelbſt 
‚aneinen Schroth non Holz, weis 
v auf den Seiten und unten mit 
te Leimen verrammlet, daß Die 
t durchdringen könne; und 
8 Zoch Hol, fo Läffet man es 
d auf benMift tragen, welcher 
invergleichlich davon wird, ins 
fer .dünget , als Der trofene, 
troh dadurch wegen der Sals 
m Kraft aufgeläfet toird , dem 
toeherfeine 


ie die Stuben anzulegen. 





Unterſuchung der Urfachen, 
welche etwã zu denen fo vielfältig 
trofenen Sommern , in alten und 
neum Zeiten, das meifte beiges 
tragen haben. 
„Wie haben in hiefigen Fluhren nun 
über ein Viertel Jahr feinen Landregen 
auch gar wenige Strichregen gehabt : 
nächft Deme, don jwanzig und mehrern 
Jahren her, über allzutrofene Sommer 


aft quübergeben. | ind auch im den alerältefien Zeiten das 


rüber meiften® geflaget : welches dann 
den Wachsthum des Getraids gehindert; 


auen , inſonderheit allhier bei | das Ungeziefer in Jeldern und Garten 
aben fie Durchgehends den Slaus | vermehret, und den Baͤumen ihre Fruchts 
8 Stuben von Dielen wärmer | barkeit entweder genommen oder Doch fels 
ald gemauerte Stuben , ohns | bige gar fehr zuruͤke gefezt. Bei dieſer 
ich etlichen das Gegentheil bes Beſchaffenheit , die auch fo viele andere 
abe. Denn wenn eine Steiners | Länder empfinden, hat man denen Urs 
€ mal ee, Braucht ſachen nachgedacht ; A 
sach) faum den dritten Theil Holz, | YYelche etwa zu denen fo vielfäls 
en ak Kine 8 | tig trokenen Sommmern in al» 
von Dielen. dein, wennman| ten und neuen deiten das meis 
ch betviefen hat, daßfolche Stw | ſte beigerragen baben? 
fo wohlfeil als hölzerne , und Wir fegen zum voraus; daß der wei⸗ 
erheigen find, ja eine ewige Waͤh⸗ | fe Schöpfer den Erdfreig in einen folchen 
‚» fo macht man endlid) doc) | Stand gefeszet ; Daß alles Land feine 
vurf, daß die Steine ſchwizen. Befeuchtung hinlänglic) haben möge. 
iß iſt nicht der Steine, fondern | Weil ohne Diefelbe fo wenig einige Fruͤch⸗ 
ers Schuld, Denn, wenn er | te zuboffen, als es möglich ift, daß Mens 
3 Grund huͤbſch Dichte und tro⸗ | (chen und Viche, ohne Speifeund Tran 
Balt mauret, fo wird feine Beuchs | beftehen, wachen, zunehmen und fich vers 
Hin die Höhe sieben. aber | mehren können. Da aber die oftmalige- 
ie Naͤſſe und Schwizen derer | Dürre insgemein den Wachsthum bins 
‚daß, wenn eingeheizt wird, Die | dert; fo ift zu alauben ; daß hieran ets 
feit aus der Erde in den Leimen was ſchuid feyn müffe, fo den erſtern 
ch den dünnen Kalkwurf durch: ] Zuftand des Erdcreiſes verſchlimmert 
und naffet. Denn ich habe nod) | und in eine Alteration gefeiet, Waſſer ift 
auer, fomit purem Kalk gemaws | die Seele von aller Fruchtbarkeit; eben 
unten heraufnäffen fehen, auffer | fo wie dag Geblüt in dern menfchlichen 
dreich darunter liege. Wenn | Eörper. Da nun diefes lesterein der kiei⸗ 
ltigen Leute zu überreden wären, | nen Welt , dem Menfchen , fich durch 
iel Holz erfpahret werden fün; | alle Glieder des _Leibes , 'in die Gänge 
ch manche Ratte weniger feyn. | der Adern und Sehnen gertbeike, an keis 
e Plaz zwiſchen der Defe und Bo ! nem Drt aber allein folches überhäufet 
: andern Stofmerf ift einvechtes | ift; fo if Die Vermuthung nun fo viel 
und Mäufegehege, Marne; daß iegeafe änlt, nd deren 
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Ar ſachen, eben alſo auggefehen und das 
Waffer nicht überhäufet , an einem Örte 
geſtanden, als wir 150 in dem großen 
Deeano oder dem ſogen aũten unergrü 
lichen Zorltni er anzutreffen, Ich wil ie 
ſes ſagen; daß in den erſten Zeiten und 
Suͤndfluih das Ge⸗ 
ceren auf dem fe⸗ 
uden, Die man cutweder 
Meer, Meeriſche oder 
ceder wenn fie Danı; 
habt, Teiche geheiſſen. 
Nelche aber mit der Zeit die Menſchen, 
mehreres Land zu gewinnen, abgeleitet, 
öffern Meere, durch Gänge 
und Braßengefü hret, mithin eine fo grofs 
fe trokene, durch das vicle, vom abge⸗ 
japftem Waffer, werurfachte dürre Sand, 
ioefet haben, ag erſtere mug erwies 
fen werden; Das andere ergibt fich von 
ſelbſten. Dann wir aller Regen von, aus 
der Erden , in die Höhe aufgezogenen 
Dünften beftehet : fo verſtehet fich von 


waͤſſer in unzaoligen S 
at Cndea 





Urfachen der trofenen Sommern. 


So berichten und 3 €. die Natıı 
er in Spanien ; Daß, wenn gie 
kon wenig Regen; dannoch die ? 
der Kuft, und fogenannte Aben 

Morgenthauen diefen Abgang er 

welche aus dem mit der Ece u 

nen kand, ohne Zweifel herkomme 

hero auch ein kleines Exempel in der 

barichaft Mansfeld anzuführen; I 

ge Aferleute , welche ihre Felder 

den zweien Seen ‚der füffen und 
ten haben , feltenüber trofene zu 

Inden ihre Felder entweder von 

oder Strichregen befeuchtet zu 1 

Nachgehende iſt zweit 
entheil dieſes nicht weniget 
daß, wo Feine Meere, Morafte, 

Tcheiche oder Naäffe ſtch befindet 

allein die Feuchtigkeit der Luft u 

Abend⸗ und Morgenthaue; fonde 

die Strichregen auffen bleiben | 

Folglich wan die Weftwinde feine 

regen aus der offenbaren Eee bi 








ricaner von dbemjenigen , was in Afien 
mit Den Inden und Ehriften vorgegans 
gen, zu ihrem ewigen Heil, nichts ges 
wahr werden können noch mögen; daß 
man Die Americaner Adamglinder und 
keine Preadamiten oder Feldſchwaͤmme 
mit Dem Lũcretio feyn follen,, nothtoens 
Dig folge; daß America mit einem von 
den übrigen Theilen der Welt Landwaͤrts 
Verbunden geweſen; indem die Pallagen, 
Die Grotius den Menfchen angewieſen, 
Die dortigen Thiereniche treffen, auch fels 
Bige obnedem allen Seeleuten zun Ges 
kächter worden; daß vor deme entiweder 
feine Ströme oder doch felbige fehr 
geeien ‚ aber, Durch Abzapfung 
der Seen, folche jelanger je geöfler wor⸗ 
den; daß der unergruͤndete Ocean in den 
erſten Zeiten entweder gar nicht oder doch 
lange nicht fo groß geweſen u. w.d. m. 
Alsein alles dieſes an feinen Ort geſtellet 
laffen;fe ift gleichtwol dieſes gewis: daß 
e Menichen durch Anlegung der Stroͤ⸗ 
me: Ableitung der Sumpfe, Meer und 
Sem, das Trokene mithin auch die Duͤrre 
verurſachet. Bon allen nur einige Erempel 
ju geben; fo meldet Strabo lib.1.daf in 
alten Zeiten die Mittlandifche See gar 
nicht in den Oceanum gegangen; fondern 
jene von dieſem, durch die Gaditaniſche 
Meerenge gaͤnzlich unterſchieden und zu⸗ 
getaͤmmet geweſen. Nachgehends daß 
das Euxiniſche Meer, nebſt denen auf 
ie Meilen fich erfirefenden Macotis 
na Sumpfen gar nicht in Die Mittlans 
difche See gelauffen ; fondern , gleich 
dem Safpifchen und dem fogenannten ob: 
ne Abflug gleichgefiandenen mari rubro 

: oder gefärbten oder auch toden Meer, zur 
Beſeuchtung des Landes, fille , geftans 
den, und Daraus das Waſſer in die Höhe 
und durch Die Regen twiederum herab ge; 
fliegen fey. Ferner ift gleiche Sage von 
Der fo genannten Oſtſee oder Weiſſenſee, 
dem Mari Balthico; daß erſt lang ber; 
nach diefein den Oceanum Durchgeriffen; 
ebedeme aber zur Befeuchtung Des Lau⸗ 
des gleichfam ftille geftanden, und mit 
aufsund nieberfieigen Led Waſſers ges 
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mechfelt Habe. Da nun durch alleg dies 
fe8 eine unbefchreiblicde Menge Waflers 
fi in den Dceanum ergoffen; fo ift dies 
fe8 eine gewiffe Solge: daß der Ocean 
gröffer worden ; daß er durch die Vers 
gröfferung viele hundert Meilen Landes 
in fich verfchlungen und unter dag Waſ⸗ 
fer gefeget ; Daß er fo vicle Kräften und 
Feuchtigkeit der Erden an fich gezogen 
und Dadurch manches Land auggedorrek 
babe. Und auch von hieliger Gegend 
nur ein kleines Wort zu reden : fo hat 
man in denen alten Geſchichten Die Wachs 
richt ; Daß die Saal und Elfter von Mers 
feburg bis nach Leipzig Durch Die foges 
nannte Aue, welches nichts anders, als 
aqua, eitel Morafr, davon auch Morfer 
urg den Namen, und Gewaͤſſer gewe⸗ 
fen. Ferner, daß ſolches Waffer aud) 
swifchen Scope und Befenvom langfams 
men Ublauffen , fo wie Durch ein Reis 
oder Befen , alfo benennet , geftanden, 
und fodann noch zwiſchen Beſen und 
Krellewiz oder Gibichenftein fich gleichs 
fall8 aufgehalten. Wann nun dieſes noch 
jezo ſich alſo befaͤnde, ſo wuͤrden wir uͤber 
die allzuſchaͤdliche, fo viele Monafe ans 
haltende Dürre nicht fo fehr zu Flagen 
haben. Danı es würbe die Luftan ſich 
feuchte ſeyn und das anliegende Land ers 
quufen ; fie wurde durch den Abendsund 
Morgenthau folcheg befeuchten ; fie wuͤr⸗ 
de ſo offt nur die Winde fämen, dag Land 
mit vielen Strichregen erfreuen, Wie 
dann Die Nachbarn in der in etlichen Mei⸗ 
len beftandenen Afcherslebifchen See, 
nachdem fulche vor einigen Jahren abges 
ftochen und das Land urbar und fruchts 
bar gemachet worden , nicht geringere 
Klagen führen ; dag Thau und Regen 
bei ihnen Deswegen ausblichen. els 
ches alles nun auch in taufend andern 
Orten der Welt augbleibet weildie Ges 
winnſucht der Menfchen die Meere, Seen, 
Auen, Stroͤme, durch Graͤben ihren vol⸗ 
len Ablauf gemachet, und ſolche in den Ab⸗ 
grund des Oceans verſenket haben. 
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108 } ig: [ 
Bon den merkwürdigen B 
änderungen, welche nach und nach 
die Oberfläde unferer Erde 
unterworfen. 


Es if gemie ‚ daß alle Dinge und| 
Wirkungen in der Welt nach einer ung. 


unbegreiflihen Ordnung auf einander | Od 


folgen, und alle Augenbin in andere Um 
fände verfeget werden ; obgleich unfere 
öde Sinnen nicht Hinreichen, die unends 
lichen Veränderungen zu Überfehen und. 
anzumerfen , die da vorgehen. Mit der, 
eit aber werden wir von den in den Fleiits 
en Theilen der Zeit DorgeBangenenäBsEh 
nderungen genugfam ül erführet, Thies 
re, Baͤume und das Gras fiehet niemand. 
—— und dennoch zweifelt man an 
der Sache ſelbſt nicht, , weil man fiebet, 
daß fie eine Zeitlang Flein, und nach eis 
Bart Zeit gros find, Gefegt, derMenfch 
lebte nicht fo fang daß er dergleichen 
Veränderungen Uber‘ feben fönnte. 2% 


an loftomun are Kuna En ehe 
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: der über felbiger erbabenen Ders , Dan fiebt, wie hie und dort ein jäher 
gefüllet, und mie derfelben Raum Su richt 
feine andere Art, wenn einemögs | ' Aug dem erfi —& 84ude dieſer 
einer twerde. Un fo vielnun, rden. 
San t beträgt , Ay in Die Seen | Oft bleibt er, wo er war md kommet 
der rhaupt der Raum, ſo aus⸗ nicht ans 
t wird, um fo viel muͤſſen ſich die/ Oft aber mus F Doch ich wieder 


ber ihrige vorige Örenzen erheben, fihtbar werden. 
fo müffen allmählig die trofenen | Noch weit davon , mo man den aufge 
der Erden uͤberſchwemmet wer⸗ ſperten Schlund 


Mithin werden wir einſehen, daß | Der duͤrren Erde ehe ben Lycusſtrom 
etern, wo vorhin Land geweſen, verſchling 
und ine vorhin Seen gemwefen, | Wird felbiger erzeugt, und "läuft auf fel 
ſtehen föünnen. Wenn wir fo weit nen Grund, 
en Betrachtungen gefommen, wer: | Bis manihnnoc einft ſi 4 am andern 
e finden, daß wir ung zu verwun⸗ End entfprin 
icht die geringfte Urfache haben , | Der groffe Erafin wird eben * erſchlukt 
vir in gewiſſen Ländern Dingeans | Und ing Argol, je eb Doch wieder 
„, die nicht. ordentlich in felbigen 
t werden, undobman gleich Den | Eaicug alte Dahn, 3 Die man fagt, vers 
nicht leichtUrſache zu glauben hat, 
ven wir doc) dem Ovidio invielen | Und Moſus 7 nunmehr den alten 
Pr müffen, wenn er fich Ausflug ha 

m ı5ten Buche von Vermandes | Antiffa mufte vor in flolgen Wellen fen. 
der ingefolgendergeftalt heraus | So wurde Pharus auch vom Waſſer 


vor ein feftes an De da fah’ ich | Und Torus ale. Ei Ein fienun In⸗ 
eer 
male — er Ehen. ‚da ſah' ich Es iſt von ai in get das Waſſer abs 


frofn 
tvon ber fen See, da lag ein ' Die Inſel Pucas s.bat das fefte Land bes 
elheer 
Natur allein erzeugt in groffen | Doc endlich bat das Meer diefelde 
See. nitten. 


yoben Bergen traf man alte Anker | Nachdem Die milde Be die Grenzen 


r ein ebnes — da machten Und eben diefes eopeführt Sicilien gelitten. 
viele üffe Du fragfi , wo Selice ‚und wo nun 


n ausgebölten bal, Die Berge Ge’, ſuch Bur ie (eg y? Das 
e man eh', ſuche nur im Meer. Das See⸗ 
ine abgeſpuͤhlt Durch ſtarke Waſ⸗ volk pflegt zu zeigen 


Von dem an Bau noch jegund 
Als: daß man rauen Re ſich auf die 
Dei Pithean bet fc Fi “in Hügel hoch 
mpor, 
Die fteile Flaͤche prangt mit feinen grünen 
Baͤuwen. 
Ma 


erguͤſſe. 
Pfuͤzen dere ein trofner beiffer 
ormals — 5 — da ſah' ich feuch⸗ 
‚wo fein Sröpflein einft die klein⸗ 
RR: . er fchließ "7 
ier 
fen I Dir De. 
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Hier war int cbned Feld, jegt ragt [Finnen geſehen werden weg 
ein Berg hervor. 5 En gelegenen Bergs, ba ı 

Wem hat dig alles wol vor Zeiten fons | Zeit nicht allein den Thurn, 
nen traumen ? einen groffen Theil von der 

Der wilden Wiude Wuth, (ein Schauer | den Kirche hätte feben fünnı 
tommt mich an) weiter an , daß das Volt 

Die aus der engen Kruft der Erden zu | ſtenthum Wallis in den | 
entwifchen, Lhansberys dag Fand von 

In eine freie Luft den Weg nicht fin | faubern müffe, fo duch dief 
den fan, ferfluthen von den Bergen 

Um fich mit felbiger auf einmal zu vers | ffürze würden. Der Gru 













mifchen, tolüi zu Nom folle ſchon bio: 

Die bläft die Erde auf, und macht | unten an dem Fus_des 
die Eb’ne hoch, „| Triumphbogen des Septin 

So wie der Odem pflegt die Blafen aufs | ganz mit Erde bedefet feyu 
aublafen, & haben ſchon angemerket, di 

Der Hügel bleibet ſtehn, die Zeit ver’ | von Zeit zu Zeit niedriger ı 
harter noch lianus ſchreidt, daß nicht al 

Den Bau, und will ihn auch die Nach⸗ Etna, fondern auch der 


welt fehen laffen. Olympus den Seefabrern 

Die natürliche Befchaffenheit der ers | drigen ſchiene. . 
babenen Dexter der Erdenbringetesmit | Se fteiler die über. dem € 
fich,, daß alle fehwwere Körper , die auf | Habene Derter und. Berge fi 
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Sturmmwinde , Regen und verfchiedene 
audere Anfälle gerfallen. Der menalifehe 
Dohm , der auf einen zimmlich hoben 
erbauet ift , zeiget ein Haug auf 

sem fehr untergrabenen Grunde, fo da 
sienzand fich wird nberreben fönnen ‚zu 
en , daß es anfaͤnglich auf einen fo 
gefährlichen Grund wäre erbauet wor⸗ 
Man mus vielmehr denken, daß 
berfelbe allgeinach unterbrochen fey. Ei: 
nige Meilen jenfeit Parva gehet die Land; 
Braffe länge dem Seeufer meg über eis 
zen boden Grund, der einige Faden uber 
ber Oberfläche Der offenbaren See erha⸗ 
ben ift, und unten am Strande wachen 
noch simmlich Hohe Bäume. Hier fiehet 
es fonderlich fürchterlich aus , wenn man 
bemerket, Daß die Wege an einigen Dr; 
ten ganz Durchgebrochen ſeyn, und Daß 
* roſſe Stuͤke bis an den Flus des ſtei⸗ 
ens herunter geſtürzet. Die in 
Ver Schweiz geweſen, haben eine groͤſſe⸗ 
we Anzahl dergleichen Berge zu ſehen Ge⸗ 

legenheit gehabt. 

Das uber dem Seewaſſer erhabene 
Land, und infonderheit die Berge, find 
chſam Brüfte der Erden , die dag 
affer, ale die Milch der Erden, nicht 
«Bein auffen v.dem geſchmolzenen Schnee, 
oder den berabfallenden Dunften und 
ben Regen betommen ‚ fondern zugleich, 
nach Dareniiund vieler andern Meinung, 
aus Den Adern der Erde ſelbſt, Die aus 
der See durch unterirdifche Gange fich 
in der Erden vertbeilen. Wenn dieſes 

wahr ift, fo wahrfcheinlich es denen 

cht, die die Meinung behaupten, fo 
mus Die Öffters wuͤtende See ihre Beges 
pung Dem unterirdifchen Waſſer mittheis 

1, und die über Dem Seewaſſer erha⸗ 
bene Derter untergraben. Auf folche Art 
mürfen fie einen ſchwachen Grund bekom⸗ 
men, und alfo ſich mit der Zeit durch ih⸗ 
re eigene Schwere fenfen. 

Nebft dem ift es auch nicht unmöglich, 
daß bie in der Erde würfende Warme 
das Waſſer in Dünfte verwandelt , Die 
n den — der Erden eingeſchloſſene 
aft ausdehnet, und Dadurch die Hoͤlun⸗ 





gen der Erden, inſonderheit in den Ber⸗ 
gen, wo ſie mit den Duͤnſten insgemein 
ideen Ausgang fuchet, noch grffrmen 
et. Und follte diefeg feine Richtigkeit 
nicht haben, fo ift duch gewis, daß dag 
aus den Bergen berabgeftürste Wafler 
viele Theile von denfelben mitnimmt. 
Dies mus nun nothwendig auch zu der 
Aushälung und Schwächung der Berge 
beitragen , daß fie den aufferlichen Ans 
fälen noch weniger widerſtehen fönnen. 
Wir dürfen ung alfo nicht verwundern, 
wenn wir hören, daß Berge auf einmal 
einfallen, wovon man viele Beifpiele aus 
der alten und neuern Gefchichte weis, 
und wie fich ſolches noch im Fahre 1739. 
mit einem geroiffen Berge in Crain, nicht 
weit von Laͤybach, zugetragen bat. 
Dlinius fagt, die Erde berjehte fi 
felbft, und fo wäre ein hoher Berg Cy⸗ 
botus mit der Stadt Euride von derfels 
ben verfchlungen, woraug wir fehen, daß 
Die Alten eben Dagangemerfet, wag wir 
noch heutiges Tags erleben. Daß dag 
Erdbeben mit eine Haupturfache der Ers 
niedrigung der über dem Seewaſſer ers 
habenen Derterfey, Davon laffen fich dies 
le betrubte Beyfpiele anführen, und in 
den Zeitungen findet man faft alle Jahr 
Nachrichten von deflelben fchändlichen 
Wurfung. Es iſt aber auch an ſich bes 
greifflich, daß durch dergleichen Erfchüts 
terung Die naturliche Feftigfeit, mit wel⸗ 


I cher die Theile aneinanver bangen, aufs 


bören, und felbige getrennet werden müfs 
fe. Sie ſezen fich alfo nach den Gefes 
zen der Schwere herunter , und füllen 
die Holungen der Erde aug, Die Dadurch 
entjtanden, das die in der Erden ausges 
dehnte Luft und Dunfte, oder die Mates 
tie des Erdbebens fich einen ae gemacht. 
Die Materie, die dag Erdbeben verurs 
fachet, iſt namlich eben das Feuer, fo fich 
bei den feuerfpeyenden Bergen zu erfens 
nen giebt. Es dehnet die Luft in den 
Kluften der Erden mit Gewalt aug, und 
bat eben die Würfung, die dag Schies⸗ 
pulver in angelegten Minen hat. da 
faubonug erzehlet, daß zu feiner Zeit im 
—;XXX 


rie Don ber merfivürdig 


Eanton Bern ein Dorf, Hyborn 

durch einen im Erbbeben einge 

2000. Schritt von demfelben ge 

Berg ganz bedefet , und die 

gend ein ebenes Feld worden, Eim Al 
jiches Schitſal hat die Stadt Plurd,im 

Graubünder Lande, 1618. ausgeftanden, 

fo daß man an dem Orte, wo dicStadt 

wegen, wach Der Zeit nichts ale ein 

geben. Kirchner gedenfet eines Erds 
ebens, da er ſelbſt einen Zufchauer wieler 

betrübten BVorftellnngen eines Tranerds 

ſpiels mit abgegeben, in welchem faft die 

ganze Stabt uphemia in die Erbe 


en. Die feierfpeiende Berge müffen auch | Anzeigt 


daß fie von Zeit zu Zeit viel Materient 
werfen. Gtrabo führet aug dem Deiß 
doneoan, Daß eine Stadt nicht meitbon 
Sidon in Phönicien durch ein Erdbeben 
derfchlungen fey. 

Was durch Uberfchtwensmungen für 
tichtige Veränderungen in diefem S 
fe baben poraeben muͤſſen, iſt leicht au 


dadurch allgemach Fr ihrem Endeeilen 


gen der Kagen ı 
Brunnen wal 
man baselbit Uben 
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m hätte man im Graben mancherlei 
Irten Bäume inden moraftigen Schich⸗ 
tea und Dem Raum zroifchen Dem Gnund 
der alten Stadt und dem Aaufang der 
freibenbaften Lage angetroffen. Biswei⸗ 
en Hätte man im Graben auch Knochen, 
Roblen und Eifenfüfegefunden. Ramas 
pinimeinet ‚, und wirglauben eben nicht, 
B wir viel zu viel thun, wenn wir es 
‚zur Sefellfchafft mit meinen, daß die 
en von Freidenhafter Mater Materie 
von drei groffen Uberſchwemmungen vor 
nralten Zeiten Dadurch erzeuget worden, 
daß fle Die Erde von Den Bergen in die 
niedrigen Derter abgeftürzet , und daß 
von einer Ueberſchwemmung big zur ans 
dern eine lange Zeit verfloffen ware, da 
denn die aus Burjeln und Blättern ges 
wiffer Pflanzen zuſammengeſezte Lagen, 
in Der Mitte angetroffen worden, 
nachdem fich das Wafler in die vorigen 
Drengen zuruf begeben, oder wieder ab; 
en, entftanden. Sin Diefer Zeit ma?’ 
sen namlich viele Pflanzen und Kraͤuter 
aus der Erden hervor gemachfen und ver: 
— und alſo waͤre allgemach eine 
wicht ſchwarzer Erde aufgefuͤhret wor⸗ 
zmimifhen waͤre es zu weiterer Unter; 
fachung der natürlichen Beſchaffenheit 
der über dem Seewaſſer erhabenen Der; 
fer, und zur Erkenntnis der Veraͤnde⸗ 
tungen, welchen fie von Zeit gu Zeit un: 
erworffen gemwefen ‚nicht undienlich, an 
serfchiedenen Drten tief in die Erde zu 
jeaben,, und die Abwechslungen der ka; 
zen und ihrer Befchaffenheit genau an: 
unserfen, Dabeiauf Die umliegenden Ge; 
senden Achtung zu geben. Diefe Arbeit 
ſt big hieher Hauptfächlieh Deswegen un: 
terlaffen worden, meil fie beſchwerlich 
and fo befchaffen, daß die Naturkuͤndi⸗ 
er dieſe Unterfuchungen nicht ohne Huͤl⸗ 
in ihren Zimmern anitellen konnen, 
und weil endlich der Nuzen gar gu unei⸗ 
gennizig und philoſophiſch zu feyn ſchei⸗ 
net, es fen denn, daß manfich um den 
Akerbau mit diefen Bemühungen verdient 
machen könne. 
. IL Theil, 


Der Untergang der erhabenen Derter 
über der Erden „ deren natürliche Urfas 
chen am Tage liegen, Drohet denen Quel⸗ 
len , Bächen und Flüffen nothwendig 
den Untergang; fintemal Diefe ohne jeue 
weder entitehen noch beftehen koͤnnen, 
weil fie aus felbigen alle Augenblif ihre 
Nahrung befommen müffen. Ja die Sue 
fe fönnten nicht einmal flieſſen und Slufle 
beiffen, wofern nicht Die ausgehöfte Bahn 
felbft abhangig ware , und wofern Dag 
Waſſer nidyt von einer Hohe herunter 
floͤſſe. Ob nun gleich Diefes feine Michz 
tigfeit hat , fo hat es doch nicht weniger 
feine Richtigfeit , dag auch Fluffe zu der 
Zeritörung der Berge, und alfo auch ibs 
ver felbft beitragen. - 

Es macht fid) namlich das aus hohen 
Dertern der Erden geftürzte Waffer eis 
nen tiefen , und nad) Befchaffenheitdes 
Gegenſtandes frummen oder meniger 


krummen Weg , und alfo ein Bächlein. 


Kommen viele dergleichen Baͤchlein zus 
ſammen; fo entftehen Bache, und viele 
Bäche machen groſſe Fluͤſſe, die ſich end: 


lich in Die Set ausgieſſen. Sie erfegen dag . 


aug felbiger ausgedunftete , oder auch, 
wie viele meinen, durch untericd:fche 
Gange unter die über dem Seewaſſer ers 
habene Derter abgeleitete Waſſer, wel⸗ 
ches die Natur durch eine unterirdifche 
Warme in die Hohe treiben , und indie 
Quellen zufammen bringen foll, und vers 
fuflen die in der Seeund Adern der Erde 
jurüf gebliebene Söle. Wenn wir nun 
Die Bahn folcher Bäche und Flüffe vers 
folgen; fo werden wir gnugfame Anzei⸗ 


gungen haben , und durch natürliche . 


Schlüffe ung uͤberfuͤhren Fönnen, daß fie, 
und swar am nıciften, wenn fiejahe und 
ſchnell lauffen, von dem abhangenden 
Grunde allmahlig viele fchwere Theile 
mit herunter reiffen , auch an den Seiten 
vieles abftoffen, und mit ſich führen muͤſ⸗ 
fen: So foll der Rhein das Glacis zu 
Kehl dergeitalt hinweg geſchwemmet has 
ben, daß man in aller Eil einen Damm 
aufführen müffen , um die völlige Übers 
Ip emmung iu verbuten, 





da laffen fich alfo biswellen die 

ren durch Die Gewalt des 
berabgeführten Theile herunter, umdfer 
jen fih auf den Grund. _Dahero haben 
oir oft mitten in den Flüffen Feine Ins 
fein. E38 gefchichet auch zuweilen, da 
die Bahn der gut von dem bi 


fürztenund zu Soden geſezten Schiam 
Erde und Ed ſo her Hechöpet — 
als der Ort ſelbſt it, woraus das Baſ 
6 entſpringet; fo hat z. €. ein Arm vom 
bein , der vor Zeiten vor Leyben vor 
beiin Das deutfche Meer fich ergeffen, 
fhonvoreinigen 100, Jahren diefe 
verlaffen, Daeinige Flüfe vorhin Schifr 
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exhellet, Daß folche Derter vorhin zum 
Meer gehörig , nachgehends aber důrch 
benannte Fiuſſe, und auch die aus der 
Bee an den Strand ausgeworfene Körs 
we ig erhöhet worden. ‚Dares 
mis let , daß man, da man in Am⸗ 
#erbam 100, Bus tief gegraben , endlich 
&ine 4. Sub Dife Lage von Sand und 
Wufchelfchaalen gefommen, nachdem die 
abern Lagen folgender Geſtalt abgewech⸗ 
get: aufı eine 7. Fus dike Lage Gartens 

folgete eine 9. Zus dife Lage Torf, 
eine eben fo Dite Lage weichen 
Shons, darauf folgete Sand und gieng 


* Thon vormengt 5. endlich Sand mit 
Wufchelihaalen vermengt4. Sus,, und 

folgeteein 102. Zug Difer thoͤnich⸗ 
ter Grund, welcher fich mit einen 3. Zus 
difen Lage von fieslichten Sand endigte, 
Die 4 Jus dite-mit Meermufchelfchaas 
ka vermehgte Lage ‚, die über Der 102. 
Bus diken Lage von Thon angetroffen 
ard,ivar ein offenbares Merfmahl,daß 
berhin Die Lage von Thon der Scegrund 
jeweſen war, mie aber die übrigen La⸗ 
jen nach und nach haben aufgefuhrer 
verden koͤnnen, iſt ung noch nicht genau 
sefannt. So viel lieffe ſich noch fügen, 
yaß die Fluffe, indem fie durch verichies 
venes Erdreich ihren Lauf nehmen, auch 
serfchiedene Erde mit fich führen müften, 
diefelbe alfo von dem Theil ihrer Bahn, 
io dem Dit, wo Anıfterdam liegt ‚am 
aächften gemwefen , die erfie Schicht über 
dem GSeegrund aufgeführet, und nach⸗ 
dem diefer Theilder Bahn von der Erde, 
die von einer noch gröflern Höhe heruns 
tee geführet worden, ganz bedelet gewe⸗ 
fen, hätte von ſolchem nichts mehr ın die 
Bee geführet werden fönnen , und alfo 
wäre die andere Schicht, und fo weiter, 
Beleget worden. Man könnte weiter fas 
gen, daß viele Uberſchwemmungen zu 
berſchiedenen Zeiten auch Dagihrige beis 
getragen, und endlich , daß die Erbe 


unter ben $ obern Lagen durch Die Ras 
tur felöft, Die Dafelbft dag Gras hervor⸗ 
gebracht, nachdem dad Waffer abgefloß 
jen, enftanden. Endlich koͤnnte man hins 
zufügen , daß die obern theils Durch neue 
überſchwemmungen , theils durdy Mens 
ſchenbaͤnde, Die das Land hätten erhös 
ven wollen, theils Durch Die Flüffe waͤ⸗ 
ven aufgeführst morbden ; die alleroberfle 
Lage aber fammt’der nächft untern hätte 
die Natur felbft erbauet, Dadurch, dag 
fie die Kräuter hervorgebracht , Die das 
felbft verfaulet , und allgemach das Land 
erhoͤhet. Daß Holland ‚ Seeland und 
‚ein Theil von Flandern in der See aufs 
geführet worden, daran hat man um fo 
viel weniger zu zweifeln, da manin deu 
höher gelegenen Provinzen,als draband, 
Geldern und dem gröften Theil von Flan⸗ 
dern , wenn man nur ungefehr ein paar 
Faden tief grabet, noch eine groffe Mens 
ge, al in Holland und Seeland, von 
allerhand Seemufchelfhaalen und Fiſch⸗ 
gräaten anzutreffen pflege , wiewohl in 
Holland und Seeland am Strande ebens 
falle eine groffeMenge Mermufchelfchaas 
len liegen ſollen. Ans fuͤhret in oben 
angeführtem Tractat Chomas Huberts 
Deichreibung des Lütticher Landes an, 
welcher Eecretair bei dem Pfalzgrafen 
vom Rhein geweſen. Diefer foll anmer⸗ 
ten, daß dag Meer vor Zeiten gar bis an 
die Mauren von Tongern aufgefticgen 
fey , und daß zu feiner Zeit noch daſelbſt 
die groffen eifernen Ringe vorhanden ges 
wefen, woran die dafelbft ankommende 
Schiffe feit gemacht worden. So meinet 
man audy, daß der groffe Strich Landes 
in Engelland, der durd) Cambridgeshire, 
die Infel Eli und durch Nordfolf hins 
durch gehet, vorzeiten zum Meer gehöret, 
und daß die vielen Fluͤſſe, Die durch Diez 
fen Strich Landes hindurch flieffen, Durch 
Die Menge des Schlanuscg und Kotheg, 
fo fie zur Zeit der Fluch von den ers 
babenen Dertern ab| führen follen, den 
Strich Landes erhöhet hätten. Darcnius 
balt es für mahrfcheinlih, daß China 
durch den.Sand, den der Flus, der aus 
92 do 


Sandbaͤnte und Inſeln in dem Adriatis 
ſche Meer, die ihnen entgegen liegen. und 
auch die, tworauf Venedig felbit erbauet 
‚ anführen helfen , Fönnen mit der 
jeit ſelbſt Land, und ſammt der Stadt 


mit dem felten Lande vereiniget werden, 
da fie zur Zeit der Ebbe fchon blos liegen. 
Die Sandbanfe und ſeichten Grunde in 
und bei den Ausgängen der Flüffein Ditr 





indien follen ebenfalls immer anwach⸗ 


fan mia Iasıhauns im Fainan Mails nah 
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uf eben dieſe Art muͤſſen endlich Die Oſt⸗ 
‚ das rothe Meer, der Perſiſche Sees 
„das ſchwarze Meer, die cafpifche 
See, Ladoga und alle Seen aus einerlei 
Grunde erhöhet und ausgefüllet werden. 
Es traͤgt nicht allein die durch Die Flüſ⸗ 
—55 Erde und der Sand zur 
Kallung und Erhöhung des Grundes 
ber Seen bei; es wird zugleich Die Erde 
durch groſſe Ücherfchwemmungen in die 
See geftürzet, wie wir Davon bei Mo⸗ 
dena Anzeigungen haben, da über dem 
©eegrund oder derfelben Strand , der 
ich durch verfchiedene aus dem Meer 
ausgetworfene Dinge verraͤth, verſchie⸗ 
dene Lagen durch unterfchiedene Ueber; 
khwenmungen müffen aufgeführet wor; 
den ſeyn, wie wir fchon oben dem ges 
neigten Leſer Die Sache vorzuftellen Ges 
legenheit gehabt. Berner wird die Erde 
von dem Meere untergraben, und in fels 
biges hineingeſtuͤrzet. Auf diefe Art find 
‚aa der Oſtſee Die Euften non Pommern, 
‚amd die berühmte Handelsſtadt Bincta 
Indie See verſenket worden, da das Waſ⸗ 
fr an deren ftatt den Raum eingenoni⸗ 
zen. Rajus führet in feinem angezo⸗ 
gen Tractat Carrero von Antony Der 
Karhtung von Eornmwal an, Darinn bie; 
Autor beweifen fol „ das vorhin zu 
Biefem Lande eine Graffchaft , Liones, 
oͤret. Er meldet ferner, Daß in ber 
raffhaft Suffolf faft Die ganze Stadt 
onewich, famt Der angrängenden Ge; 
end von dem Meer verfchlungen wors 
en. Go ift auch eine uralte Meinung 
ſeweſen, daß Sicilien und Jtalien mit 
inander sufanımen gehangen, und Durd) 
es Meeres Kraft von einander getren⸗ 
eg worden, nachdem fie ein Stuf Yan: 
es dazwiſchen weggeriſſen. Einige haben 
ermeinet, aus mabrfcheinlichen Gruͤn⸗ 
en behaupten zu koͤnnen, daß Engelland 
erhin an Frankreich gehangen, und 
chon vor uralten Zeiten bat nıan dafur 
ebalten, daß die Meerenge bei Gibral⸗ 
ar, nachdem dag fefte Kand zwiſchen Eus 
opa und America von den Weltineer 
erfiöhret worden, entſtanden ware, Die 


Suͤderſee iſt nur vor einigen hundert Jah⸗ 
ren entſtanden. Rajus fuͤhret an, daß 
bei Dordrecht in Holland, und bei Dus 
laartin Oſtfriesland viele Dörfer bei Eins 
reiffung des Meers unter Waſſer gefezet 
worden ‚fo daß noch einige Schlöffer und 
Thuͤrme hervorragten, als unverwerf⸗ 
liche Zeugen einer betruͤbten Begebenheit. 

Kirchner hat am Toſcaniſchen Stran⸗ 
de nicht weit vonkingorn eine ganze Stadt 
unter dem Waſſer gefeben. Er merket 
an, daß gegen Pauteol über indem Eins 
gange von Baye auf den Boden des 
Meers einige Haufer Härlich könnten ges 
fehen werden. Camdenus führet aus 
den Byraldo an, daß Pembrokeſhire 
borzeiten fich bis Irrland erfirefet , Das 
her Willhelmus der Rothe geſaget, er 
fonne von feinen Schriften eine bequeme 
Drüfe bauen , und zu Fuſſe nach Irr⸗ 
land gehen. Unter Heinrich dem IL. foll 
das Land durch Gewalt eines flarfen 
Sturms fo weit entdefet worden fenn, 
daß man viele Stämme von aroffen Baus 
men angetroffen , darinn man wahrges 
nommen daß man mit der Art hingin 
gehauen. Mit einem Worte, esfol als 
les mehr dag Anfehen von einen vorhin 
daſelbſt geweſenen Walde, als einem 
Strande gehabt haben. Da man.nun 
in neuern Zeiten eben das bemerfet, mag 
Ovidius zu uralten Zeiten angemerfs 
zu haben vorgibt, fo hat man keine Urs 
fache uber ihn zu lachen, wenn er fchreibt : 
Du fragft, wo Helice, und wo nun Bis 
ris fen , geh’ fuche nur im Meer , dag 
Seevolf pflegt zu zeigen , von dem vers 
fall’nen Bau nod) jezund mancherlei, ale: 
das man Mauren fiehe fich auf die Seite 


neigen. 

Diefe und viele dergleichen Geſchichte 
finden wir aufgezeichnet, wir wiſſen aber 
nicht genau, wie es damit eigentlich zus 
gegangen. Viele muthmaflen , daß an 
der Abfonderung Siciliens von Italien 
ein Ertbeben Schuld gewelen ; und es 
iſt gewis, daß folches genug in Stande 
ift, dergleichen Beränderungen zu verums 
ſachen. Es zerſtoͤhret nicht allein Die ex 

93 —X 





une aensae munirernen ur 
führten fichet man ſchon ige, wie 
durch mancherlei Kräfte das trokene Land 
ernicdriget, and durch derſeiben Schutt 
Die See auggefüllet werde, und wie zu⸗ 
ges die See über dag Land ſich erhebe. 
s trägt aber ingreifehen n nad) einiger 
Naturfundiger Meinung, das Erdbeben 
noch auf eine ganz befondere Art zu der 
Uberichtwenmung deg Erdbodeng bei. 
Damit twir auf den Grund diefer Meis 
nung formen , wollen wir erſt einige 
Bei —R anführen, A 
ie Portugiefen haben 1523., ohnge⸗ 
fe in dem Meer bei Eanıbaya, ein Erds 
eben unter dem Waffer verfpüret. Nach 
dem nach einer groſſen Meersund Winds 
ſtille mit einmal die Weilen fich erhoben, 
fingen die Schiffe an zu wanken und zu 
knarren, ald wenn fie in GStüfen gers 
fhmiffen würden; da es Denn nicht ans 
derft gelaffen, als daß fic irgendwo an 
Sandbaͤnke angeftoffen waͤren. So bald 
einige mit lerigen Faͤſſern ans Land ges 
ſchwommen, wurden fie derfichert, Daß 
ein Erdbeben an dem , was gefchehen, 
Schuld gewefen. Kirchner erlebte und 
fühlete (elbitmRoniein an dem Moeer raaR 










ven meer een gr gayunaı 
auch ın Deutſchland, — 
land und Flandern verfpüret w 
Da nun Die Materie, die da 
ben verurfachet, im Standeifl, 
de in die Höhe zu heben, fo.mei 
ge Weltweifen, daß es gar wol 
ben könne, daß ein dergleichen 
ner Dre oder Berg nicht twiel 
falle , wenn nemlich die .ober- 
mit denen an.der Seiten fo ſia⸗ 
men biengen , Daß ihre ganze | 
fo gros wäre, als die Kraft, ma 
die Theile gufammen dieugen, o: 
die obern Theile von denen an 4 
gehalten würden. Wennnunt 
tie des Erdbeben unter dem ð 
Meer weggehet, fo meinen fie 
ebenfalls nicht unmöglich , dag 
Boden des Meere in die Höhe 
ſtehen bleibe. Siegehen noch wı 
gettauen gar u behaupten, daf 
je Art ganze Infelr inder See 
fönnten, weiche, wenn es 
falls den Kaum der See aue 
und verurfachen fen dag fel 
as veſte Yanı ä 
Mer kwuͤr dia ã —8 umäbie 


zn der merfroürdigen Veränderung unferee Oberfläde. _xı5 


r Begend der Stadt Methone 
mes in dem Eingang von Her⸗ 
Erde ſich big zur CHR von875- 
aufgebläpet, Darauf geoffeuns 
1e Selfen, wie hohe Thürneges 
Er fegt hinzu, daß ein ſchwef⸗ 
ampf Davon die Urfache gewe⸗ 
dag man diefen Orte wegen der 
ſchweflichten Geruchs ſich Des 
ht naͤhern Dürfen, des Nachts 
es daſelbſt angenehm gerochen 
vefchienene Die Hize ſoũ fogrne 
on, Daß Das Meer in der Weite 
Schritte gefochet, und bis 2400, 
rübe gewefen. Ein wenig vors 
t er, Daß mitten zwifchen Thes 
jerafia, oder ©. Erini, nicht 
Sandia , 4. Tage lang Flam⸗ 
dem Meer herauggebrochen, ſo 
Reer gefochet, und endlich was 
ue Jnfel in die Höhe geſioſſen 
die in ihrem Umtreife_1500. 
gehalten. encca derſichert, 
ner Zeit die Inſel Theraſia auf 
entitauden, fo daß Die Schif⸗ 
em zugefehen. Darenius zwei⸗ 
t Möglichkeit nicht, und wuͤr⸗ 
seniger daran gezweifelt haben, 
betannt gewefen wäre , daß 
en neuern Zeiten Inſeln zum 
gekommen, Wie Rajus inoben 
em Zractat meldet, fo iſt 1538. 
von Puszuolo der Berg, Mons 
:e, durch ein Erdbeben entftans 
ohngefehr 100. Fus hoch in Die 
jmwollen. Zirchner führet an, 
bei der Inſel St. Michael in 
itiſchen Meer eine Infelvon 5. 
der Breite entftanden, indem 
irdifche Feuer Steine in groffer 
ver einen Hauffen geworffen, 
1, daß in eiuer Nacht ein Berg 
raus der See erhoben. Im 
7. iſt eine Eleine Inſel durch 
giges Erdbeben , welches auf 
Eherafia, oder S. Erini verfpus 
R, nicht meit von derfelben in 
z aufgegangen , und den 14. 
ie ſchoͤn 20, big 27. Zus hoch 
und bat eine halbe Fran oͤſ⸗ 


|, diefe 


ſche Meile im Umtreife gehabt. Sie fol, 
wie die Infel S. Erini , aus lauter ges 
brannten Steinen zufammen gefezt ſeyn/ 
wie ein Batofen ſtets brennen , und eis 
nen üblen Geruch und Dampf von-fich 
geben. Merfwürdigift, daß Strabo 
vor langer Zeit erzählet, daß eben in dies 
fer Gegend faft unter felbigen Umfländen 
eine Inſel hervorgefommen, _Diefe des 
aebenbgit ift zureichend, dem Bericht des 
alten Strabo einen fehr geoffen Grad 
der Wahrfcheinlicyfeit beigulegen. In⸗ 
dem nun die Sache hierdurch eine groffe 
Wahrfcheinlichteit befonmmt , fo hat «6 
einige gegeben , Die dafür halten, daß 
alles, was über dem Seewafler echaben 
ift, und was algemach wieder verfällt , 
durch ein unterirdifches euer über daß 
felbe erhoben wäre, und daß alles, was 
noch ie unter demfelben befande, auf 

rt in die Höhe fommen wurde, 
daß alfo alles, was die Natur durch ih⸗ 
re Bemühungen aufbaueten , eine Zeits 
lang ſtuͤnde; endlich aber wieder verfele, 
und etwas anderes aufgebauet würde, 
Den fey nun wie ihm wolle , fo echellet 
doch auß allen dem , was angeführet 
worden, zur Benüge, daß die trofenen 
Lander endlich mit Seewaſfer bedefet wer 
den müffen, und dag einige fchon würklich 
bedefet worden, und daß inder Seeneue 
Länder aufgeführet werben fonnen, und, 
bisweilen wirklich aufgeführet werden. 
Die Natur fcheinet noch auf den hoͤchſten 
Bergen, und fonft hin und wieder von 
dergleichen Hanptveranderungen Merks 
maale nachgelafien zu haben, Einige has 
ben wir angeführet, und einige fegen wir 
noch Bingu, Sicilien ſcheinet nicht allein. 
von Italien abgefondert zu ſeyn , man 
findet ſogar Derfmaale, Daß dieſe Inſel 
in dem Meer aufgefuͤhret. Es giebt in 
den Sicilianifchen Gebuͤrgen viele Meer⸗ 
mufcheln und weisroͤthlichten Marmor, 
in weichem man, wenn man ihn genauer 
betrachtet, wahrnimmt, daß dag, mag 
in dem Marnıor weis ift, lauter Muſchels 
ſchaalen find. Auch in Jtalien fell es 
Deermufchelfcgalenund bar Gteint au. 


” 


901, DOW Sciſſen, eiſerue ayureuy ar 
fe und Klammern , tie auch groffe ges 
gen den Horizont zu fich neigende Steine 
und ſo weiter angetroffen , woraus abs 
gromen „dag vor Diefem an felbigen 

ertern Haven geweſen. In Tourame 
in Frantreich trift man am einem mehr 
als 36. Franzöfifche Meilen von der See 
abgelegenen ‚ fait 9. gebierte Meilen weis 
ten Plaze, eine, wenigſtens 18. Fus dite, 
Lage von zerbrochenẽ Meermuſchelſchalen 
an, ohne daß Steine, Sand und andes 
re Dinge mit felbigen vermiſchet ſeyn folls 
ten. &8 giebt auch Theile von veriteis 
nertenSeepflangen, 3.€.vonSeefhwams 
men und andern Gewächfen an Diefem 
Drte. Die Bauren bedienen fich der Rus 
goeifehaten zu Düngung ihrer Aeker. 

Keaumur meinet, dag Diefer Plaz der 
Boden von einem Meerbufen oder auch 
ein ausgehoͤlter Plaz des Seegrundes 

jewefen, nnd daß die Schalen Durch eine 
—* Bewegung des Veerwaſſers das 

im verſezet worden, mo man fie noch 
beutiges Tages fande ; an welchem Orte 
fie deswegen gefammelt worden, weil ſie 
aus dem tiefen Plage nicht wieder hätten 


vnanzen gar man aug) hier an 
da fie auf einigen Steinen gan 
abgebildet gerveien. Dan fi 
Eindrüte von Palmblättern 
rer fremden Baume. Die Si 
ſpalten fi, wie Schieferfteine 
ben feinen Unterfchied in der & 
fer dag fie, wenn fie nahe ant 
fohlen liegen, eine glängendeı 
haben, weil fie mit Dem Steu 
etraͤnket find. Die weiter vom 
shien ame \ 
welchen einige Theilchen von 8 
dag Anfehen von Metall, un 
Silber, geben. , Zwifchen dei 
fietet in den Hölungen der_d 
fchwarzes Pulver, welches J 
Überbleibfel der verfaulten PA 
fabe. Daß folche Pflanzen Duı 
waſſer an dieſe Derter verfegei 
fchlieffet Juſſien aus diefer 
Anzeigung , teil nicht weit d 
hen Pflanzen Seemuſcheln au 
worden, Dergleichen Bilder ı 
zen fol man in Engelland iv 
vinz Gloucefter in den Kohler 
Steine „gingebruft antreffen 





Borinnenber Endiwek eines rechtſchaffenen Politici beſtehet? ra: 


innen Der Endzwek eines Sändenfbielen, und fie ganz unvermerkt 


sg; der Sünde sinsbar machen. 
ſſchaffenen Politici beficher ? Hieraus laft ſich nun zur Snügefchlies 
r nur etliche zo. Jahre auf der Welt fen, daß dieſe heutigen Politici den rech⸗ 
geleget, und ſich um dasjenige, ten Zwei nicht vor Augen haben. Denn 
3 auf derfelben, und abſonderlich fo laͤnge man nicht den Stand eined gus 


ird von feldften befeunen müſſen, 
eutiges Tages viele Politici Prac- 
chmeichler ſeyn, und feine andere 
t haben, als fich bei ihrem Princi- 
ıovis modo beliebt zu machen. Bei 


sen Hoͤfen zugehet, —— sen Gewiſſens mit SGOtt gu dem Haupts 


abfehen der Staatdmarimen ſezt, fo 
lange kan unmöglich eine "rechte Wohls 
farth ausgefonnen und erhalten werden. 
Und fo lange mannicht an ftatt der bigher 

ebrauchten Mittel , auffer denen nuz⸗ 


iſt nun nıche bes Fürfieng und 
Landes Wohlfarth,fondern diefen, 
vohl offtmahls fündliche, Bergnüs 
des Endzwek. Denn da ift man 


aren Borfehlägen , eine Sefegmäfige 
Ausuͤbung der Tugend braucht, und die 
gemeiniglich gar laulicy und Faltfinnig 
Cu . getriebene Religion mit einem beflern Eis 
nd Nacht einzig und allein Darauf | * treibet, fo lange.wird man auch im 
et , daß man feines Princıpalen dem gefuchten Zwek, nemlich zu der wah⸗ 
nuth, Regierſucht, Ungerechtigkeit, zen Wohlfartb , nicht gelangen können. 
ht, Geis, Tyrannei u. f..m.entwes Man wendet zwar bie wieder ein, 
cundiren und heförbern, oderaber daß dieſes eine Sache fey , Die nur vor 
iren möge. die Geiftlschkeit gehöret. Denn eben Das 
det man num gleich zu unfern Zeis | rum hatten ph Potentaten ihr Gewiſ⸗ 
sch viele foldye Politicos , welche ſensraͤthe, Daß felbige vor bie Ruhe des 
Schmeichler ſeyn, fo find fie_ doch | Gewiſſens forgen und_mit einer gezie⸗ 
niglich nur blofe weltlich gefinnte : menden Warnung bei Zeiten einfommen 
tBdiener , die nur auf die Authori⸗ folten, mann fid) etwas auffert , Das 
res hohen Principalg ſehen, und den innerlichen Ruheſtand verftören koͤn⸗ 


allein , nebft der Renommé ihrer | 
Denn es 
venig , Die auch fragen, wicesins ' fö 


n gu behaupten fuchen. 


b um das Gewiſſen ftebe! Die den 
en fleifig an den Himmel weiſen, und 
it Nachdruk erinnern, Daß fie den⸗ 

fleiſig vor Augen haben, lieben, 
„ſcheuen, fuͤrchten, und ihm fo: 
von feinem eigenen , als des Volks 
und LaffenKechenfchafft geben mufs 
Die nicht nur den äuflerlichen Staat 
re regulirten Form zu haben, fondern 
Vie Die Roses der Inwohner nach den 
ben Geſezen in geböriger Richtigkeit 
fien trachten. Sondern man finnet 
entheils nur Darauf, wie Potenta⸗ 
nd Volker ihre ausmwartige Keins 
8 dem de fhlagen föllen, achtet 
unterdefien nicht, Daß ihnen die ins 


be Feinde, die unbändigen Affecten 
über fich felbR- aus ben 


et 


te. Auf deß nun haͤtten ſich alle welt⸗ 
verſtaͤndige Politici zu verlaffen , und 
nten gar wol alle Schuld von fich werf⸗ 
fen , wenn hohe Haupter etwas thaten, 
wegen deſſen fie von Der Geiftlichfeit bil; 
lig bei Zeiten erinnert , und ermahnet 
werden folten. 

Allein man bat fich auf dergleichen 
Gewiſſensraͤthe nicht allerdinge gen als 
lein gu verlaflen; allermaſſen auch unter 
denenfelben zum öften folche Perfonen 

efunden werden , welche ihrem Amte 
ein ganzliches Genuͤge thun, und gar 
wol aud) vor Schmeichler und Staats⸗ 
Diener pafiren fönnen. Solte man an 
manchen Hofe einegenaue Unterfuchung 


| anftellen, fo würde man aud) Theologi⸗ 
' fche Machi 


avelliften finden ; wiewol ich 
auch nicht laͤugnen will, daß auch noch 
gewiflenhafte Geiſtliche und —XX 
raͤthe anzutreien ſeha. Doms cher 
Q | WER 
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nicht meiter augfchtveiffe, und dem 2er 
fer, vielleicht einen Verdrus verurſachen 
möge, fo rafk ie ich_alles kurz zufammen 
und fage : er Endzwek eines recht⸗ 
ſchaffenen Politici beſtehet nicht allein 
in dem Intereffe Reipublicz, ſondern 
auch in dem Interefle animz. Doch 
hierauf wird zum öftern_ gar wenig gefes 
ben, welches einigen zu einer neuen dra⸗ 
ge Anlag gegeben, nemlich 


Ob die Welt jego ſchlinmer 
ſey, als zu denen vorigen Zeiten. 
Hierauf ant wortet gemeiniglich ein jeder 

mir Ja u, glaubet, daß anjezo die Menfche 

in der Aufferfien Diffolution leben, Nun 
will ich zwar denen, die alfo denfen,nicht 
gerne widerfprechen ;_ doch aber auch 


durch unterfchiedene Erempel ermeifen , 
daß es zu allen zeiten Leute gegeben, wel⸗ 
che ben Koth der ale 


tie Die Raben 





Ob die Welt jego ſchlimmer fey als zu ben vorigen Zeiten. 
| kung geſezt hätte, wie der Kai er 1 


gethan, welcher fogar um fi 
Gott zu zeigen, aufdie — 
fen gerathen, daß er eine gewiſ 
ine verfertigen liefe , mit nel 
donnern und wetterleuchten fonn! 
diefe gottesläfterliche Worte dabe 
ftieffe: Auttume interficies, aure 
Entweder du muft mich, or 
will didy treffen. 

Man hat wol Erempel » daß 
Potentaten geringe Leute aus dem 
be hervorgezogen , und oft um 
Perfonen auf den böchften Stafl 
Ehren ‚erhoben, Dergleichen Lud 
XI, König in Fraufreich gethan, 
ein in Staatsfachen unerfahrner 
bierer fein geheimer Rath, ein An 
Canzler , ein ungeftudirter Sch 
fein Abgefander, und ein elender 
ler fein Spionfeyn muſte. Alle 
bat jemalen gehöret , Daß einer ei 








Ob die Welt jezo ſchlimmer ſey als gu ben vorigen Zeiten. "12% 





en ſpeiſte, zuweilen lauter Zungen von 
fauen, lauter Rebhuͤnereier, lauter 
ztrauskoͤpfe, und oft nichts, als das 
zehirn von Kramsvoͤgeln, welcher ſei⸗ 
en Hunden eitel Gaͤnſeleber zu freſſen 
abe, und welcher ſich die Schuhe mit 
eſchnittenen Edelgeſteinen beſezen, die 
eiche mit wolrichenden Waſſern anfuͤl⸗ 
u, und denen Pferden an ſtatt des 
ztrohes ganzen Safran unterſtreuen 


Wer ſich nur ein wenig auf der Welt 
mgefeben hat,, der wird oftmals ſelt⸗ 
ime Dinge angetroffen haben; aber was 
ın wohl naͤrriſcher fon, als das Feftin 
eweten , welches der Kaifer Demitianus 
em Römifchen Senat und Adelgegeben, 
dem er dDiefelben in ein finfteres und mit 
bioazgen Tuch behängted Haug, undin 
nen Saal führen laſſen, in welchen lau; 
€ Todenfärge mit darzu gehörigen Leis 
yennfafeln geftanden, auch fogar an dens 
Iben die Namen derer Gafte angefchries 
en geweſen. Nach diefen find viele nas 
mde und ſchwarzgefaͤrbte Kerl.in den 
Saalgetretten, die denen höllengeiftern 
icht unähnlich gemefen und einen Toden; 
anz gehalten haben. Als dieſes geiches 
en, find ſolche ſchwarze Taͤnzer Denen 
eftürzten Gaͤſten zu denen Süifen gefals 
m, und haben dergleichen lamentable 
seitus gemacht , als ehemalen bei des 
en Degräbniffen der Toden gebräuchlich 
eweſen. Indeſſen ift der Kaifer Domi- 
ianus felbften ganz ſchwarz gekleidet in 
er gröften Trauer zu ihnen gekommen, 
md bat mit ihnen nichts anders geredet, 
18 von Blut und Blutvergieflen. Na 
eſſen Endigung hat er einem jeden er; 
aubet „ fi) wieder nach) Hauſe zu begeben. 

ierüber erfreuete fich der anweſende 

enat und Adel ungemein, und fienge 
Heichfam an, twieder lebendig zu werden; 
Wein dieſe Freude wurde gar bald wieder 
n sorige Furcht und Schrefen verwan⸗ 
elt, als fich ein jeder in einer mit ſchwar⸗ 
en Tuch uͤberzogenen Senfte, oder Trag; 
effel von unbefannten Perfonen , deren 


Haufe tragen laffen mufte: So bald fie 
nun Dafelbft angelanget waren, find haͤs⸗ 
liche und entiezliche Sefichter erfchienen, 
welche mit ihnen zu fprechen begehrt je 
ben. Ob ſich nun die beftürsten Säfte 
aus allen diefen fürchterlichen Unftänden 
undTrauerceremonien fein anderes Prog⸗ 
nofticon ftellen Eonten, als daß fie ohn⸗ 
fehlbar der Grauſamkeit des Kaifers zu 
einem blutigen Opfer abgefchlachtet wer⸗ 
den würden, fo liefdoch diefe fo betruͤbt⸗ 
fcheinende Sache viel glüflicher ab, als 
fie im Anfang vermeint hatten , indem 
diefe furchtfame und denen Hölengeiftern 
gan; ähnliche ſchwarze Kerl einem je 

en von diefen erfchrofenen Gäften ing 
Namen des Kaifers_ein koſtbares Bes 
fehenfüberreichten. Könnte wohletwag 
extravaganterg und thorichterg erdacht 
werden ‚, ale diefeg ? 

Daß heutiged Tages noch viele eine 
groſſe Verſchwendung fpuren laſſen, leh⸗ 
ret die taͤglich Erfahrung; allein wo fin⸗ 
det man ſezo fo gar unfinnige Verſchwen⸗ 
der, wie der graufame Mero ware, wel⸗ 
cher feine Maultbiere mit guldenen Huf⸗ 
eifen befchlagen ‚bag Meer mit guldenen 
Nezen fifchen, und kein Kleid zweimal 
an feinen Leib kommen liefle. 

Die Hohen der Welt bedienen fich jes 
giger Zeit in ihren Reſcripten an die Uns 
terthanen prächtiger Titul und Formeln; 
allein man liefet nirgends , ale in des 
Kaiſers Domitiani Mandaten : rn 
herr und Raifer, und une Gott has 
ben diefes oder jenes befoblen. 

Man findet zwar Perfonen , welche 


| aus TagNacht, und ausder Nacht Tag 


machen ; allein too ift jemalen einer auf 
fo narrifcbe Sedanfen geratben, daß er 
fich des Abends einen guten Morgen, 
und des Morgens einen guten Abend 
hätte wünfchen laffen, wie mehrgedachs 
ter Damitianus gethan, welcher durchs 
aus die Nacht zum Tag, und den Tag 
zur Nacht machen mwolte. 

Wir wollen unfer Seculum nicht bes 
(chreien, inden es zu keiner Zeit au Lo⸗ 


im jeder ein volllommenes Ebenbild eis | ftern gefehlt yat,, und Io lange TRÄRTON 
8 graufamen Denferd vorfellete ‚nach. ſtehet ſo lange wied man wen 
. . h p 
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boshaftige und lafterhaftige Perſonen 
finden, Vitia erunt donec homi 
Giebt es zu unfern Zeiten Abgötter „ fo if 
gewis in denen vorigen Zeiten auch mi 
malen ein Mangel daran gewefen. Fin⸗ 
det man dermalen viele Zlucher, Schwer 
zer, ja gar vermeffene Gottesläfterer , 
fo fönnen ung die vorigen Zeiten gleiche 
als eine unzahlige Menge folcher unfinz 
nigenPerfonen vorftellen,welche fich nicht 
geichenet haben „ die göttliche Maſeſtat 
gi läftern, Der alte Griegifche Poet 
'indarus hat fich fchon zu feiner Zeit uber 


dergleichen ruchlofe Yeute beflagt, und | Mi 


die Gefahr der Gottegläfterer erfannt, 

indem er faget: : 
ConvitiofiDiis, odiofa fapientia eſt. 
Welches im Dentfchen alfo lautet: 


Wer ſich an — feir | kein 


nem Schöpfer flucht, 
Iſt ein verwe, * or, der fein 
. Derderben ſucht. 


na nu na a ek och 


aber Biere ht 
man mitten unter. 





ee 





Ob man bei Hof auch 0, Db man bei Hof auch fromm leben ko leben tönner 


‚fer Meinung, if jener finnreicher | Elara feine Geda Meinung ift jener Ainnreicher 
iner, Frügoni, auch gemwefen, 
: in feinem unvergleichlichen Buche, 
ei crittici genannt , alfo ſchreibet: 
Jofe fpiclen cinige,einige (herzen, 
eredenvonder Liebe, von sEjlen 
‚rinfen, aber niſſun di Dio, 
fh redet von GOtt. Unter denen 
11ft die Cugend verhaſt, fchreibet 
lebrteLipfius, und diejenige , ſo 
af lich und angenehm feyn, au 
Dof Beben geidhift feyn wollen‘, 
nallefrömmigfeit verſchwoͤren. 
m anderer us urtheilet alſo 
Groſſer Herren ind 
elende Derter, indem an ſo Ichen 
nd gefunden wird, der in Froͤm⸗ 
ir oder Fleis mit dem an 
n wolte ‚, fondern ein jeder trach⸗ 
bre zu erlangen. Reine fliege 
ſo ſchr nad) Honig, find Worte 
avergteichlichen Lohenfteing in fei; 
\rmiinio, Fein Raubvogel eilt ſo 
ach einem Aaſe, Fein za: duͤrſtet 
nach Blute, Feine Am ie eilet 
r mit dem gefundenen aizen⸗ 
nach ihrem Lager, als ſich die 
ierier nach ihrer erbaͤrinlichen 
tbarkeit ſehnen, welche doch von 
mBlüF zu ſagen haben, wenn F 
r Lebetage mit dem Traume ſuͤſe 
fnung, dem Brode der Elenden 
ıFönnen. Denn der Hof iſt kein 
cl, an welchem unbewegliche 
zſterne ſtehen, —&ã er iſt ein 
iel, der lauter Irrſterne hat, und 
lüfsbaven ‚ inwedhem unter 
faum cin befbriebener Zettel zu 
.An ſolchen H 
t vermumte Angefichter baben, 
‚8 freudig mirmachen , wovor 
den gröften Abfcheu hat. Ich 
noch ungahlig viele Autores anfuͤh⸗ 
elche das Hofleben auf dag auffer; 
:chten, undfchelten, wenn es die 
d Der wenige Raum verftatten wol; 
och kan ich nit umhin, allhier 
it anzufuͤhren, auf was vor eine 
ehemalen zu Wien berühmte Pre⸗ 


öfen mus man 


K [Auge 
ch 
Höfe fi 
F 
dern 
9 
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Clara ſeine Gedanken von denen Höfen 
durcheine und Die andere allegorifche, 
oder fonft finnreiche Meditation eroͤfnet 
at: Du wirit zu Hofe feben lauter . 
Zimmerleute, fchreibet ee P. 1. des Er 
chelms p. 41. 42. aber nur földhe,, die - 
er die Sanur b bauen: Fiſcher, die 
nur mit faulen Fiſchen umgeben : 
er, bie nur was blaues vor die 
Augen mablcen: Suhrieure ‚aber di 
nur hinter das Licht fuͤhren: Qu wir 
ſchen, — dort mit denen Bedien⸗ 
tenu et, wiemitdenen Limonien, 
aft michr darinnen | y 
wir E man fie inter die Thuͤr; da 
da ſchlechte Suppen, aber viel Sf 
lei, daß man die Nungrigen fpeife 
nur mit Worten 2c.2c Kerner pag. 45. 
Die Treue ift zu Hofe immer nen, weil 
man fie gar felten braucher. Jacobus 
Maffenius hat in feinem Spec. Imagien m 
c.67. 765. überaug viele Emblemata und 
Symbola zuſam̃en getragen, die qute und 
bie nn affenheit derer Höfe lebhaft 
vorzuſtellen. 

Wie man aber nicht laͤugnen kan, das 
an vielen Hoͤfen der Europaͤiſchen und 
aus laͤndiſchen Welt mehr Laſter, als Tu⸗ 
genden im Schwange gegangen, und auch 
mol noch geben, ſo hat doch die göttliche 
Allmacht noch immer verhuͤtet, Daß wir 
dergleichen nıcht von allen fagen durffen. 
So wenig der natürliche Himmel immer 
mit Donner und Bliz ſchrekt, jo wenig zei⸗ 
get auch der politifche lauter Müteriche 
und Atheiften. Die Gefellfchaft derer 
Planetẽ wird deswegen nicht verwerflich, 
weil ein muriſcher Saturnus oder blutdürs 
ſtiger Mars ſich mit untergemiſcht hat. 
Und wer will die Straſſe der Sonnen, den 
weiten Thiercreis, um deswillen verach⸗ 
ten, weil fie nicht allemal liebreiche Zwil⸗ 
linge, grosmuͤthige Loͤwen, keuſche Jung⸗ 
frauen, obder gerechte Wagen unter wegens 
antrift. 

Von dem Hofe des Koͤnigs Saul mach⸗ 
ten Die göttlichen Geſchichtſchreiber fein 
groſſes Wunder ; fein Nachfolaer aber, 
der König David , ton, wit hehe 


wenn Fein 


Der Herr eser gorabam von SL. Dede von feinem Haie und —R 


3 


126 8 man bei 


in i5i. Pfalmfagen: Ich wandelerz, 
— meinem Hauſe ic. ac. — 
will aber in Abrede ſeyn, daß 
auch unter denen Chriſten vieler — 
men Herren Höfe mehr gute Zucht \ 
Zugendfchulen , „als Dehältniffe und 
Alaugärten der Yogheit gemeien? von | 
eodofio |uniore wird gerühmer, er | 
habe die Heit, Schrifft fo Reims gelefen, 
dass er fie faſt auswendig gefount, hat 
auch mit denen Gelehrtenvon Ölaubensz 
fach? nicht alleın aus dem göttlichen Wor⸗ 
te fcharfdifputiret, fondern auch befondes 
re Stunden des Tags verordnet, darin⸗ 
nen er mit feinen Hofdienern Gottes 
Wort mit lefen, fingen / und Gefpräche | 
etrieben, daß alfo fein Hof einem Elos” 
Her ähnlicher, als einem Pallafte gewe⸗ 
fen, Noch viele hoͤchſtloͤbliche Stufe ers 
jehlen C. Dietericus und Ziegler, jenen t job 
in Comment, in Sapient. diefer aber m igiſche 


dem Schauplaz der Zeit , aus Ka. Der. 
cephoro, Egnatio, Paulo-Diacono, Müh- | nen 





Von verſchiedenen Urfachen des Regens. 


ar 





auchts, der Hof muß eine Hölle 


feon. - 
:ommer reñt felbft ind Verdamm⸗ 
Brömmigfei Dei 3wet 
die Srömmig! J— 
did vom Hofe weg. 


Yadrigal le Conrraire. 


maͤlſt du aufden Hof, 

arifäer du? ö 

eft ihm fo fchlimme Namen zu? 

t Fi —5 * fe fe 

ı Gemürh gut oder I. 

dam nicht » der frömfte Menfch 
fer 3 allen 

:adife fallen j 

te wohl in Sodoms Unflat rein, 

miei zu Babel heilig fepn: 

mften Engel nicht den Himmel 

or vergiften. 

ande drinnen ſtiften? 

mmigkeit hat eine freie Bahn 

r aud) der Hof gar nichts benim̃t. 

vie ein weiſſer Schwan 

sarzen Wafler ſchwimmt. 


verſchiedene Urſachen 
des Regens. 


die die Kälte zut Verdikung u. Her⸗ 
ung der Duͤnſte das ihrige thun 
geſchiehet es auch, daß durch 
ne viel Regen hervor gebracht 
eides ſolle [% kürzlich ertiefen 
Wem die Drebbeltanifche Wafs 
Buftgläfer befand fenn, dem wird 
in leicht fallen, zu begreiffen, 
älte dieDünfte verdile. Es i 
einlich , Daß die verfperrete Zul 
tenWettergläfern Durch Die Käls 
cn Raum gebracht oder verditet; 
durch die Warme ausgedehnt 
8 mus alfo die-Treibefraft der 
eKältegehindertwerden, fich 
reCörper fo viel, als in Der 


feine Luft. Treibet fie alſo nichts, als die 
darinn verfchloffene Kuft voneinander, fo 
mürfen fie viel leiner terden . fo viel 
mehr die Kälte Die innere kuft hindert, Re 
auseinanderzudebnen, So viel Heiner 
fie aber werden, fo viel Difer_und ſchwe⸗ 
rer werdenfie auch: fo viel ſchwerer le 
werden, fo vielmehr ſenken fie ſich un 
der Erden. Und obgieich die Luft ſelbſt 
auch verdifet und ſchwerer wird, fie alio 
noch halten fan, fo ſinket fie doch zugleich 
mit den Dünften nach der Erden, wo ſie 
nichts hindert. "Sovielnäher fie der Er⸗ 
den find, fovielengerift der Raum, das 
rinn fie fich befinden, fo viel naher find 
fie folglich aneinander , fo viel eber ſtoſ⸗ 


-] fen fieaneigder unter fich, oder auch mit 


den hinzufommenden auffteigenden Düns 
Renten der Erden, und werden alfo iu 

‚röpfcßen. * Auftelche Art viele von des 
nen Rachttropfen , fo Thau genennet wers 
den, entfieben mögen. Jedoch weil es 


hauptſaͤchlich auf dag Zufammenfluffen 


der, wäfferigen Dünfte und dergleichen 
Warme der kuft anfommt, barinn dag 
Waſſer nicht frieret : fiehetman von felbft, 
daß die Kälte allein den Regen nicht aus⸗ 
mache, fondern nur Gelegenheit dazugäs 
be,- und es Daher nicht gleichregne,wenn 
es kalt ſeyn wird. Denn es ian kali fenn, 
und die Duͤnſte doͤrffen doch Darum nethi 
finfen, Wennnemlich die Dünfte in der 
kuft ſchweben, oder nicht mar höher ſtei⸗ 
gen, find fiemit der Luft umfie Fer von 
einerlei Schwere. Wenn nun die auffers 
ſte Luft verdiket, ihre Treibiraft auch das 
Durch ftärfer wird/ als der Widerftand der 
Dunftfügelein, welcher thcıls aus der 
ga! keit und runden Sigur_des Waffers 

läfeleing, theild aus Dem Trieb der das 
rinn enthaltenen feınen Luft berrühret: fo 
muß es ihrem Druf nhgeben ‚und fols 
her geftalt kleiner auch ichtverer werden. 
Indem aber Die verdikete Luft Durch zuges 
twebeteandere kalte Luft zugleich auch fo 
viel ſchwerer geworden, als mie fie die 
Dimfte ſchwerer gemacht. hat , fan fie 


augzudehnen. Nun. find bie 
na Dünfte lauter aufgeblafene | nichts deſioweniger die Duͤnſte noch fo gut 
tragen wie vorhin, Wirdite vun ar 


d was äfet, if ei 
3, und was fie aufbläfet,ift eine nr 


auch indiefem Fall nicht nur unnatüclich, | zugleich leichter werden, (omwie) 
daß fie fallen ſolten, fondern fie muͤſten 
vielmehr fo viel höher fteigen ,_ foviel 


game die Luft geworden, 
get nun ferner, Daß die 


ieraus 
PR als⸗ 


denn auch niederfallen und zu Regen wer⸗ 


den Fönnen und müffen, wenn di 


uft,fo 


ft getragen hat, durch irgend eine U 
ſache fo viel verdünnet und leichter wird, 


daß fie folche nicht mehr tragen kan. 


Dies 


fes fan augenfcheinlich gemacht, werben 
durd) einen Berfuch mit der Luftpumpe, 


Man Beinget unter: eine weite und hohe 
loke auf dem Teller — 


läferne € x 
86 Duͤnſte durch angezündeten 
geif, 


apier 2c. oder auch ausdünftens 


des Beiffes Waſſer, daß die Glofe nicht 
inwendig davon anläuft, und undurch⸗ 
fihtig wird, Wenn derfelden Dünfte 


ie 


nicht 
rklũ 


nicht 


ind, fie auch der Groͤſſe nach 
von ihr unterfchieden find, 


fo find fie unter-der Glofe Anfangs uns 
tbar, im entgegen gefejten alle aber 
'Önnen fie auch wol gleich fichtbar darinz 


nen feyn. 


Hat man aber auch Anfaı 


mgs 


unter der Gloke nichts geſchen ·* 


Sinne nun Kio Quft Karin Au 





gentheil durch das Verdifen 
Ei en 
were im Stan 
ateich feinen —— 
wird der verdünn, 
nicht fo vielverftärfet, als 
reabgegangen ift, Fait fie der: 
te 5 i 
1 iemußfallen. & 
im der Natur die kuft dur 








—— 
ſo gros bleiben als 
doch niederfallen, 





Bon verfchiedenen Urfachen Des Regens. 


nder Natur einmal, wenn ein Nebel das 
uns fallt, daß die Luft verduͤnnet wor⸗ 
en; hernach auch, wenn ed aug diefer 
Iefach regnet. Denn es find in einer 
Bolten fehr viele Dünfte beifammen, dies 
elben aber find nicht alle gleich groß, wie 
nan es ineinem ganz verdunfelten Jim; 
ger, Durch einen hinein geheuden Licht; 
trahl auffteigen fiehet. Wan man nun all 
a gewahr wird, Daß einige geichwinder, 
wdere laugfamer in die Hoͤhe fteigen, und 
ie geichwinden die langſamen fo auf ih⸗ 
em Wege find einholen, an .fie ftoffen, 
mb Durch das Berühren öfters in eins‘ 
Inflen: fo gebet es auch im herunter fals 
en, daß da ein jedes Blafechen nach Ders 
i8 feiner Schwere gegen bie verdüns 
sete Luft finket, und die geſchwinder fals 
ben auf die langſamer gehenden , ober 
Bann in —* e —— Ei 
mit ihnen zuſammen flüffen; In⸗ 
bes. fie ſolcher geſtalt fo viel ſchwerer wer⸗ 
ben, mit fo viel mehrern fie zuſamnien 
‚, wird badurd) mol gar dag Bias 
jerriffen, und fo falet denn Regen 
nter. Wennaber die äufferfte Luft 
eftalt verdunet wurde,daß ihre Triebs . 
ſraft ſchwaͤcher wird, alß der Trieb der | 
a den Dunft enenthaltenen feinenkuft auf 
wuͤrket, fo werden die Dünfte fich noch 
ausdehnen oder gröffer werden,und 
Keunoch herunter fallen. Daß fie gröffer 
merden, oder fiihausdehnen, folget aus 
em gefegtwächten Sriebe Der äuffern und 
en Triebe der innern Luft ; und fan 
ch eine zugebundene Blaſe, darinn 
ein wenig Luftift, erläutert werden. Denn 
man diefe uber ein ſtarkes Kohlfeuer 
wird Davon Die Auffere Luft um bie 
fe fe r verdünnet und ihr Trieb zus 
gas chwaͤchet. „Die innere Luft alfo 
gt an fich und die Blaſe aussudehnen, 
anderd, ale wenn man fie fonft 
„Werk aufblafet. Daß fie aber herunter 



















„iſt daraus klar, meil die in dem 
mffüchelgen verfchloflene Luft ſchon 
Meitdunner und trıftiger iſt, als die aufles 





mung widerſtehet. Denn um 


Band) uͤberdas noch die zaͤhe Waſſerblaſe | 
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beider Urſachen willen kan ſie ſo ſehr nicht 
aqusgedehnet und leichter werden, als die 
aufferz Luft leichter wird. Daher blei: 
ben die Dunitfügelein etwas ſchwerer, als 
die umher verdunnete Luft, uud müllen 
demnach inihr finfen. Durch dis finten 
aber koͤnnen ſie, wie kurz vorher gemwiefen, 
zu Troͤpfchen werden u. alſo nieder regnen. 
Nun wird man auch zu wiſſen verlangen, 
ob denn aud) bei unferm ſeithero geweſten 
öfters ſtarken Regenwetter eine merkliche 
Veränderung der Luft vorgegangen? Und 
dieſe Frage mus auch mit Ja beantwortet 
werden. Denn ob glei, wiefchon ges 
dacht, zuder Zeit, da es beiung regnete, 
die Luft wenig leichter und vielmehr fchwes 
rer geworden; ſo war ſie doch noch den Tag 
border bie 3. Grad fchwerer gewefen, und 
ing. Tagen vorher, warfie bis 10. Grad 
fihwerer gemwefen. Anfangs waren die 
Glaͤſer inz. Tagen ſehr merklich herunter 
gefallen, es folgte auch den 28. Aprilfchon 
darauf ein flarfer Regen den ganzen Tag is 
ber. ern blieben fie fo erniedriget in 
gar geringer Abwechſelung, da es zwar 
nicht bei uns, doch aber anderswo under 
geregnet bat, bis fie des Tages vor dem 
Ainfange des langen Negens allmälig noch 
bis 3. Grad funfen. Iſt nun das ſinken des 
Quekſilbers eine richtige Anzeige der verrins 
gerten Schwereder Luft, wie es it ; ſo 
mus die Luft damals dadurch, da fe jo 
vielleichter geworden, su dem Ballen der 
Dünfte oder anhaltenden Regen das ihre 
mit beigetragen baben. Kan man weiter 
aus der Leichtigkeit der Luft ihre Ausdeh⸗ 
nung oder Verdünnung mit Grunde ſchlieſ⸗ 
fen, foift es auch wahrſcheinlich, daß bie 
untere Luft bei uns damals um ein groffes 
verdünnet worden, wozu derwarme Sud⸗ 
wind den 28. gedachten Monats das meiſte 
fonnte getban haben. Endlich pflegt noch 
eine Urfade des Regens angeführet zu were 
den, welche von der Wärme bergenommen 
iſt. Die Ausduͤnſtungen gefcheben durch 
die Wärme , und die Dünfte felber find 
wärmer als die Luft, indem fie durch die 
Wärme auffleigen , machen auch diefelbe 
... Judem ſich aber — 


130 Welches die allerdltefte Stadt in der 


den kalten Dertern beweget, werden fie 

in der Falten Luft ihrer Wärme alle |, 
mälig beraubet > und. fommen auch ia 
einedännere und leichtere Luft , je höher 

fie eigen. Deren weitere Zwilchenräumlein 

zu füllen, kommen immer mebr zufammen, 

and werden einiger ihrer Häutchen Dur) 
Aneinanderflojfen mit den andern jerriffen, 

und machen den andern ihre Sılen fo 

viel diker und feowerer. Daher können fie 
wegen ihrer vermehrten Schwere und KR 

tequlegt nicht mehr fieigen, fondern bleis 

ben bangen. Wenn nun die Sonne von 

oben auf fie feheint, an Dertern , dafie 

ſehr häufig find, Laffen fie die Stralen ders 
felben nicht frei dur) , Sondern halten fie] Luft, 
auf» brechen fie unzehligemal, vereinis 
genfieden Brennpuncten, und machen da ⸗ 

durch die obern Dünfte fo viel wärmer. Die 
Euftwird dadurch auch ausgedehnet, und | Dadurch mus 
treibt die vielen Dünfte zum Theil aus ihren 
Zwifchenräumleinfort. _ Wann diefelben | vielm 
nunin der Flucht find, ſtoſſen fie mit de | Wi 





Welches die alleraͤlteſte Stadt in ber Welt geweſen. 


zit den prädhtigften Triumphen bei Eins 
übrung ihrer fiegreichen Helden , (daß 
mich Auguflinue diefedrei Ctüfe fich fol 
e getwünfchet haben zu fehen , nemlich: 
Shriftum converfantem , Paulum con- 
äonantem, & Romam triumphantern, 
». 4. Ehrikum umgehend und converfi- 
‚end mit den Menichen , Paulum prebis 
jend » und Rom triumphitend, ) mit den 
auserlefenften Spielen und Comöbdien, 
wovon ung das Amphiteatrum ein uns 
wiederſprechiiches Zeugnis feyn fan; ia 
was nur die Welt von Antiquitäten, ra⸗ 
tes u. wunderwuͤrdiges hervorgebracht, 
daß ift gleichfam als auf einem Hauffen 
in Rom gu finden ; ihr Alterthum aber 


je 
f äecltefte ift. Man möchte meinen, DaB 
— — — vormals 
tath Arba , von Arba dem Rieſen, der 
die geberefchet, und auch mit feinen Söds 
en Achiman/ Sifai, Tholmaidabegras 
ben liegt, die allererfte Stadt feyn folte, 
weit fie eine Stadt aller Städt war, 
aud) von Adam dem Ergvarter folle ges 
Fifftet worden fepn, wie Johannes Ans 
uing till. Wiewohl Pererius es vers 
wirft. Rabin Salomon bringt fie auf 
Cham , No& Sohn ‚ doch opne Grund. 
Sofephus meldet, daß fie alter ale Men; 
i6 getvefen, und bis auf feine Zeit von 
rer Stiftung 23000. ah: verlauffen, 
13. Pererius ſchreidt, Hebron ſede 
— vor dee Sündfluth, und Bon; 


Bes, 170. Jahr geftifftet worden; lag 


ſeronmo/ ober 3, Deuts | fie vr auf den Grund 
2 


r 





rge Juda, 5. Stundenvon | dahin , wel 
nach 
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ſche Meilen, war die Königliche Haupt⸗ 
ſtadt. Dieſe ſo edle Stadt hat Eerealis 
der Römifche Feidhert in Aſche geleaet, 
und alles in iht erwuͤrget; heutiges Ta⸗ 
ges wird dieſe Stadt von denen Arabern 
genennet Calil. Wahrhaftig Hebron eis 
ne fehr alte Stadt ; jedoch aber foll die 
allerältefte und allererfte Stadt des Erds 
bodens Joppe oder Jaho im gelobten 
Lande fenn, auch den Namen von Ja⸗ 
phet Noa Sohn, der fie erbauet, befoms 
men haben. Sjepho bedeutet Schönheit, 
oder Zierrath; liegt am Meer , nicht weit 
vom ndda , zwer Meilen von Rama, 
8 Stunden von Antipatris, 40000. 
chritt von Ferufalem, und fol nach Vli⸗ 
nio, Solino und Mela vor der Sünds 
fluth fenngeftifftet worden. Strabo mei⸗ 
net zwar , man koͤnne von bannen Jeru⸗ 
falem fehen ; aber falſch, Dannegliegen 
viel Berge darwiſchen. Hie war ein Has 
ven a Indiens ‚und trat Jonas hier 
u a, als er nach Tarfisflohe. Hier 
at Petrus auch die Tabitham auferweit; 
item , ſich nad) diefem Wunderwerke 
viel Tage im Haufe Simonis des Leders 
bereiterd , defien Wohnung , wie Adris 
chomius fchreibt , unter einem Felfennes 
ben dem Meer ftund, aufgehalten haben, 
woſelbſt man auch nachmalen eine Capels 
le geftifftet, davon aber heut zu Tag die 
Einmohnernichtsgeigen fönnen, fondern 
nur fprechen, dieſe Pläze tefen unter den 
Verwuͤſtungen der Haͤuſer. Foppeiftoft 
verwüßtet ‚ als von Juda Maccabao, 
welcher fie faft ganz eingeäfchert weil 
dieEintwohner 200, Juden erfauft hatten, 
mie Joſephus, und 2. Maccab. 12. zeu⸗ 
et, Andertens ift fie vom Roͤmiſchen 
jeldheren Eeftio noch ärger augerichtet 
worden, als welcher fie erobert, Die Hans 
fer in die Aſche geleget, und über sooo. 
Menfchen getödet ; doch wurde fie von 
etlichen — wieder erbauet; weil 
aber dieſe gewohnt waren, die Seife 
auf allen Seiten zu plündern, fo (chikte 
Kaifer Vefpaflanus eine Parthei Volks 
Stadtersiertin ud 


u 


ge die 


Rom Holmangel, und tie demſelben abzuhelfen feye? 
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über 2000. 





Menfchen niedermachten. Zu ı gehen wid, fo wird man nicht felte 
ve 


Ponipeii Zriten bekamen die Leute Freis ner thörichten® 


heit fie wieder zu bauen, da dann felbige ! 


wiederum etwas auffam, Etliche frei 
ben, Noa habe d ham bier erbauet; 
fo fol auch Aydronicda, Cephei und Ea⸗ 
fiope Tochter, von den Nimphen auf die 
Klippen des Havens zu Joppe an einem 
Stein mit Ketten feyn gebunden , und 
dem Meerwunder Eete oder Wallfifche 
vorgefiellet worden,um dafelbft zur Stras 
fe ihrer Mutter, die fich aus Hofart rübs 
mete, in Schönheit die Nereidem zuübers 
treffen, verjeblungen zu werden. Doc) 
bat fie Perſeus erlöfet, den Cete getödtet, 
und fiegeheirathet. Mela berichtet, man 
babe noch zu feiner Zeit Die fchreflichen 
Gebeine dieſes Ceti geſehen. Joſephus 
meldet daß zu ſeiner Zeit Kennzeichen der 
Andromeda gemefen, fo haͤlts auch Pli⸗ 
niug davor Andere meinen , daß Ans 

Role: d mit einem 





erſchwendung ve 
welche eben fo (hadlich it, ald d 
ſelbſten. Die alten, HYeidnifchen ! 
machen viel Gefhmwäges.von ihre 
und Charybdi, welche Dann nd 
ein Schif verfehlängen haben 5 ı 
was find beide gegen Die Berfchnge 
zu achten, wodurch oft ganze Stat 
Wälder verfchlufet werden; jenes 
het Durch Verfchwendung des 
Diefeg aber Durch unnöthige Berbre 
des Holzes, über deffen Mangel d 
geeben fo gros iſt, als über den? 
des Geldes. Man folte zwarnid 


nen, Daß es möglich feyerdaß fon 
verthan würde, als wachlet; d 
aber will es nirgends nicht genu 
Ja man willgar gus altvatterifcht 
»hezeihungen fügen, es würde n 
Zeit in Deutfchland an Holze und 
Gelde fehlen; Obnunzwar, dag 
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Haug findet,. welches nicht etliche und 
yrere Stuben bat; zumalen wo viele 
yienung oder ein groſſes Gewerb ift. 
nun gleich deffen vieleg verbauet, und 
Binter ohne Ünterlas fehr viel und oͤf⸗ 
I uerfchwenderifch verbrennt wird, fo 
och Das noch feine Bergleichung, was 
Den Feurheerden, beigemwiffen Hands 
rungen, und bei Bergmerfern, auch 
rs unnoͤthiger Weife gebrauchet wird; 
verer Holz gebrender Urfachen gu ges 
eigen. eutfchland ift volkreich, 
ein jeder Menfch bedarf Holz, fo wol 
ı Brennen ale zur Urbeit; da wird fo 
verbauet , und ift faft fein Handwerf 
er Welt, das nicht Holz genug bes 

Die Befer, gafnen, iegelbrens 
» Kaltörenner, Bierbrauer, Brand; 
nbrenner, Kupffersund Eifenfchmiede, 
ber und alle dergleichen, verthun fehr 
Hol, und diefes wird aleswerbrand; 
dere, alsFKuftler, Drechsler, Wag⸗ 
, Zimmerleute , und dergleihen, 
arbeiten ed; und wer wıll alle Profef 
es melden , dadurch fehr viel Holz 
fumirt wird. Werin dem Erzgebuͤr⸗ 
ich ein wenig umſiehet, und Achtung 
t, wag die Glashutten, Schmelz⸗ 
ten, blaue Farbenwerke, Seigerhuͤt⸗ 
‚ und dergleichen, für eine Menge 
z gum Seuer wegfreſſen; und was 
Holz verkohlet wird ? der erflaunet 
darüber, und mug fich bewundern, 
noch ein Baum im Walde ſtehen fan. 
‚will dag übergeben, mag vor eine uns 
sbliche Menge Holz zu Beſchlagung der 
Men und Schächte in benen Bergges 
ben, zu nebebung der fo viel Hundert 
end Millionen Centner Eifenftein, 
n, Blei, Schwefel, Spisglas, Wis; 
h, Silber, Cobolt, und andere Erz 
r, verbraucht wird, fo daß fich ver: 
Dige Bergleute auch gar vermeflen 
en , es waͤre in der Erde mehr Holz 
auet, als auf ber Erden noch ſtaͤn⸗ 
wiewohl ich dieſes nicht glaube. Yeun 
mfe man, wie lange boch ein recht 
ker Baum B wachſen habe , ehe er 
6 gro® wird Und wenn er gleich hun⸗ 
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dert Jahr Zeit zum wachſen gehabt, ſo 
wird er Doch endlich in einer einzigen 
Stunde abgehanen, und verbrennet, oder 
verbauet. Berner ift janicht unbekannt, 
wie manchmal in denen Wäldern Grand 
entfiehet , da groffe Revieren Holz und 
ganze Walderim Rauch aufgehen, allwo 
hernach gar ſchwerlich ein Baum wicder 
aufroachfet, weil Wurzel und Staͤmme 
famt dem Saamen, auf einmal verders 
bet wird. Auch gefchiehet es oͤffters, daß 
viele Waͤlder von ſich ſelbſten eingehen, da 
die Baͤume von Gipfeln an zu verdorren 
anfangen, bis die ganze Baͤume verdor⸗ 
ren, und endlich vermodern, mie Ders 
gleichen vor etlich und 40, jahren in 
Schwaben ſowohl ale um Schlafawerda 
und im&gerifchen Walde beim Joachims⸗ 
thale, vor gaͤnzlicher Abſterbung des Sach⸗ 
ſenlauenburgiſchenStamms Herzog Fries 
drichs Julii, mit Verwunderung zu ſehen 
geweſen, allwo anjezo lauter Kohlenber⸗ 
ge und Plaͤze an Akt voriger ſchoͤnen 
Waͤlder zu erblifen find. Auch gefchies 
het e8 in denen Waldern, mo vieles Hol; 
gefalt wird, daß fein junges Holz mehr 
anfliegt, oder aufwaͤchſet, weilen die nas 
be Dabei wohnende Leute täglich u. funds 
ich in folchen Wäldern liegen, und dag 
auf dem Boden gewachſene Moog mit 
eifernen Nechen auffrezen, und es ihrem 
Vieh unterfireuen ; da wird denn der 
Grund und Boden von allen Graſſe und 
Moofe entblöfet , daß der abgefullene 
SichtenundTannzapfenfaamen ebenfalls 
von denen Vögeln , Maufen und Eicys 
börnlein allguzeitlich gefunden ‚und bins 
mweggefreflen wird, ebe er wurzeln oder 
auswachſen kan. Dingeden in weiß von 
Menſchen entlegenen Wäldern wird alleß 
elaſſen, wie egift, da fallet der Saamen 


in dag Gras und Moog, und kan fo leichz 


tenicht weggefreffen werden, fondern muß 
sum theil auswachſen, und in dem vers 
moderten Gras und Moog einwurzeln. 
Und was wird endlich noch auf eine 
fchändliche Weife vor Holz Abgetrieben, 
und beim Anfliegen negligiret, fo Daß es, 
W 
wur. 


in Wunder , wenn Dans 

gelan Holze entfichet, da wir doch in 
biefem wenigen Kaum bei weitem anjes 
ze nod) nicht alles angeführet haben, wo⸗ 
durch dag Holz fo haufig confumirt wird. 
Wieaber dieſem Moolsmangel, oder 
dicfer Holztheuerung abzubelfenfege? 
ierauf antworte ich, daß deswegen dies 
e Vorſchlaͤge gethan worden, beiden mes 
nigften aber ein probarum eft zu finden 
geweft iſt; ja, ich weis wohl £eute, Die 
fagen, Veſt Kricg und Verheerung der 
Länder Fonnte in kurzer Zeit Das Hol 
wohlfeiler machen, und die jezo gebaute 
Felder wiederin Waldungen und Einds 
den verkehren, welches aber ein fchlechter 
Troft ware. och feynd wohl folgende 
die Zuverläslichfte , welche ich in denen 
Leipziger Sammlungen und in denen 
bei nächrlidyer ſchlafloſigkeit ausge: 


beften curiofen Grillen angetroffen; 
Und ich habe das, was ich von Andern 
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4 Torfsoder Torferde zugebrau 
welche durch Nachfinnen und. Zlei 
aller Orten aufgefucht und gegraben 
den fan. 

Fuͤr dermalen wollen wir nureinig 
nige Punten / welche dermalen anıbeg 
ten, practicabelſten und gewis m 
feynd , mit wenigen berühren; Und 
erwarten, ob auch ein Anderer.dei 
meinen Wefen zu lieb, hiebon wag fi 
ben, und einsund andere Vuncten 
mittheilen wird, 
Vermuthlich, hat man in Holland, 
in denen vereinigten Niederlanden a 
ften angefangen, fich des Torfszuf 
nen, weilen der Holgmangel fa 
fien dafelbft mag geäuffert, und die 
wohner, befonders Arme ‚'gendt 
haben, die Wafenzu brennen; und! 
vermuthlich die unter den Wafen li 
de Turferde,, entdefet, und zumbre 
tauglich befunden worden , mie [I 





Vom Holsmangel, und wie demfelben abzuhelfen fene ? 
land gebraucht wird. An andern Orten , su bedienen. 


gleicher er einerzarten, moofichten Sub; 
ang, und wird rothlich erfunden: wann 
er aber trofen worden, fo andert er Die 
arbe, und fällt in dad Graue, und dies 
iſt ſchwerer als der erſtere. Die 
Dritte Art ift roth, gleich als mit Gar; 
berlohe oder Stufgen von Holz durchs 
wachſen; diefe bleibt auch bei Dem tros 
kenen röthlicht oder braun. Die vierte 
Gattung ift ſchwarz, etwas ſchwerer, 
als die vorhergehende. Wann er troken 
mit Dem Microfcopio betrachtet wird, 
bat er hin und ber ſchwarze Puncte, als 
ob Birumen darinnen wäre; Die Tafen 
oder Wurzeln ſeynd zarter ale in den übris 
gen, und die ganze Maffa ift überhaupt 
Dichter und fe beifammen, als in an⸗ 
dern vorhergehenden Arten, welcher zwar 
nicht ſo leicht anbrennet, aber, wenn er 
einmal erhizet, oder Feuer gefangen hat, 
ſolches lange behaͤlt, eine gute und lang 
daurende Kohle gibt, endlich ein wenig 
Aſche, welche weisgrau ausſiehet, hin⸗ 
terlaͤſſet. Nun ſollte man auch ſagen, 
was Dann der Torf urſpruͤnglich waͤre/ 
Bardon aber hat man vnerfchiedene Meis 
nungen, welche wir bereits in demerften 
Band angeführet haben ; die wahrfchein; 
fte unter allen find folgende : Der 
Torf iſt fein beſonders Sefchöpfe,fondern 
es wird derſelbe mit der Zeit von verſchie⸗ 
benen Arten der Gewaͤchſe oder Vegeta⸗ 
lien, mit Beitritt eines fauren, fetten, 
dem Schwefel oder Erdpech gleichenden 
BBefenß,in die ſe Erdart verwandelt etc. Ich 
e aus dieſer vorausgeſezten Beſchrei⸗ 

g werde dem Publico auch noch ein 
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Es ift ein Vorurtheil als 
ob der Torf Kopfwehe und uberhaupt 
franf mache. Dan fichet ja in denenje⸗ 
nigen Ländern , wo man fich Des Tors 
fe u der Feuerung bedienet, genug 
alte beute, und habe ich in Holland mes 
nig über Kopfwehe klagen hören ; aber 
die Machinen , ale Defen und Eamine 
muͤſſen darnach eingerichtet ſeyn, daß 
ſich der Rauch und Geruch davon au; 
ziehe. Noch meniger ift zu befordhten, 
Daß die Luft davon angeftefet, und alfo 
Krankheiten verurfachet würden; ja ich 
glaube vielmehr , Daß dieſes eher ein Mits 
tel wäre , die böfe Luft zu beffern, wann 
anderft ſolches in unfern bergichtin Ge⸗ 
genden, da die Luft allezeit geiunder als 
an andern Orten ift,nöthig ware. Der Torf 
ift alfonicht allein eine vortrefliche Feuers 
nuzung und Holsfpahrung alfo rohe ges 
brannt , fondern man hat auch Mittel ges 
funden,, denfelben gu guten feſten Kohlen 
u brennen, daß man fich deren zum Eis 
Ienfpmelsen und dergleichen Feuerarbeit 
bedienen Fan ; befonderg warn diefe Torf 
kohlen mit andern Holzkohlen meliret wers 
den. Becher hat bei der abgelegten Pros 
be im Haag, den Meerfand mit Torf ges 
fchmelzet , und gezeiget, daß mit felbigem 
Die gröfte Hige könne gemacht werden,und 
glaubt, daß, two er den Herren Hollaͤn⸗ 
dern fonft Feine Dienfle gethan hatte, 
fo wäre diefe Erfindung allein eines grofs 
fen Recompenſes werth. Wag dem Ge 
ruch beins Brennen des Torfs anbelangt, 
fo iſt es nur um eine kurze Zeit zu thun, 
und wann die Camine und Feuerherde 
darnach gebauet, die Defen gutund mit 


uud anderer Nuzen entfiehen ; nemlich | einem Roſt, worauf der Torf brennet, 
san wird an vielen Orten Torf finden , | verfehen ſeynd, fo füllet alle Diefe Unge⸗ 
Koran man gegenwärtig nicht gedacht maͤchlichkeit vorhin meg. Und ſeynd wir 


hat, und der alltäglich zunehmende gel 
nangel wird endfich auch Die Einwohner 
Ierienigen Provincien, welche noch einen 
imlichen Vorrath an Holz haben, auf; 
nerffam machen, daß fie barfamer das 


wit umgeben; und bei welchen der Holz | Laub von denen 


nangel ſchon wuͤrklich vor der Thür, Die 


noch vor vielen Ländern glüflich, wann 
wie nur allegeit dieſen haben , damit wir 
nicht mit denen Egyptiern und andern 
gar die Excrementa von Thieren, Pfers 
den und Dchfen nehmen, mit Stroh oder 
aumen zuſammen ın 
Kuchen als Gerberloh tretten, und zur 


werden ſich wohl bequemen muͤſſen, auf | Feuerung anwenden müfen. 


wdere Mittel zu Deufen, und ſich Deren 


DIE wäre nun chon an ater ande 


das Holz zu erfpahren , welches dann ver vorhero an! 
auch in ihren nung 60d Soigee flbhem ei 
8 in denen anderft- eingerichteten 
efen, als auch) auf denen Kunß en, | 
wie in der Beilage zu ſehen, mit groſſe 
Neuze geſchehẽ Fan. Hierzu gehören, ich wi 
eben nicht fagen , Die neusinventirte, 
dern vielmehr fchon anderswol 
üblich geweſte ſeht nmüzliche Win 
diejenige Defi,fo fchmahlund hoch 
dabon auch nachfteng der Abrisin 
er mit einer DBefchreibung unſern 
[sen mitgetheilet werden folle, 
erfilich, wenn der Dfen fchmal if 
ſchlaͤgt die Out auf beiden Seiten g 
an, und communiciret fich der Stube 
xt die Hize, fonicht gleich unten dı 
lagen kan, fleiget auch ateng, wenn 
> Dfen fein hoch hinauf , "und faut dem 
- von oben wieder herunter in Die Je 
Dingegen wenn der Ofen niedrig ift , 
free ut fentoch ber ebene hinaus, 
e Windöfen find zwar fehr gut „_ wer 
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Bon ben Kunſtheerden. 


— — 
e Franzoͤſiſche Kinrichtung 
der Heerden 

elangt , fo ift erweislich, daß 
irch 2. Hrüttel Holz erſpahret wer⸗ 
an ; wie ich dann felbftenzu Mes 
ng des ‚Dolce erft kurzhin eis 
exgleichen babe fegen iaſſen / von 
Schloſſer und Waugenmacher von 
irRamenMeifter Joh. Bitusdniz, 
welchen bei 3.gangen oder 6. halb⸗ 
Scheidlein Holz, und alfo bei 

euer in 2. groffen Haven zugleich 
t, und neben gebrated und gebafen 
n kan. Damit aber allen und jes 
nrechter Begrif hiervon gemacht 
we Ir — in zu lieb as 
in Kupffer hier mitteilen wollen; 
folgende Erplication nöthig: en; 


ixplication des Rupffers. 


1. Die eiferne Platte, fo eigents 
ven Heerd angmachet, toorauf eben 
holz mehr. gebrennt, fondern nur Die 
tihtetenSchüffeln u. Platten, zu&rs 
ing derWärme geftelt werden Darf; 
tdiefer Heerdplatten aber befindet 
in Vacuum, wodurch der Rauch am 
ten zafleen ‚und folglich das Brats 
Bachẽ felein von oben Nro. 8. heigen 
; wiewohlen der Rauch auch unten 
oben des Schifleind von Nro, 11, 
echten Zug kommt, und fich mit 
von Nro.$. zum eifernen Rauchsund 
canal Nro. 6. hinaus siehet,und von 
[OR in den rechten Eamin fallt, wel⸗ 
fo gemeflen abgehet, daß niemal kein 
ch gefehen noch verfpüret wird; wel; 
wol das vornehmſie fennmwird, fo 
andern bei Berferigung eines fol 
ſtheerdes nicht gleich _nachgemacht, 
die Proportion getroffen werde fan. 
2. der Schierofen, defien Defs 
ag zwar Hein, Die Höhe aber doch 
EB: Schuh, die Dreitea., und 
:Länge4. Sub betragen mag; Es 
taber der Jeuerheerd, fo aus einem 
zenen Moft beftehet, und der über 
Ib. mit unter Das Brafröhrlein voder 
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Bratsund Bachofen gehet, fo wie der 
Strid) bei Nro, 4. ausweifet ‚ eine 
Breite von mehr als 4 Schuh; jedoch 
fo, daß das Holz in $fammmen v. Nro. 
FR gegen die 2. Locher Nro. 7. aufrecht 
rennen fan , das Kohlfeuer aber 
unddiesige fich zugleich unter Das Rohr 
Nro. 4. eritrefet,undalfo das Bratrohr 
auf allen Seiten in eine propprtionirte 
Hije ſezet, fo daß alles was gebalen und 
geraten wird , eine gleiche Hige und 
ürfung zum Bachen und Braten bes 
fommt ; Und alfo diefe Bequemlichkeit 
mit Dabei hat, daß dag, was zum Bra⸗ 
ten an den Spies Nro. 17. angefteft 
werden mon nicht umgedreht werden 
darf. Die Machine dabei iftzu3. Brats 
ieglein gerichtet , damit 2. big 3. 
;pied voll darinn gebraten werden 
tönnen,twelche Machine wie eine Schies 
negemachtift, die bei Nro. 9, , mo 
tmnmwendiga. Fals ſeynde, eingefchos 
ben werden kan, damit dad zum dras 
ten in freier Hige fiehet. Unten bei Nro. 
10. bates eeieber dolce BAle darauf 
der Koft Nro. 16. eingeſchoben wird, 
worauf gebafene Sadıen, oder auch 
Karer mit Gebratenes oder Sebache⸗ 
nes in einer Zeitvon etlichen Stunden 
fertig werdenfan. Dieobere Defnun, 
an dem Rohr Nro. 8. ift da8 Dampfs 
loch, wo zugleich abgefehen werden 
fan, wenn eine Sache genug gebafen 
oder gebraten hat. 

Nro, 3, Dienet zum Luftsund Rauch⸗ 
fang , damit , wann man obenden 
Defel des Heinen Camins Nro. 6. zus 
macht, die Hige gefperret werden Fan, 
welche fodann wenigftend noch 6.Stuns 
denlänger dauret, als wann es offen 

elafſen wird, welches geſchiehet, wenn 
ein Holz mehr zugefchiert wird ; mis 
drigenfals, und mann bei dem erften 
euer ‚ice gefchiebet, der Rauch 
ei diefem Luftfang heraus quillt. 

Nro, 4. Sft eine bloſſe finnliche Anmers 
fung, damit gewieſen worden , wie 

2 vor! J re 
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Afche, ſo gros al der Noft ift, herun⸗ 
terindie2. Heerd⸗Canal faͤllet, welche 
ſignirt ſeynd mit 

Nro. 5.,woraus eigentlich die Aſche, 
welche von dem Heerde berunter fallt, 
genommen wird, und eigentlich darum 
2. Defnungen befoninich hat, damit 
das brennende Feuer, fo gleichfam uns 
ter der Luft liegt, von Diefer in einer 
Gleichheit erhalten wird. 

Bro, 6. Iſt der Rauchfang oder dag Las 
min von eifen Blech , deffen Wuͤr⸗ 
fung und Nuzen fchon oben befchrieben 
worden. 

Nro. 7. Sind die 2. in einer beſondern 
eiſernen Platten aus gehauene 2. Loͤcher, 
worinn 2.don Erz oder Tiegel gemachte 
Häven zum Sieden oder Kochen geſtellt 
werden, diegleichfam | dem Feuer 
bangen , inwelchemin 2. bis z. Stun⸗ 


den alle Speifen fertig werden kön; 


nen. diefen Löchern fonnen auch 


damit weilenfolchetmittelft 3. eifernen 

Hafen auf die Löcher geftekt werdem 

auch — und kleine Häven 

zumSieden und Kochen darauf eingw 
hebt werdenfönnen. Und 

Nro. 15. jeigt den Defel an, womit bie 

ige zugefchleffen werden fan, mans 
nur in einem Hafen gekocht und der es 
ne ausgehoben wird. 

Nro. 16. Der Roft zum Bachen u. Dr 
ten auf Blech und Kar, fo beiNro.ım, 
in Das Rohr geftellt werdemmug, Und 

endlich 

Nro. 17. die Schiene zum Braten ande 
Spiefen ad Nro. 9, 

Den Nuzer nun, den man bei einem 
dergleichen Kunſtherd Haben Fan,iftdiefe, | 
dad man erftlich 2. Feuerer hiebei erfpart, 
fo man nothiyendiger Weife, mern zw 
gleich gebraten und gebachen werden folk 
te, habenmüfte. 2) Wird nichtalleindas 
Holz, fo man zum Bachen und Prater | 
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et werden fan 
868 a od ‚Run wird 
emand , daß in einer 
Ichen Stadt, An Ausfpurg 
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00, Holz nur allein in unſe⸗ 
m Teutfchland , weiches fo volkreich 
t, erfparet werden fönnte , wenn man 
item Borfchlag , die Defen und Beuers 
Kerde zur Holgmenage einzurichten, fol 
m, — fo gar Serfähmenderi 
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"40. Dbdie Fuden zu Erlernung 
ja wenn nur etwas Kohlen aufdem Ro⸗ 


fe, fo brennet auch dag naffe Hoz, wels | im eine 
ches man nachleget, die Afche aber fällt |- Na 


durch den Roft a und verhindert nicht 
die Gluth der Kohlen, 2, Die Falte Luft 
gehetnun ftetd durch das Mundloch din 
die Röhre ein, und bei f gehet fie indie 
Stube. Weil aber das Arten gi an 
die Röhre anfchlägt, fo wird die Luft das 
von warm, und kommt aljo nicht Falt, 
fondern warm in die Stube, dadurch 
wird die Stube bald mit warmer Luft 
angefüllet. Weilnun alfo viel Luft durch 
die Röhre E in die Stube kommt , fo 
wird dadurch Die Aufferliche Falte Luft 
abgehalten , Daß fie nicht durch alle Ris 
zen und Spalten von auffen in diewars 
me Stube dringen und diefelbe wiederum 
falt machen fan. 

Es braucht diefer Ofen nur ein Drits 
teil Holz , wenn man in einem ordinais 
ten Dfen 3, Drittheil haben mus, macht 
gefunde Stuben, wegen der fleten Circus 
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kuͤnfti erlangen wuͤrde, aufhe⸗ 
gone — tend. ‚ aufh 


ar 
Solches ohnedem dem allgemeis 


in göttlichen Gefeg und befonders | 


er heiligen Schrift Alten Tefta- 
nents durchaus gemds, und einem 
den Menfchen , Die Juden nicht 
usgenommen, anbefohlen ift ſich 
it ehriicher Handthierung und Ars 
eit zu ernähren, Der Tempelund 
oͤnigl. Reſidenz gu Jeruſalem ha⸗ 
en ehedem zum Zeugnis gedienet, 
aß dieſes Volk alle andere an kuͤnſt⸗ 
her rbeit Damals ubertroffen 
1 t. j 


3. 
Es ift nicht weniger denen Kegeln 
ner guten Policei abfolute gemaͤs, 
iß eine jede Chriftliche Obrigkeit 
ifig Darauf Acht habe, mie und 
omit ſich die Unterthanen undEin- 
ſeſſene im Lande ihren Unterhalt 
merben , ob folches modis licitis 
ver illicitis gefchehe? Sin Anfehung 
rer Chriftl. Unterthanen wırd fols 
es ſowohl, bei Deren Reception, 
d auch fonft, mehrentheilsin Acht 
nommen 3 aber bie Juden find 





disfalls bei nahe ercipiret, da man 
Doch weis, Daß felbige meiſtens fich 
bon £ug und Trug , von Wucher 
und Diebftahl erhalten, ja daß es 
nicht anders ſeyn Fönne , weil fie 
nichts ordentliches arbeiten , und 
Doch eflen wollen. 


4. 
Gleichwohl ift es bei allen rechte 
ſchaffenen Gottesgelehrten und JCtis 
eine ausgemachte Sache daß die 
aus dem Heidenthum gefammiete 
Ehriftliche Kirche und deren Slieder, 
nach der Lehre, Vorbilde und Erems 
Re des Deilandes JEſu Chriſti und 
einer Apoftel, dieſes jezo, aus goͤtt⸗ 
lichem gerechten ©erichte, unter dem 
Zorn und Mofaifcher Deke dahin 
gehende Volk des Eigenthums, als 
den rechten eigentlichen Stamm, 
worein jene gleichſam eingepropfet 
iſt, bis zu deſſen Wiederaufrichtung, 
zum Eingang der Fuͤlle der Heiden, 
und zum Implement ſo vieler klarer 
Verheiſſungẽ, Alten u. Neuen Teſta⸗ 
ments, mit unherzl der Erbarmun 
und Mitleiden anfehe , und zu defs 
fen Herwiederbringung, (wie denn 
an dielen Orten , infonderheit zu 
unfern Zeiten ‚disfalls fehr loͤbliche 
Sorge angewendet wird), und Bes 
fehrung zu unferm hochgelobten Er 
loͤſer, allen möglichften Zleis und 
Bemuͤhung anwenden‘, einfolgli 
daffelbige bei fih Dulten und tollerie 
ren keineswegs aber verfolgen, Drüs 
ken oder befchimpfen , nur aber in 
einer folchen Ordnung halten follen, 
wodurch deſſen Zurechtbringung , 


‚welches billich der Hauptzwek aller 
© 3 N 


ai jeder Chriftt. Obrigkeiten ift,) 
befördert und errichtet w 
vid. ee. 


Nerreter im Subensuib Helbenters 
pel quali. % ſeqq· 


Nichte i ii in Giefem 58 186l.| thert 
aͤſer, que 


a gmel YA = vH — nur ne a 
eilfamen Reichsconſti Ri! A 
welden das arme, obgleich mehren ——— 
theils —5 
der fündlicher und verbottener Nah⸗ 
rung abgezogen, und hunde m nügs 
licher Arbeit, in Gortgefälli, 
nung, anowaltn werden ſe 
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Limborech, de veritat. relig. 
ift. p, m. 103, 
v gr obgedachter Teolo- 
athen dahin , daß man dieſes 
tur vornemlich zu allerlei nüzs 
it und Handiverfern anhalten 
‚rn es würde auch befonders 
B. Sperneri guefeyn: Wenn 
ch hin und wieder annoch 
oder wenig bewohnte Oer⸗ 
auf dem ‚ item Chin 
ılde und fonften eingerheis 
u der Lebensart ihrer vor⸗ 
Alerbau und Diebzucht ars 
uͤrde; alfo Fönnte die Poli, 
luzen von ihnen haben / und 
rin ſolddem Stande,wo der 
Arbeit, das Gemuͤth aber 
Sorgen bärte ‚ zur wahren 
viel bequemer werden zc. 
ärte GEtt der Herr die 
18 wege um deswillen uns 
riſtlichen Obrigkeiten zer- 
dieſe Gewinnſt und Reich⸗ 
ihnen fondern vielmehr, 
-ihre Befchrung und See⸗ 
ten ſolten. Da hingegen der 


thard. in Loc. Theol. de Ma- 
at. Polit. n. 223, ſowol als 
“andere Gottesgelehrte fehr 


m: 

Tratus Chriffiani Judeos/pon- 
habeant, quibus [übeitorum pa- 
vancorum fuccum 6 fangninem 
Se. adeoque ıpf licet mediate 
ı illos cenfas & farnera exıgant, 


iefem Verſtand mag es wahr 
der ehrliche 

sus mit unterrichteten Stu⸗ 
em Part. II, feiner Schriften 


m per calculum demonftri- 
mlich die geben dem Kömis 
e weit mehr fchadeten, als 
» eben darum , weil fie feine 
erlernten, und alfo ſich grı 
cht ehrlich nähren Fönten, 


d 
"bilde ® 


®. a 
Die vortrefflichften Politici und 
Rechtsgelehrren unferer Zeit find . 
gleicher Meinung, und will id uns 
ter vielen nur einige derer Vor⸗ 
nehmften hier anführen, und zwar 
vor allen Dingen . 
Beehmerum in magnifico opere.Jus 
ecclef. Tit. de Judeis $. 28. ibid: j 
Mens bujus recefus » Cnemlich der gleich 
Anfangs obenn. ı. allegirten Policeiord⸗ 
nung de an. 1530) due redit, Zudais po- 
teßatem ıfle facmdam , ws ad opifcia ad 
mitti pofant. Urgent bec ipfüm fanieres 6 
im primis bes fedule pafım urfit. 

— si L in ner. MSCtis ad Myler. 
ah nbach. de Princip. & Stat. 
Imper. Cap. 6, $, 7. notanterait: 

[137 torums ri ad certum opificium 
addifcendum adigerentur , ficmim ad nes 
conSerfi haberent , unde Siherent. 
afp, Zieglerin Tract de Jur.Maieft. 
ap. 41. 6.34. ibid: 
potiusque eis iniungendum , ut opificiis 8 
mannariis operis Sillum fibi 5 amilium qua- 
sans ; difcerte boc &c. . j 
Audewig von den gelehrten Anzei⸗ 
gen an. 1732, $. 1. 
von Kecht der Fuden Cap. 2. 
$. 5. Pag. 25» 26. 
Welchen ich auch noch ein Paar neue 
Anonymos beifügenmus, nemlich indes 


en 
Reit am̃l von wirth⸗ 
a Sacıınim sen HH 

pP 


I. . 13. 
algwo der Merrafee furg und ſehr vers 
nünfftig Davon nrtheilet, 
Item die freyen Gedanken ʒur Ders 
beflerung der menfli en Bes 
fellfchaft , in der esften Samm⸗ 
ung pag. 12. 


Ades kommt am Endedaraufan, 
eine heit Obrigkeit don Als 
oh m 
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a) unter fich zu duulten, in 
ein oder andern Heinen U 
zu verſtoſſen. 2 
b) Aller gewaltfamen te 
fehrung, , als welche, ohn 
Grundfäzen und Verfaſſun 
Evangeliichen Kirche d 
wider, fich zu enthalten, bi 
<) durch Die Geiftlichkeit | 
Methoden und Wege, die von obb 
und andern Ehriftlichen Theole 
falls an die Hand gegeben we: 
fig beobachten zu Ian, immit 
b) denen Juden ihren Go 
jedoch daß man aufihre Gebeter Acht has 
e, und ihnen tweder durch bag Alenu, 
noch fonft eine Gottesläfterung nachlaffe, 
* oͤrt zu gönnen, und ap berffatten⸗ 


= ihnen feine Rränfung od: 
auf en, noch etwas, daß dent 


2) 
dem 


mad 


FAR: 


Sm 


öefege in der Tdai gumider 7 und | fep, als 
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ſolche Art an dem Wucher 
en und an unferm Schaden, 
davon empfinden, felbft in- 


Ihrer ‚ 


— 


ls 
—— 


Der gelehrte Grotius hat ad Evangel, 


Matthei C: 
Schuld find , und bie ——8 1873 Sefevorteftige Uns 
merfung: 


ur gleichfam zwingen, fi 
yacherei, XBuchern , a) 

, Ja Raub umd Debfahl 
« D! wenn man Doc) Dies 
enund Mn dig unglüflichen 

Enur no, 4 
gen wollte, ſie — und 
ja allenfalls mit Ruten und 
en, zuihrem zeitlichen Wohl⸗ 
Als unvernünftige und bos⸗ 
Binde, zu nöthigen, Zus 


option jr Arbeit überall, 
ionderheit zu Künften und 
erfern dem Juͤdiſchen Volke 
fen politiſchen Bertaffungen 
, 8b — maſſen vor 
dern Völkern , fo zu fagen, 
toefen, wovon in Denen alles 
udewigiſchen Anzeigen vers 
? nügliche Umftände anges 
ind. _Cs wird auch mol 
) weifeln, Daß der gerechte 

usfpruch Gen. 3. 19. gar 
i » und die Sjuden davon 
ggenommen find, als welche 
felbft hillich befennen r A 
ıbbi Mayer , und Rabbi Si- 
Ben Eliefer in der Gemara 
Bi el ll beſtaͤndig fei 
en! ol ndig feinem 
obn ein ee 
mic. 

ero unfere Arbeit den 
—— —— ichtes aus⸗ 


n Rabbi — Mein jener Ber 
ine 72 Handwert 
ver 





eo, — 1,1 wo 


Mos erst fane laudabilis inter He- 

braos, at 6 delißgmi etiam ill, qui 

dus res lautior afet » adverfüs ommes 

Sarzuna cafı » epifeiem aliqmdad. 

ne nadı sub res ferret, fü 
Jüflentarent &c. 


Die Söhne der Könige Fürfen und Has 
henpriefter waren davon nicht 
und daher liefet man — ‚emara ing 
mer die_Beitoörter_: 
Rabbi Kirfchner , Rabbi Schneider xx. 
denn von ihren Handwerkern muften fie 
ſich ernähren. Die Studia 
ein, Der fehr gelehrte Apoftel Paulus, 
welcher nicht nur in feinen vaͤte 

Sefeg , fondern auch in der heidnis 
fchen . oder griechifchen Weltweisheit 
vortrefflich wohl unterrichtet tar , und 
fogar in den griechifchen paeten fleifig 
Mubinet hatte, mar zugleich ein T 
macher, und davon ernährete er 


t eximiret; 


Rabbi Schufter, 


en nichts 
rlichen 


ii 
Fra 


ehe der asten unfers Heilandes 

fu Chriſti, aus Ki 

ein Zimmermann; Und ae beilige Mas, 

ria unterbielte fich von Nähen, oder ders 
eichen Handarbeit wie Ternullianus eg 

ausdrüfet;folglich ahelei aus dieſen allẽ 


So 
ohne 
det werde, als ob Die 
um deswillen fi a, 
werker, oderandere Keith. 
de Arbeit, appliciren wollten, wei⸗ 
len der Feldbau und Handwerke im 
(ch; | Talmud nicht nur ſehr verachtet,fons 
dern gar verbotten 


önigl, Stamm, war 


entlich Kara genug, daß gan; 
PH bon einigen Horgetvens 
Kine Di felbj 


waͤren. 
nd, Gerfant. Sunbale b —— 
Cap. 23. P. m. 207. 
a —— — 15 5 


N 


—VRò 
W 


auch die Medici und Ehirurgl welche 
doch bei denen Juden im. guten 

find, verächtlich angezogen werben: —3 
iſt auch * Talmud, und 


sell 


gens aber ift aus 
Schud di Mi 
——— 


172. 
und denen dafeißft allegirten , and au mine 
dern Büchern befannt, daß die Karder — 
und andere Juden in Holland, Moſtan vi 
Perfien, Abyfinien , Maroeeo x. — 
dings Handwerker treiben , und fie köns 


nen ebenfalls , der Gemara ohngeachtet, 
darzu wohl angehalten werden, 
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Gundling ad A. B, Cap, IX.p. 641. 
aeling w. IX.p.64 


I 

. Darinnen ift fan unanimis con- 
enlus vorhanden , Daß dag Impe- 
limentum principale, warum Die Ju⸗ 
yen von.benen Handwerkern zuruͤk 
yehalten werden, bei Denen Zünften 
and Collegiis opificum felbft zu ſu⸗ 
den feyn. Denn ohnerachtet Dies 
#8. Bolf niemals vor unehrlich ges 
achtet oder erklaͤret worden; 

Vid, Behmerus1.c, 6.27, . 
Sa Weinet e8 doch als 06 die Eprif, 
jin ihrer@prenachtheiliggu fennglaus 

wollen , daß fie Juden unter ſich duls 
in folten. Wie feltfam und unvernünfs 
üg aber diefer Wahn fen ‚ wird ein jes 
ber-leichtlidy einfehen, wenn er nur Die 
vahre Bewandnis ohne vorgefaste Meis 
tung, erweget. s iſt fein. 
wc Handwersmann, der nicht willig 
nd gern vor Die Juden alle Arbeit vers 
ichtet, wenn es nur bezahlet wird; Und 
Ufo find fie alle miteinander denen Jus 
en vors Geld bedient. J 

Vid, Ludevvig de opifice Exule in 

Ppagis Differ: 1.c.3, $. 1. ibid: In 
vulgi certe fermonem ivit ; qui 
alteri operas locat, ille eft Servus 


Iber Daß Def vor ih RÜSR , ob 
iefe dv oder vor 
ie Sorifen, vor De fung anbeiten (ob 
em , das wäre dere riften ihrer Ehre 
‚achtheilig. Alles Geld , mag unfere 
Bünftler und Sandmwersleute von den 
faben löfen , das haben fie ung Durch 
er und Betrug veil wir ihnen ja 
einen andern ——* nr u 
o und abgelchre; ; deu 
oa ns alfo,mie an im Sprich 
ort faget,mit unierm eignen Fette. Aber 
siefe® achten wir ung für feine Schande. 
Ind mean 28 mehr in Mr mas er — 
jen 9 et, daß gemli er ſuldner 
xs — Knecht fen ; Owas 


Kuͤnſiler, | ri 





dor eine Menge grofferund Heiner (hu 
diger Diener ha en Die Juden nicht uns 
ter den Ehriften ? Aber das if unferer 
Reputation nicht zuwider. Die Juden 
werden Do&tores Medicine, Groffe Herz 
ten und Potentaten nachen fie zu ihren 
Agenten , und conferiren ihnen anfehns 
liche Ehrenſtellen, diftinguiren fie auch 
fonften nad) Gelegenheit gar fehr. Sie 
führen zum Theil einen folchen Saat und 
eine Tafel, daß es wenige nachthun kon⸗ 
nen; Aber Schuſier undSchneider zu wer⸗ 
m dazu find fie zu fhlecht und zuuns 
würdig, an fagt fonft im Scherz: Es 
Bann dei Medicieinander ohne Lachen 
nicht anfehen; und es ift leicht zu ermeß 
fen, auch oben $. 7. lir.c.) seits ange 
deiget , daß fich die Juden über unfern 
point d’ honneur was rechtes zu gute 
thun. Gleichwie man aber aus der Ers 
februng weiß , daß es bei den Handwer⸗ 
ern mehr, als ſonſten in der Welt, eins 
: Sat pro ratione voluntas , fo hat 
mebrbelobter groffer Mann 
bie Store der Züinfi durch einen guten 
Vorfchlag_bereitg ie faloiret —7 
lich man folle die Seberäer, wie auch an 
vielen Orten bereits gefchiehet, in einer 
Vorftadt, oder fonf an einen gewiffen 
—— ——— 
vorträglich fepn würde. U 
16. 

Ich Fan nicht umhin, hierbei zu 
eeinnern,daß Die Juden ehedem,und 
auch noch lange nach ihrer Zerfireus 
ungbrave Soldaten abgegeben,und 
unter vielen heidnifchen Voͤllern das 
vor gebienet haben. Die Römer 
hatten gan Kriegshere von He⸗ 
bediichen Officiers und Gemeinen. 
Segumeilen wurden fie Durch befons 
dere Privilegia und Begnadigungen 
von Der obligayionead cingulum mi« 

T 2 ktare 


ellen ana au 

dienſte geleiftet. Warum “ar 
tvie? und wenn fich diefe Umftände 

Be haben ? ıft aus dem ots Eben 


—J— mehr 


bei einer —* keinen Zuden , als 2. 
etwa bei Lieterung von Perden, der Meinu 
robiant 2c. wovon fieihren 2 teren, Damit. 


Drofitund —— haben; ws f' 
J 
* ee fi BE 





t 


mentum legale, warum Die Juden 
zu Beinen opificiis und Handarbeit 
u laſſen, kuͤrzlich beleuchten. Denn 
es fehlet leider! nicht an Männern, 
Die im Ernft Davor halten, Daß ſol⸗ 
hes denen Dreieck eſelbſt enigegt 
ſey. Sie beruften fich gu dem Ende 
befannter maflen auf das vom Kai⸗ 
ee Carolo V. denen Juden inſon⸗ 
derheit im April ı 544, ertbeilte, und 
don einigen Kaifern nachhero cons 
Armirte Privilegium, melches 
Wagenteil in Telis igneis Satan 
Pag- m. 36. | 
ri einem Zürtbifchen Juden in auchen- 
co gefehen zu haben, befchreibet, und 
nn Heringıo und.andern , unter einem 
mrichtigen dato, Extracis-Weiſe allegis 
et; Im Moferifchen Deutfchen Staates 
echte aber loco cit. aug 
Cùnigs Reidysardyiv. P. gener. P, 
. Ip. 374. & feq. 
Umso alles ın feinen Zufammenhang zu 
efinden, gleichfallg extrahiret ift, und 
su ich den paſſum concernentem aus 
em Luͤnig pag. 579. hieber fein, 
„Und nachdem auch Die Judenund 
» Judinen, des mehrentheils in allen 
„den Neichsanlagen und Huͤlffen, 
„mit Leib, Haab und Gut, umein 
„viel höheres, den die Ehriften, bes 
„leget und angefchlagen werden; und 
„aber darneben weder liegende Guͤ⸗ 
„ter , noch andere Handthierung, 
„Meniter und Handwerke bei denen 
„Ehriften haben und treiben, das 
„bon fie ſolche Anlage erftatten, und 
„ihre Nahrung befommen auſſer⸗ 


„balb dag , fo fie von ihren Baars | 


„fchaften zu wege bringen, folaflen 
„mir zu, und goͤnnen denfelben Jus 
„den und Sudinnen, Daß fie hinwie⸗ 
„derunin®feichnig und nach Maag 
„und Beftalt ihrer Verlagen, damit 
„fie alfo , wie obenftchet, angebat 
„ten und beleget werben ‚ihre Baar⸗ 
„ſchaft und Zins und fonft zu ihren 
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„Nuzen und Nothurft, um fo viel 
„höher , und etwas meiterd und 
„mehrere , Denn den Chriftenzuges 
„laffen it , anlegen und wenden, 
„und ihnen folched gebultet werden 
„möge ic. 


Aug dieſen will nun inferiret werden, daß 
1) denen Juden die Handwerks⸗und 
Derleichen Nahrung völlig verfagt, 
an deſſen flatt aber 
2) ihnen ein übermäflger Wucher vers 
flattet , und bierbur 
3)_die gleich anfangen, ı. allegirte 
Reichs⸗Inſtitution de a. 1530. wies 
berum abgefchaft und aufgehoben 
worden ſey. Gleichwie aber 
ad 1) dieſes Aſſertum gänzlich faſch ift, 
und nur in facto ſupponiret, und 
vor bekannt gleichſam angenommen 
wird, daß die Juden keine Hand⸗ 
thierung und Handwerker treiben, 
(welches aber freilich auch nicht haͤt⸗ 
te geſchehen, ſondern vielmehr ſelbi⸗ 
e darzu in Conformitaͤt des Reichs⸗ 
— 5— de an. 1530. angehalten 
werden ſollen), und ihnen alſo pro 
ratione ſtatus corrupti etwas nach⸗ 
gelaſſen werden muͤſſen, und mithin 
ad 2), bieſes ein ſehr unbindiger und 
— Schlus iſt: 
Weil die Juden keine Handwerker 
noch Handthierung, wozu ſie gleichwol, 
nach der Policeiordnung de an. 1530. ara 
zuhalten waren , wirklich treiben oder 
treiben wollen ; fofollen fie an jeder Kat 
ufürariam pravitatem exerciren x. 
Alfo ſtehet Hingegen. , _ 
ad 3) Diefem Kaiferl. Privilegio oder 
rivilegiis Die ausdrüfliche clauſula 
caflatoria mehrermehnterPoliceiords 
nung de an, 1530, ın verbis: 

e Freiheiten ꝛc. fünftiglidg 
erlangen würden ıc. 
(hlechterdings entgegen , ald wodurch 
fich die Status Imperii und ihre Unter⸗ 
thanen gar meislicy proipiciret haben. 
Im übrigen ift freilich diefer und andere 
paflus privilegii dem Säbifihen Genie 
fo gemäß, als ob es sin Rabbi felbft auf 

& 3 SIT 


es d) 
— 





tn, was ci 
ton Oneilten in Nislom 
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ichtigen Dingen mehr, feine Zuflucht 
Bier Zeitverfürjung nehmen Fr 
aderheit haben die Befttage Das lingluf, 
6 man ſich an denfelben am meiften bes 
htiget zu fen glaubet, die Rach⸗ 
ttagsſtunden mit allerhand Gattun⸗ 
a von Kartenſpielen hinzubringen. 
in Beſchiechte , fein Wlter , Fein 
tand, und feine Lebensart der Mens 
‚en ift hiedon ausgenommen. Mann 
d Weib, Reich und Arm, Altu.Jung, 
ch und Niedrig liebet diefen Zeitvers 
ib: und es fheint alfo , daß ich mic) 
Tau viel wage, indem ich mich unters 
de_ etwas wider Diefe fo she eins 
iſſene und far allgemeine Gewohn⸗ 
€ zu,fchreiben. Mas das Kars 
fpiel überhaupt anbelanget, fo düns 
mich immer, daß nichts läppifcher 
smdifcher fey als dieſes Paͤtgen von 
pierblättern. Es iſt ein Weberbleibfel 
ıdenenungereimten@infällen der alten 
then, Zelten und Longobarden, deſſen 
"ung heute zu Tage bilich ſchaͤnien fol; 
Was find es nicht vorabgefchmalte 
uren, damit man feine Einbildungs⸗ 
ft befchäftigen mus wenn man fpies 
t Und könnten wol phantaftifchere Bils 
erdacht werden, alg diejenige, fo wir 
den Karten wahrnehmen ? Wir ruhs 
sung, wien allenfreien Rünften, als 
ud) in der Malerei eineg guten Ge⸗ 
aafes, und fönnen doch folche unges 
He Misgeburten eines halb unfinnis 
Künftlersvor unfern Augen fehen,ob; 
in Misfallen darüber zu bezeigen. Was 
a8 Kartenfpiel bei ung unbefand ges 
en, und man hätte es irgendwo in 
neuen Welt, ober bei andern barbaris 
n Nationen zuerſt gefunden : wie fehr 
‚den wir nicht über Diefe albere Völfer 
mpbirethaben? Wie lächerlich wuͤr 
ung die feltfamenGeftalten,und wun⸗ 
ich untereinander gemifchten Farben 
getommenfenn? Und mas hätte und 
richtergefchienen, als Dieunordentlis 
Ordnung, fo unter dieſen Hirnge⸗ 
iſtern angetroffen wird? Ja man ftels 


täme , dem man von der Klugheitder 
europdifchen Nationen fehr vielerzahlet 
hätte,und man führte ihn etwa am Sonus 
tage durch manche Haufer, mo er allegeit 
eine Spieigeſellſchaft nach der andern ans 
träfe, die mit aller möglichen Aufmerks 
famteit,, Kürfichtigfeit und Nachfinnen 
etliche fleiffe Papiere in Handen hielten, 
diefelben bald vertheilten,, bald untereins 
ander würfen dabeibald lacheten , bald 
sanften , bald vergnügt,bald zornig aus⸗ 
einander giengen; was meinet man, was 
ein folcher Ehinefer vorein Urtheil yon Des 
nen Eingen Europärern fallen würde ? 
a8 ich jego von allen Karten indges 
fagt habe, das gilt fo mol von des 
anzöfifchen ald Deutfchen. Keine 
hat vorder anderneinen Vorzug ; beide 
jaben was unvernünftiges in ſich, Das 
er dörfen unfere Nachbarn , die ſich 
fonft in allen Stuͤken einen Sprung vor⸗ 
auszuhabenrüuhmen, gar nicht denken, 
daß ſie in re gefcheiter wären 


B 
mein 
nen 


als wir. re Pifen find nicht um ein 
Ber vernünftiger als unfere Lauben und 
ſo weiter. ‘ ja einiger Unterfcheid 


wahrzunehmen: ſo mus es dieſer fenn, 
daß die Drdnungihrer ſogenanten Matas 
doreund aller Karten überhaupt, um ein 
tes Theil verwirrter iſt / als bei und 
eutfchen; woraus man abnehmen fan, 
daß ihre Karten einm göfen Phantaften 
zumürbebergehabt. Gefeit,daß es keine 
Schande für ein Volk märe , das biswei⸗ 
len ein abentheuerliches Gehirn darunter 
gefunden würde: fowäre Doch dieſes eis 
ner Nation eine Ehre, daß fie dergleis 
hen Thorheiten eines allgemeinen Beifals 
les gewürdiget, und bie lappifche Erfins 
dung einesAbersotzigen fich zu einer Richts 
ſchnur Hätte dienen laffen. 
Siehet man die fpielenden Perfonen: fo 
finden fich eine folheMenge von Betrach⸗ 





tungen, daß man etliche Bogen damit 
anfullen Fonnte. Wenn irgend lauter 
Kinder , dienoch nicht recht zu Verflande 
gefommen wären, mit einander fpielen 
möchten: fo fönnteman egihnen eben fo 


vor, baß etiwa ein Ehinefer zu uns | menigverdeuten , olELaE Re ukhuıtkn 
ran 











Vereimiligteit dieſem 


gen verwunderte 


‘or in dieſer Arbeit füörete „4 
die Frage an mich that: J 
i daftünde, am & 
forgfältig aufzeichnete ? 
nöthiget zuantworten, 
mit einer befcheideuen 
mir einegeraume Zeit her 9 





Een vom Kartenfpfel aus der vernünftigen Tablerin. 


Nu verlieren uuterwirft; 
s ihm gleich abgewinnet: 
Ten 
jolcyer Spieler inden 
Geld inder — daſſelbe 
ahin ſezet, und alſo den er⸗ 
ıden mit völliger Gelaſſen⸗ 
tan ; ob fich gleich viele fo. 
ien. Im Falle e8 aber ders 
e geben folte : fo wäre ed 
te Seite die alleroffenbarfte 
ng, welche fich der andere 
ünde zu Ruze machen fan. 
dag jemand mir das Meſ⸗ 
ad gebe , und feinen Hals 
mit dem Begehren , ihm 
) die Gurgel zu offen: wuͤr⸗ 
gen von dem Morde losge⸗ 
den, wenn ich feinen Bers 
‚enügen gethan hätte? © 
hinzufegen , Daß dieſe Ges 
n allerthörichften in denen 
wo nichts auf die Kuuſt der 
vern auf den blinden Zufall, 
Stäf ankommt. Dergleis 
unfinnige Baffetfpiel, in 
Fuͤnkgen Verſtand wahrzus 
weswegen es auch von Der 
yfeit in vielen Landern ſcharf 
orden, . 
ton Spielern mus ich noch 
‚ nemlich: wenn Perſonen 
Geſchiecht mit einander ſpie⸗ 
nds eine Menge von Eitel⸗ 
inehmen; ſo iſt es hierinnen. 
Amgntas fpielet mit feiner 
Er wirft die beiten Trümpfe 
Händen hat , er handelt 
geln des Spieles, damit nur 
tin das Vergnügen haben 
Beld zu geminnen. Seine 
ffenbar: ihre hingegen fan 
tdeket werden. maryllis 
altig ſeyn , wenn fie chin 
ergozen fan, da ihr Gegen⸗ 
ligblindift. Was vor Eh; 
dat, der einen Feind erles 
m ohne Gegenwehr in die 
ıffen fommt, Und was bils 
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det fie fich mit dem Gewinnſte ein, den ihr 
wirbe Rd shnc was gehn San, 
würde fich ohne Ziveife im 
ihren Anbäterum ein Geſchente anjufprer 
hen: weil dieſes einer Bettelei gar zu 
ahnlich getvefen feyn würde. Und de 
ſchaͤmet fie fich nicht einige Groſchen zu 
nehmen, zu welchen fie nicht dag geringe 
ste Recht Hat. Hernach sedenfet fie nicht, 
daß fie mehr verlieret als gewinnet. 
myntas wird doc) vor fein Geld was fus 
hen. —& höre ich fie antwor⸗ 
ten: er ſuchet meine Gewogenheit. Ind 
wenn er dieſe gleich erhält , fo erſtreket 
fie fich nur. aufein freundliches Gefichte; 
auf das Vergnügen etliche Biertelftune 
den mit mir zu ſchwazen; und wenn es 
hoch fommt, auf die-Erlaubnig meinen 
genbfehnd zufüflen. Wie ich febe, ſo in 
maryliis fehr astig gegen ihre $i au 
ber,und doch ngleich ee behutfam. Ein 
fo unfchuldiger Umgang mit Manngpers 
fonenift nichtzutadeln. Doch eins file 
mir ein: Sie verfauffet Doch zum wenigs 
ften folchergeftalt ihre Gewogengeit. Dies 
thet aber ihre Gunftum etliche Groſchen 
feil? Sie wird es ungern geftehen,indefs 
ſen iſt es doch wahr. Wie nun alle Dins 
ge ein Verhaͤitnis unter einander haben: 
fo wird auch ihre Zueignung ſich vergröfs 
fernoder verringern, nachdem fie vielos 
der wenig gewinnen wird. Beieiget ſie 
fich vor einen Thaler, den er ſich abgewin⸗ 
nenläffet, —8 — maſſen gefällig: ſo 
wird ein Ducaten ſchon doppelt fo viel 


au woürfen vermögend feyn. Und wer 
weis, ob dieſes nicht fo hoch fleigen koͤnn⸗ 
te, daßfie endlich mehr Dabei verlöhre, 


als mit allem Geldezu bezahlen if. Zum 
menigfteh wird ihre ganze Tugend ſich 
nach dem Beutel ihres Berehrer richten: 
wie Ah dem dergleichen Leute dieſes zu 
du gel gemacht Buß son einen 
auenzimmer alesgu hoffen fey, die fi 
durch Öefchente, de jeine Spielges 
winnſte auch nur zu der allergeringften 
Sewogenheit bewegen laͤſt. Ich ſchweige 
jezo von derjenigen Thorheit, wenn 
Pe al it — 
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ifenmachet , und dabei verlans 
get, daß ihr ler entweder blind oder 
rumm ſeyn ſolle: Dann ein jeder bes 


von ihm fordert, und ihn beialler ihrer 
Ungunſt bedrohen ‚ daffelbe herzugeben. 
Das würde in der That eben fo viel ſeyn, 
als wenn fie wider alle Negeln des Spies 
les handelt, und dadurch ihreunvernunfs 
Dacı. Begierden fonnenflar an den Tag 
get. 

Zum Befchlug feze ich noch das Schrei⸗ 
ben eines gewiffen Srauenzimmers her, 
welches fie kurz nach ihrer Hochzeit an ih⸗ 
se Mutter ergehen laffen, 


Alterfichfte 


nn idyniche 


dag mein 


mittelung meinen Mann (ich fehäme 
mich faft, daß id ihn ſo nennen mus) 
dahin zu vermögen, daß er mir: 
wenigiten 6, Thaler monatlidy zul 
Siefan ihm dabei zu-ver 

daß er fehr unvernün; ig 

werde, wenn er mirs abſchlagt. Denn 
wabrbaftig, ich will ıbım das Leben 
fo fauer machen, daß er mit feinem 
Scyadenerfahren wird, was voran 
rechtſchaffenes Weib ibm meine wen 
tbefte Mama erzogen babe, an 


Ihrer 
gehorſamſten Diſtpattict 


Gedanken von der Erzei 
der Steine in dem ne] 
Eoͤrper. 


Es gehen in dem menſchlichen CGroc 
fo lange als er lebet / beftandig 
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yelche eine flüfige Materie | dabero der berühmte Doctor der Arter 
die Oberhand befäme: fo | neiwiffenfchaft und Königl. Preufifcher 
hre natürliche Wifchung, | Hofrath, Herr Ernft Ant, Nicolai, in 
uch ihre natürliche Befchafs | einer zu Halle abgelegten Abhandlung , 
es ift klar, daß, nachdem | weiche in’ der gelehrten Negenfpurger 
e Theile die Oberhand be; Beitung recenfirest worben,dargethan,baf 
natürliche Befchaffenheit | Die Vollbluͤtigkeit zur Erzeugung des 
Naterie auf diefe oder jene | Grieſes oder Sandes in den Jlieren Ges 
twerde. Gefezt ferner,daß | legenhrit gebe , und_diefer den Grund 
der tartarifchen Theile eiz | entweder zu einem Nierensoder Blafens 
Rateric, welche einen Stein | ftein lege. Man findet auch dieſes wuͤrk⸗ 
eſchikt find , fich von dem | lich in der Erfahrung gegründet, indem 
ven Theile, mit dem ſie ver⸗ fie Ichret, Daß diejenige Perfonen, wel⸗ 
abfonderten, wohin fezten, | che vollbluͤtig ſind, zumal wenn die Des 
ider zuſammen hiengen, fo | wegung des Blutes eine folche Richtung 
; Ort, wo dieſes geichichet, | befommt, Daß es ftärfer nach den Nies 
zeuget, welcher deſto gröfler | ren Hingehet. Wird nun der Bolbläs 
yrere Theile ſich anhangen. | tigfeit bei Zeiten vorgebeuget : ſo entſte⸗ 
‚jenigen Orten alfo , mo ders | hen auch alle die Fo igen nicht, weiche 
ge Materien fich aufhalten | von ıhr herruͤhren. Die Art und Weife, 
acht werden, können Steis | wie dergleichen Steincuren durch inners 
yerden , und chen daher | liche Argeneien gehoben werden fonnen, 
daß faft fein Theil des | ift jehr gründlich von dem gedachten Hn. 
Coͤrpers ift,, in dem nicht | Hofrath , infeinee Abhandlung befchries 
n gefunden worden. Man | ben worden, welche Carl Hermann Hem⸗ 
zlauben, daß dergleichen fes | merbe zu Halle 1749, verlegt bat. 


dem menfchlichen Coͤrper 
nen, wenn nicht die Erfah⸗ Sendſchreiben von einem Mit⸗ 
tel wider den tollen Hundsbis 























beſtaͤttigte. Das Alter ver⸗ 
die Pulsadern in Knochen, 


en der Adern entſtehen nicht an Menſchen. 
chſe, und bisweilen werden 
je Thiere, Würmer in dem Hoch Edel⸗Geborner ıc. 


Coͤrper erzeuget. Iſt es 
ꝛr, daß auch Steine in dem 
Coͤrper wachſen ? DieStei⸗ 
je viele ſchlimme und ſchmerz⸗ 
e bei ich, und man hat das 
ittel gefonnen , ihrer Erzeus 
beugen , oder diefelben, wenn 
rhanden find, wesufhaffen, 
iſt weit ſchwerer als dag er; 
ten, underfordert entweder 
:gifche Operation , oder den 
yicher innerlichen Mittel, mels 
ft befizen , die Steine aufzu⸗ 
zu zermalmen. Das allerbefte 
aß man lieber der Erzeigung 
‚vorzubeugen ſuchet. Es hat 


W. 1c, Haben bie benenfelben zuge⸗ 
(hifte Nachricht von der Eur des 
tollen Hundsbiſſes an ame derofels 
ben beliebten und nüglihen Sammluns 
en einzunerleiben beltebet. Da nun bes 
Fan, wie viel Unheil oft ein wutender 
Hund unter Menfchen anrichtet,und was 
vor gefabrliche Folgen bei Denen von eis 
nem folchen rafenden Thiere angefallenen 
und gebiffenen Menfchen entſtehen, und 
aber Vonderlih auf dem Lande nicht fo 
bald, als noͤthig, Die Hulfe eines Arztes 
jr erlangen ſtehet: So glaube den Leſer, 
efonders dem Landmanne, eine nicht gee 
2 —;X 





276 Gendfehreiben von einen 
ringe Gefälligkeit zu erweiſen, wenn 

Ki en aus des an befagtem Drte ange 

hrten D. Robert James Abhandlung, 

von der neuen Art Die Hpdrophobie zu 
heilen, dasjenige bier Kürzlich mi 

was er nicht nur felber, fondern auchans 
dere Englifche Aerzte an Perfonen 

mit dergleichen Nebel behaftet, bei 
befunden haben. Nach einigen Berfuchen, 
die befagter Do&tor an den Hunden ges 
macht , ward diefes Mittel von einem 
Apothefer, der von Boctor James das 
von benachrichtiget worden war, 

bei den Menfchen gebraucht. na 
Zufall gab hierzu Öclegenheit : Ein 
sehenjäßriger Juͤnglig ward von einem 
tollen Hunde seen ; die Wunde hbers 
8. ſich mit einem braunen Grinde; der 
‚ Kranfe ward nach einigen Tagen tieffins 

* verlohr den Schlaf , hatte fürchters 

liche conyulfiones , und fiel in völlige Ras 
ferei. Der Apotheker gab ihm Anfangs 
EEtd Verchwein yint benediaHyinge 


Veſchreibung von den Römifcpen Yubeljahren. 


erſelden lief.ein reifer Eiter. Gefal; 


und harter Speiſen mufte fi ber.) 9yı 


e ginn ganzen Monat über enthals 
ind man verfuhr übrigens bei defz 
ir in allen Stüfen aufeben die Art, 
m bei dem obigen Jüngling gebraus 
und es jeigten ſich gleiche Würs 
1. Ein abelihes Fräulein von 
jren ward von einem greffen Hun⸗ 
eine gang aufferordentliche Weife 
illen. Do&or James verordnete 
illen, fo von meccurio crudo ge 
‚ und mit Terpentin und Pilluli 
ertbeilet, weil dag mit Campher 
e Turpeth minerale , ungeachtet 
r eine ganze geringe Quantität ges 
morden ‚ fie zu ſtark engeren. 
em fie hieran CA kat Hr * 
ig gebrauchei, e friſch un! 
Ich Fr vor dieſesmal 


rige, und verbieibe mit aller Hoch⸗ 
8 


Ew.c.ıc 


en 7. Oct. 
1747. 


jreibung von den Roͤmi⸗ 
ſchen Jubeljahren. 

vem anjego zu Rom zu dem bevor⸗ 
en Zubiläo groffe Präparatorien 
ıt werden, fo wird es der Mühe 
und einem curieufen Lefer nicht 
nehm fenn, wenn wir Demfelben v. 
Kömifchen Jubeljahren folgenden 
tlichen Bericht mittheilen , ung 
i denen gewöhnlichen Ceremonien 
»iennitäten, welche dabei vorges 
nd denen meiften ſchon befannt 
m geringflen nicht aufhalten : 

: Ürheber und GStiffter ders 
mare der ‘Papft Bonifacius 
velcher ſolche zur Imitation 
norum fecularium der alten 
durcyeine Bulle , Die in Ex- 
nt, de poen. & remifl, c. an- 


NN. 
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tiquorum zu finden, eingefest, und 

In. 1300. zu erſt gehalten, und des 
nen, fo Denfiiben andächtig beiwoh⸗ 
nen twürben,einen vollfomencAblas 
bewilliget hat. Wie dann auch von 
Diefer Einfezung. eine alte zerftimpels 
te Schrift auf einem Stein auf dem 
St. Perers Kirchhofe in Rom zeigt, 
wovon noch folgendes zu leſen: 

Bonifacius ad certitudinem prefen- 
tum - - - utb - - - P, P. Apottolinos 
de omnip. Deimifericordie & - - · com 
fi- - - ommibus - - - inprefenti anno 
millefimo trecentefimo fequituro ad Ba- 
filicos ipfos accedentibus R. V, pœnitet 
confeflus 30, diebus forenfibus ı5.nulli 
Rome P,N. ann, VI. 


er cam, Die Gerechten 
werden durb.fie eingeben, 


und deffen Hiſtorie in profa befchries 
ben, deren Autographora zu Rom in der _ 
Bibliothec aufgehoben wird. Es iſt aber 
diefer Jacobus des Papſts Bonifacii vers 
trautefter Rath geweſen, u.hat alles, mas 
er gefchrieben, mit feinen eigenen Augen 
angetehen, \ 
Fr denen Zeiten dieſes erſten Paͤpſtli⸗ 
hen Jubeljahrs kam eine felhe Menge 
Menicyen aus allen Orten der Welt nach 
Kom, dagihnen die Baffen zu enge wur⸗ 
den, wie gros und weit auch Diefe Stade 
ift, wie folches Platina in vita Bonifacii 
VII bezeuget, und Philippus Brietius 
meldet in feinen Annalibus Mundi , es 
— Daunalen über — tn 
nad) Rom gefommen, die alles in 
einem Yuan Vreis hätten erhalten 
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daßg alſo die Vorſorge 
a sa 
indem diefe Menfchen das 
Seelen —8 vor ihrem 
getragen babe, 

Der Papft Clemens VI, Mut 
in der Srangöfifchen®raffehaftän 
non refidirfe, wollte das Cube 
nicht wieder auf 100, 
men laflen , fondern bef 
alle so, Jahr zu feiern, m 
1350. zum di — hah 
dann eine fo groſſe Menge 
gufammen Fame, Daß daher 
entftunde, welche Stalien 
te, Daß don 100, Men| 
Be bei Me en, Hr ic 

ate berichtet, Der Papſt ſey 
ein Geficht hierzu bewegt wı 
andere aber fagen ,_ «8 
Wa ‚lem. 





das 33te fahr ‚- weil@hriftug auch 33. 
Jahr ie Erden gelebet babe ; ex ftarb 
aber , ehe er es ing Werk richtete An. 
1389, und mufte es feinem Nachfolger 
aberlaſſen. 

Bonifacius IX. begienge nicht allein das 
bon Urbano VI. 1390. ausgeſchriebene 
ubeljahr, — *8 auch An. 1400. 
noch ein anders an, auf welchem ſich ei⸗ 
ne ungeheuere Menge Franzoſen einfan⸗ 
den, ob ſchon ihr Koͤnig ſcharf hatte ver; 
biethen laſſen, nach Rom zu reiſen. Es 
telebrirte alſo dieſer Papſt in 10. Jahren 
2. Jubeljahre, und man befuchte auch da; 
malen nebit Denen 3. andern Kirchen St. 
Maria Mugiore, wieder Papft Grego- 
rus IX, verordnet hatte , welches zwar 
andere Urbano VI. oder Paulo ll, zuſchrei⸗ 
ben. Er gab auch denen Anfuchungen 
Richardi, Könige in Engellaud und Jo⸗ 
hannis in Portugal ftatt , dieſes Jubel 
Jahr in ihren Landen zu halten. Der; 
gönnete ingleichen An. 1391. denen Lon 
sobarden e8 in Mayland, und Denen 
Meiſſnern An. 1393. von Oſtern big auf 
St. Andrez zu feiern. 

Nicolaus VI. folgte Clementi VI. in Ce⸗ 
lebrierung des 5». jährigen Aubilai nach, 
und feierte es A. r450. mit grofler Pracht. 

A.C. 1500, celebrirte der Papft Alexan- 
der VI. dag groffe Jubileum seculare An. 
1524. gab Clemens VII. eine Bulle, da; 
rinnen Daß folgende Jubeljahr angekuͤn⸗ 
biget war, welche Lutherus mwiderlegte. 
Es wurde auch auf dieſes Jubeljahr eis 
ne Münze gepreget, welche den Papft mit 
einem Homer vorfiellet, wie er Die Pforte 
öffnet , mit diefer Umfchrift: Sunt & 

rtæ cceli apertæ: i. e. Die Pforten 

Himmiels find gleichfalls eröffnet. 

Un. 1590. wollte der Papft Paulus 111. 
bad neunte Jubeljahr halten, und Tieffe 
Bereits Deswegen eine Bulle ergehen, und 
eine Münze ſchlagen, welche die St. Pe 
bers Kirche zu Rom vorftellete, nebft Der 
Unfchrifft oben ber: AN, JOBILEO 
MDI. unten aber: PETROAPOSTOLO 
PRINC. c. auf dem Revers fahe man eine 
duge mauerte Pfoste, und Diefe Beiworte: 
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Hzc porta Domini : i.e, Dies ift die 
Pforte des AErrn, und untenRomac. 
oben aber: Juitiintrabunt per eam: ĩ.e. 
Die Gerechten werden durch fie eins 
schen. Allein der Tod eröffnet ihm den 
ıoten November die Pforte des Grabes. 
Es eröffnete alfo fein Nachfolger julins 
III. nachdem er vorher die von Paulo III. 
ergangene Bulle befräftiget hatte , die 
aiorte an der Kirchen des Heil. Petri zu 
om an dem de St. Matthiæ. 

Das rote Jubeljahr celebrirte der Papſt 
Gregorius XI. An, 1595. mit einer uns 
gemeinen Zubereitung , und liefe ſolches 
durch eine eigene Bulle an dem Fefte ber 
Himmelfarth Ehrifti,und an einem Sonn⸗ 
tage des Advents fund machen, welche 
Camillus Borghefiusabeelefen, und Mar- 
tinus Azpilcuera mit Anmerkungen her: 
außgegeben bat. 

An. 1600. celebrirte der Papſt Cle- 
mens VIII. daß groffe Jubileum fecula- 
re , und lieffebei diefen groffen Solenni⸗ 
täten eine ungemeine Demuth ſpuͤhren, 
verrichtete allerhand ruͤhmliche Werke der 
Barmherzigkeit, hörte in Der heiligen 
Woche felbit Beicht, und eheilte dag Heil. 
Sarrament felbften aus , welche Ehre 
aud) Calvino , nachdem er, wie einige 
Davor halten, wieder gu der Roͤmiſch⸗ 
Satholifchen Kirche getretten , wieder⸗ 
fahren feyn fol. 

Allein es ſcheinet, ald wenn bier 
der Theologus Calvinus mit dem us 
riften gleiches Namens confundiret wers 
De. enn dieſer, welcher fonft auch 
Kahle geuennet wird, und Profeflor 
zu Heidelberg geweſen, ift niemalen von 
der Römifchen Kirchen getreten , wohl 
aber von der proteflirenden, da er fich 
denn den gunahmen Baronium beigeles 

et bat. Sonſten hat er ſich mit dem in 

olio herausgegebenen Lexico Juridico: 
der Themide Hebr&o-Romano und ans 
dern gelehrten Schriften befant gemacht. 
Hzc obiter. 

Diefem Jubildo haben unterfchiedene 
hohe Perfonen felbiten mit beigervohnet, 
und man hat damalın über — 

NUN 
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Fremde in Rom gezehlet; und eg find auch 
emige Tuͤrken, als fie die groſſe Demuth 
Diefes Papſts gefehen, bewogen worden, 
ſich tauffen zu laffen. J 

Das zroölfte Nubeljahr celebrirte der 
Papſt Urbanus VII. 1625. und als er die 
Pforte wieder zumauerte, diefe Worte in 
Stein hauen lieffe : Urbanus VI Pon- 
tifex maximus porram fan&lam referavit 
& claufit anng Jubilei 162 er 
Papſt Urbanus VII. bardie Heil. Pfors 
tein dem Jubeljahr 1625. aufs und 
wieder zugeſchloſſen. 

Das ı3te Jubeljahr ourde' 1650, von 
dem Papſt Innocentio X. gehalten. 

Daß 14te von dem Papit Clemente X. 


N 
An. 1673. dem unterfchiedene teutfche 
Fürften , und viele andere hohe Perfor 
nen beigewohnet habe 
Das J 


sıstefubilaumintimirte der Papſt 
Innocentius XII. An, 1699. den 18. Mai 
Durch eine befondere Bulle, und fienges 


sufchreiben pflegen , welches auch zum ihr 
tern bei andern aufferordentlichen Falken 
geſchiehet. Alfo ſchrieb Paulus III. 1542, 
dergleichenaus, um einen glüflichen Au 
gang des Concifü zu Trient zu erbitten, 
aulus IV. An. 1545, un Engelland nie 
der inden Schos der Nömifcyen Kirchen 
zu bringen , und Paulus VL Au, 1617, 
um aa erbitten , Daß er Die Catho⸗ 
liſche Waffen zu Ausrottung derer Pro 
teftanten feegnen wolle, An. 1628. wur 
de wegen eben dieſer Urfache ein 
jahr promulgiret. Doc) find foldenon 
denen ordinairen Nömifcyen Fubeljahs 
ven in vielen unterfchieden, 

Daß man ſchon vor Alters von denn 
Jubilzis Nachricht gehabt habe, unddaf 
auch denen Juden von GDtt befohln 
worden , ein Jubiläum zu feiern, feben 
mir Exod. XXIII. v. ız. und Lev. XV. 
2. f. Denn GOtt hatte denen Juden den 
gefchrieben , das Land, fo er ihnen gu 








Bei dem Clavifo befinden fich in ſei⸗ 
er Rechnung die ungezweifeiten Gab; 
athjahre, welche, allhier anzufuhren , 
ng wenig nũzen würden , weswegen 
b fie mit Stillfchtwrigen übergehe, und 
ur fo viel melde , daß An. 1602. nach 
er jubifchen Zeitrechnung obnflreitig 
n Subeljahr gewefen , dergleichen Un. 
700. ware. 

Der Name Jubel fommet von Jobel, 
nd bedeutet eine Trompete, oder , wie 
ndere wollen , von Jobal welches Ver; 
ebung heifet. Cajetanus deriviret eg 
on Tuba} » welches eine Frucht be; 
eutet , und Maſſius von Jubal, demer; 
en Erfinder der Künfte. Am beften wird 
obel oder Jubel, welches einen Wieder 
edeutet, deriviret, weil Diefeg Jahres 
eierliches Gepraͤnge mit einem Horn von 
inem Wieder ausgeblaſen, und verkuͤn⸗ 
iget wurde. . 

Die Heiden haften auch ihre Jubilaͤa 
der ludos feculares , welche fie dem Ap- 
ollini und der Dianz , oder demDiti, 
„i. Plutoni und der Proferpinz gu Eh; 
en alle 100. Jahr hielten, Die von einem 
yerold alfo ausgeruffen wurden: Veni- 
s adludos, quos nemo mortalium vidit, 
eque vifuruseft: d. i. Kommet zu dem 
Spiel, die Fein fterblicher gefchen, 
loch feben wird. Der Kaifer Philippus 
at folcheg auf das prachtigfte begangen, 
[dcr das 1000ſte Geburts jahr der Stadt 
tom feiern life.“ Denn man fahe das 
1al8 ein unbefchreibliches Hezen und 
Rorden unter denen Thieren , indem vie 
e Elephanten, Elendihiere , Löwen, 
eoparden, Panther , Tieger, wilde Dfers 
e und dergleichen in ein meites Feld 
usgelaffen wurden , um Dafelbft mit; 
inander zu kaͤmpfen, welches auch 1000. 
aar Klopffechter anf Leib und Leben ver; 
ichten muſten. Des NRingelrennengund 
er Commoͤdianten wurde man faft gar 
icht müde, wie dann das Volf 3. La; 
e und 3. Nächte nicht Ichlieffe, fon: 
ern dem unmafigen Hochmuth und Vers 
chwendung begierig zuſahe. Daher an 
Um Orten Ber Sf je sie Mana durch 

inblichterund Fakeln erleuchtet wurde, 

u, Theil 


Befchreibung von den Römifchen Yubeljahren. _ 
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Die Fenersbrunſt aber,fo Dabei entflunde, 
und Deu Pompejanifchen Schauplase, Das 
rinnen. 50000. Menfchen gang bequemlich 
zuſchauen Funten, famt Denen weit herum 

elegenen Gebäuden einafcherte, verur⸗ 

achte, daß man feine Fakeln vonnöthen 
hatte, indem die Dunkeln Schatten der 
Nacht in dem hellen Glanze diefer wuͤten⸗ 
den und tobenden Flammen vergraben 
wurden. 


Anfonften begehet man gleiche 
falls ein Jubelfeſt nach zguruf gelegten 
100, "fahren wegen Fundirung derer 


Städte, Academien, Gymnaſiorum, 
Kirchen, der erfundenen Kunſt der Buch⸗ 
drukerei, und f.w. So iſt auch das Ju⸗ 
hilaͤum denen Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
bekannt wegen der Reformation der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confesſion und des Concor⸗ 
dienbuches, welches Jubilaͤum aber von 
den Roͤmiſch⸗Catholiſchen ganz unters 
ſchieden ift. Vid. Mülleri Dispuratio de 
Jubilzo Lutnerano. Die Reformirten 
haben auch ihr Jubiläum wegen ihrer 
eingeführten Religion. Vid, citat. Mülles 
ri Difputat, de Seculo 5. 25. Yedoch von 
alten Diefen Jubileis wird hier nicht ges 
handelt, fondern allein von dem, wel 
ches die Roͤmiſch⸗Catholiſche Kirche alle 
25. Jahr zu halten pfleget,, und welches 
mit Dem Ausgang diefed Jahrs feinen 
Anfang nehmen wird. Der Herr von 
Moreri meldet, daß ſolches von dem ehe⸗ 
maligen Jubeljahre derer Juden , def 
fen Levit, XXV. gedacht wird, feinen Ur; 
fprung habe, wiewohl der Herr von Me- 
zeray in feiner abreg€ Chron.de Hiftoire 
de France durchaus behaupten will, da 
die Inſtitution des Roͤmiſchen Jubildi 
von denen ludis fecularibus derer alten 
Römer herrübre. Denn ob fchon dag 
Heidenthumzuftom ausgerottet worden, 
fo waren doch noch allemal in Dem ers 
ften Jahr eines Seculi die Leute von vie⸗ 
len Orten ber dahin gefommen, und haͤt⸗ 
ten bei folcher Gelegenheit ihre Andacht 
bei Denen Grabern derer Heil. Apoftel 
etri und Pauli nebſt andern verrichtet. 
ie prachtigen Gerenionien, (0 Dabei vox⸗ 
‚geben, find maehrentheil® hrkannt ı UNS 
Z er 





‚allezeit einerlel, wet 
J 


amd darunter über 24000. nural 
der Framoͤſiſchen Nation —J— 


che der Woͤrter Durchlau 
und Durchlauchtigkeit. 
Das Alter und den Urfprung gewiſſ 
Wörter aufzufuchen * au entbefn, 
eine Bemühung , Die oft einen 
Nuzen hat, als man ſich einb: det, 
aber , dag ungeachtet, in gewi 
t und nach Befchaffenheit der 
—— ganı —— jajı 
lich it. Was infonder! 


äifprung des Alters und Gebra, 
ldeter Wörter für ein Wert 
legen fen, muß ich Dem billichen 


meiner Lefer und desieninen Heren, 


Woher das Wort Durchlauchtigſter oder Durchlauchtigkeit fommer 153 


Catthen Elebogen , Ziegenheim ‚ 
Diez vnd Nida, mynem gnedigen 
Heren,Önade vnd rede van Godt, 
dorch unfen Heren Iheſum Chris 
ſtum: Und folgenden Worten fih 
endet: Ick hebbedem hilligen Euans 
gelio tho eeren ſolcke Arbeit 3.5. ©. 
thogefcreuen, vnde bidde yn Vn⸗ 
derdaͤnicheit, J. ©. 8. willen 
mpn gnedige Here fun. Bodt 
betvare vnde leide 3. F. G. alletidt 
ſelichlick, tho Loff und Priſe vnſes 
Heilandes Chrifti, tho Heil der gan⸗ 
en Chriſtenheit, vnd tho J. FG. 
en, Dathum tho Wij⸗ 
genhufen, Anno 1535. 
3.8 E. 


Buderdeniger 

Antonius Coruinus. 

Es ift alfe unftreitig , daß Diefed Wort 
wicht erft im ıyten Jahrhunderte feinen 
Urfprung genommen habe. Eben foges 
wie fcheinet es faft zu feyn , Daß diefer 
Titel noch Jange vor dem 16. Jahrhun⸗ 
derte gebräuchlich geweſen fen, welches 
Semand, der ältere Bücher und Schrif⸗ 
ten hat, ale ich, mit Exempeln gar leicht 
beweifen fönnte. Sch babe inzreifhen 
ber bemeldeten Aufgabe ein Genüge ges 
than. Db aber Sereniffimus, oder Illu- 
Arifimus zu dem deutſchẽ Worte, Durdys 
leuchrigfter , Gelegenheit gegeben habe, 
bag fan man wohl mit feiner völligen 
Sewisheit entfcheiden. Der fo gelehrte, 
als berühmte Hr. Doct. Heumann (cheis 
net in feinen progr. de tirulo Sereniflimi 
Pag. 10, der erfien Meinung nach günftig 


hu fepn. 
Das hiervon abſtam̃ende Wort Durdys | 2. 


lanchrigteit, ift fonder Zweifel gleiches 

alters. Wenigfteng ift es älter als dag 17. 

Jahrhundert. ch beweiſe diefed aus 

der deutfchen , im Jahr 1597. heraus⸗ 

gelommenen ‚ Ueberfezung des Buchs, 
ai 


it, 100 Die Zueignungsfchrift an den 

beten wu an ee Chris 

n , bon Dem Ueberfeger mit diefen 
fen worden : 


orten san 
E.F. Durchleuchtigkeit. 
undertheniger , gehorfamer Diener 
oh, Franc. Caflillioneus, R 
Die lateiniſchen Wörter Serenifimue 
und Serenisas find zuerſt im dien . 2 
bundere von dem Kaifer Theodofius 
gebraucht worden. ( Cajesins in Obferv. 
ib. 16. c. 23.) Seine Söhne, donorius 
und Arfadius, haben fich eben ſo genens 
net. (Heumann progr. detit. Serm, p. 10, 
11. N im sten Jahrhundert haben die 
Kaifer , Zeno und tafius, ein jes 
der feine Gemahlin Sereniflimam genant. 
Ihre Worte hat Becmann Notit, dignita- 
tum illufrium difl.1.c.4-$. 6. angeführt. 
Der ordentliche Titelder Kaifer war Cle- 
mentiffimus und Clementia. Weil aber 
die Könige und anderegroffe Herren, ſich 
dieſes Titeld auch zu_bedienen anflens 
gen: Sonahmen die Kaifer wu ihren ins 
terfcheidungstilel Sereniflimus und Se- 
renitasan, (Henmann1.c.p. 6.) Im6ten 
Jahrhundert lieg fich Juftinianus 

— Serenitas ernennen (cf 
doruslib. 10, €p.24.)Daß CarlderBroß 

fe, im gen und gren Jahrhundert fü 
Sereniffimus genannt habe und von ans 
dern genannt fen, iftauffer Streit, Denn 
alle , von Eonring & fammlete Briefe, 
die der Papft Leo III, an denfelben ges 
ſchrieben hat, fangen mit diefen Worten 
an : Domino Piiffimo & Serenifimo , Vi- 
&oriacTriumphatori, Filio &c. Daß im 
soten Jahrhundert Heinrich der Dos 
tler fo genannt fey, zeiget , Zettner 
lf. Ecchef. Quedlib. Pag. 4./egq. Alfo war 
Sereniffimus_anfangs ein vorgüglicher 
Titel der Kaiſer und nachher der — 
onhard Aretin nennet den König Alk; 
pbonfus in feinen Briefen Sereniffimum. 
(Lib. 8; 2.6. Heumann], c. pag. 8.) mit 
mas iR echte nun diefer Titel denChurs 
fürften und deutfchen Herzogen beigeles 
getwerde, hat Cdfarinus Fürftenerius, 


bilipp Morneus von der Wahrs| (d, i. Leibniz) dr sure fuprematns principrum 
2% 


beis ber cpriftlichen Religion gefchrieben 


€ Su- 
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Warnung vor Müfiggang: 
































24.44.45. gevielen, Nach 
ber ift diefer Tıtelbei den groffen Herren 
bis auf unfere Zeiten gemein geworden. 
In einem Heinen Beitrag babe noch 
folgendes gefunden, welcher diefe Aufs 
schrift hat: „ Rethoricaond Formulare, 
derleichen nie gefehen ift, bey⸗ 
„ veibereibetreffeudt, von vie: 
lerlei Epifteln, Vnnder⸗vnd Ueberfchriffs 
„ten , alten Geiftluhen und Weltlichen, 
„und ‚Silerley Supp ationes sc. Getrukt 
„zu Tübingen, Vlrich Morhar ‚Die 
Zeit des Drug iſt nirgend angezeigt, das 
hende — Carls des V. 
an. Datirt, und 
mmende Namen 
gedachte Zeit 
Ausgleich gelebt, befiattigen es, Daß fol; 
ches in dem erſten Viertheil des fechzes 
henten Jahrhunderts geſchrieben und ge⸗ 
oͤrukt worden, Der Verfaſſer nennet ſich 
erſt anf den zweiten Blatte. Ex heiſſet 
mit feinem voͤlligen Ti n Alcrander 
an * 


Germæantac 





man, nad Hugens Fürfchrift, an Ey 
5 ‚ge, Churfürfürften und a 

tool an Patriarchen: Emer Durdy 
leuchrigteit; aber an einen gürften, det 
nur ein Herzog iſt Ewer Guaden; aa 
einen Kardinal, päpftlichen egaten, Er 
bifchof ‚oder gefürfteten Bifchof : Eier 
Hochmwärdigfeit; an eines Nöm. Kaifers 
oder Könige bodgeachten Canzler, odet 
einer gröffern Stadt ihre-Dberfeiten vad 
Rete oder andere fürnemfte Perfonen, die 
nit. Edel feynd-: Eier erleuchten Bew 
tümptheit ‚ hochgeachten „‚Sürnemfeit; 
Ewer fürnemen loblichen fürpreuslichen 
Weisheit; oder Ewer erfamen verrump 
ten, wolgelinmpten Weisheit; an geil 
liche Leute, die nit achtbarlich gewirdigt 
find: Ewer berumpt Geiftlichfeit, Aw 
dechtigkeit, Ehrfamfeit, Tugendt, Gin 
lichheit ; Deiner Theurheit , Gutheitı 
Berümptheit , Mannheit , Dapferkeit, 
Stömmbfeit, Zucht , Tugendt, Bad 
beit , Zobfamfeit ıc. 








Warnung vor Müfiggang. 
ig weniger ohne ihr gängliches | entfiche, das iſt nicht gu befchreiben, 


rderbẽ, als alle Arten der 
ift vertragen, weil diefer ihre 
itur in Befchäften der Kräfte Des 
‚e8 und Der Seelen beftehet, das 
‚SH die nothdürftige und bes 
me Erhaltung des leiblichen Les 
s, hiernaͤchſt aber auch Die Ers 
gung eines Vorraths in zeitlis 
n Dermögen zur Ausübung der 
’e, ich meine Die Erlangung des 
ihthumg , gebunden. - So ges 
aber auch diefes ift, fo fehr find 
b auch einige Menfchen zu einer 
hſt ſchaͤdlichen Ausfchmeiffung 
der Leibessund Seelenarbeit ges 
zt, gleichwie hingegen andere 


er dem Vorwand der Ruhe auf 


n ſchnoͤden Muͤſiggang verfallen. 
ide ſchaden nicht allein der Wirth⸗ 
ift unmittelbar, ſondern auch 
nemlich dadurch, weil ſowohl 
— als eine unmaͤſige 
seit Die Kraͤfte des Leibs und Des 
muͤths zu Geſchaͤften, und alfo 
h zu wirthfchaftlichen , untuͤch⸗ 
machen, beide in groſſe Krank 
ſtuͤrzen, und endlich Das Leben 
Fürgen. Allein ſowohl das eine 
das andere erfennen viele Mens 
nnicht,, oder, menn fie es ja über: 
pt erkennen, fo fehen fie esnicht 
rgeugend ein , und willen weder 
em einen noch in Dem andern 
ıffe zu halten. _ Was aber Das 
8 dor ein groffer Schade end» 
in Dem Banzen eines g 
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irth⸗ ob es gleich unter die unerfannten 


Sehler entweder allzuftrenger,, hars 
ter und Sewinnfüchtiger , oder lies 
derlicher und leichtfinniger und allsu 
commoder Hauspäter, Hausmüts 
ter, Wirthe, Gelehrter und Unge⸗ 
lehrter, Landleute, Künjiler, Hand? 
werker, Manufadturieurs und Kaufs 
leute gehöret. Ja es iſt noch etwas, 
ſo dieſen Fehler ehr beſchwerlich 
machet, nemlich daß die Policei dem⸗ 
[eben nicht füglich recht in der Naͤ⸗ 

e und unmittelbar beifommen Fan. 
Einige Arbeits und Gefindegefege , 
einige Eintheilung Der Zeiten, einis 
ge Zuchtanftalten und Straten wis 
der den Müfiggang, oder wider Die 
Sraufamkeit , womit andere Die 
ftrenge Arbeit vondenen Dienenden 
fordern, oder fich felbft töden, find 
zwar etwas. Allein fie reichennicht 
su , und_haben wiederum auf der 
andern Seite viel üble Wuͤrkungen. 
XBenn aber Die Leute auch in dieſem 
Punct recht erzogen ‚. oder alle von 
der Schädlichfeit ſowohl des Müfs 
ſiggangs als dee unmaͤſigen Arbeit 
fattfam überzeuget und unterrichtet 
werden fönten und würden, ſo moͤch⸗ 
te jolchesnoch etwas helfen. XBenn 
man e8 aber endlich auch wegen Des 
Müfiggangs glaubet, fo will Doch 
das andere, nemlich unmäfige Arbeit 
su flichen, vielen nichtein. Arbeits 
Tame Liebhaber, des fleifes fonderlich, 


emeinen beten öfters ohne Verſtand und 


efens und in einzeln Wirthfchafs | Grund das Sprüchlein vor: Nie⸗ 


von allen 


ı Lande als in denen Städten /doch Kin allgemeiner Sas 


Arten , fomohl auf| mand flirbt von der Arbeit; welches 


ft. Dies 
3 Er 





fe Sammfungen werden von vielen 
gelefen, vielleicht Fan man dadurch) [7 
auch — — a ; 
u unterrichtenumd zu überzeugen. 
bat ſowohl ns alsui 4 
k 


ie Arbeit ihnen felbft am nächiten, 
ieendchft aber Dadurch Dem gemeis 
nen Weſen hoͤchſt hädlichfen. 
Eine gelehrte Abhandlung, weiche auf 
der hohen Schule zu Leipzig unter-dem | &x 
Borfiz des berühmten Lehrers inder Ars 
eneiwiflenfchaft , Yen, D. Plattnerg di 
IE „ ohnlängftin Diefem Jahre von 
ligen Herrn Do&torando Hai 
de negotiofa Adlione propter vale 
nem Gircumcidenda shake , folf mi 
it die Gelegenheit und die Materie 
jefem Zwet geben, inden ich nur Au 
suosmei ——— —— t it 
‚u gefallen anführe, 
a Der Dnlkäangr (meberch aberun | 


ante RD Dia 





Warmmg vor Mufiggang. 


nerfet ex von ber Gemuͤths⸗ 
aß diefelbe zur Geſundheit 
nd feiner Kräfte allerdings 
. Er unterfcheidet aber Dad 
r Seelm. Denn da in dies 
Stufen alle® beſtehet, wo⸗ 
Gemuͤth nur affieiret werden 
daraus die Affecten befiehen, 
auch alle Gedanken, welche 
nt des Willend unterwors 
ich deffen Befehl berfürges 
thalten und wiederum abge 
ven, fo wird von beiden ges 
dadurch dem Leibe genuzet 
et, werde, fonderlich aber, 
nuͤthsbewegungen Dazu beis 
8 dem Schaden der heftigen 
yegungen ermweifet er aber 
inur ein gemäfiptes Thun 
der Seele dem Leibe allein 
ey, insbefondere aber eine 
friedenheit und maͤſige Freu⸗ 
üths groffen Nuzen babe. 
r Muͤſiggang vor Schaden 
läffet er Den weifen Heiden 
‚, welcher fpricht:: Der Muß 
die Einſamkeit bringen eine 
nd Schwadhlichfeit zumege. 
: Esempel, daß diejenigen, 
h ohne Bewegung geweſen, 
eftalt furchtfam und nieders 
orden, daß fiegleichfam als 
tiohren , und fich fomohl 
uber Die gegenwaͤrtigen, als 
ür Die zufünftige Zeiten gar 
ufrieden fielen wollen und 
daran ſey nichts andere 
Dachte ihre vollige Entſchla⸗ 
beit. Denn indem fie nichte 
n hätten, fo pflegten fie auf 
ihnen am nachiten ift, und 
angebet, zu fallen, darauf 
id fich Darüber zu bekuͤm⸗ 
‚ Daß fir fich aus der gerings 
eit unnberwindliche Bes 
chten , und oͤfters Die leid» 
erzen oder Eleinften Anfalle 
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trügliche Anzeigen ihres Endes achteten 
und ausgäaben , wodurch fie gleichwohl 
nichts augrichteten , fondern oftere ihr 
Ubel nur vergröferten und der Herſtellung 
idred Wohlbefindens immer neue Hins 
derniffe in Weg legeten : Dabingegen 
aber würden Diejenigen , fo nich ges r⸗ 
beit gewoͤhnet, und darinne maͤſig forts - 
fuhren , oftmals die ſchwerſten Krank⸗ 
beiten vermittelft ihrer guten Natur groͤ⸗ 
ftentheilg eben: ndeflen fo gebet 
doch bei allen diefen der Schluß dee Hrn. 
Verfaſſers 6.8. dahin, Daß mweber die Ars 
beit des Leibeg, noch auch die, fo die Sees 
lee verrichtet, der Gefundheit Fönne zus 
fraglich ſeyn, woferne nicht beiden, ges 
wifle Graͤnzen gefeget würden. Anfängs 
lich zeiget er Dannenbero folche® von der 
Arbeit Des Leibeg, hernach aker der See 
le. Was die Leibesarbeit anbelanget, fo 
erweifet er, daB, mofern Diefelbe allzu⸗ 
ftarf und unmäfig getrieben würde, fols 
ched den Tod verurfachen könnte , ald 
wovon man traurige Beifpiele zur Genus 
e aufgezeignet fande. Die Art und Weis 
K wie ches gefchehe , erflaret derfels 
e nachmals fehr gründlich, und wenn 
es ja fich gutrüge , Daß es feheine, als 
ob andere Nebenurfacht mit daran ſchuld 
getoefen waren, ale eine ſchwache Con- 


ititution des Leibes, gärtliche Erziehung, 


ein innerlich verborgener Schaden, a 
groffe Hize oder Kalte und dergleichen, 
welches auch gar wohl ſeyn könnte , fo 
bliebe doch gewis, daß bie allzuheftige 
Bewegung des Leibes das Ihrige days 
fürnenlic) beitragen, und Diee traurige 
Wuͤrkung nach ſich gr en hatte. Die: 
feg zeiget es nicht allein überbaupt, ſon⸗ 
dern aud) $.9. in Anfehung vieler Kranks 
beiten infonderbeit, die Daher zu entſte⸗ 
en pflegen. Denu der Eörper wird durch 


eine alsuunmafige Bem u ſehr ers 
bizet, Dadurch aber Das —X ausge⸗ 


troknet, und folglich untuͤchtig gemachet, 
ſeine y gefeste fo ſubtiele Wege, als 
die faſt un aren unzehligen Aeder⸗ 


eit, womit fieetwanbes | lein des Leibes find, gehörig zu durchs 


;, fürunsräglich , und ums | laufen, w 


wenn wis daran 
' ‘ Ss 


mus, endlich vevflopf t | 
‚eine Entzündung verurſach 
a 
man jonder! d 
daß man weder nach etwa tiger Bes ı p 


*34 Na 2a, 000 
— 


en, | 
| 


chen ftarfen Erhizung n 
i oder kaltes & 
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ebrauchet und angersendet werden fan, 
amit man theild Das Zustheild das Abs 
ehmen des Leibes, als welches beides 
achUnterfcheidder menſchlichen Seſund⸗ 
eit —8 iſi/ befördere, ſo kan man 
olgende Kegeln merken: 

1) Wer abuehmen will , bewege fich 

geſchwinder, 

2) rbdeite nüchtern und 

3) Eſſe gleich, wenn er von der Ars 

beit gleichfam feuchend kommt. 

4) Ber aber zunehmen will, mus ſich 

langſam beivegen, 
:) Micht nüchtern arbeiten, 

8 Nicht gleich nach der Arbeit effen. 
Bonft aber ift die ſchwere Leibesarbeit 
onderlich denen, die mit dem Kopfe ars 
seiten, HER (hädlich, fo ſehr auchTonft 
ine gemäfate Bewegung und Bemũ⸗ 
sung Die ſchwaͤchlichen Eörper derer Ges 
ehren erquifen und ſtaͤrken fan. Und 
iberhaupt fchadet unmafige Leibesarbeit 
venen Gemuͤthskraͤften / und machet fe 
dichen Verrichtuugen / welche vermittelft 
ver Seelen allein gefchehen , untüchtig. 
Ber übrigeng nach dem 14. $. mit dem 
Stein behaftet, einen ftarfen Durchfall 
yat, dem der Maſt Davon auggetretten, 
velche mit der Ruhr behaftet, oder Mäns 
jel an der Zunge als Geſchwuͤre und 
vergleichen haben, denen ift nichts ſchaͤd⸗ 
icher ais ſtarke Arbeit und unmafige 
Anftrengung derer Kräfte de Leibes; 
Fa wer äufferlichen Schaden an Züffen, 
Dder wenn dag Srauenzimmer dergleichen 
Ile Umftande an Bruͤſten, abfonders 
id) den Krebs haben, ais welcher durch 
siele manchen Weibern unumgangliche 
Beiwegung derer Arme nur fchlimmer 
wird , daher fie auch für andern zu beklas 
en find , wenn fie bei dergleichen Zus 
fällen nichts Defto weniger geitoungen 

„ ihnen felbit und denen Ihrigen 
ahrung und Kleider durch ihre eigene 
pände u verſchaffen. Dann dudurd) 
lan Teiche gefhrhen, dag fie fich die 
eit ihres Lebens mit dergleichen 


janje , 
kan eıten ichlegpen müffen, indem die | $: 


Eur megen ber verandigen Arben fofl 
aL Eheit. 
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unmöglich if. Daß aber die Ruhe denen 
nötbig fen, welche fich etwan Armeoder 
fe —* oder auch nur ausge⸗ 
fallen haben, wenn ſie wieder curiret were 
den follen, ift einem jeden bekannt. Der 
17. & handelt von einigen befondern Leis 
besübungenoder fogehannten Epercitüg, 
und zeiget, wenn diefelbe dieſen oder jes 
nen Menfchen in gewiſſen Umftänden 
fadlıch find ; Dahin gehöret 1) das 
iegen der Kinder , wenn fie ihre Zah⸗ 
ne befommen tollen und Daran frank 
find. Es if aber auch von andern fchon 
angemerfet worden , daß das Wiegen 
mehr zur Gemächlichfeit derer Wärtes 
rinnen ale zum Vortheil derer Kinder ges 
weiche , fonderlich wenn es nicht aufene 
fehr fanfte Weife, fondern mit Gewalt, 
umpeln und Stauchen der gemeinen 
Wiegen gefhicht. Denn das Gehirn und 
die zarten Nerven ber Rinder werden Das 
durch erfchüttert, Schwindel und Tum̃⸗ 
beit verurfachet, daher man auch voneis 
nem Menfchen fagt:Er ſey tumnı gebopet. 
Zum 2) ſchadet Das laute Leſen oder Spres 
hen, derer , fo ſich vor dem Schiagflus 
au fuͤrchten haben. 3) Das Keiten, Fech⸗ 
ten, Ball ſchlagen und dergleichen hefftis 
ge Übungen, fo den Leib angreifen, des 
nen fo eine ſchwache Bruft haben ; daß 
Reiten infonderheit, wie ed auf Reitfchus 
len im Creis herum getrieben wird, ift des 
nen fo zum Schwindel geneigt , böchft 
ſchaͤdlich; ja ales Reiten fchadet übers 
aupt denen Podagricis,und denen,fo aus 
derfchiedenen Urfachen Die güffe — 
len find. Sleichwie nun big hieber nur 
die Rede geweſen von der Arbeit des Leis 
des allein, und wie alles Ubermas in fels 
biger der Geſundheit ſchaͤdlich fen: alfe 
betrachtet der Hert Verfaffer auch vom 
18. $.an dag andere Gtüf, welches die 
Arbeit der Seelen betrift, und fuchetvon 
— ebenfalls dar; uehun ‚ daß, wor 
ferne ihr feine gewiſſe Gränzen gefeget 
werden, fie fomohlals die des Corpers, 
in Anfehung der Geſundheit, gefährliche 
jolgen habe. Das Leben einiger Gelehr⸗ 
sm, vn ohne Dnrerio® nur Ss —X 





Büchern , fo zu reden , begraben geives } Di 

fen, bat im Ausgang bemiefen , wasihs 

nen ſolches für Schaden, in Betra, 

ihres Gemuͤths felbftengethan, — 
ſenſinnig, hart, aufgeblafen, ja faſt 

Men worden, fo, daß fie mit niemand | 

and auch feiner mit ihnen mehr ur 


ben wollen. Unter diejenigen, fo 

Diefer Gefahr am meilten untertwors 
fen ſeyn, durch allzuviele Arbeitdes Ger 
muͤths fich zu ſchaden, muͤſſen auch diejes | 
nigen fonderlich gezehlet werden , welche 
vor andern viele Gefchäfte abzuwarten 
baben, die folcher Befchaffenheit find, | 


daf 6 die Kräfte der Seelen ſehr an⸗ 
weiffen und mitnehmen, tworunter haupt⸗ 
00 die mathematiſchen Ausübungen 
1. die darunter begriffenen ſehr — 
lichen und tiefſinnigen Ausrechnun⸗ 
ven gehören, Der Herr Verfa— 
ke jeiget auch im 19. $. die Art und 
eiſe wie ſolches zugehe ¶ Denn durch 
die Anftrenaung der Kräfte der Seelen 





ı ganslichen Müfiggang meiden, aber 
h beitändige und allgubeftige Arbeit, 
ohl eine beftändigeruhige und müflge 
ensart, als eine beftändig fortbauren; 
und ununterbrochene Deihäfftigung 
Leibes und der Seelen fliehen müffen. 
lobet daher derfelbe diejenigen , fo 
Mittelftraffe gehen , Denn Diefe ift hie; 
n die che Sonderlich ruhmeter nicht 
je Urfache den groffen —78 welchen 
e Flüglich eingetheilte Abwechslung 
Arbeit und der Ruhe, ingleichen eis 
maͤſigen und erlaubten Vergnügeng, 
Verwechslung ſchwerer Studiorum 
‚leichten, vieler wichtiger Öffentlicher 
> Privatgefchäfte mit einer dem gott; 
en Geſez gemafien Ruhe, Erluftigung 
) Bergnügung unferm Coͤrper zuwe⸗ 
bringen, Die Beifpiele.alterer Zeiten 
‚ Socratis , des Agefilai, des Scævo- 
und einiger anderer , ſo manin Die; 
8 angeführet und erfläret findet , 
act Durch ihre Erfahrung zur Bekraͤf⸗ 
ing dieſes Sazes. Dieſe Männer 
imeten ſich nicht, ſich unterweilen 
h faft kindiſcher Ergözlichkeiten zu Ver⸗ 
erung zu bedienen. Wann aber Die 
naͤſige Seelenarbeit allemal ſchaͤd⸗ 
ift , fo Fan ſie noch vielweniger in ges 
ſen Zeiten undUmſtaͤnden dienlich ſeyn, 
dern mus durch den Beitritt derſel⸗ 
noch ſchaͤdlicher werden, z. E. Wenn 
n gleich nach der Mablzeit, es fen 
ı folched des Mittags oder aud) des 
ends, mit derſelben arbeitet, ſtudiret 
ſofort. Der Herr Verfaſſer erinnert 
hes im 25.$. ſehr wohl, und zeiget 
macht, vie ſchaͤdlich es ſey ‚wenn 
n uber groffer oder langer Arbeitgar 
Schlafes vergiffet, und von der dem 
per fo nöthigen Ruhe etwas abbricht. 
ift auch eine nöthige und gegründete 
gul der Studirende und Kopfarbeiter, 
zicht fogleich gu einer ernfthafften Sa 
zu fchreiten, wenn man vorher eine 
tige Bewegung des Leibes gehabt, in; 
n eg felten alsdann gut von ftatten 
et. Dieſes erläutert der 26. $. mit 
zrern, und bemerket fonderlich, wie 


Warnung vor Muͤſiggang. 


{re 
fchädlich es ſey, wenn manvon ſcharfer 
Gemüthe soder Kopfarbeit jur Bermis 
(dung mit dem andern Öefchlechte, oder 
von diefer Befchäftigung ju jener fchreis 
te , ingleichem wie fehr unmäfige Kopfe 
und Gemuͤthsarbeit die Triebe Dazu daͤm⸗ 
pfe , biernachft aher wenn fle kurz vor bee 
gebe, in der ehlichen Vermiſchung die 
rzeigung elender und ſchwaͤchlicher Kinr 
der vcrurſache. Daher kaͤme es auch, dag 
die gelehrteften und doch fehr befchäftige 
ten Zeutenicht felten tumme und itupi 
Kinder nach ſich lieffen. Der Herr Ders 
faffer erklaͤret und beweiſct ſolches allhier 
aus der Natur des Geſchaͤfts der Kinder⸗ 
erzeigung zwar kurz, aber gruͤndlich. Im 
7 $. bemerket der Herr Autor einige 
anfheiten , bei welchen , wenn ihnen 
foü abgeholffen werden , alle Arbeit fos 
wohl des Leibes ald Der Seelen mus 
vermiethen werden; dahin Dann gehös 
ven I) alle diejenige Kranfheiteiten, fo 
aus dieſer Urfach erſt entitanden. 2)Dies 
jenigen, twwelche Das Haupt, das Ge 
birn und di Merven angreiffen, fie mas 
gen auch von Der gar zu vielen Arbeit oder 
aus andern Gründen ſeyn erreget wors 
den. Es mus auch feine allzulang an; 
haltende Arbeit 3) bei Kopffchmerzen oder 
4) befftigen Schnupffen vorgenommen 
werden, indem beides Dadurch noch Ars 
ger wird; Vom Schwindel und einigen 
Magenzufallen nichts zu gedenfen. Eis 
nige Krankheiten fönnen zwar nach dem 
8. 8: einegemäfigte Arbeit des Leibes und 
defien Bewegung vertragen ‚ allein es 
mug bei ihnen alle Arbeit des Gemuͤths 
unterlaffen werben. Darunter gehören 
1) einige Bruſtkrankheiten, 4. E. die Ca- 
tarrhe , Blutſturz, Schwindfucht , 2) 
einige Dagenfranfheiten, und 3) nach 
dem 29. $. die Sieber, 4) der Stein, 5) 
viele arten von Gliederſchmerzen, ja bei 
und gleich nach dem Gebraud) gewiſſer 
orgeneimittel ift auch nach dem 30. $. dies 
le Arbeit fehr ſchaͤdlich, meildie Kräfte, 
fo durch die Würfung derer Mittel ſchon 
mitgenommen worden , noch mehr exs 
ſch T vorrden , DA Denn Der — 
2 


als der andere, daher oftmals einer nad) 
feiner zur ſtarken Arbeit des keibes oder 
auch deg Gemuͤths gewoͤhnten Natur, 
mehr ohnbefihadet darinn thun fan, als 
derjenige , fo zärtlich und der Arbeituns 
gewohnet iſt. Es nuzet daher ungemein 
viel, wenn man nach denen dern 

Regeln etwas gewohnt zu werden, d,i. 
mit Beobachtung der verfchiedenen 

te, natürlicher mehrerer oder wenigern 
Fähigkeiten, eines gewiſſen Maafes und 
allmahligen Anftrengeng die X 

von Jugend auf zu folcher Arbeit 

met, wozu fie fich fchifen. wie heilfam 
würde foldhes nicht nachhero Fraft.diefer 
Anmerkung der Aerzte in einem 

feyn, um allerhand Art von lauter Les 
ten zu befonimen , davon jeder in feiner 
Art der Arbeit gervohutift und babero 
weder leicht Miüfiggang treiben „ noch 
auch von ſtarker Arbeit diefer md jener 
Art fo leicht Schaden haben wurde, Bu 
diefin Punct der Kinderzucht „ und 

die Police dazu antreibe und 

mache, kommt eigentlich Die te 
dererjenigen Übel an, die von 


oder unmaliger Arbeit derer Leute 
meinen mans entitchen ae ei 


Von der Nothiveni 





Von der Nothwendigkeit der Gebetsformuln. 
in ſolches Merkmal heiſſen, fo muͤſſen 


auſend und noch taufend Wenſchen/ des 
ven daſſelbe erfodern,, beiibrer 
Botefeligfeit irre_merden , ob fie fonft 
yon die rechte Bahn betreten. 

Allein die Beſtreiter der Gebeteformuln 
And nicht alle einerlet Art, Es find auch 
diche Männer , die den Ruhm der Ge⸗ 
iehrfamfeit, Aufrichtigfeit und einer wahr 
:en Gottesfurcht ſchon längfi.behauptet 
yaben, - Männer, die es mitdem Keis 
ihe des Erlöferd , dem fie dienen , red⸗ 
lich meinen, und folglid) dasjenige, was 
bemfelben zum Nachtheil gereichet, auf 
alle Weiſe abzumenden fischen. Und felbft 
in — — von — vn Sur 

nad) geroiffen Vorfchrifften, iſt von 
dieſer Art. Sie erkennen den Schaden, 
der hieraus entfpringet. Sie finden Urs 
ſache, fich zu beflagen, Daß bei vieleneis 
ne Laulichkeit in Dem Chriftenthum, aus 
biefem Grunde entftünde , da fie 
Hufmerffamfeit, ohne Andachtund Ins 
beunft, fi) blos nach dem Buchftaben, 
der ıhmen vorgedruft wäre, zu baten ſich 
angewehnten. Iſt dieſes/ und welches 

icht überhaupt darf geieugnet werden , 
wahr und richtig: So haben diefe Mans 
zer groß Recht, ung zu rathen, die es 
betbücher bei Seite zu_legen., hingegen 
ang zubemühen, mit Seufjern, Die unfer 
tigen Herz gejeuget hat, vor jenen Thron, 
woGehet undglehen erhöret wird,zutrets 
fen. Es läffet ſich auch hören, mag man 
ferner wider Die Gebetsformeln einzus 
menden pfleget,, Daß nämlich Die verfchies 
denen Umitände, welche Die Sterblichen 
sad) dem Winfe der alles regierenden 
Bürficht treffen, oft ſelbſt hierwider ſtrei⸗ 
ten. Wie, beit es koͤnnen unzehlige 
Meufchen, die ihrem Stande nach fo weit 
son einander unterfchieden leben, fich 
sach einerlci Art zu beten richten : Da 

fters das, was ihnen nicht noth ift, 
ihrem Gcbetbuche weıtläuftig vorfins 
len, und hingegen dasjenige darinnen 
fonfe fuchen , warum, fie eigentlich 
anruffen müffen ? Wird ce alfo 
dielmals geſche 


daß ſie ihrein mus ich 
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ſtande ganz und gar zuwider beten ? 
* ieberum ein Eintourf, der nicht gering 
Diefe beide Umftände „ welche ich mit 
Willen nicht zu Fury anführen wollen, 
überzeugen ung hinlänglich , Daß es als 
lerdings beſſer 8 aus eigenem ge 
und mit eigenen Gedanken zu SOtt B 
rufen; und daß folglich Die Lehrer unfes 
zer Kirchen Zug und Recht behalten, ihre 
Zuhörer guerinnern, fich durch eine wuͤr⸗ 
Dige Bereitung aufein eigenes Gebet ges 
fhift zu mahen. Alein, man findet 


auch bei der Parthei, welche für Die Beis.. 


behatt der Gebetbücher ftreitet, die 
— Srunde Eine groſſe, jadie 
gröfte Anzahl der Menſchen ift viel zu 
träge und ſchlaͤfrig / als daß fie fich an 
ein Gebet ohne Formel gewehnen follten. 
Man kan im Gegentheil ſicher annehmen, 
daß noch viele durch ein, von andern 


e | fchon aufgeſeztes Gebet zu Diefer noth⸗ 


mendigen Pflicht ermuntert und anges 
trieben werden. Derjenige , welcher vor 
— guet wid, — — einige es 
inde Begriffe von demfelben , 
und feines Noth haben. Wie gros iſt nicht 
die Unwiſſenheit und Einfalt auch oͤfters 
unter denen , welchen daß feelige Licht 
der Wahrheit ganz heile fdjeinet ? Die 
menigften unter den Chrijten , ich vers 
fündige mich nicht durch diefe Meinung, 
befigen basnöthigfie&rkentnis von Oti, 
von ihrem Elende und dem entgegen ges 
fezten Heile , und miffen folglich nicht » 
mas und tie fie beten follen. Und da ſie 
au ihrem eigenen Kerzen hierzu feinen 
Stof nehmen können , aus einem Bebets 
buche aber nicht entlehnen follen : So 
ermüden fie und unterlaffen das Gedet 
— a na 
ich für die Worte , por 
nen ſie thre Wünfche EOtt entDeten wols 
len , mit Sorge tragen. Ich befcheide 
‚mich gar wohl, daß hier feine Beredſam⸗ 
keit, noch wenigen eine Bieipeir ber? er 
ert werde; ich mag.aber fo eins 
fäleig und fo fur beten, als 
5 ——— ITS 


ei 
chi, @ 


bedacht fen, wie fie vor dem andern fis 
% cher bleiben ? Wenn wir die Bebetzund 
Gefangbücher, denn diefe find für einers 
kei ei an — ohne Ausnahme verwer⸗ 
fo entreiffen wir zugleich Der 
Enfalt Erben Stögen, — 
ze Andacht gründen mus. Rod) mehr: 
Dergleihen Art Bücher geben unwillens 
den Keuten oft den beften — u th⸗ 
rem Chriſtenchum. Eine it vers 
ſchaft ihrem Verftande denjenigen 
nicht, den fie auß einem 
men @ebete Ichöpfen können. Ran mers 
ket nicht felten bei ihnen, da Ferch 
ein foldy erbauliche® Gebet, oder auf eis 
nen Vers eine wohlgeſezten 
—5— ais auf den Grund ihres 
jeng beruffen, Fa fie etwas in ihrem 
lauben ermeifen ſollen 


igen Sprü dGebeter zu 
kr — — DER 
überdem ein nor 


ger’ Tod ec. Wert darf. J 
meinen Stüfen ſo di Ei i 
ee > 


Bent 
Gebeter erwäl — 
— 
iu ern, gend nad} 
sn Unfer gi 
kommen 
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Neue Entdekung von der Ebbe und Shut. 


s den Bitten und dem Schluffe des 
Unfergerhellet offenbar , Daß daß 
18 eine Gebetsformul anzunehmen 
Wenn Ehriftug die Materie zu eis 
Jebete , oder dasjenige, warum 
ten Dürfen, hierdurch nur allein 
anzeigen wollen, warum hätte er 
in Perfon angefprochen , und 109; 
atte er ſtets opeasibe oder wunſch⸗ 
itttoeife fortgeredet? Man überle 
fed nur ohne Borurtheil, und 14 

e 


Ihe Wet alle Bitten inder Rei 


dem Schlufie diefer Vorſtellung 
ich alſo 1) noch einmal an, daß es 
ey, mit eignen Gedanken vor GOtt 
ten, weil wir demſelben unſer An⸗ 
ſowohl eigentlicher, als auch viel⸗ 
ufmerkſamer und andaͤchtiger vor⸗ 
daß es aber 2) wegen der Schwach⸗ 


r mehreſten Menſchen, die babe: 
len, in unſern Zeiten unmöglich 
ille Gebersformuln abzufchaffen, 


ı dag Ehrifienthun felbftnicht auf 


Weife hierdurch Noth leiden ſoll. 
ſt vielmehr denjenigen Maͤnnern, 
y dem Maſſe ihrer Gaben, durch 
auliches und vernuͤnftig geordne⸗ 
setbuch dag Ihrige zu dem Bau 
ichs Chriſti beitragen , für ſolch 
8 Bemühen Dank ichuldig. Bei 
fentlichen Gottesdienſt fan vors 
ſolcher vorgefchriebenen Bebeter, 
erordnnung ad jura Principium cir- 
ı bei und gehöret, nicht entbeh⸗ 
den. Denn ob fchon der Prediger 
nis hatte , öffentlich aug freiem 
u beten, fo würde doch eben die; 
en des Predigerg in Betrachtung 
meine, die ihm nachſprechen mus, 
wirklichen Formelmwerden. Ich 
hierbei, 3) daß es eben fo leicht 
ſey, im Unglauben aus bloſſer 
nheit zu beten, ob man ſchon fein 
jeſerwegen in Die Hand nımt, als 
söglich ıft, wenn man fich nad) 

wiebenen Gebetern richten will, 
R. H. G. Ruͤdemann. 
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Neue Entdekung von der Ebbe 


und Flut. 


Zu Berlin iſt ein in Franzoͤſiſcher Spra⸗ 
he fehr wohl ——ã— Buch in 8vo.1. 
Alphabet ſtark abgedruft worden, darin 
man Die wahre Urfache der Ebbe und 
Flut zu erflären bemuͤhet iſt. Der Titel 
ft: La veritable caufe du Flux & Reflux 

e la Mer decouverte par Ca/par Binnin- 


ger. 1749. Der Herr Verfaſſer eröffnet 


darinn verſchiedenes. Er_jeiget zuerſt 
den bewundernswuͤrdigen iñern Bau der 
Erde und das wunderbare, welches ſich 
in ihr alle Augenblik erzeuget. Zum zwei⸗ 
ten findet man darinn ſehr anmerkungs⸗ 
würdige Beweiſe, welche entdeken, daß 
das Meerwaſſer ſich unter der Erden 
durcharbeite; durch das unterirdifche 
Feuer gereiniget werde, und auf die Art 
hernach die Quellen zubereite. Zum drit⸗ 
ten pruͤfet der Herr Binninger das un⸗ 
terirdiſche Feuer beſonders. Er redet da⸗ 
von, als von dem Grunde der Bewegung/ 
dadurch die bewunderswurdige Wirkung 
derſelben geſchehen, welche zugleich erklaͤ⸗ 
ret werden. Er handelt viertens von 
den unterirdiſchen Waͤſſern und Winden, 
als noͤthigen Stufen, daraus die a 
menjesung des Ganzen entftehet. Zum 
fünften wird bewiefen, daß das Wafler 
der Quellen gar nicht von der Ausduns 
ftung fomme , fondern von dem Meer 
unter der Erde. Darauf wird zum ſech⸗ 
ſten der wahre Urfprung der Quellen, und 
die Weife wie das unterirdifche Gewaͤſ⸗ 
fer welddeg von dem Meer fommt, bis 
auf Die Berge erhoben wird, um daſelbſt 
die Quellen und Flüffe zu machen, gezei⸗ 
get. Und endlich wird zum fiebenden Die 
Urfache von der geoffen Erfcheinung in 
ber Natur , der Ebbe und Flush erfläret. 
Es werden fonft überhaupt in dieſer 
Schrift viele anmer kungswuͤrdige Dinge 
erörtert, ald Die Erzeugung Der bewun⸗ 
dernswuͤrdigſten Stufe in Dem Unterits 
difchen ; der wunderbare Weg eines gus 
ten Theils des Deceang, von einem Pool 
sum andern unten den Trier, Wr 


dung und erftaunliche Zufamn 
der Meere durch ER [& umteriedifche 
nale, welchedie Schwürigfeit voll 


wird, welche mit ater | 
der Erde fortgehen, und ——— 
Quellen entſtehen, auch warum dag 
von feinem Salze nichts verlieret, 


den 





Satire wider die falſche Chrfucht. 
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heidiger derſelben losbricht. 
n man dem gemeinen Ruf und 
Teufel felber,, wenn er aus Des 
Befeffenen redet, glauben darf, 
d die Sreimdurer Fax hominum 
jocietatem aut potius hæreſin pro 
ur, qua peftilentiorem magis- 
bominandamnec orcus unguam 
gitavit. Kurz, es ſind Leute, wel⸗ 
ıbenemoratis urbibus & ortho- 
; provinciis vi & jure non tan- 
prohibentur , ne conventicula, 
ficut noctuæ in tenebris fine ar- 
: extraneis celebrant, ullo in lo- 
anftituant , fed ne quidem , fi 
fefti & convicti fint, utpote fa- 
Jovis Romani fulmine perclufi 
ancur. Gleichwohl koͤnnen und 
nie s. neue Herren Dodtores 
mäurer werden , aber NB. in 
ri fenfu. Sie follendas Ges 
des menfihlichen Leibes , welcher 
Haug der unfterblichen Seele ift, 
ichten, und die Geſundheit ent⸗ 
er erhalten, oder wenn ſie zer⸗ 
tet, wieder herſtellen. Sieha: 
das Gluͤk/ daß fie wuͤrklich Frei 
ſicher find, und dörften ihre Res 
‚welche ihnen rühmlic) find, 
niemand verhelen. Siefönnen 
aud das Wappen der $. M. 
ch zueignen. Die 2. Säulen Ja- 
‚, dire&tio, fc. omnium regula- 
& actionum ad finem fuum, ho- 
is nempe fanitatem, und Boos, 
itudo fhiten ſich vor ſie, und ift 
leztere einem Medico nöthig ad 
eultates in praxi fuperandas, tum 
sventus finiftros, tumad Colle- 


2. fulcra medicine dogmaticz, Rätiq 
und Experientia mögen verglichen 
werben. Der zwiſchen ben 2. Sdus 
len ftehende Triangel mit der Webers 
forıft : Omnia zquat, erinnert den 

edicum ſowohl armen als reichen 
en mit gleicher Liebe und 

leis beisufpringen; Der Zirkel, da 
er zu Haus im Studiren und-Draufs 
fen in der Praxi beftändig ſeyn muͤſ⸗ 
e. Das rechtfeitige Winkelmaas 
deutet aufdie re, elmäßge rt feiner 
Euren. Die Herten Medici kon⸗ 
nen ihren Eid , nachdeme_man ihr 
nen die Puncte, Darüber fie ſchwoͤ⸗ 
ren follen, darunter auch der : ce- 
landanonrrevelabo mit gehöret, Deuts 
lich sorgelefen ‚mit guten Gewiſſen 
abſchwoͤren. Wider den Eingrif, 
toelcher Den Medicis von Weibgpers 
[onen gefhicht , die_dod von der 

reimaͤuresgeſeliſchafft allerdings 
ausgefchloffen find, wird die Breis 
mäurerifche Regel: Fer mala, aus 
obgedachtem Tractätlein beſtens res 
commendiret. 


ire wider di 
Satire ve er Die falfche 


Mein Sohn, bift du wie ich , fo geh 
den be] der Ehren, 
Und lag dir nichts den Much zum Fries 
Sprach „grgehtoue Maren: der an dem 
u Tagus fa ’ 


’ 
Und voller Majeftätvon Bettelbrofen as 
Sein Wahn klang hoch genug; doch wa⸗ 
ten feine Grillen 
Bei fleter Hungetsnoth mit Brode noch 


u ® 
Wer aber sgt Fi uns das Fieber der 
ernum| J J 
Ein jeder Tag vermehrt Dir Woge Var 
venmanit, EG 


ım & zmulorum maledicentias , 
rias & odia ſuperanda. Mit 
Im: Sädulnaud garwohldie 
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Satire wider die fatfe Ehrſucht. 





Je mehr wir der Natur zum Untergans 
e blafen, 

Je mehr ſieht man die Welt vor Ehrbes 
gierde rafen, 

Die dennoch, wenn fie fich in ihren Wer⸗ 
ten weit, 

Von rechter Ehre faum ein halber Schatz 
ten beit, 


Ich untetnhe nicht die Thaten wil⸗ 


8 Wort zum Schlagen 

ftehn. 

n ift doch nun zur Tu⸗ 

gend worden, 

Der ift ein fhlechter Held der nicht auch 
ermorden, 

Es wird den Kindern fchen von Eltern 

eingeprägt; 





Sonft wenn * Heiland auch von Yin 
mel felber kaͤme, 
Wenn er die ganze Zahl der Patriarchen 


nahme, 

Und mit der angerfignar, mit halb gu 
jenftem Knie, 

Die Lieb iſt das Gefez ! aus volkm 
Munde fehrie: 

So würde man ihn wohl mit einer dos 
fung ehren, " 

Doc nun und nimmermehr auf feinen 
Willen hören. 


Drum las ich, was fich ſchon jur 
Sünde frei gemacht : 
Wer hat den oa der Schwärmer doch 


dacht, 
Die fih ang Eigenfinn noch über Für 
ten heben, 
Durch ihr Rebellenherz den ¶Rechten w 
derftreben, 
Und um ein einzig Wort , daß anf mo 
Silben friecht, 

















Satire wider bie falſche Ehrſucht. 
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leichtooht ei feine ai nicht in ber 
‚fie fh be beim — ic gleich um Bürgers 


‚ber kommt der Betrug, wenn man 
der Jugend Zeit 
) theurn uRagang in Karten 


geſtreu 
man ir einen Kubm durch leere 
itel forget, 
vie der Mond fein Licht von frems 
den Lichte borget: 
Joch von Liebermann fich hochgeprie⸗ 


ı man Den u gält: nur im Selbe vors 


ellt; 
—2 trägt A „and von 96 
ngen 

h freien Fafeltrunte ein iſches Lob 
erzwun 

ommtes, | daßein: Mann , den fonft 
der Kram ernährt, 

dem der he ano noch aug der 


h einen —53 — ben ſein Betrug 


erhan 

augenbliklich fo, wie Protbeus dort 
verwandelt , 

ein nunmehr Durch Selb Hochwohl⸗ 
gebohrner Sohn, 

Bürgern voller Schmach, von Rit⸗ 
tern voller Hohn, 

nn wie ein Ritter fpricht, den Jaſon 
aufgeſchrieben 

br dag siılone Dies nach Colchos 
hingetrieben! 


urch was vor Zauberei mag es doch 


wohl ge 
‚ wenn ein Icherfuche ben Titel 
nur geſehn, 
fein erhizter Geiſt den Kragen fo 
eweget, 
er ein ganzes Duc), mit Donner nie⸗ 
derſchlaͤget? 


ein selbe Narr, der voller Man; 


fremde Win Mängel ers durch feinen | 


tdelt? 


Und alles was er — 5* lachend: 


Ä kommt gefprun I 
Ob haͤtte ſein 5*— de 88hobus gar 


Was treibt denn — Balg wenn er 
en Geiz geſtillt, 

Und durch (an m Raub die Käften 

Daß er nach Hofe uf und fih mit Sor⸗ 
p 

Das taum —— Gut auf leeren 

wag 
In fremde Schu ben Ant durch Ban⸗ 
querott verdirbt , 

Und ale ein ee von Eomplimens 
Und was fucht eine Fran, die wenn fie 
ralen wollte, 

Der Ehre orte oneilvom Manne bors 
Daß fie nach ner Art der Alten Pflicht 

vergi 
Und ihren ganıen m Kupm nad) fremden 
Daß fie das ichteramt dem Spiegel 
andertrauet, 
Aus der ee Haut ihr einen 
Und dann erſt ru Make, wenn ihr 


Der Herzen auf Rufe hum Opfer zu⸗ 


Die Ehre die Ehre! wirſt du 
Daß man den Ehre doch die Knochen 
Eh fie zu Eiande — wenn ſie ſich 
Daß ſie aus eufiental nur Affenzeug 
Wie —D bif —X doch, o David, nicht 
Daß GOtt * ine 3 Zeit zum Fürften 
Da Wahn und Therbeit noch den Zepter 
nicht erlangt, 


Und man den wahren Ruhm ber Tugend 
nur gedankt, 
\ Er 
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Wie niedrig wuͤrden Doch jezt deine Tas 
then klingen; 

Man wird ein ein Spötterlied auf allen 
Gaſſen fingen, 

Iſt diefer , fprächeman nun Fürften zus 
gezahlt, 

Der lieber fehnelle Peſt als Schwerdund 
Krieg erwählt? 

Soll der ein Mufterbild der gröften Hel⸗ 
den heiſſen, 

Der ſich mit Steinen läft von Alkerknech⸗ 
ten ſchmeiſſen? 

Man ſieht wohl,daß dei 
heit nur ver 

Daß ihm das Hirtenblut oh in den A⸗ 
dern ſtekt; 

Daß er den Goliath "durch Schaͤferliſt 
erkniket, 

Und Joab ihm mit Recht die, Thraͤnen 
vorgerüffet, 


Was wäre Salomo bei diefer milden 
Zeit? 
Ein Schulgelehrter Mann, der Grillen 


Satire wider die falfche Ehrſucht. 


Da fi) ein Krämer nicht mit neuen Ru 
men fleibet, 
Die Kriegestunft den Held und Bürger 
unterfcheidetz 
Und alles we der — zu hohen Stafı 
fen treil 
Auch fein Verdienſt fogleih ins Buch 
der Ehren fchreibt. 
Wo bliebe ra ‚ der bei fo vielen 


Wie unfte Weifen doch fein Marterbuch 
erkriſſen ? 
Der jeden Punct der Zeit nicht ofur 
Rüh erfpart, 
Und ein lebendig Qud durch fein Erem⸗ 
pel ward? 
Und wo nun jene Frau , die als der gů⸗ 
nig fragte: 
Wer an de Sue doch amı meiften ihr 
ehagte? 
Zur Fugen Antroort nur acht Worte lied 
ergehn: 
Sie hätte weiter nicht8 al ihren Mam 








Die Sreigebigkeit. 
hör ich noch weiter | ausgeübet werden, ohne fich felbft, 


O rafender Boet! 
vafen un 
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d 38 
So lange fh —— der Erden nicht Es iſt eine thoͤrigte Empfindlich⸗ 


verke 
So bleibt der Degen wohl der Ehre Rich⸗ 
terichwert. 
Viel beſſer als ein Mann der Hoͤllen zu⸗ 


tben, - 
Als mit der Fl Schaar das Himmels 
eich erworben. 


D bettiender Poet! laͤſt fich ein Jude 
ren 
Den Huge Dieberei doch endlich noch zu 


keit, wenn man nicht leiden Fan, 
daß man ung geisig ſchilt; die Leute, 
die von uns haben wollen, oder wel⸗ 
che ſehen, daß man diejenigen Mis⸗ 
braͤuche nicht mit macht, die ihnen 
vortheilhaft ſind, werden uns im⸗ 
mer Des Geizes beſchuldigen. Wo 
wuͤrden uns die Urtheile dieſer Leute 
hinbringen, wann wir nach ihrer 
Sittenſehre unfre Haushaltungen 


ren 
Ind an den Hofgedracht: Was gehn dich | und Ausgaben einrichten molten ? 


er an, 
durch die ein König erſt als Koͤnig le⸗ 
en fan ? 
VBillſt du des Gluͤkes Fall am Nächften 
nicht erdulden? - 
50 geb und fammie Gelb und zahle deis 
ne Schulden! 
50 lern das Einmal Eins, und tilge 
nad) und nad, 
urch wuchrende Vernunft dein langes 
Ungemach. 
Die Freigebigkeit. 
Liberalitate liberalitas perit. 


„ Hierom. 


Es ift ſchwer die Graͤnzen su bes | che 


mmen, wo fich Sreigebigkeit und 
zerſchwendung fheiden. Die Frey⸗ 
bigkeit ift eine Tugend, und die 
zerſchwendung ein _Lafter. Die 
e rühret von Dem Trieb einer eds 


Wir würden nicht ehender ihren 
Beifall geminnen, als bis fie ung 
eben fo niederträchtig und_10_bes 
dürftig fehen folten, mie fie find. 
So lang wird die Freigebigkeit her⸗ 
aus gefordert , bis man nichts mehr 
hat, treigebig zu feyn. 


Lafet ung, meil fo viel in, der 
Welt Darauf ankommt, Die Eigens 
Ichaft Diefer Tugend etwag genauer 
unterfuchen. Unter dem Wort 
Breigebigkeit verfichen wir eine fols 

Handlung, da mir Durch freis 
mwillige Gaben und Surehätig eiten, 
andre zu erfreuen fuchen. Sie ent⸗ 
fichet aus Liebe, aus Grosmuth, 
aus Mitleiden : fie hat allegeit eis 
nerlei Endzweck dem Naͤchſten Bus 


» Seele her, die andre aber vers | tes zu thun. Die Liebe richtet ihre 


jet durch ihre Unordnung Die heis 
jien „le de mentchlichen Ges 
haft. Di 


Triebe auf das Vergnuͤgen andrer 
Menfhen. Die Grosmuth ſezt ih⸗ 


e Freigebigkeit wird, ren eignen Nuzen hintan und das 
Id fie Das vorgeſteckte Ziel übers | Mitleiden beweget uns, ben Ars 
tet, zur Verſchwendung; und |men und Mot bürftigen bei 

e Berihmendung Fan niemalsihen. Sie ift alfp eine 


ij 
vgend 
32 K 


UUBUDEI wiuatt EMO [SULEERGZERBE TIMHUE 7 wo WIDE MR 
und feinen Beruf prüten: er mus | Menfchen ausüben Fön 
feine Pflichten Eennen ; er mus twiß | armer Bauer ift freigeh 
fen, in melcher Verbindung er mit | er’ einem Um 
andern Menfchen —* und tie | ri 

in 


t richtet, oder E 
weit ihm alle dieſe Uniſtaͤnde erlaus | fein Leib und feine € 


ben, freigebig zu fen. Man ift| feine Güter; wenn 
nach dem Trieb Der gernünffeigen } F 
ne Bi 9 Aal s he 

et, verbunden, alle renge 

Mitte zu gebrauchen, — J 


en 
Zuftand fo viel zu berbeffeen, als | fein 
* al it. Ss Diefem Be 

ben fliefet die Faͤhigkeit ein e fr 
fener Vater, ein getreuer ats 

te, ein nuͤzlicher Freund, ein 

thäter der Armen und üb 

einguter Bürger zu feyn, Ei 

Be: fan feine. wahre 

bigfeit ausüben; dann indem erda8s | ung 
jenige, was er hat, lied: und 
ohne Vernunft hingiebt» er 

fich in Gtefahr . felhit 








Die reigebigkeit. 


t wirderfahren laſſen, und 
yuzen, an ſtatt ſolches zu 
VFolgendes Erempelmwird 
ver Freigebigkeit eine nds 
ıterung gebin. 

onime und Bellander wa⸗ 
Brüder, von gleicher Faͤ⸗ 
Iber_ von ungleicher Ge⸗ 


Sie hatten reihe El⸗ 


Bude bon Yo — 
icht eine ofmeiſters 
iverſitaͤten geſchikt; 
var, nach Art dieſer 
er von den falſchen Gros⸗ 
deſſen Verdienſte darin⸗ 
iden, daß er ſeine beide 
ne von dem ſchaͤdlichen 
Geizes F bewahren, und 
r ſolche Geſellſchaften von 
iten zu bringen ſuchte, wo 
nigen Eltern ſpottete, die 
Sparfamkeit nicht wiflen, 
it ıhrem Gelde machen. br 
ine Untergebene befliſſen 
ner weit erhabnern Sits 
fie fuchten bey Spiel und 
Verachtung der Reichs 
ühzeitig gu lernen. Die 
er, welchedie Welt nicht 
infche ſich heimlich Gluͤk, 
Söhne fo einen rühmlichen 
atten, und fid vor ans 
‚ihre lebhafte Auffohrung 
thun musten. Sie hielt 
für gtuflich angewandt, 
ihnen mit ſtarken Wech⸗ 
sachen lies. Die jungen 
engen darauf anf Reifen : 
n ihrem vornehmen Haus 
uben Ehre, Londen und 
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eugen von ihrer 
hrung und von ih: 
ren Sreigebigfeiten. Jederman bes 
wunderte bei ihrer Zuruͤkkunft ihr 
ren Pracht, ihre Artigfeit und ihre 
frangöfifhen Manieren. 


So glüftich hatte der Herr Hof⸗ 
meifter ihnen den Punct der Chre 
beigebracht. Diefer aber Fam fo oft 
und viel, daß fi die Einkünfte 
daran ftiefen. | Ä 


Es ereignete fih bald ein Geld⸗ 
mangel, der den Eoerhsonime aufs 
merffam machte. Erfah, Daß wo 
er noch ein Im Jahre feine Aus⸗ 


Paris waren 
—I — Au 


gaben und Freigebigkeiten auf glei⸗ 
che Art fortſezen wuͤrde, ſie von ſich 
vet ein Ende nehmen Dürften. Dies 
e Vorſtellung rührte ihn. Er ret⸗ 
tete mas er konte, und Faufte fich 
ein Out. J 


Sophronime hatte etwas ſehr 
geſelliges und angenehmes: der be⸗ 
nachbarte Adel, den der Muͤſig⸗ 
gang und die Faulheit drukte, ſuchte 
ihn in ſeine Bekantſchaften mit ein⸗ 
zuflechten: Immer Zuſpruch, im⸗ 
mer Gaͤſte; alles kehrte bei ihm ein, 
alles ſah hier hungerich, roſtig und 
hochadelich aus; alle Arme, alle 
Bettelleute, alle Landſtreicher mel⸗ 
deten ſich bei dem gnaͤdigen Herrn. 
Er wolte die Einſamkeit erwehlen, 
und Wirtſchaften lernen. Er hat⸗ 
te es uͤbel getrofſen. In der Stade 
machte ihm ſeine Freigebigkeit Eh⸗ 
re, hier auf dem Lande war fie eine 

chuldigkeit. x 





tel eineg- 
der, Die Hy — I 


ihr nachzuahmen. Sie hatten Kins | Grafen m. KR Ba 


Anmmerkung vom Windmachen und ber Auffepneiberei. 


nicht, dag Bell ander fo unverfchämt 

—— — 
J 

— Summa ſchuidig war. 





fal , welches er fich aus Muthwil⸗ 
id Gottlofigfeit felber aber den Hals 
en hatte, 


nerfung vom Windma⸗ 
ben ımd Der Auffchneiberei. 

e Tugend ift eine Schtoefter ber 
rheit; denn als fich der Verftand 
‚er Freiheit vermäblete, haben fie 
beiden wunderfchönen Töchter ger 
t. Die Wahrheit ift die ältefte, 
lehet mehr ihrem Vater, als ihrer 
ter:ähnlich ; die Tugend ift jimger, 
bat fich nicht nur der Anführung 
Eltern, fondern auch der Gefells 
fe ihrer Schweſter von Jugend auf 
nen fönnen. Rü man fan fügen, 
fie ohne, diefell € nicht denjenigen 
‚en verdienen würde, den man ihr 


| 
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beigeleget; oder daß die Tugend ohne 
Wahrheit feine Tugend mehr feyn würs 
de. Diefe beide Schweſtern find ungertrens . 
liche Gefpielinnen :_kein Zufall kan ihre 
genaue Sreundfchafft unterbrechen, viels 
weniger gar aufheben. Beide lieben 
feine Pracht oder einen meitgefuchten 
Puß; Sie find mit ihrer natürlichen 
Annehmlichfeit zufrieden, Cie wollen 
zwar beide geliebet ſeyn; aber von kei⸗ 
nen andern, ale die mit ihrem Vatter 
Sreumofhaft gemachet, und fich in feine 
Weiſe fchifen gelernet. Zu allem Gluͤke 
fieht auch fonft Fein Hubler nach ijam 3 
meil ihre Schönheit durch feinen aͤuſſer⸗ 
lichen Glanz in die Augen fält. Nur 
diejenigen, die mit ihren Eltern eine Zeit⸗ 
lang vertraut umgegangen, lernen ihr 
lebenswürdiges Weſen nach und nach 
tennen, Das fonderlihfeift, daß feine 
Eifferfucht bei ihnen herrſchet; vielmehr 
will die eine nicht ohne die andre geliebt 
ſeyn. Hat femme die Wahrheit lieb 
gewonnen, ſo wird fie ihm ſelbſt die 
Schönheiten ihrer Schweſter der Tus 
‚end fo lange anpreifen, biß er fie gleichs 
Pas EN ehren und zu lieben anfängt. 
Die Tugend hergegen wil von niemans 
den verehret fenn, al8 der vorhin ihre 
ältere Schweiter geliebet. 


Sch kenne noch eine andere Kamilie, 
morinnen ſich der Here von Arglifthaus 
en mit eınem Fraͤulein von Begierdens 

orf verheirathet hat. Keines ift dem 
andern recht astreu ; fondern wie er feis 
nen verfchmizten Kopf nicht beffer_ zu 
brauchen weis, ale wenn er feine Ehes 
gattin betrüget; fo unerfattlich iſt fie 
in ihrer E.idenfcaft. Eie trägt fein 
Bedenken einem jeden, und wenn es 
auch ihres Mannes gefchworner Feind, 
der Herr von Dummburg, feyn folte, 
ihre Vertraulichkeit anzubieten, Doch 
hat ihr Eheftand ein paar würdige Pros 

en ihrer Liebe aufzumeifen. Das Frau 
lein von Lügenbeim ihr altefted Kind, 
welchem fie Diefen Namen von einem 
befondern age allwo fels 


biges das Tageslicht —W 
. Ya s vor N 


—— — 

Am wahrſcheinlichſten iſt es wohl, daß 
die Auferziehung dev Eltern das meiſte 
zu der Unart dieſes Geſchwiſters beiges 


tragen habe. Die Tochter hatte bereits | Kimmte Hol 


die Eigenfchafften ihres Vaters und ibs 
zer Mutter in fich vereiniget, als der 
Heine Sohn feiner Sinne und feiner Eins 
bildungsfraft ein wenig mächtig wurde, 
Seine gute Geftalt und feine fertige 
Zunge Pornten den Fleis ihrer Eltern 
mod mehr an, alle Mühe anyumenden, 
um einen rechten Weltmann aus ihnt 
au machen. Don der Mutter lernte dr, 
allen feinen Lüften den Zügel n zu 
laſſen: von feinem Vater fü er Die 
at A ateehane tiche zu 
ſeinen Abſichten zu gelangen ‚bon 
feiner Schwefter ward E — 
und Verſtellen, im Prahlen und Leugs 
nen unterrichtet. In furjer Zeit ward 
der Knabe ein Füngling, umd 

ſich im Stande auf Academien zitgiehen. 


Ru dem nechſten Dorfe von feiner Bas 
teritadt war er ſchon Fein 
mehr; fondern ein Bang 


arm 
ut: 


fitt ver‘ 








Anmerkung vom Windmachen und der Aufſchneiderei. 18% 


3 rinfen, bergleichen ihm bei denvors | fen. Im Fechten bat er ſchon umgeht 


nen Ho 


bedienten wiederfahren twäs | che Proben vor fich, tie er ſelbſt fagt, 


wo er zu Mittage zu Gafte geroefen. | und wenn man ihn auf eine Duelle fonts 
r Ungarifche Wein ware fo uberfius | men lafet, fo weis er fein Ende in feinen 


; bineingegoflen worden, daß fein 
pf, der fonft den Trunk noch ziemlich 
tragen fönte, ganz wuͤſte davon ge 
rden. 


Kommt er in Geſellſchafften von den 
besuͤbungen gu reden, ſind alle 
mz⸗Fecht⸗ und Stall⸗Meiſter des daft; 
a Ortes nur Kinder in feinen Augen. 
: erzehlet,, wie er auf feinen Reifen 
n vier mit Obersund Untergewehr vers 
yenen Banditen überfallen worden tod; 


Alſofort hätteer durch eine gewiſſe 


unſt ihre Flinten beſprochen, ſo daß 
ine einzige losgegangen. Und als die 
aͤuber daruͤber ganz raſend geworden, 
id mit der groͤſſeſten Gewalt auf ihn 
geftürmet, babe er feinem Kerle nur 
Dohlen „ binter feinen Rufen je treten, 
id fich ſelbſt gu vertheidigen ‚aber durch); 
18 nn en feinen Schaden zuzus 
igen. Hierauf babe er alfobald vom 
der gegogen, zwei von feinen Raͤubern 
e Klingen vor der Zauft weggehauen, 
em dritten Die rechte und linfe Hand 
eriezet, Daß er den Degen nicht halten 
Innen, und den vierten im Augenblife 
itwaffnet, fo daß er ihn, auf den 
'nien liegend, um fein Leben bitten 
yuffen, Wer fich nur ein wenig zmweif; 
(haft bei diefen Erzehlungen anftellet, 
er bemeget ihn gleich, taufend Ende 
nd Fluͤche zur Bekraͤfftigung hinzuzuſe⸗ 
N. 


Im Schieffen ruͤhmt er fich einer ber 
ondern Fertigkeit. Er erzehlt, wie 
ielmal er ein halb Stof Karpfen nad) 
inander im Waſſer erfchoffen Habe, oh⸗ 
ve einen einzigen Schuß vergebens zu 
hun: Ja er fchlagt eine Wette an, 
ünfjehn Tauben sEyer, die man ringe 
im ihn in einem Zimmer auf die Erden 


egen fol, mit fo viel Piftolens Schhffen 
m treffen, und fein einziges zu verfeh⸗ 


gang mit Rauch und 
vet, und ich lief ganz deſperat aus eis 
nem Appartement in Das andere , aber 
Eenvaın, 
ten, fo lief ich in ein 
Senfter nach der Stra 


unferm Hau 


Erzehlungen zu finden. Neulich war er 
in einer 
und al es die Gelegenheit gab, vonder 
Boltigier sRunft su forechen, fo hebt 


efellfchaft von Srauengimmer , 


err von Windau an: Parbleu!mes 
ames diefe Kunſt hat mir und einem 


charmanten Kinde einmal dag Leben ge; 
rettet. Ich war in einem Haufe, 100 


ar hazard eine Feuersbrunſt entitand. 
ie beiden untern Etagen waren fchon 
lammen rempli- 


ndlich teil alle Treppen branns 
er deſſen 
| e giengen. Par 
id eine Demoitclle aug 
darinnen an, Die fi) 
auch) weder zu rathen nochzu helffen mus 
ſte. Morbleu! ich hatte commiftration 
mit dem pauvren Kinde, und refolvirte 
mich kurz, machte dag Senfter auf, em⸗ 
braffirte fie, und was meinen fie, mas 
ich gethan habe? Sie werden ſichs nicht 
feicht einbilden. Enfin, ich machte eine 
Volte zwei Stokwerk tief herunter auf 
die Straffe,_und zwar fo gluflich, DaB 
ich mit dem Frauenzimmer für mes deux 
pieds zu fteben fam. Haͤtte ich da nicht 
voltigiren fünnen : Diable m’'emporte ! 
ich hatte miferablement crepiren müffen. 


Da ich an das Frauenzimmer gedacht 
babe, fan ich nicht vergeffen, was er 
von feinen Liebegbegebenheiten vor Diu⸗ 
ge erzehlet. Er ſcheuet ſich nicht, ein 
langes Megifter von Srauen und Jung⸗ 
fern gu machen, die ihin ihre Gewogen⸗ 
heit ang laſſen, ja er ergeblet weit 
läufftige Hiſtorien von ſich, die fchon 
in etlichen alten Romanen fleben. Trifft 
es fich, daß jemand felbige gelefen, fo 
wird er nicht einmal roth daruber, und 


bonheur vi 
€ 


Stern ſeyn müfle ; der Verfafler des 
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Kirk dazu, daß er eben Derjenige 


— u — nF 
ere von. Windau gelebe 

von ihm geböret Haben. Er lernet Bers 

fe auswendig, und Siebe fie — 

Die ſeinige aus, Er geht = 3 dat 
manden über die Er und als er 
aan im Fenfter gewahr Wird, 


zagt — ‚Setabrten, wie ihm Dies | EB 


Das groffe — melzt Me⸗ 
tallzu Staub und Erden, N 
Allein ich weis ein Glas, das beffre 


ie; N 
Denn wäre Sr ſich binters 
eniter 4 
Aue jede —— ein zndend 


Brennglas-werden, 


Dr te Menfch bewundert dem ſcho— 
—— und den reinen Vers, und 
Fer it, ob Here von Windan ibm|n 
vielleicht felbfi gemacht habe ? Ja, vers 
feret dieler, es iſt ia nur eine Bagarelle. 





Von Pflahzung wilder Bäume. 


Drten hervorſcheinenden Holzmangel 
auf keine Art und Weiſe genugſam zu 
egegnen. 
Dann ob ſchon hin und wieder Vor: 
ſchlage und Verordnungen deswegen ge: 
ſchehen, fo feynd folche dannoch an di: 
nen wenigſten Orten zur Ausführung ge: 
bracht worden. Se. Majeftät der Hoch: 
ige König von Preuflen , Fieho 
il +» haben unterm 21. Jun. 1719. 
Befondere Briefe mit angehängter 
azen zu Holzplantagen ergeben laſſen; 
daß denenfelben in denen Königl. 
Preufifchen Provinzien nachgelebet wors 
zeuget der Augenfchein : Dann man 
ſchöne Tannen<und Fichtenwälder, 
von Saamen gepflanzetworden. Die 
Inge von Eicheln erzogene Bäume feund 
Sheild Drten zu felcher gröffe gediehen , 
daß man fie mit Vergnügen anfiehet, 
ilen eine befondere Ordnung in deren 
* miung in Obacht genommen wor⸗ 


In Holland ſiehet man die ſchoͤnſten 
tagien von wilden⸗beſonders Eich⸗ 
Engelland hat gleichfalls die 
—— —— mit gutem 
Succes zu pflanzen angefangen, und 
WBürtemberg fan ka rühmen, daß von 
dortigen überfanden Saamen ein 
ſchoͤner junger Wald angewachfen. 

Diefe HolyundBaldpflanzung ift auch 
in Frankreich in Vorſchlag und theils Or; 
tern würflich zum Effect gefomnen, und 
Ben Memoires KIN engl, Framoͤ⸗ 

n Academie, TB 1742. pag. 

14. Holänd. Edition, findet man, die 

‚xperimenta , weiche Mr. Buflon über 
diefe nüzliche Sache gegeben. 

Man hat zwar wilde Bäume auch 
m andern Ländern angefangen zu 
oflanzen; weilen aber Die rechte Netho⸗ 
de dabei nicht. beobachtet werden, indes 
ne man Die junge Bäume an denen Drs 
ten der Wälder, wo man geglauber, 


'n: | Har an dem Tage liegen, gi 





daß felbige zu Dichte aneinander flünden, 
wggegraben und an andere verfejet , 





vvodurd) einige an denen Wurzeln zu diei 
serleget, andereaber, welche aus (hats l 
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tichten Orten in bie freie Luft und Sons 
ne gefommen, mithin zu Grund gegans 
gen; als hat man davon mehr Schaden 
als Nuſen gehabt. 

Bor dag befte aber iſt erfunden wor⸗ 
den Die Baume von ihrem Saamen oder 
Kernen zu sieben, und diefeg, ob es ſhon 
lang⸗ und muͤhſam u fon feinen, £ ie 
8 doch nur von Anfang, und würde 
der Nugenin So. ja in weniger Jahren 

jeichwie ſol⸗ 
dr au in ob; — Ländern aus 
jenfcheinlich zu ſehen. 
i Eine Ede wann fie in dem Wald 
entiweder von den Wurgeln ausfchlägt, 
oder von ber abgefallenen Eichel auf 
wächfet, bat eine fehr lange Zeit, un 
nad) Beſchaffendeit des Erdreiche, und 
der Situation big 100. Jahre zu ihrem 
volfommenen Wachsthum̃ noͤthig; wann 
fie aber gepflanzet wird, ſo kan fie in so; 
jahren zu einer (chönen Gröffe gelangen. 
ann num bekannt, Daß unter des 
nen wilden Baumen die Eiche in diejes 
nige Eloffe gehöret, welche zum menſch⸗ 
lichen Leben und Bequemlichfeit vieles 
beitragen 5 Hr iſt zit auch nöthig, 
af man auf deren Pflanzung vor; 
lich bedacht ſeye. ’ s 

Ich wollte faſt behaupten, daß unter 
den wilden Bäumen feine nöthiger und 
nüglicher ſeyeu, als eben die Eichen : 
Woher wollten wir ein bequemeres Hol; 

u unfern Wein Bier sund andern “ 
Fern bekommen? Wenigſtens ift mir fe 
nes befannt, woraus man Gefäfle vom 
folcher Sröffe und Dauer , welche zus 
gleich Waſſer halten, machen fönnte, 
als das Eichen Hol weiches wegen 
feiner befonderen Befchaffenheit und 
üchtigfeit, ung den nemlihen Nus 
jn praftiren fönnte, Die Gröffe, Dis 
e und Länge Diefer Bäume machen, daß 
fie zu den nieiften Stüfen, woman Hol 
braucht , fönnen angewendet werden. 
Dann ob wir fhon , wo ed gerade und 
lange Tannen-und Fichtenbaume gibt,die 
Eichen nicht zu Sparren und Balken ges 
brauchen, noch die Schiifbauleute (eibis 
Anz 8 
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u Mafbäunen anwenden #6 

3 un fie uns doch in andern 
ungemein groſſe Dienfte : ſowohl 
Schönheit in dem Bauen, ald a 
Dauer und Veſtigkeit. Be 
Bafee, al ju Milbinerfen, Briten 

affer, ale zu werten | ber 
Dämmen ıe. “ die auf den Meer en d 


eoffen Strömen fchtwimmende Höl 
Betnarı und Schlöffer, die 40 
und Kaufmanns ſchiffe zent ich⸗ 


ten ohne Eichenholz nicht beſtehen, 
ar nicht erbauet werden, teilen 
olz wie oben gedacht , in der ft 
gefunden tsird , welches fich in allen 
ut dazu ſchitet, Dauerhafter ift, auch 
lung und eindringenden Ra 


exſtehen vermag, als das ol 
Die ſtarke Bi ie , telche es bei Dem 


Brennen bon jiebt , macht fol 
der Feuerung ES h 


weil es einen feharfen, beiffenden \ 
non fich a een Bine 








durch vorfiehendeg nur den Nuzen, wel; 
chen entweder eigene Wälder haben, oder 
weichen von groffen Herrn die Aufficht 
über die Waldungen anbefohlen ift, und 
Eameraliften mit Recht beiffen wollen, 
aufmuntern, auf die Pflanzung diefer 
fo nuzlichen Baume bedacht zu feyn. 
Herr von Carlowiz, Königl. Pohlnis 
der Sammerrath und Oberber 
uptmann gu Freiberg, bat zwar all 


eit in feinem fchönen und "nuzlichen |. 


Buch, Sylvieulrura Oeconomica, oder 
Anweiſung zur wildenbaum Zucht, wel 
che erſt A. 1732. wieder neu aufgelegt, 
und von Herrn Julio Bernhard von Rohr, 
Domherrn der Stifftskirche zu Merſe⸗ 
burg, mit einem Anhang oder Hiſtoris 
narurali arborum & fruticum fylveftrium 
Germaniz vermehret worden, hierzu 
gute Anleitung gegeben ; Weilen aber 
fe8 Buch nicht in jedermanns Hans 
den, auch dieſem noch ein und anderer 
dienlicher Vortheil beisufegen feyn möchs 
te, fo habe most aus dieſem, als auch 
sus Denen Koͤnigl. Preuſiſchen, in des 
sen Ddreslauifchen Natur⸗ und Medicin⸗ 
Zeſchichten befindlichen Verordnungen, 
ind aus Relationen wakerer Leute, wel⸗ 
be Die Sache wuͤrklich practicirt, ein und 
mders beifügen mollen. 
Wenn man Gewaͤchſe fortpflangen 
vill, fo bemuͤhet man ſich vorderift um 
n Saamen. Wil man Eichbaume 
ziehen, fü mug man gute, gefunde und 
riſche Eicheln haben. Die Eicheln wer; 
vers erft fpat im Herbft vollfommenreif, 
md trift alfo dDiefelbe vielmalen der 
Froſt, wodurd ihre machfende Kraft, 
vo nicht ganzlıd) verberbt, Dennoch fehr 
Dabero ift nöthig, daß man vollkom⸗ 
nen zeitige oder veiffe Eicheln, welche 
reiwillig von den Gaumen fallen, ſam̃⸗ 
e, dieſelbe auf eine Bühne, oder an; 
yern trofenen Ort, wo ihnen der Froſt 
sichts thut, ausbreite, Damit Die uber; 
Infige Feuchte austrofene : alsdann 


fan man felbige auf einen Hauffen zus 


Don Pflangung wilder Baume, 
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fammen fchlagen , und bei entſtehendem 
harten Froſt mit Stroh oder Betten 
wohl bedeken, bei nachlaffenner Kälte 
etliche malen umfihlagen oder lüften, 
bie der Fruͤhling, und mit demfelben die 
Zeit der Pflanzung beranfommen ; da 
man ſolche in ein groſſes Gefaͤs mit Waß 
ſer ſchuͤttet, die obenſchwimmende als 
untauglich wegnimnmit, die andern aber 
in dag hierzu bereitete Land verpflanzet. 
Dder man fammlet die Eicheln, wie 
dor gedacht, thut felbige in einen leines 
nenen Saf, und verfentt fie entweder in 
einen Bronnen oder Teich, wo es nicht 
bis auf den Boden frieret, läflet felbige 
bie zur Pflanzungszeit darinn liegen, 
und verfahret uͤbrigens damit wie oben 
gemeldet worden. 

.. Man tönnte zwar dieſe Eicheln gleich 
im Herbſt, oder von dem Winter in dag 
darzu bereitete Land bringen; teil fie 
aber dardurch allerhand ufällen, ale 
dem Sinegraben der wilden Schmeine 
und der Krahen, oder auch den Sroft 
felbften ausgeſezet ſeyn, oͤffters zeitlich 
auskaͤumen, und im Frühjahr erſt vers 
frieren ; Als thut man beifer, Daß man 
deren Berpflanzung bie in das Fruͤh⸗ 
jahr verfpahre, da dann folgender Ges 
ftalt Damit verfahren wird : 

Man läffetein Stüf Landes umafern, 
oder, welches noch beffer if, umgraben, 
und mohl düngen ; alsdann ziehet man 
entweder fleine Furchen, oder fchlage 
eine Schnur an, und macht nach derfels 
ben mit einem, Pflangholz 2. die 3. Zoll 
tiefe Löcher, übers Creus, Daß allegeit 
jeder Eichelpflangen 12. biß 16. Zoll in 


das Gevierte Plag bleibet. 


In dieſe Löcher leget man Die aufbes 


‚haltene frifche Eicheln nurüber Die Quer, 


damit wann diefelben bei dem untern 
foizigen Theil austreiben, fie ſowohl die 
Wurzel abienfen, als auch dem Keimen 
uber ſich ſchiken koͤnnen. Bedekt fie wies 
der mit lokerer Erde, und erwartet der⸗ 
ſelben Hervorkommen, welches nachBa 
ſchaffenheit der Witterung und bes gu⸗ 
en 


VE, You) uyuc Srerwuviyuny via www 


jeln und zarten Gtämme, auflokern. 


Auf folche Art laͤſſet man fie 4. bis 5. 
Jabre ſtehen, alsdann fan man ein ans 
der Feid wohl gebeflert, zurichten, die 

jäftte Baͤumlein ausheben, und weil 
gr wie alle Kernbaͤume, meiftentheile 
nur eine einige fo genannte Stechwur⸗ 
gel haben, ſchneidet man dieſelbige dis 
auf 5. bis 6. oder 3. Zoll fchrege, wie 
einen Rehfus, mit einem ſcharffen Meſ⸗ 
fer ab, und verpflanget fie wiederum in 
dag gubereitefe Land. Aber nunmehro 
müffen fie wenigſtens 2. Fus neit von 
einander bleiben, damit fie einander die 
Nahrung nicht rauben, und wohl forts 
wachſen fonnen. 

Man hält darbor, man folle dieſe jun⸗ 
ge Paumlcin nicht befchneiden, fondern 
alfo, wie fie aus der erften Baumfchu⸗ 
fe kommen, wieder einfegen. Es ift 
wahr, die rauhe Winde oder Sonnens 
Hize thun diefen gleichfam vermundeten 
Baumpflanzen meh ; Aber wann fie 
nicht befiänitten werden, fo wächfet dag 
Baͤumlein nur zu eınem Buſch, und 


Ycam) Digger zweiten 2er 
fet man fie noch 3. big 4, | 
welcher Zeit, warn die | 
und die Erde oder Land fı 
felbe bis in die Höhe von 
aufſchieſſen / und zu weit 
zung dienlich feyn: Man 
fer, daß man diefe Junge 
augfam erftarten läfet, wı 
exit zum weiten mal ver| 
man diefelbe zu bald verp 
Damit e8 aber denenfell 
ungewohnt thue, warn 
guten Erde in geringere v 
als iſt nöchig, daß mar 
vorfomme ; Desrvegen | 
dem Ort, wo felbige follen 
den, 2, oder 3. Fahr vori 
in der behörigen Weite gı 
de heraus werffen, und | 
bei benen Löchern liegen, 
die Löcher dis zur Zeit, 
Bäume follen darein gefe, 
taub oder Gras, und Biel 
ne Erde wird ebenfalld du: 
und Degen gebeflert, di 
bald erwächlet. und frei 


- 


Don Pflanzung teilder Bäume. 


Läffet man den — über das gange 
and geben, wo die Baum s Schule fol 
mgelege — — und es iſt Waidung 
a der Nähe, fo wird der Wind vonden 
Birken und Afpen Saamen genug brins 
‚ea, daß bald von. felbft ein Buſch ers 

; do mus man allzunahe an 
enen verpflanzten Baͤumlein nichts aufs 
ommenlaffen, damit denenfelben die 
Rabrung nicht benommen, werde: 

Will man von Zeit zu Zeit, damit 
as Gras sicht überhand nehme, und 
je junge Bäume dardurd in ihrem 
Zachsthum verhindert werden, twegs 
Aumen, und die Waafen verfehrt bei 
enen verfesten Bäumlein legen, fo wird 
san in etlich Jahren einen — jun⸗ 


en en, 

Da aber das Wild diefen jungen und 
arten Baunpflanzen fehr nachgebet, 
> wäre ed gut, daß ein Graben darum 

hrt, oder daffelbe Durch andere Mit⸗ 
ı, als Beberfpiel und öfters Schiefen, 
avon abgehalten würde, 

Noch eine Ungelegenheit iſt, daß die 
3äumlein., warn fle Rarf machfen, nur 
2 die She auffchieffen , KR) fh 
icht felbften gerad halten fünnen ; 
erg , 100 es fenn fan, und Pfäle ohne 
[it ugrofen achtheil der Waldungen 
u haben, thut man wohl, wann man 
le anbindet, und alfo aufrecht erhält, 
is fie erſtarket fich felbften halten, und 
sem Wind widerſteben fönnen, * 

Die Eichbäume kommen in fandigtem 
Boden nicht gut fort, daher mug man 
uch einen ihnen anftändigen Grund er⸗ 
vählen, welcher fandieüffigs fchwars 
en oder auch rothen Letten hat, doch ift 
ver erfiere allegeitbefler ; und jebefler der 
Brun je beſſer fchlagen die Baͤume 


Wann man, wie oben gedacht, den 
Pflug über das Seld_geben läfet, oder 
ilies, gleich denen Weingarten, umbas 
'et, fo fonnte man zwifchen den jungen 
Eiehbäumen ‚ and Re wohl 
‚eifte Aepfebund Birn⸗Kerue einfreuen ; 

ICH 
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Doch ift beffer, wann man danen Eis 


chen auch freie Luft und Plaz läffet, und 
dergleichen Hein Holz befonders — 
it Dem Buchendolz oder Erjies 
bung dee Buchenbäumlein wird ed eben 
alfo, wie mit den Eichen gehalten ; dies 
fe aber dörffen enger gefejt.twerden, fa, 
wo der Grund gi it, mächt man nue 
'öcher in der Weite von 


ein yon zuvor 
16. diß 20. Schuhen, nachdem das Erd⸗ 


reich befchaffen ; Dann je befler der dos 
den, je weiter foden Die Bäume voneins 
ander ftchen, damit fie zur tüchtigen 
Gröffe gedeihen: Wil man aber Stans 
genholz baden, fo fan es bei 12, oder 
wohl 8. Schub bleiben, 

Wann nun die Erde ſich in dieſen Eis 
ern ducch eingefallenes Laub oder Waa⸗ 
fen gebeffert, ſo ſteket oder leget man in 
ein jedes Loc 2. 3. biß 4. wohlzeitige 
Buchekern, da man, wann 1% för 
ten, daß fie zu dik kommen, allegeit ein. 
oder zwei von den jungen Baͤumlein 
außziehen und andersiwol imverfeyen an; 
oder man kan es Damit auch halten, wie 
bei denen Eichhäumen in borhergehen⸗ 
dem gemeldet worden, 

Mit dem Nadelpolz hingegen, d. & 
mit denen Tannen sFichtensund Forch⸗ 
Bäumen, hat eg eine se andere Bes 
mwandnug, dann dieſes laͤſet fich nicht 

ern derfegen, oder wird doch fehr in 

em Wachsthum aufgehalten, dahern 
mus man folche® gleich dahin fäen, m» 
es bleiben jolle. 

Der gröfte Schade ift es denen Nas 
del⸗Holz⸗Waldungen, daß man die Stös 
fe von dem abgedanenen Holz nicht zus 
gleich mit ausreutet ; dann fo lange Die 
alte Stöfe ftehen, fo lange wird dafelbfk 
fein ander Holz aufivachien, und in ets 
lich Jahren nichts als Farnfraut,Broms 
beer und ander wildes Gefträuch aus⸗ 
ſchlagen, welche fodann gar verhindern, 
daß der Baumfaamen nicht mehr in. 
die Erde fommen , und folglich der Wald 
wo gar abgerriehen Be fen & 

- Dabero, wo die aften Bau 
Bb go 





i ee 8 aan Pin 
€ ehen, daß derjenige, 
che adıı, auch die Stöfe aud 
oden räumen folle. Dardurch 


fen fönnen, und der Boden wird 2 
‚gleich durch das Ausgraben der Stöfe 
geist gemacht, daß er nieder 
aumſaamen annehmen, und all 
Wieder einen Wald anfliegen kan, 
Man fichetin dem Schwarzwald: 
fe Pläze von vielen Morchen, wo 
dor 6, 8. und mehr Jahren das Holz ges 
bauen worden, und doch wegen der 
ten Stöfe fein junger Baum dafelbftanfs 
fommen fönnen, Tender an deren Stelz | d 
le fi) nichts als Farnfraut — Das 
für märe diefes das befte el, d 
man um — Plaz einen 6 
Breiten Graben aufmürfk, melches in 
dem Sand gar leichtlich mit wenigen 
Foſten gefchehen „Fan, fodann im Die] 


—8— em: 


man zivei Bortheile : der Plaz wirbie 
daß er andere Baume — 


Don Pflanung wilder Bäume. 


Stennen. So hätte man auch wegen des 
jeuers, welches mit denen Wurjeln uns 
der Erde fortlauffet, nichts zubeförchs 
ten, der Plaz würde jugleich umgegras 
ben, gereiniget, zumneuen Holzanwachs 
fehlte gemacht , und die ausgegrabene 

Eiite bezahlen die Unkoſten. 
at man alſo den Plaz von ben alten 


PR OA gereiniget , fo fan man felbigen |. 


ungraben, und den Saamen fodann 
einfreuen, mit einem Rechen einhalten, 
oder mit einem AR von einem Baum 
einegen ; doch daß felbiger nicht hoch mit 
Erde bebdeft , und dadurch an feinem 
ſufgehen verhindert werde. . 

er Saame mus gefammlet werden, 
daß man von alten gefunden Bäumen 
Die Conos oder Zapffen, warn fie recht 
reif ſeynd, fehneiden läffet, dann wann 
fie felbften abfallen, fo ift auch der Saas 
me, wenigſtens der befle, allbereitfort. 
Die bequemfte Zeit Zapfen zu fammlen 

im Martio. Zum Abfchneiden hat man 

ine lange Baumfcheere ; oder wann mar 
ohnehin dergleichen Blume fäßen muß, 
8 thut man es zu ſolcher Zeit, da der 

‚same von Denen Zapfen noch nicht aus⸗ 
gefallen un betommt alfo deren mit 
geringer je genug. . 

Der Zapı Im werden auf ein Tuch in 
Die Sonne gelegt, oder auch, wo man 
berfelben viel Hat, auf einen groffen ges 
fäuberten Plaz, fo thun fich die Schups 
‚pen von felbften auf, undlaffen den Saas 
menfallen, welchen man dann ſammlet, 
und bie zur Saͤe⸗ Zeit an einem trofenen 
aber nicht warmen Ort aufbehält. 

Die befte Eagzeit hierzu ift fpat im 

hf, da hingegen die Buchen und Eis 

ein beffer im Frühjahr gelegt werden; 
Dann diefe werden den Winter durch von 
den Krähen und Wild ausgegraben, bei 
bem Tannenfaamen aber hat man der; 
gleichen nicht zu beförchten , und feimet 
ex (odann gleich im Frühjahr hervor, und 
Die Winterfeuchte contribuiret zu feinem 
baldigen Wachsthum. Das Navdelholz 
Sommt in fandigtem rund lieber fort ale 
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im farfen, babero auch dergleichen Erd⸗ 
reich hierzu fol erwaͤhlet werden, * 

Dan thut wohl, daß man Tanııen, 
Fichten und Foren (Forchen Juntereinans 
der fäet, ob es fchon fcheinet, ald ob dies 
fe — lieber allein wachen , wovon 
die Probe zu machen. Weil aber bie 
gorchbäume nicht fo tieftourgeln, als die 

annen und Fichten , einfolglich von des 
nen Sturmwinden ganıe ABälder niebews 
gelegt, oder Die hohe Baͤume abgebros 
chen werden, als waͤre es meines Erach⸗ 
tens beſſer, daß man dieſe drei Arten 
Bäume untereinander fäct , fo hielte und 
befchügte einer den andern; obfhonnicht 
unbefannt, daß bie Forchen fandigten 
Boden lieben, und die Fichten ftärkern 
oder mit Letten vermiſchten haben wollen. 

Di Baͤume haben nicht nöthig, daß 
man ihnen durch Schneiden in die Höhe: 
hilfe, dann fie pugen fich felbften , küns 
nen es auch nicht wohl vertragen, Daß 
man an denfelben wiel fchneide , toeilen 
durch die Wunde der harzigte Saft, wo⸗ 
rinnen des Baumes Leben und Wachs 
thum beſtehet, heraus lauft, welches 
verurfachet,, daß der Baum abftehet, 
ober doc wenigſtens an den geraden 
dortwachſen verhindert wird, 

Unter den Tannen oder Fichtenfaamen 
mus man feine andere Art von Holz fes 

jen oder faen, dann Dadurch werden Dies 
je abgetrieben, 

Die Birke gibt ein fehr gute Brenns 
holz, iſt Denen Wagnern dienlih, und 
denen Kiefern wegen der ſtarken fangen 
Keiffe, welche man d araus machen fan, 
faſt unentbehrlich ; des guten Dienfteg, 
welchen fie zu Reinigung derer Zimmer, 
und zu Beflerung bofer Kinder leiften, 
nicht zu gedenfen , dahero ebenfalis dot 
deren Fortpflanzung zu forgen , um fo 
mehr, als diefer Baum an allen Orten, 
ja wo auch fonften kein anderer fortkom⸗ 
men fan , auftvächfet , und wegen ber 
Bitterkeit feiner Zeige und Laudes vor 
dem Gewild ficher if. Sie tragen bes 
fondere Knöpflein, tworinnen der Saas 

ba men 





men enthalten, welcher zu Ende Augı 
iſt oder im September reif wird, f 

Man fehneidet zu felbiger Zeit diefe | 
Kuöpflein zufammt denen Neifern, nos | ung 
ran he bäugen, ab, bringet fie an ein 
trofenes Ort, damit fie nach und 
dürte werden, da manfie als dann aug 
dreſchen, und den Saamen in dag zus 
bereitete Fand _ausfäen fan. P 

Man mus fich in Obacht nehmen, daß | 
der Saame, weil er flein, nicht zu 
unter die Erde fomme, dahero gebet 
nicht an, daß man mit der Ege darkber 
febre, ein hölgerner Nechen mit etwas 

zen Zähnen Fan dag befte thun. ) 
(Hievon wasMehrersin dem 3tenBand.) | Ren 
Won der Sommerdiät, oder] 
wie man fich bei der Hise verhals 

ten, und deren Schaden an 

der —7 verhuͤten 
er 


Da ich iero das sur Befundheit närkie | Aroma, 


Don der Sommerdiät. 197 


ter andern eines befondern Vortheild | Da nun aber folchergeftalt nicht nur blos 
jewahr ‚ den fie bei der Zeugung ber | Diejenigen unugen Seuchtigfeiten, Diemite 
mfchen erweiſet. Denn follen wir ges | telft der unfichtbaren Ausdünftung weg⸗ 
mund in Mutterleibe gebildet und ers | rauchen follten , durchgehen , fondern 
wet werden: fo mus das Beblütder | auch zugleich mit dem ftarfen Schweiſe 
Butter einen ſolchen Umlauf haben, der | viele nüzlihe Säfte mit, ausgetrieben 
eine zur Empfängnis und Nahrung des | twerden : fo ie es daher fein Wunder, 
Kindes erforderliche Wärmezuivege brins | wenn dem Eörper viele nöthige Säfte 
tan; da man hingegen Die zum Kin; | entgehen, und ihn eine ungemeine Mats 
jeugen ungefchifte Weiber nicht unes | tigfeit befält, Die fich, wie die Erfahs 
ben im gemeinen Sprüchtworte einer fal; | rung Iehret, twohl gar in eine woüirfliche 
ten Natur zu beſchuldigen pflegt. Ohnmacht verwandeln fan, wenn Durdy 
Ueberhaupt aber ift hier wohl gumer; | das allufehr ausgedehnte Blut das Herj 
ten , Daß ich bier voneiner Dem Cörper | und die Pulsadern aufer Stand & jejet 
natürlichen Wärme rede, und fie der His | werden, dag Blut nad) dem Kopfe hins 
Je entgegen fege;ingleichen, baß nichtbei | länglich genu— binzutreiben : wie denn 
allen und jeden Perfonen einerlei Grad | voneben diefer übermäfigenAusdehnung, 
Ber Wärme erfordert werde; ohmerach; | und Der dadurch verhinderten freien Cit⸗ 
tet ed richtig und ausgemacht ift , daf | culation deffen Durch die sung, die grofs 
ein jeder nad feinem Temperament, und | fe ‚Deängfigung um die Bruſt, und daß 
nad) der Beſchaffenheit des Ortes, den | ſchwere Achembolen hergeleitet werden 
ze bemohnet,, eine ſowohi innerliche ale | müflen. Ja da aud) endlich von dem in 
Auferlichegemäfigte Wärme zur Gefund: | fehnelern Lauf gebrachten Slute viele 
bett nöthig habe, fie mag nun enttveder | ſchweflichte Theile und ſcharfẽ Salze ers 
m Anfebung unferer ftärfer oder gerin: | jeugetwerden: fo darf man fich «| 
3er fenn. Denn widrigenfalls würde | nicht wundern laffen, warum bei allzu⸗ 
man ſchlimm beftehen, wenn man den in | groffer Hige es fehr oͤfters gefchieht, da 
Nordiſchen Ländern dienlichen Grad der bie Fiber , Sallenfieber , Bauhflü 
Warme nach dem unfrigen abmaͤſſen; 
oder aud) vor alle Menichen ohne Un; 
terfcheid einerlei Grad derfelben zutraͤg⸗ 
ich halten wollte, 
Doch, fo heilfam eine mäfige Wärme 
Erhaltung des Lebens und der Befunds 
it ift , fo ſchaͤdlich ift Hingegen die Auf: 
ce Nie , welche nur dem Grade nach 
son jener unterfchieden ift, Denn es wird 
yaburd), weil der Druf der äuffern Luft 
yensindert wird, Die Luft im Blute,und 
ılfo das Blut ſelbſt in unfern Adern als 
mfkarf ausgedehnet , daß ſich diefe her⸗ 
sach alljufehr erweitern , und ihre zus 
fanımenziehende KRraftverlieren. Nicht 
minder gie merden auch dadurch Die 
Bchmeislöcher zu fehr eröffnet, und mehr 
Beuchtigfeiten su denfelben herausgetrie⸗ 
‚ alg die Luft in Dünfte verwandeln 
kan, die fi denn hernach in Tropfen 
falen , und den Schweis ausmachen. 




















und dergleichen mehr zum Vorfchein koni⸗ 
men, 

Da nun an dem Nuzen der Wärme 
und Schaden ber Hige im geringften nicht 
zu zweifeln ift: fo fragt fich nur, wie 
man doch wohl in heifien Sommertagen 
oder in fehr hisigen Ländern Diefen Schas 
den beftmögli abwenden, oder vers 
beffern wolle ? Ich antworte: man muß 
1) zuförderft die alzugroffe Nige, fo wie 
fie bei hohen Mittage , oder zu derjenis 
gen Zeit iſt, die dem Mittage am naͤhe⸗ 
ften lommt / beimöglichft meiden; Wo⸗ 
rinne ung die SYnntvohner der mittäglis 
chen Länder mit einem guten Fempet 
vorgehen, die fich die Stunden über, da 
es fehr heis ift, gemeiniglich inne halten, 
und keine müblame Gefchäfte vorneh⸗ 
men, fondern wohl ge diefe Zeit dem 
Schlafe wiedmen. Naͤchſt dem mus man 
a) weil die Hige am ſich (how ſchwaͤchet, 
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dehnen, und in fchnelle Bewegung brins 

en : dagegen aber mus man fühlende 

etränfe , unter welchen ein reines gus 
te8 Waffer das Bornehmfte üft , zu fich 
— und ſolches gumeilen, wie bei der 
befanuten Limonade, mit Citronsoder 
Pomeranzenfafft ‚ ingleichen mit einen 
tohlbereitetenKirfchsund Himbeerfaft xt. 
dermifchet, oder es auch mit abgefcheel; 
ten Mandeln zu einer Mandelmilh mas 
hen, Aund ſich nur überhaupt dabei vor⸗ 
fehen, daß man dergleichen Kühlungs- 
tranf nicht etiva in groffer Menge, und 
fogleich nach ſtarker Yewegung in den 
erhigten Magen einfchüttet : Wie man 
denn auch diefertvegen mit dem Gebrauch 
des Eifes fehr behutfanr verfahren mug, 
womit man fonft die Speifen fo wohl, 
als die Getränfe im Sommer Fälter zu 
machen pflegt. Sollte aber —— von 
den unzeitigen Genug Diefer Dinge,oder 
von Aufferlicher Erfältung auf Die Hüe, 
einSchade an darÖefundheitsnemlicheine 
BVerdifung und gefahrliche Stofung des 
Bluts.in den Heinfien-Gefäggender in: 
nern Theile zu beſorgen fen. ſo mus 
man das Geblüte wiede 


zu nennen pficge, En 
bei ——— Per! 
ize angeftellte 
offen ‚weil 2 


ein wit endhich u 
Art wiffen wollen , Der 
kungen der Sommerbi 
müfen wir folche von, 
die in heiſſen 
— deren ihrı 


—— 






den Fusboden 
gen, oder mit 
men beftreuen, 3. 
untern Zimmern ale 
nen, fol 
wenn es ihre 
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lze su haben, Die oben an der 
macht find, durch Deren Hin⸗ 
erbewegen ſie kuͤhle Luft ma⸗ 
es die Wirthe geſchwind thun, 
nen Gaſt bekommen, und nicht 
awollen, daß er vor Hize wie⸗ 
en ſoll. 
waren nun die vornehmſten 
In,deren man ſich zu Maͤſigung 
erhize bedienen haͤtte: und 
ſie ſich nicht vor alle Leute 
d von ihnenfönnen ind Werk 
erden: fo;fan man fie doch bei 
ren anbringen, Denen: es an 
und Gelegenheit dazu nicht 
aber auch bereits viele. unter 
Anrathen ihrer Leibarzte, Die 
yrforge vor ihre Gefundbeit 
ß neh E. gewiffe Sommer; 
pallaͤſte, oder Doch vielmalg 
r andere Zimmer, algim Wins 
„ Die nemlich fo gelegen find, 
au Abwendung des von der 
: zubefürchtenden Nachtheils 
andheit wohl fchifen. 


+ * —* 

zen des Publici und Verhuͤ⸗ 
wanigen Betrugs liefern wir 
ug denen Braunſchweiger⸗ 


t 
ro 


res Beifpielvon Ver- 
des Zinnes nebft einem 
je, wie folcheg zu erfors 
id Derfelben vorzubens 
gen. 
ihenen Hornung erhielteich 
‚chreiben : 
gdelgeb. habe ich die Ehre, 
melden , wie mir von einem 
ſehnlichen Magiſtrate augze 
en, einen vermuthlichen Be⸗ 
zinngieſſers zu unterſuchen, 


dacht auf ſich hat, daß er‘ 


e Zinn mit fehr vielem Blei 
ind Damit es die Hantigfeit 


und ben Klang wieder befomme, mit dem 
Regulo Antimonii verfege, und deninadh 
eine geraume Zeit und verfchiedene Jah⸗ 
re hindurch die Davon verarbeitete Schuͤſ⸗ 
fen, Teller und fonftige a les 
und Tifchgerätbfchaften ‚, für veritable® 
englifches Zinn, verkauft und fich bezah⸗ 
let haben laſſen folle. Denn eg ift dafs 
felbige nicht.allein ſehr ſchwer, in Ent⸗ 
gegenbaltung Des Achten englifchen Zins 
nes, fondern auch gar nicht fo lange zum 
Gebrauche Dauerhaft, indem es gar bald 
blind oder unglängend wird , und von 
Sceuren oder Reinigen fehr Teiche zer⸗ 
bricht. Bei welchen Umftänden ſich als 
fo doppelter Betrug befinden wurde, ins 
dem fich fürs erſte der Zinngiefer das 


Blei für wirkliches engliſches Zinn bes 


sahlen läffee, und ihm folglich fürs ans 
dere , weil es nicht lange brauchbar ift, 
defto eher und öfter , aufs neue viel Mas 
cherlohn. wieder bezahlet werden mus. 
Ob nun Diefelbe auch noch, auffer dem 
Blei und Regulo Antimonii , oder mit 
beiden zugleich, Die Marcofitam oder dag. 
Bifmutum mit dazu thue, mus man bas 
bin geftellt feyn laſſen, big fi) Gelegen⸗ 
heit findet, Diefen Betrug und die Ders 
faͤlſchung aufs genauefte in qualitate & 
quantitate augfündig machen zu fönnen, 
Aldrovandus in Mufeo metallico und 
andere berügmte Auctores Metallurgis , 
bie ich habe, fuhren swar an, Daß mit 
obgemeldeten Dingen , die Verfälfchung 
des englifchen Zinnes gefchehen koͤnne 
und zu gefchehen pflege ; Sie geben 
aber Dabei feine Anweifung, wie man 
dieſe obermehnten betrüglidhen Zuſaͤze 
durch die Kunft wieder auseinander fes 
gen, und von dem Zinn, und zwar ein je 
des beſonders, fepariren folle, um alfo 
das Gewicht von der Verfälfchungszus . 
fazen offenbarenzu fönnen. Zwar hateln 
ungenannter in einem Werfchen : Der 
woblerfarne Schyeidfänftler , welches 
su Nürnberg 1708, in 800 herausgekom⸗ 
men ift, auf der 249. Seite, eine Mes 
thode ange eben, wie das Zinn zu pras 
biren, o — dabei, und wie At 
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felbigen fiy. Man fol nemlich zwo Rus; Auchwollen Em. Hochedel⸗ 
gain ovon gleicher Groͤſſe gieffen, einevon | eine uverläfige Nachricht ! 
deritablen englifchen , und die andere | wie, womit und welchergeft 
don dem vermnehlid) verfälfchten Zune ; | gifträte und Aelteften Der Zın 
da denn die Kugel von der verfälfchten | erfäifchung dee Zinns ber d 
Sorte ſchwerer fiyn würde ; als jene, ! fern unterfuchen laffen , uni 
welches nachgewogen, und alfo, nad) | zugleich zu communiciren. Ic 
Propertion , Der verfaͤlſchte Zufaz aus⸗ . 

gerechnet werden Fönnte, Ich halte aber | M. d. 13. Jun. l 
dafür, daß diefe Probe gar zu allgemein, - 1749. . 

und zur —88 a ueforlchung und — 

euguͤng nicht zureichend fen, und dage⸗ 

Bene eingetsorfen werden möchte , daß Kur ge Unterfuchung, 
a8 Finn aus den unterfciedlichen Berg⸗ perament Das beiie, 
werfen einen Unterfchied an der Schwere langen £eben am geft 

babe % ieiemohl defe Sinwendung auc ften fey ? 

nicht Beitand haben wurde, indem das Weil die vornehmften 
veritable englifche Zinn durchgehends an p * 

der Schnere feinen Unterfchled bat, fons , der Menichen gemeiniglich 
dern nur dagjenige Zinn, was hin und ' — daß fie gerne lang 
wieder — pen ramerten im eutfähs en bleiben, und ein recht 
and, Sranfreich ic, erhalten reden, in i 

Anfehung der Schtvere unterfchieden „| ter erreichen wollen , und 
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man zuſehen muͤſſen, bei wel⸗ glich Dichte und harte Fleiſchzaſern, 
erfonen ſich ein folches Ders | und ein dikes Blut, woraus ein 
18 der feften und flüfigen Theis | langfamer Umlauf deffelben entſte⸗ 
jen einander befindet, daß das | het. Weil nun. bei junchmenden 
in langes Leben zu erwarten | Jahren, wie die Erfahrung bei 
. Damit aber dieſer Saz | Menfchen und Thieren ausweiſet, 
der Darunter gefuchte Endgwel ! die feiten. Theile nicht nur an fi 
deutlicher erhelle: fo finde ich | Dichter werden , fondern auch Das 
g, deſſelben zumal noch et⸗ | Blut felbft verdifet, und zum freien 
genauer zu beftimmen. Unſer Fortgange durch die Fleinflen Röhrs 
ı, Sefundheit, und alles Das | gen unbequeimer gemacht wird : ſo 
m Coͤrper verknuͤpfte Gute, | folget, daß Die Melancholici, gegen 
et urfprünglich von einem ges | andere Perfonen betrachtet, ın ihr 
jen und freien Umlaufe Des Ge⸗ rem Cörper und deffen.natürlichen 
}, und ber übrigen Säfte durch Verfaſſung feinen fo groſſen Grund 
ganzen Leib, und deſſen famts zu einem langen Leben haben, ale 
Theile her. Da aber Diefer | Diejenigen, bei denen ſich das Ges 
und alleine von dem gebühs i gentheil befindet. Die Cholerifchen 
n Verhältnis der feften heile Leute haben zarte, doch fehr aufge⸗ 
Förpers gegen die flüfigen, und | fpannte Sleifchjafern , Die von eis 
e hinwiederum gegen Die feſten ner elle sufammensiehenden und 
Halten wird, dieſes Derhälts | nachlaflenden Kraft (vis elaftica) 
iber im verfchiedenen. Coͤrpern vor andern belebet werden: daher 
fchieden iſt fo folgt Daher, | die Geblütsberwegung bei ihnen 
uch der Umlauf des Gebluts, | munter, hurtig und geſchwinde 
das Temperament bei verfchies | gefchiehet,, und alle Handlungen 
ı Derfonen unterfchieden feyn, | etwas fehneller zu ſeyn pflegen. 
Yieferhalb nothmendig eins dem | Da ;fie aber gleichwohl ungemein 
en in gemiffen Stüfen vorges | empfindlich find, und durch den 
ı werden muͤſſe, weil fie doch | geſchwinden Lauf des Gebluͤts viele 
Öglich alle in gleichem Grade Beucri feiten verlieren ; fo iftleicht 
ommen ſeyn koͤnnen. zu ſchluͤſſen, daß ihr Gebluͤte leich⸗ 
te dike, und feiner gehörigen Feuch⸗ 

zir wollen diefes nach der bes | tigkeit beraubet werden koͤnne: 
ten Eintheilung der Tempera | Daher denn vielerlei Unheil entftes 
e felbft betrachten, da fichs | het, welches die Hofnung zu einem 
am Ddeutlichften zeigen wird. | betagten Alter öfters fehr zweifel⸗ 
enigen, fo ein melancholifch | haft macht. Die pblegmatifchen 
perament befiien, haben in, Perfonen haben ein ſehr ſchwam⸗ 
zleichung gegen andere, sims | migtes und ſchlappes Fleiſch, eis 
Theil, gs W 
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ne Adern / ſchwache Nerven und 
ein mit vieler waͤſſerigen Seuche 
tigkeit angefülltes_ Blut. Wan: 
nenhero die feften Theile Feine hin⸗ 
reichende Kraft haben, die flüffigen 
ohne Widerſtand forrzutreiben, und 
die Überflülige Seuchrigfeit gebühs 
rend abzufondern, fondern gar 
leichte der Geſundheit nachtheilige 
Befehtwerungen daraus erwachfen: 
mie denn überhaupt alle phlegma⸗ 
tifche Leute träge, las und ſchwaͤch⸗ 
lich zu ſeyn pflegen, 





Nun ſind noch dieSanguinei übrig, 
deren ihre feſte Theile weder zu ſehr 
geſpannet, noch zu ſehr ſchlapp fons 
dern überaus gemäfiger find. Ihr 
Beblüte Dingegen hat feine gehörige 
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unterhalten wird, defto länger be 
ftehen, und folglich auch das Le⸗ 
ben deſto laͤnger gefrifter werden 
koͤnnen. 


Alleine, hier koͤnnte man mich ei⸗ 
nes ae beſchuldigen und fa 
en, dab man doch gleichmohlkein 
N emperament aleine befrachtenföt 
ne; meil fein einiges vor ſich bw 
ftünde : fondern vielmehr jedesmal 
eine Vermiſchung derfelben ange 
troffen würde. Nun gebe ic) die 
fes zwar gerne zu; melde aber zu⸗ 
gleich zur Nachricht, daß, indem 
don einem Temperamente alleine ge 
‚redet wird, ich keineswegs deflen 
Vermiſchung mit andern fdugne: 
fondern es viehmehr als einzeln bb 
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oder cholerico -fanguineum nennet.| Diejenigen, die bei ihren fonft herr⸗ 


Denn Die Damit verfehen find, has 
ben ziemlich meite Gefaͤſſe, Darinne 
die Säfte frei circuliren Pönnen, et⸗ 
mas Dichte, und vermöge ihrer Ela⸗ 
ſticitaͤt zur Sorttreibung eines fluͤſi⸗ 
gen Bluts fehr geſchikte feſte Theile, 
und mithin aljo einen muntern Ums 
laufdes Gebluͤts, und vermoͤge deſ⸗ 
ſelben ausnehmend gute Gemuͤths⸗ 
und Leibes Kräfte. Gleichwie aber 
dieſes alles zu einem geſunden und 
langen Leben allerdings beitraͤgt: ſo 
wird man daher auch kein Beden⸗ 
ken tragen duͤrfen, zu behaupten: 
daß dieſes jezt beſchriebene Tempe⸗ 
rament zum langen Leben beſonders 
aufgelegt ſey. 


Hier moͤgte aber wiederum nicht 
unbillig die uͤberzeugende Erfahrung 
entgegen geſezet werden: indem 
nemlich die allerwenigſten Sanguinei 
und Sanguineo-cholerici ein — 2* 
Alter erreichen. Alleine, daß die⸗ 
ſes gemeiniglich geſchieht, ruͤhrt 
nicht ſo wohl von ihrer natuͤrlichen 
keibesbeſchaffenheit, ſondern viel⸗ 
mehr von andern Urſachen her. 
Denn teil dergleihen Perſonen 
meiftentheils zu ſchaͤdlichen Aus⸗ 
chweiffungen geneigt find , und die 
eilfamen Lebensregeln nicht eben 
0 beobachten, mie fie wohl ſollten: 
6 iſt nicht gu derwundern, Daß ans 
dere Perſonen, Die eben kein fo gluͤk⸗ 
liches Temperament von der güns 
tigen Natur erhalten haben, öfters 
mehrere Jahre erreichen, wenn fie 
ſich der Maͤſigkeit befleifigen, als 





lihen Temperamente ihren Kräften 
allzuviel zutrauen, und in Tag hin⸗ 
ein leben. Wenn aber im Gegens 
theil die Sanguinei, und Sanguineo- 
cholerici fo leben, mie fie leben fols 
len ; fo iſt es im geringften Fein Zwei⸗ 
el, Daß fie allerdings alter werden 
Önnen, als die, fo ein ander Tems 
perament befisen, wenn fie ſchon ihr 
re Lebensart auch fo einrichten, wie 
es die Gefege der Didt erfordern. 
Und überdem habe ich indiefer Auss 
ihrung nur eigentlich darauf mein 
Ibfehen gerichtet, in fo ferne nems 
lich ein Zemperament an ſich bes 
trachtet zu einem langen Leben ges 
ſchikt ſey; Teinestweges aber, mas 
es Damit vor eine Bewandnis has 
be, wenn es in taufend möglichen 
Sällen verändert, und Durch vielers 
lei Urſachen gef htwächet wird. Denn 
wenn z. E. ein fanguinifcher Menfch 
durch allzunahrhafte Speifen und 
übrige Gemaͤchlichkeit übern 
ges Blut, wozu er ohnedem fehr 
eneigt ift, erseuget, oder fich an 
izigem Getraͤnke gu tode fäuft, oder 
auch mit einem tödlichen Gewehr 
befchädiget wird : fo dürfte ihm fein 
Temperament, und wenn «8 nod) 
fo herrlich wäre, gar wenig helfen; 
ohnerachtet er, ein weit ausgeſtektes 
Lebensziel wuͤrde haben, erlangen 
fönnen, wenn biefe fchlimme und 
wufällige Urjachen nicht dazwiſchen 
ekommen mwären, und ihm vor ber 
sit den Lebensfaden abgefchnitten 
tten. 


Es entfpringt jedoch zugleich hier⸗ 
| era NE 


ß 
4 
a 
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aus vor Diejenigen, die eben fein 

folh Temperament beſizen, als wir 

en Leben erfordert haben, 

erer Troft, daß fie nem⸗ 

als andere, dereinft 

ehrwuͤrdige Greiſſen werden Finnen, 

wenn fie ſich einer gemäfigten Didt 

und ordentlichen Lebensart befleis⸗ 

fgen. 

Anmerkungen von der Erfins 
dung Der Uhren, 

i n, da ſie nichts 

eweſen, verſtehe 

entlich nicht allhier, Denn dies 

enen bar nahe nicht einmal 

Machine t zu werden, 

ſt insgemein ih⸗ 

prung in E und wie 

Varro berichtet, die erſte 


fo fol 





Anmerkung von der Erfindung der Uhren. 


von wen aber endlich. Die aus zähs 
nigten Rädern und Gewichten zw 
fammen gefezten Uhrwerke erfun 
den worden, davon hat man Feine 
Nachricht. So viel iſt gewis, daß 
man noch ſpaͤter darauf als auf die 
Waſſeruhren ſowol als auf die 
Sanduhren, welche man am erien 
don dem ſchoͤnſten und Fldreften & 
iptifhen Sande machete, gefallen 
I vermuthlich aber die Stalicr 
ner die Erfinder, und die Erf 
dung felbft anfänglich fehr einfättig 
gewefen, bis daß man nad und 
nach immer mehr hinzu gethan, und 
fonderlich 1) die geoffen Uhrendurd 
2. Stüfe verbeflert, hetnach aber 
2) auf die Hleinen viel Fünftlichern 
Tafchenuhren gefomnten feye. 








Anmerkung von der Erfindung ber Uhren: - 
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inen Dapft und Sürften der Roͤm. morinnen Ihe meifte Kunſt beſtand. 


Sathol. $ | 
hrer berühmten Meifter zu haben. 
Diefes ift es, was ich mir allhier eis 
iger maſſen zu erläutern , und dies 
sicht beiläufig einige hiftorifche Irr⸗ 
hümer zugleich anzumerken vorge, 
ommen habe. Es hies derſelbe 
ber Gerbert, und war in Frank⸗ 
eich aus der Sraffchaft Auvergne, 
inem Theil der Provinz Lion, ges 
ürtig. Sehr arme und geringe 
Eltern gaben ihm faftam Endedes 
o. Sahrhundert das Leben. GOtt 
atte ihn aber mit ganz befondern 
tatürlichen Gaben eines sum Stus 
iren aufgelegten Kopfes —8 
Ind eben dieſes waren Die Urſachen, 
varum ſich dieſes armen Kinds der 
Nbbt Gerhard zu Orillac in Aus 
ergne an und felbiges noch gang 
ung in fein Cloſter aufnahm, wo⸗ 
34 ee endlich ein Benedictiner⸗ 
noͤnch murde Daſelbſt legte er 


ich nun mit folchem Sortgang auf! Durch diefe 
ie Wiſſenſchaften, daß .er, mie du! 


heine in dem Leben der Päpfte bes 
ichtet, nicht nur bald feines gleis 


irche in dem Verzeichnis, Die Mat 








ematique und Natur⸗ 
Funde lagen, fo zu reden, unter 
ber Bank, oder wurden als die 
geöften Geheimniſſe nur bei einigen 
gefunden , von menigen nur ihrem 
erthe nach gefchdget, von denen 
meiften Ignoranten aber fo gar das⸗ 
jenige, was man mit Hülffe derer⸗ 
ſelben zuwege brachte, vor Zaubes 
rei und ſolche Wuͤrkungen angefes 
ben und ausgefchrien , die nicht oh⸗ 
ne Geuflifche Magie bemerkfftelliget - 
werden Könnten, fonderlih wenn 
dergleichen Leute fid) zugleich aufdie 
Aftrologie geleget hatten, worun⸗ 
ter dazumal auch Die Weiſagende 
—9— geachtet wurden. Ditmar in 
einem Zeitbuche und das Chronic. 
Belg. ex Guidone, aus dieſen aber 
der gelehrte Jeſuit P. Maimbourg 
in Hiftoire de la Decadence de Pem- 
ire, P.I. berichten dannenhero, daß 
N der junge Gerbert, ohne In 
ürfungen der Unwifſ⸗ 
fenheit abfchrefen zu laflen, und, 
um alle Wiflenfchaften zu lernen, 
nach Spanien gewendet, den Uns 


ben, fondern auch feine Lehrer übers | terricht der Arabiſchen Gelehrten 
raf. Als ihn Dannenhero im Elos | genoflen, fich Dafelbft fonderlich auf 


ker niemand nichts mehr lernen ‚! die 
eine Begierde fättigen konnte, | aus 
am er von feinen Dorgefesten Die Mathefin dafelbft ſtudiret, wie 

enn zu | auch fonft andere Gelegenheit auf 


MD 
ö be ı fein 
ie Erlaubnis zu reifen. 


Aftrologie und Phyſique geleget 
ann nach Italien gereifet, 


elbiger Zeit waren recht gelehrte : gefuchet habe, mo er etwas lernen 


eute rar, und nicht fo leicht gufamz | 


Önnen — aber kam er nach 


nen in einem Lande anzutreffen. Teutſchland, woſelbſt es vor andern 
Die meiſten ſogenannten Gelehrten Laͤndern dazumgl noch ſowohl in 
en in einer finftern Barbarei. Ei. Sitten als Wiſſenſchaften und 
he ſcholaſtiſche Grillen waren 18, | Künften ſehr wuͤſte ausfahe, und 
ET. We 


” 4 j 
% . - 
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befonders gelchrte Leute ſehr rar I folchergeftalt find 
waren. Er wurde alfo haſelbſt Bringen der EI 
‚Durch feine groffe Gelchrfamkeit als | Ende des X. und 
ein gelehrter Benedictinermönchgar | Seculi, dag 
—9— vo Gaben Hann und „ pa . ” 
rühmt, daß ihm der andere unter | um urch diele v 
den Saͤchſiſchen teutſchen Königen | genfhhaften berühmt g 
und Kayfern Otto Il. die Erzies [in denen Händen und de 
hung und den Unterricht feines Exbs | Diefes gelehrten Mannes 
prinzens, des nachmaligen Kayfers | worden. Man hat 
Ortonis II. anvertrauete,mit demer | bon ihm, die ſondern 
ſich alfo eine zimliche Zeit zu Mags | Kaifer Ottone II. und 
Deburg aufhielte, Und hier war es, |wechfelt, woraus man 
wo diefer Gerbert am erften dieje⸗ fowol, als auch berfd 
nigen groſſen Uhrwerke erfunden, | fände von Diefen a 
welche Durch, elaftifche Federn in Be⸗ aug dem Chronico Dit 
wegung gefeget werden, und Die | daffelbe erfennen Fan. 
Bewegung des Himmels und derer | fin Adelheid, als Die utte 
himmlifchen Cörper nebft denen Tage | eff gemeldeten Prinzen Moba 
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diefe Perfon, nachdem fie unter einem 
andern Namen / und einem Stande , 
ver bei ihrem geringen Dezforten den 
Reid erweken konnte/ in der Weit bes 
añt wurde,ungemein blamiret habẽ. 
Ib aun gleich damals diefe Abſicht / ihn 
um Radhſolger in dem Erzbisthum ju 
Reims zu machen, nicht erreichet wurde, 
ondern Arnolphus dazu gelangete, fo 
ourde di nahhero, Diefer wegen einer 
a dem König Hugo begangenen Berrds 
berei in einer iu dem Ende, wiewohl 
be des Papft Joh. XV. Wiflen undWils 
m, Berufenen Verſammlung der Frans 
Sfifchen eiicheie, abgefeget,, undder 
elehrte Abt Gerbert auf den Eribiſchoͤf ⸗ 
den Stuhl erhoben. Der Papit vers 
var zwar diefe Wahl, und rubete nicht 
er, als bis er wieder herunter war, der 
ie feinen Willen abgefeste Arnolphus 
er tenigfiens nach dem Ausfpruch der 
Feiftlih£eit wieder eingefezet wurde.Denn 
B, gelangete dennoch diefer Abgefeste 
icht eher wieder zu feiner Freiheit und zu 
ens —X Si, als bis ihm 
ben diefer Gerbert, als Papft, mit der 
jen Generofität dazu wiederum ders 
alf. Indeſſen nufte Doch der Ubbt Ger⸗ 
ertweichen. Er wendete ſich dannenhes 
> aus feinem Vatteclande weg, und iu 
em Kaifer Otto III. al feinen erſten 
archlauchtigſten Difeipul, wurde aber 
ernach defto beffer verſorgt. 3. Mainz 
npfieng ibn der Kaifer mit Greuden, als 
z eben im, Begrif war, dem Papf Joh. 
V. zu Hülffe und zur Aufrechthaltung 
erer Kaiferl, Rechte, wegen derer Un« 
ıhen, die der Nebel Erefcentis zuXom 
sadhete, mit einer zablreihen Armee zu 
eben, und fi dafelbf cröuen zu laffen. 
lapfl Johan. XV. ftarb zwar fowol als 
ia Nabfolger Joh. XVI. gar bald, und 
er Kaifer wurde erfl von feinem Vetter 
vergog Brruon⸗/, welcher unter dem Na» 
ıenGregor us V. Bapft wurde, gecränet, 
m melden Papfte man insgemein die 
abel bei den Seribenten und _dem Ear- 


Wal Beronioin Annal, felbft findet, da5 | Doch will ia 
Wo 
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er die 7. Eburfuͤrſten eingeſezet babe, die 
der re cl. En er. -120.fehe 
wohl twiderleget. Nein dieſes £ e⸗ 
gründet, daß Gerbert von dieſem ale 
und Papft zum Ersdiroftbum u Kar 
venna erhoben, nah dem Tode Gregorüi 
V. aber endlich durch Wermittelung dies 
ſes Kaifers zum Papft errählet , und 
Sitvefter der audere genennet wurde, 


Von dem Schaden der in 
neuern Zeiten_aufgefommenen Les 
bensart in Effen und Teinfen. 

Wenn wir den Zuftand der heutigen 
Welt etwas genau betrachten : fo befins 
den wir, daß leider ! fo viele Menfchen 
in fo groffe Verfüchungen ihrer Tüfternen 
Kehle fallen, daß fie oft ſeibſt nicht toifs 
fen, womit fie ihren Gefhmaf fügeln 
folen. Man thue nur feiner Seldftliebe 
ein wenig Gewalt, und fielle eine kleine 
Probe an, fo wird man balde finden, 
wohin ung unfere Begierden treiben,und 
fie dieſe bei Den meiften nicht ſowohl abs 
als zunchmen, Denn tie fehr in den 
neuern Zeiten der unzeitige Appetit ber 
Menfchen geftiegen fen , last fich Daraus 
zur Önüge abnehmen ; weil nicht nur 
täglich mehr und mehr von allen Enden 
der Welt ungählich viele, und unfern 
Vorfahren ganz unbefande Speifen zus 
gefübrer werden ; fondern auch ſolche 

leute in Menge vorhanden find, die fich 
blos Darauf legen, mie ſie den Laͤtern⸗ 
mäulern ein Gnüge thun mögen. Und 
eben dieſes ift auch bei dem Getränfe zu 
merfen. Denn hatınicht die verderbte 
Unart der Menfchen in Furger Zeit eine 
fo groffe Menge fremder Weine bei ung 
eingeführet, daß mir diefelben faft ſelbſt 
nicht ale zu unterfcheiden wiſſen ? Und 
mer weis endlich nicht, daß erft feit eis 
nem Jahrhundert der Thee und Eaffee 
Mode worden, und nunmebro fo ges 





mein ift, daß man ſich deren nicht mehr 
als einer Arznei, fondern gleichfamftatt 
des ordentlichen Getränfes bedienet. 


XR 
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abgeben; fondern nur mit wenigen Datz 
tun, daß die anjezo, fonderlich bei vor⸗ 
nehmen und bemittelten uͤbliche Lebens 
art in Effen und Trinken ſchade, en 
vielen, auch ER ganz neuen Kranke 
beiten, Anlag gebe. Sieht man nun 


Die jezige Zubereitung der meiften Speis 


fen an: fo bemerfet man, daß diefe haupt⸗ 
fächlich da hinaus geht, wie man einen 
fauerlichen, ettvas fiharfen und gelinde 
anziehenden Geſchmak, oder, mit den 
Tranzofen zu reden, einen haut gout zu⸗ 
wege bringen wolle. Man pflegt bal 
nicht nur mehr Wein, Effig und andere 
Kunz Säfte, fondern auch allerhand 
wiebelgewächfe , ziemlich viel Salz, 
derfchiedene Sorten von Erdfchroänen 


und was das meifte if, auch viele Ger | Spe 


wuͤrze an die Speifen zu thun. Es find 
daher erft in Frankreich, und nachge⸗ 
hends auch in Teutfehland fo viele Arten 
der Zurichtungen von Fräftigen Suppen, 
fi rag‘ urs, Pafteten und d 


Dom Schaden ber jegigen Lebensart. 


weil ed nur etwa feit einem SFabrhunders 


ten aufgefommen ift, und daß auch Die 
in neuern Zeiten eingeriffene veränderte 
Lebensart dazu beigetragen babe, laͤſſt 
fich nicht nur aus Der vorhergehenden 
IX. Abhandl. füglich fchlieffen ; fondern 
ich werde auch in folgenden noch etwag 
Davon mit beibringen. Was aber den 
guldnen Aderflug beteift: fo wird man 
ebenfalls nicht in Abrede ſeyn können, 
Daß er inden gegenwärtigen Zeiten viel 
gemeiner fen, als vor diefen ; indens es 
uoc) viele betagte Leute giebt, Die gewis 
Berfichern, daß fie in ihrer Jugend mes 
nig, oder faſt gar nicht Daruber hätten 
lagen hören, und faft fich ehedem je; 
derman gefchamet hatte, auch nur Da; 
von zu fagen. 


Und Hieraus ift zugleich begreiflich,, 
Bag man jego, allerdings mehr, ald 
fonft Urfache Habe, durch gehöriges Us 
derlaſſen dem aufwallenden Geblüte 
Luft zu machen, wenn man fich nıcht 
durch deren Unterlaffung allerhand ſchwe⸗ 
ve Krankheiten, wie hisige Fieber, Bluts 
flurgungen, Schlagsund Stiffluffe u. f. 
w. zuziehen will. a es läft fi) auch 
zum Theil fuglich daraus der Gchlug 
machen, daß dDiefe neue Lebensart, weil 
fie das Blut ſehr anhäuft und erhizet, 
allerdings auch Die Wolluͤſte vermehre, 
und alfo gewiſſer maflen mit Urfache fey, 
daß die venerifchen Krankheiten gegen; 
reig fo fehr in Schwange gehen. 


Nun läugne ich zwar keinesweges, 
baß die Gewürze, und felbit das ges 
meine Kuͤchenſalz, in der Diät ihren 

roflen Rujen baben ; indem fie allers 
imgs zur Derdauung der Epeifen, zu 
Wegnehmung, des etwa davon zurüf 
ebliebenen jaͤhen Schleims, und jur 
eibe&öfnung , ſehr vieles beitragen : 
fondern ich behaupte nur, daß fie nicht 
eigentlich zu unfrer Leibesmifchung und 
ahrung gehören; fondern vielmehr alg 
ah tel am ufehen find „ welche die 
€ rbeſſern, und einen guten 

—— — 
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Speifefaft mit bereiten helfen. Wan⸗ 
nenhero fie nothwendig mafig, und zur 
Nothdurft gebrauchet werden müffen ; 
widrigenfallg allerding flatt des verhof⸗ 
ten Nuzens Schade angerichtet , und Daß 
Geblute, wie gedacht, theils in Wal 
lung gefeget, theild aber mit vieler Schars 
fe angefullet wird. 


Zu mehrerer Befräftigung beffen till 
ich nur ein einig Exempel anführen, Daß 
uns davon überjengen fan. Pfeffer und 
Ingber find zur Verdauung die beiten 
Gewuͤrze; meil fie nicht fo, wie Die ans 
dern, ein fehr hiziged Del bei fich fuͤh⸗ 
ten, und Damit dag Blut in Bewegung 
bringen ; fondern nur vornemlih ein 
ſcharfes fired Salz befizen, welches deu 
Magen gelinde angreift und erwärmet, 
den darinne vorhändenen Schleim loss 
tweichet, und die Ausziehung eines guten 
Speifefafte befordern Hilft. Dem ohn⸗ 
erachtet ift gewis, daß auch dieſe font 
heilſame Gewürze, wenn fie häufig ges 
braudhet, und mit ind Geblüte getries 
ben werden, daflelbe allerdings fcharf 
machen können. Denn ich weis nicht 
nur aus glaubiwürdiger Erfahrung ‚dDaf 
Diejenigen, bie ſich ſtark daran gemöhs 
net, vielfaltig Davon ein Juken in der 
Haut, odes einen friefelhaften Ausfchlag 
bekommen haben ; fondern man fan es 
auch unter andern an Denen abnehmen, 
die Fontanelle an ſich tragen ; indem 
Diefe gemeiniglich ein Brennen und Beiß 
fon an demjenigen Orte, wo das Fon⸗ 
tanell liegt, empfinden, wenn fie ofte 
oder viel Ingwer und Pfeffer gegeifen 
haben. Da nun diefe beiden Gewürze, 
die Doch nicht fo Leichte ind Geblüte ger 
ben, dergleichen Wuͤrkung zumege brins 

en: fo mug man noch vielmehr von den 
ubrigen, als Zimmet, Nelken, Cardas 
momen, Muſcatennus und Blumen zc. 
zugeftehen, daß fie das Gebluͤte erhizen 
fönnen; meil fie nemlich, toie man auß 
der Deftilation erweifen kan, viel hizi⸗ 


ge8 Del bei Fit haben, das nothwen⸗ 
dig Hize im Blute verurfachen mus. 
Dd SON: 





vor ger > 
Milchſaft leichte gez 





indem nemlich d 
rinnet, das Geblüre perditet, und zur 
freien Circulation durch die kleinſten Ge⸗ 
faͤsgen ungefchift gemacht, mithin alfo 
nothwendig zu allen davon herrührenden 
Beſchwerungen der Grund geleget wird. 
Noch vielmehr aber Fan dieſes gefchehen, 
wenn nach der, unter den Vornehmen 
heute zu Tage Eblichen Mode vielerlei 
Speiſen, die öfters, wie). €, Mil) 
and Caure‘, einander ganz zumider find, 
über einer Mahlzeit ohne Unterfchied ges 
nofien werden. 

Nicht minder iſt auch nicht ohne Urs 
Tache zu muthmaſſen, daß die ver: 
ſchiedenen Irien der Erdſchwaͤmme, de⸗ 
ren man ſich jcze ungleich ſtaͤrker, als 
ehedem an dem Eſſen bedienet, der Ger 
ſundheit nachtyeilig fey. „Denn wir ha; 
ben befandter maſſen unzählich viele gif⸗ 
tige Echwaͤmme, und die Arzneigelehrs 
ten haben vorlängft erwiefen, daß alle 
Arten derfelben, und alfo auch Diejewis 
gen, die wir vor unfchadlid) halten, 
wenn fie ſchon nicht wirklich ru find, 
dennoch etwas ſcharſes bei fich_haben. 








haben. Alleine, wenn 
brauchet : fo ift es Doch 
wann gefchehen ; und ( 
ein ganzes Gerichte ger 
fie wohl ſchwerlich ale 3 
getragen haben ; Feines: 
te ertwiefen werden koͤnn 
tie wir gemacht, und 
gu Fam an alle Speife 
des el fömats, die 3m 
than haben, 


Auffer dem allen aber 
u bemerken, daß auch 

ffen, wozu man heut 
nur durch die Zubereitu 
durch die DVerfchieden! 
fen gereiget wird, ofte 
keit / zumege bringe, un 
ang utfpringenden 8 
Weg bahne. Denn ma 
hundert ober wenigere I 
ben, fo wird man inn 
auch unter den Vorneh 
weiten nicht fo viele verf 
te find aufgefezet wordei 





er.biervon nähern Unterricht haben 
will, Darf nur unter andern Wekens 
Befchreibung der Stadt Dresden aufs 
ſchlagen, allmo hin und wieder DieSpeis 
benahmet find, womit man in ältern 
eiten bei hohen Beilagern und andern 
olennitäten die Ehurfürftliche Tafel 
bedienet hat ; da er dern die damals 
Kbliche Lebensart, und den Unterfchied 
berfelben gegen die jezige, zur Gnuͤge er; 
kennen wird. Wie es aber in diefen Stu; 
fen immer nach und nad) unter groffen 
Herren geftiegen ift : fo hat es auch uns 
vermerkt unter andern bemittelten und 
sornebmen Leuten zugenommen, und 
man wird, wie geſagt, auch bei Diefen 
eine Drenge verfchiedener Speifen, und 
folglich auch meiftentheilg ‘einen mehrern, 
und der Geſundheit (hadlichen Genug 
Derfelben antreffen. Denn daß ich bier 
nicht von unfern Bauren und andern ge 
meinen Leuten rede, wird jederman leicht 
begreifen; weil ich ſonſt etwas behanps 
ten wurde, das ganz ungegrundek wart, 
und bei ihnen gar nicht eintrift, 


Nun if noch die Betrachtung der Ges 
tränfe übrig, in foferne folche entweder 
an ſich, oder in Anfehung ihres veran; 
derten Gebrauchs von der Diat der AL 
ten abgeben. Daher id) auch von Bier 
und Drantewein , teil dieſe vor Diefen 
eben fo, wie jego Mode geweſen find, 
nichts gedenke: ich mufte denn Diefeg er; 
wehnen, daß man aus dem Brantewei⸗ 
ne jezoimehr wohl⸗ſchmekende Aquavite 
bereitet, und dadurch vielleicht viele zu 
mebrern Branteweintrinten verfuͤhret. 
DBielmehr wende ich mich zu andern Ge; 
$ränfen, und zwar zuerft zum Weine, 
Diefer ift zwar fchon feit den Zeiten des 
Loths gemisbrauchet worden, und eg 
if penis daß es auch nach ihm bie auf 
unſere Zeiten manche Helden im Saufen 
mag gegeben haben. Dem ohnerachtet 
aber, fieht man doch aus allen Umſtaͤn⸗ 


den, Daß der Misbrauch deſſelben vor 


Dom Schaden der jegigen Lebensart. 
baer Küchengedbel in fih faſſet. Wer 


II 
dieſen bei weiten nicht fo gemein gemwefen 
als jezo. Dennunfere Vorfahren, wenn 
wir einige wenige ausnebmen, bediens 
ten fich deſſen nur zur Gefundheit, oder 
wenn fie alt waren, zur Stärfung,oder 
an hohen Feittagen, und bei anfehnlis 
chen Saftmahlen. Jezo aber lernt man 
gleich von Jugend auf Wein trinfen, 
man geniefet ihn alltaglich , und fü zu fas 
gen zum ordentlichen Getränke ; ja man 
trinfet auch fo vielerlei Sorten , die vor 
dem ganz verborgen gewefen. Mus man 
denn alfo nicht eingefleben, daß das Ges 
biute nicht nur mehr erbiget ; fondern 
aud) von dem ſtaͤrkern und geſchwindern 
Umlaufe fchärfer gemacht, und alfo 
allerhand Unheil, infonderheit aber das 
Stiefel und die guldne Ader, erregef 


‚werden könne ? 


Sieht man hiernachft die warmen Ges 
tränfe, wie Thee und Eaffee an: fofind 
diefelben zwar in vielen Stufen der Ges 
ſundheit fehr zutraͤglich, wenn fie recht 
gebrauchet werden, weil fie das Geblüs 
te verdunnen und flufig erhalten, die 
hoͤchſtnoͤthige Ausdünftung der Haut bes 
fördern, und folglid) viele Krankheiten 
von und abwenden, Da fie aber bei fo 
einer Diät genoflen werden, die ohnes 
dem fchon dag Blut flüchtig macht, und 
man fich noch dazu, nad) Der heutigen 
fehr fchlimmen Mode, ohne Unterfcheid 
allzuhaͤufig genieffet : fo pflegen fie bei 
denen, Die zum Aergernid geneigt, und 
verftopften Leibes find, oder die ſonſt vies 
le Galle und Schärfe bei fich haben, Dies 
felbe aus dem Unterleibe ing Gebluͤte 
und in die Glieder zu treiben ; Daher denn 
bei folchen Verfonen Gichtfchmerzen , 
Schwäche der Nerven, und Unreinigfeit 
des Bluts entſtehet, Die —5 ‚went 
fie in die Haut ſtaͤrker Hineingetrieben 
wird, und die Schweislöcher nicht ges 
nugſam erofnet find,um ihr einen Durchs 
gang zu verftatten, alda fizen blvibt, 
und endlid) dag Friefel zuwege bringet. 


Beſonders aber ift der. Eaffee geſchikt, 
23 ° dei; 





:ichen ei zu 
Be 23 — weres S 
viele ai Aue ichte le bei f8; 
er nun erftopffung des % 
fer ing Geblüte gel get ‚ oder von 
rifchen Leuten häufig getrunken 


—* ohnedem ſchon mit vielen Fan 


— 
—* en 4 noch mehr 
us It uno wenn folche in 
jerlicher —— zuſammen 
jenen Schweislöchern der Haut 
ben, um fo mehr dadurch dag. 
fel erreget. Wie denn der feel, 
= ‚Rath Hofmann in einer befond 
tarion mit vielen Gründen gut 
gefüchet hat, daß dem häufigen &ts 
che des Kaffees, wenn er zumal 
ſehr gebreunet, oder zu ſtart ge) 
würde, infonderheit die Schuld mit 
am 152 daß die Fricfeltrankheiten | teı 
au 


age gu ſehr um fich griffen,das | 


von man vor obngefehr 8o, und mm [4 
a — 


Die ſcheinheilige Frau. a1 


Belt befi doch einen ehrlichen zufrieden lebte. Ja, erinnerte der froms 
n feinen ie 8 —5* N Den u Dann , in Token Leben aber him⸗ 
ihr bald über dieſes / bald über je: | melt nicht. So mus man fich alfo ents 
Sandförnichen zur Rede fezet, und | fchlieffen, erwieberte Oront, eine rau 
efchuldiget, daß er ihr folches in f zu nehmen, um durch Ereuz und Leiden 
geleget hätte. Der Manniftdabei | in den Himmel zu tommen ? Jc} fage 
Herr in feinem Haus, und mug | diefes nicht, erklärte ſich der Geiftliche, 
nmer ängfttgen , tvenn oßngefehr | man mug fid im Hergthen vorfehen: 
aar gute freumde bei ihm zufpres | GDtt hat ihnen ein ſchoͤnes Vermögen 

oder wann er ſich fonft eine Berdns gaeben, fie fönnen damit ein frommes 
'9 machen will. Hat er einmal eis | Kind gluflich made, imd zugleich mit 
ten Dienftboten , fo jagte fie ihn | ihr, ein GOtt mobigefälige und ven 
wem fleterr Keiffen und Schelten | Hmügte® Leben führen. Wie ein froms 
t zum Haus hinaus, Bei Tifche | Med Kind} unterbrady Oront. Wiffen 
ihm dag zanffüchtige Weib keinen | fie ein ſolches ? Der Geiftliche nannte 


ig. hinunt: uf, DA Die junge Gellia. _Sie war ein 
höre Yabern mac hm au 


Erempel der Eingepogenheit und der 
eſt en Wein zu Effig und Galle. Mit Seömmigtet, feverfäumte feine Kicche, 
Wort, beſchlos era ein zänfi; | Ne richtete die Augen darinnen nurnadp 
Keane Den ae aa." | Rötug ME Pocher Immer aus Didpiprit 
Rann in A ij 

er Welt guſtoſſen lan. nieder, und ſahe feimen arm: en 
bin zwar ihrer Meinung, erklaͤr⸗ nicht an. Sie hatte ſich dem Elofter ges 
darauf Drgant 5_lein ich halte widmet, und wenn man ihe dom Heis 
as Ubek noch gröffer, wann aud) | Tathen fprady, fo ante die Echamhafs 
Heinheiligkeit ſich zu der Zanffuche Ftigkeit ihr ales Blut ing Ungeficht. Ihr 
t Ich babe davon ein’ Erempel Be —— 
i il: ihre ? en! 
/ welches ich erzehlen will: Segen Yı Si v Mt Pi fine m t * Mrd 
ten, ein Edelma: i it; [lebte nur von der Gnade eines ihrer nas 
26 unDvoneinen Alenunbate Den Unpermanden- Gewife fee, Die 
nen Wefen zwar, fonnte fich lange fine befondere Freude haben, Yeicathers 
ntfchlieffen ju beirathen. Die | Ju machen, brachten mit Hülfe des Beichts 
etfchienen ihre allzueitel und ang; | Vater8 den Dront und die Gellia zufans 
ffeud zu fenır. Ex liebte die Drd; | Men. Sie wurden eim Paar. Gelie 
md die Nuhe, Er fürchtete ch | War gleich im euften Jahr: mit allerhand 
Ht8 mehr. als vor foldhen Weiss | Santafien herum getrieben. Bald 
Heiten , Davon fone fehler alle [!Yar ihr Die Mufle gurmider, welde 
Ylkungersder Der olntinken ale | Danı lite. Baib ertiärte henad I 
He geigtem._ Sein Deichtwatter, [Tr Weißheitalfe rufe, Dieeine Karte in 
dächtiger Manrr, tvarm je einer | Die Yände fafleten, für mtwiebergeborne, 
fprach ihnz unterbeffen äffter&von aber q 
eegen und der Sluͤkſeeligkeit des 
ades. Melton hielt ihm die Erfab⸗ 


ale Lufifür 
itgegen; te, bagnma 
Ein er fagte, daß man allzu⸗ 






















— She dann dr 

fün! fe. ann vo 

ide gur ein matürlicher. Reh, —* 
ſelige Ehen entdekte; daß ein 

2 Mann allguviel wagte „ wenn 


er Wiedergeburt nochnichts wufte, 
Släxte, fo-twaf er eGübel. Gieliebte alle 
entf&löffe, eine Frau zunehmen, 


Menfchen „ nur ihren Mann nit. Er 
kaute e8 recht machen. Gieng 


di J 
er. ſich andy aus Srfäligten für — 
dlich/ daß er mit ſeinein Zußaub FTP Fr 


eraus, fo war er zu weltförmig : blieb 

er zu Haus , fo forte er fie in ihrer 

dat. Bater gute Freunde uud v| 
waren es Weltkinder , die nur fün 2 
Geſprache führten, Sie wollte nuemit | fie i 
n 


und durch fie ihren Mann cate 
tafen. Eine folche gezwungene 
migfeit vertrieb endlich alle Ruhe, 
kon ‚ alle Ordnung aus dem 9 

ellia befümmerte fich um nichts : 
nahm lauter andächtige Schweſtern u 
Brüder zu ihrem Gefinde: Diefe hatten] 3 
—— — Te — 
denen fie Gutes thaten. Niemand 1 
te, 10 das Geld herfam, —e 
den Srieden, und lies feine Frau machen, 
wae fie wollte. Er wurde ein Spielihs 
rer Fantafien, und ein Märtirer einer 
falſchen Andacht, Sein groffes Vermds 
gen verfchtvand, ohne dat er wuſte wie 
8 zugteng. Er wollte deswegen feiner 





rauen einreden, fic) der Haushaltung | Drbnt 
effer anzunehmen ; allein, fie war bez | bil 





rFlichen Veraͤnderun⸗ 
Krankheiten und fo ges 
nten critifchen Tagen. 
der Menfch in natürlichem Zu; 
Coͤrpers vielen merkwuͤrdigen 
ingen zu gewiſſen Zeiten unker⸗ 
‚ alfo beſonders in wiederna⸗ 
von deren genauen Beobach; 
Bohlfahrt des Kranfen, und 
il des Arztes von erwuͤnſchten 
ihen und tödlichem Ausgang 
heit mit abhanget. 


I die Aelteſten als Neuere nen: 
ine ſchnelle Entfcheidung, und 
ordentlichen Zufallen zu gewiſ⸗ 
etweder zum Leben oder Tode 
nten fich Aufferende Berände; 
Krankheit. Denn obgleich nicht 
ringen , fondern Öffterd auch 
rlichen Zufallen durch blofe und 
Krafften der Natur, in einem 
> der Krankheit gemaffen Zeit: 
er möglicher Widerfland und 
heilſame Wurfung gefchiehet: 
10ch nach verfchiedenen Umſtaͤn⸗ 
zewegung in denen feften Thei; 
allezeit faͤhig, denen Urfachen 
fheiten zu widerſtehen, ja felbit 
»nerace aller angewanden 
d Sorgfalt öftere auffer Stand 
Diefelben gu heben; Daß Dahero 
der, wann mit gunebmendem 
lichen Triebe unvolltommene 
ı bald darauf gefährliche und 
zufaͤlle erfolgen, 


ichen notable Weränderungen 
h nun hauptfächlich in hizigen 
ten nach vorbergegangenen 
ıltigen Berwirrungen angemıf 
imten Tagrır ordentlich cin, vers 
h aber im langmwurigen , ale mel’ 
fie nach und nach ‚.Doch aber 
Dere Art abnehmen, pflegen h/e⸗ 
und oberwehnter criſi gemeinig⸗ 
gen geſezet zu werden, ohnerach⸗ 


e nach bes Bagliu and Syden: 


—* und wovon wir rag 
9 i 
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ham Meinung in beiderlei Arten widers 
natürlicher Zufäalle ebenfalls crifes zus 
laſſen, und in Erwegung derer langwü⸗ 
rigen zwar eine länger Daurende Aende⸗ 
rung , hingegen in Anfehung deren öftern 
Anfälle eine regulaire crifin, wahrgenoms 
men baben, 


Sol nun dadurch eine Krankheit ges 
hoben werden, fo erfordert ſolches eine 
änzliche alteration und Wegfchaffung 
der nächften Urfache , wovon diefelbe eis 
gentlich entſtanden. Hierzu concurriret 
nun die Vermehrung des Triebwerks in 


Natur, das iſt das Vermoͤgen derer Thei⸗ 
le des menſchlichen Coͤrpers zu Verrich⸗ 
tung aller der Structuren deſſelben con⸗ 
formen möglichen Bewegungen. Wie aber 
natürlicher Weife bei einer mafigen Des 
wegung Derfelben ein ordentlicher Um⸗ 
lauf des Blutes erhalten , und vermit⸗ 


geneimittel ausgerichtet wird: fo Tan jur 
gleich bei Verſtaͤrkung des Drukwerkes 
und daher vermehrten Segendruf des 
Blutes und gefchwindern Zuflus nad 
dem Herzen iufälliger Weiſe zum Hell 
des Kranfen Nuzen gefchaffet werben, 
als dadurch die flufigen Theile unter ſich 
verändert, verdünnet, unreinegabgefons 
dert und zum Durchbruch tuͤchtig ge 
macht, mithin verftopfte Röhren wiedes 
rum eröfnet werden. Es iſt Demad) der 
zureichende Grund einer folchen nothwen⸗ 
Digen und merflihen Beranderung in 
Krankheiten nicht weiter als nur blogin 
denen natürlichen Kräften des menſchli⸗ 
chen Coͤrpers, alfo weder in der Dire⸗ 
ction eines niit unfern Leibe vereinigten 
unfterblichen Weſens, noch viel weniger 
auffer ung , i> dem Lauf des Monden 
und Geſtirns, zu fuchen. 


Die, vielfältige doch aber ordentliche 
Abrvechfelungen , fo in Sranfbeiten vor⸗ 
ge 


d! uͤberzen⸗ 
et werden‘, daͤß durch ſe —X 
zu —XXR 


9 
den feften Theilen , oder die Kräfte det 


telft diefes in langmwüriger Kranfheit 
‚ al8 wie mit der Menge der Ars 


—X 


Von merklichen Veraͤnderungen in Krankheiten. 


wu un zeewiwuers wur guvee wonsupiee 
ten Cäfte durch alle nöthige Ausgänge 
abzielen , oder wenigſtens derfelben zu 
Hülfe Fommt , ſondern vielmehr durch 

ang confraire Mittel die notwendige 
Sersegungen und die davon herrührens 
de Beränderungen deren flüfigen Theile 
flöret,, mithin den Zuftand des Kranfen 
entweder verwirrter, oder durch Berlän: 
gerung und Verfchlinmerung ju Zeiten 
gefährlicher macht. 


Doch zielet diefer Say nicht auf den⸗ 
jenigen azuheftigen Trieb, welcher eine 

aͤnzliche deitruktion unfer Machine jum 

runde hat. Denn wie überhaupt ein 
vernünftiger Arzt bei der Cur auf alle 
DBervegung, ſowohl in feſten als flüfigen 
Theilen cineg jeglichen Eörpers , fein Nus 
genmerk richten mug : ‚fo Ternetderfelbe 
nach vorhergelegter gründlichen theorie 
durch tägliche Erfahrung ben Schaden 
und Nuzen derfelben einfehen , und bes 
ſonders aus denen Kennzeichen derer Bes 
Toegungen des natürlichen Lebens erken⸗ 
nen, in wie fern gewiſſe merfliche Veraͤn⸗ 
derungen zu Tilgung einiger Krankheiten 


——— 


von guten Saͤften abge 
Durchbruch) durch die € 
nüchrig gemachet word 
fallt foramt hiermit der 
tes, als einer gehörige: 
wie bei dem —* 
pfleget, völlig überein, 


Hierbei ift noch übe 
nern, Daß wenn alle 3 
Grade verbleiben, ode 
derfelben fich verfihlim. 
hen derer Kranfheiten 
nommen, oder wenig 
alfo zur Trennung unt 
nicht reif gama t wor 
auch zu folcher Zeit kein 
tan, vielmehr hat man 
merung der Krankheiten 
rer Säfte, gunehmende 
Eörpers,und Erihöpfun 
te, einen gefährlichen tö0 
wenigſtens recidive, in 

ich ziehende beſchwerlic; 
jorgen. So ferne abe 
Kraft t der Kranfpeit mi 





Don merklichen Beränderungen in Krankheiten. 


ad hochrother Urin. fich anfängt zu vers 
andern, trübe zu werden und ein ſtarkes 
:diment gu fegen ; überdem ſich mans 
igfaltige excretiones , als Schweiffe, 
urchfaͤlle, Erbrechen, flieſſender Schnup⸗ 
a, Auswuͤrfe, und andere blutige Reis 
igung, auſſerordentlich ohne gegebene 
rſache, von ſich ſelbſt einfinden: fo er; 
ellet, daß mit 
ungen Die völlige crifis auf dem Wege, 
ı bereitd Durch gehorige evacuation 
Lichſam gefochter und abgefonderter 
Raterie wuͤrklich gefchehen fen, die ale; 
ann bei einer Darauf folgenden Erleich⸗ 
ung, Abnahme Des Fieber, Zunah⸗ 
we natürlichen Schlafd, Appetit und 
der Kräfte, von angefangener Befferung 


Bud ertwünfchten Ausgang der Krankheit ; 


anen vollig vergewiſſert. 


Selbſt der Entſcheidungstage ſind 
ach verſchie denem Grade hiziger Krank⸗ 
eiten unserfchiedlich. SYDENHAM red); | 
et zur Reinigung des Blut dreihundere | 


Zunahme derer Bewe⸗ 
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verwirft in hieſigen Ländern vollfom; 
mene crifs, und behauptet mit, BAG- 
LIV, daß, obwohl in Griechenland we⸗ 
gen elaftifcher warmer und verdünneter 

uft, dergleichen in hisigen Krankheiten 
(dieohnedem in heiſſen Laͤndern gewoͤhn⸗ 
licher) ordentlich ſich zuzutragen pfleg⸗ 
ten, ſie doch in Mitternaͤchtigen kalten 
Laͤndern nicht erfolgten, weil in ſelbigen 
die Luft mit vielen feuchten unreinen und 
groben Theilchen angefuͤllet, die Saͤfte 
im Coͤrper mehr verdife, verunreinige 
und gleihfam zum Abfchaumen, tie in 
der crifi geſchicht, und Durchbruch ſtark 


| verfchloffener Gefäfle untüchtig mache, 
: Merken wir aber überhaupt auf die vier 
Zeiten, nemlich den Anfall, Zunahne, 


Stilfeftand und Abnahme derer Krank; 
beiten, und die in felbigen vorfallende 
bemerfungswürdige Begebenbeiten, ſtel⸗ 

len ung darbei zugleich mit vor, mie zu 
Hervorbringung gewiſſer Würkfungen bi 
wohl in der groffen alg kleinern Melt ein 


ad ſechs und Dreifig Stunden,wenn ans | determinirter Grad, Drönung und Neis 


TB dergleichen Krankheiten ungeftört 
a2 Lauf der Natur überlaffen wurden, 
@ aber bei dein Anfall, und einige Tas 
Darauf, entweder ploͤzlich, oder et; 
28 fpäter init getheilten Kraften, die 
Eiyegungen zu gewiſſen Zeiten fich zu 
Ermebren pflegen , als ein befanntes 
üetel die fchadlichen Urfachen und Würs 
gen derer Krantheiten zu kilgen : p 
zamen bereit HIPPOCRATIS undGA- 

[1 Anmerkungen mit der Erfahrung 
"rein, daß unter Die drei Hauptent⸗ 
Jeidungs terıninc der fiebende, viers 
Bende und ein und zwanzigſte Tag 
zählen. Indeſſen haben fchon in ältes 
m Zeiten nicht nur verfchiedene erste 
ches bereitd angefochten, fondern uns 
>. den neuern finden ſich auch einige 
Aderſpruͤche. So begeiget CAELIVS 
FERLIANVS, daß ASCLEPIADES der 
Kere geweſen, welcher zur Entfcheis 
ag derer Krankheiten gar feine criti; 
Ye Tage zulaffen wollen; dem auch 


he aufeinander folgender Bewegungen 
erfordert werde, und find hauptfächlich 


von der Gewisheit und Wurklichfeit 
merfklicher Veraͤnderungen su gewiſſen 
inficht des 


Beiten in Krankheiten nad) | 
PPOCRATIS taͤglich überzeuget wor; 
den: fo fallet aller Zmeifel von fich felbit 
weg, zsumalen wir nach denen verſchie⸗ 
denen Braden der Krankheiten auch ver; 
fchiedene Terminen obferviren fünnen, in 
welchen die Entfcheidung derfelben ge; 
ſchiehet, als da find bertig anfallende 
bisige Sieber, fo in vier und zwanzig 
Stunden, oder drei big vier Tagen ſich 
ſchnelle andern, andere fo big den fiebens 
ten, neunten und vierzehnten Tag dau⸗ 
ren; bartnafichtere aber, Die fich zum 
ein und zwanzigſten, hingegen fehr fels 
ten bie zu Dem fieben und zwanzigſten 
und ein und preifigfien Tag verzögern. 
Die ungeleidye e alſo in, hizigen 
Aranfheiten, fo beſonders muͤſſen beos 
bachtet werden, find gemeiniglich der ers 


3LSVS, HELMONTIVS, LANGIVS, 
an, here beigerretten, WALDSCHMID 
cil. 


fie, dritte, ſiebente, neunte, eilfte, ficbs 
zehnte und ein und zwanzigſte Tag, 
ce —X 


——— 


ws wirupn muy Suuaarru u wu 
eritifchen Tagen weitlauftiger geſchrie⸗ 
ben, völig übereinfommt : elbiger 
bat davon folgendes lib de dreb. judicat, 

licatur febres quarta die, feptimas fin- 
decima, desima quarta, decima feptima 
U Sigefima prima, quedam etiam kr 5 
ma quadragefima, Desgteichen Seh 1 A 
npbor. 23.24. Acutimorbı in quatworde- 
cim diebus judicantur, feptima quarka in- 
dex ef, Alterins bebdomadis ollaua prin- 


eipium eff. Confıderanda Gero ef Sndeei-, 


; bac_enim quartaef? [ecunde hebdo- 
is. Deinde rurfüs confideramda deci- 
ma [iptima ; ipfa cmim ef} quarta quidem 


ma 
ma: 


4 decima quaria, fiptima Sera ab Prde-| thy 


chma. 


Nächft dem find nach Erinnerung. 
HIPPOCRATIS diejenigen Tage für 
böchftgefährlich allezeit anzufeben, fo 
unmittelbar vor denen eritiſchen 
sehen, und alfo nach denen drei Haupt 
zeiten, ber fechfte, dreizehnte und wan⸗ 
soft bierunter begriffen. Ueber 
erflärer fich ;felbiger Scä. Il. aph, 13, 
folgendermaflen : Quibus «7 


wur yıraranz vuy 
beimtich fhleichender fü 
von neuen gichterifcht 
mit Stofungen des DI 
werden : fo find zwar b 
henden Durchbruch, Die 
rannen anzufehen , za 


mit Der Keanfhei vorge 
er Kraı 1 
ben bie aröften El 4 
mithin an felbigen 
fnung darnıder Meg 
* 
—— |; 


en eine u 
licher Beflerung des 


pri Seit en vd re 
zu furchefann fenn m 
ange Abficht auf 
m Materie und 


gung AUIBRRE L 
— He vorig) 






Anmerkungen über die Spinnen. 


eit bereits gethan, der aufferors 
€ aber ift desfaus glüflicher , baß 
ı die Entfcheidung oder mährend 
feine Eur angetretten, ſo wird in 
yelung nöthiger Einficht nach dem 
m Begrif, dem erften unverfchuls 
Schuld, hingegen leztern unver⸗ 
Weiſe das gröfte Lob beigeleget. 


dieſes hat auch feine, gehörige 
ıme ‚indem ſich es pielfättig gutr 
ıß durd) übele Diät und nord; 
ndienlicher hiziger und heroifchen 
‚ der Arzt felber ſchuld feyntan, 
fchlimmerung, Verwirrung und 
erung der Krankheit. Ob nun 
mar noch zu rechter Zeit eingefes 
d: fo jur ed dennoch fchmwer, ja 
t unmöglich, Dagjenige wieder zu 
een, was bereitd verdotben wors 
Dahero Siefenigen, weit glüflicher 
ijen, weiche bei fogeftalten Sa⸗ 
ar nichte gebrauchen „_ fondern 
uter Diät,den Lauf der Krankheit 
x Natur überlaffen , als folche, des 
a Rachtheil die einmal beſtimmte 
ng und Lauf der Krankheit durch 
liche und überhäufte Mittel geftds 


reden. 
Philipp Adolph Böhmer. 
terfungen über die Spin- 


nen. 

aufferordentliche Farbe und Ges 
!iner gewiffen Art von Spinnen, 
:ich einmal in den Garten zu Tou⸗ 
unter den Blumen der Tuberofen, 
daſelbſt in groffer Menge waren, 
fr machte mich neugierig, Diefer 
1e, und hernach auch aller Arten 
ben, welche ich habe antreffen koͤn⸗ 
äufferliche Geftalt fersfätig zu uns 
ben. Ich habe mich eines Vergrößs 
jsglaſes bedienet, gewiſſe Theile 
tdefen „ welche man mit bloffen Au⸗ 
icht ſehen kan; und ich habe fie groß 
ichnen laffen, als fie in der Natur 


damit ich fie fo vorflellen konnte, dureh einen febr Heinen Kü 
(2) 





2m 
tie ich ſie durch das Vergroͤſſerungs⸗ 
Dias Helden babe. “ . 9 


werde Hier nur ſechs Hauptarten 
diefer Infecten, welche ich gefehen habe, 
und fr welchen alle die übrigen, welche 
mir befannt find, gerechnet werden kon⸗ 
nen, befchreiben, 


Die ſechs verfchiedenen Arten find 1) 
Hausfpinne, das iſt, diejenige Spinne, 
welche ihr Gewebe an den Mauern und 
inden Winteln der Gemächer macht; 2.) 
die Sartenfpinne,, das ift diejenige Spins 
ne, welche ein rundliches, nicht gar ens 
ges Gewebe in der freien Luft macht, und 
den Tag über in dem Mittelpuncte Dies 
fes Gewebes fizet; 3) die ſchwarze Spin⸗ 
ne'in den Kellern, oder welche 7 is 
den Löchern alter Mauren aufhält; 4) 
die herunfchmweifende Spinne, oder dies 
8 welche ſich nicht ruhig in einem 

tefte aufhält, wie die andern ; 5) die 
Feldfpinne, welche fehr Tange Fuͤſſe hat, 
und welcheman gemeiniglie, denSchnite 
ter nennet, und 6) bie cafende Spinne, 
oder bie berüchtigte Tarantul. 


Ich habe geglaubt, dag es bienli 
fen, anfangs, Ihe Befchreibung zu ı. 
ben, welche überhaupt allen Akten vom 
Spinnen zufonmt, und hernach Die bes 
fondern Kennzeichen einer jeden Art ders 
felben, welche ich genennet habe, zube} 
ſtimmen. {ch veripeeche hier nicht eine 
gnane Belchreibung des Baues aller 
ufferlichen Theile dieſes Inſects gu ges 
ben; ich werde nur von dem Nachricht 
— was man an ihr Durch dag blofs 
fe Anfehen,, und ohne Hülfe des Ders 
groͤſſerungsglaſes nicht entdefen Fan. 


Der ganze Cörper der Spinne fan in 
dem Bordertheil, in dem Hintertheilund 
in die Füffe eingetheilet werden. Der 
Vordersheil befiehet aus der Bruſt und 
dem Kopfe, und der Hindertbeil ift der 
Bauch, Diefe beiden Theile bangen 
CHE 
DR 


men. Bei den meiften Spinnen Ü 

Vor dertheil oder der Kopf und Die 

mit einer harten oder fihuppigten 

bedeft, und der Bauch, oder das 

tertheil, iſt ſtets mit einer Siegfai h 

Hant überzogen, aͤ 

der Bruft, am, und fini Hart, mie, 

ganze Vordertheil. Diefe Struchurift 

—— em rt Na andern | von zu 
iechenden und fliegenden Inſecten ums —— 

terfchieden,. Zum Erempel, bei den 


zungfern ‚ und vielen andern, Anpder | An n 
auch und die Bruſt blos durch Me 
—— —* sende, — no Qu si 
get, obhnge et Die Bruſt mit einer I 
ten Rinde, und der Bauch mit einer und in 
biegfamen Haut, bedeft iſt; aber ihr —— 
Kopf hängt mit der Bruſt durch einen —— 
8 engen Canal zuſammen. Bei den | ne daß ſie m 

meifen, Wefpen und den meiften Flie | gen ſeibſt 
gen hänge die Bruft an dem Bauche —X 
durch einen Canal, und der Kopf ten 
an der Bruſt Durch einen andern E ; 





Er 








Far. 2. Stelle die. Augen und die Frosfzange der Hausfprans 
179.3. Di Gartenjpuine, welche sich ur der Mi ihres Gewe- 
in der Z, ;2. 
(10,.2-.Due hoaraa Spar, welche in den Zoschern. dr alten 
wohne. g 


« ALTE J 
.. her Spanne, welche y2 keinen j 
2 act an di den Sopeyn gofhäc end nach Ten 
a — —— 








.7. Eıne umgekehrte Spinne, welche die War-ze an irem Hin, 








Anmerkungen über Die Spinnen. 


da aus diefen Schwaͤmmen ein et 
3 flebichter Saft geht, fo find fle ges 
t genug, fie daran anzufleben. Dies 
klebigter Saft vertrofnet_forwohl I fch 
den Spinnen als bei den Fliegen, 


n fie alt werden, fo, Daß fie ale 
ı nicht lange am Spiegelglafe hin’ 
gehen können; und fogar, wenn ei⸗ 
Ite Spinne oder eine alte Fliege ohn⸗ 
hr in einen etwag tiefen porcellaͤne⸗ 


Napf gefallen ift, fo fan fie nicht, 
ver heraus, und mug vor Hunger 
:1 (Siehe die zie Figur.) ie Maren 

r 


nne ſterben. 


aſt eben dieſes begegnet den Spin⸗ 
niit der Materie, woraus ihre Ge⸗ 
e wird. Eine alte Spinne bat feine 
e Materie mehr in ibrem Leibe, und 
nibr Gewebe zerriffen oder mwegge: 
men worden, fo fan fie ed nicht mie; 
herſtellen; fie mug eine ſchwaͤchere 
nne von ihrer Art verjagen, wenn 
in Neit wieder finden will, to fie 
nen fan, welches ich ofterg wahr: 
mmen habe. Vielleicht ıftder Saft 
Jen aͤuſſerſten Faden der Fufle mit 
, woraug fie dag Gewebe machen, 
clei, oder vieleicht ift er ihm aͤhn⸗ 
‚ weil jede diefer beiden Arten des 
t8 bei nahe auf einerlei Art mit dem 
r vertrofnet. Wir wollen an feinem 
e weitlaͤuftiger hiervon reden. 


ie Spinnen haben auffer den acht 
en, von welchen wir 130 geredet ha: 
‚ und mit welchen fie geben, noch 
andere Fuffe naber bei dem Kopfe, 
welchen fie nicht gehen, deren fie 
aber an ftatt der Armen und der 
de bedienen, ihren Naub, welchen 
it ihren Sreszangen halten, gebos 
u ftellen und herum zu drehen, da: 
ie ihn auf alle Arten und nad) vers 
denen Seiten zum Munde b:ingen 
en, welcher unmittelbar hinter ib; 
Freszange iſt. Dieſes fünfte Paar 
e, oder dieſe Armen find nicht an 
ı Arten von Spinnen von einerlei 
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Art. Bei einigen find fie den andern 
Fuͤſſen vollfommen ähnlich , und bei ans 
dern find fie gaͤnzlich von ihnen unters 

ieden. Wir wollen ihren Unterfchieb 
bemerfen, wenn wie die befondern Kenn⸗ 
geichen einer jeden Art von Spinnen ber 
Ichreiben werden. 





Es find um den Hintern einer jeden 
Spinne vier Kleine mufculöfe, gegen ih⸗ 
ve Grundfläche breite, und gegen ihre 
Aufferften Enden gugefpiste Warzen. 


buben eine freie Bewegung nach allen 
Seiten. Witten zwifchen dieſen Wars 
sen gebt der Flebigte Saft, woraus der 
Faden wird, und womit fie ihre Gewe⸗ 
be und Meer machen, gleichfam als 
durch ein Sicheifen, heraus. Diefes 
Loch, woraus der Saft geht, bat eis 
nen Sphineter, wodurd) es geöfnet und 
gefhloffen wird, damit fie _gröbere 
oder dunnere Faden fpinnen Fonnen; 
und wann die Spinne in der Luft an 
dieſem Faden haͤngt, fo bleibt fie hans 
gen, wenn fie dag Loch fchliedt, und 
rallt, durch eigene Schwere, weiter 
hinunter, wenn fie das Loch öffnet. 


Auf folgende Art machen die Spin: 
nen obngefehr ihre Gewebe. Wenn eis 
ne Spinne dieſes Werf in einem Wins 
fel eines Zimmers macht, und fie mit 
leichter Mühe an alle Derter fommen 
fan, wo fie ihre Faden anmachen will, 
fo thut fie ihre vier Warzen, von wel 
hen wir geredet haben, voneinander, 
und zu eben der Zeit erfcheinet an der 
Deffuung des Fadenlochs ein fehr Eleis 
ner Tropfen von Dem Flebigten Safte, 
welcher die Materie der Faden iſt. Sie 
druͤkt Diefen Heinen Tropfen flarf an Die 
Wand, welcher, wegen feines ihm nas 
türlichen Flebichten Weſens, daran feſt 
bangt. Hierauf geht die Spinne von 
Diefem Orte weg, und läst den erſten 
Faden des Gewebes, melches fie mas 
chen will, Durch dad Gabenloch sehen, 

Er 3 enn 











ſo befefliget fie den zroeiten an ver ano⸗ 
welches fie, auf Diefe Art, fo lange 
fortfeget , bis dag Gewebe feine ganze |! 
eite hat, welche fie ihm geben will. 
Man könnte alle_diefe parallelen Faden 
Die Kette diefeg Gewebs nennen. Hier⸗ 
aufgeht fie Ereugmeife über diefe neben 
einander geordneten parallelen Faden, |‘ 
und befefliget auf gleiche Meife das eine 
von den beiden Faden an der Mauer, 
und das andere Ende perpendicular auf 
den erften Baden, telchen fie gezogen 
hatte, und last alfo_die eine Seite ih⸗ 
ve& Gewebes ganz offen, daß Die Flie⸗ 
‚en dafelbft frei hinein kommen können, 
mit fie fie fangen fan. Man könnte 
diefe Baden , welche Kreugmeife über die 
erften parallelen Faden, die wir die Ket⸗ 
te Mi haben, weggehen, den 






Einfchlag des Gewebes nennen. Da 
diefe Baden, wenn fie nur gefponnen 
find, an allem anfleben, wag fie bes 
rühren : fo fleben fie Creuzweiſe übers 
einander an, wodurch Sue Gewebe 
feine Beftigteit erhalt ; anſtatt daß die 
Befig jeit derer Gewebe, welche wir zu 

ferm &ebrauche machen, in der Eins 





n, zu erfahren, ob dag En; 
3 in der Luft ſchwaͤnket, fich 
gen hat, welches fie, indem 
Saden zieht, an dem Widers 
ben merfet. Hernach ſpan⸗ 
n wenig, und befeftiget ihn 
rzen ihres Hintern, an dem 
ie iſt. Diefer Faden dienet 
Bruͤke oder Leiter, auf wel⸗ 
em Orte geht, wo ſich der 
ohngefehr angehangen hat. 
t macht ſie dieſen erſten Fa⸗ 
oder dreifach, oder vier⸗ 
ieſes nach ihrem natuͤrlichen 
wvielmehr nach der Lange 
‚ nad) deren Befchaffenheit 
oder ſchwaͤcher macht. Hiers 
ich bei nahe auf die Mitte 
8, und zieht mit ihren beis 
n Süffen aug ihrem Hintern 
Faden, welchen ſie, tie 
n der Luft herum ſchwaͤnken 
venn fie merft, daß diefer 
tende Faden an einem Orte 
bat, fo fpannet fie ihn ein 
befeftiget mit ihren Warzen 
velcheg fie halt, fo perpen: 
fe tan, an die Mitte deg 
8, und macht ihn feſt, in⸗ 
oppelt, oder dreifach macht, 
den erſten Faden gemacht 
8 thut fie fo oft, big die 
ten Sadeng ein Mittelpunct 
yelchem viele Radii bie zu 
n Ende der andern Radio; 
n. Hernach macht fie ei; 
aden in dem Mittelpuncte 
fie die Lange an einem von 
‚inziehet, und in der Mitte 
deng mit ihren Warzen bes 
dieſe Art macht fie fo viel 
fie fir gut befindet. Wenn 
macht find, begicbt fie fich 
punct. Dafelbft macht fie 
saden , welchen fie in einer 
uf den Radiis, von dem 
an bie fo weit, ale fi 
erfireten fol, auflegt und 


& . D 
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befefliget._ Wenn dieſes gefchehen tft, 
fo ſezt fie fih in den Mittelpunct ihres 
Gewebes, und bat ſtets den Kopf uns 
ter ſich gekehrt; vielleicht, fich vor der 
groſſen Melle des Himmels zu verbergen, 
weil fie Seine Augenlieder bat, felbigesu 
mäßigen ; oder vielmehr, Damit fe ſich 
ſtuͤzen und mit ihrem groffen Leibe auf 
Der breiten Grundfläche ihrer Bruft ru⸗ 
ben könne, an welcher die Fuͤſſe befeftis 
get find, Die Daß ganze Thier tragen ; da 
onft , wenn fie den Kopf über fich bielte, 
Der Leib, welcher fehr gros if, nur an 
einen Kleinen Faden bangen wurde, mit 
welchem er an die Bruftangehänget ift , 
welches ihr befchwerlich ſeyn koͤnnte. 


Die Spinne ift nur bei Tage in dem 
Mittelpunct ihred Gewebes. der 
Nacht, oder wenn es regnet, oder bei 
groffem Winde verfleft fie fich in ein 
kleines Behaͤltnis, welches fie fich aufs 
fen an ihrem Gewebe, unter dem Bla& 
te eines Baumes, oder einer Pflanze, 
oder an einemandern Orte, welcher mit 
etwas dichterem bedeft ift, als ihr Ges 
mwebe iſt, und in welchem fie vor dem 
Regen ficher ſeyn Fan, gemacht hat. Sie 
erwaͤhlet hierzu ordentlid) einen Ort ges 
gen das erhabene Theil ihres Gewebes; 
ohne ame! Deswegen, Damit fie im 
Falle der Roth gefchwind hinein entflies 
ben £önne ; denn Die meiften Spinnen 
£önnen fehr leicht, ‚und viel gefchwins 
der aufwärts laufen, als niederwaͤrts. 


Die Spinnen erwarten güe en oder 
einige andre Inſecten, welche eh in Dies 
fe Gewebe verwileln, und welche ihnen 
zur Nahrung dienen. Wenn die Fliege 
flein ift, fo faflet fie die Spinne mit ib 
rer Freszange ‚und trägtfie in ihr Neſt, 
ich Davon zu nähren. Uber wenn Die 

liege in Anfebung der Spinne ein we⸗ 
nig groß ift, und felbige fie mit ihren 
Slugeln und Züffen hindern kan, ſo um⸗ 
windet und umhuͤllet die Spinne dieſel⸗ 
be mit ſehr vielen Faͤden, weine he an 





Diefer Unterfchied, ift fo groß, daß i 
fünf bis ſechs Männchen von den Ge 
tenfpinnen gegen ein Weibchen von eb 
diefer Urt habe legen muͤſſen, che bei 
ich viel gewogen haben. Diefes 
ei dem meiften Inſecten was fen 
meines und ganz etwas anders, ale 
den vierfüfigen Zhieren, bei welchen 
Männchen gröffer und flärker find, a 
Die Weibchen. 
Die Spinnen von allen Arten leg: 
Eier, mit diefem Unterichiede, daß eiı 
eine groffe Menge Eier legen, alst 
jartenfpinnen, und Diejenigen, welc 
man insgemein Schnitter nennt, ant 
ze aber Ührer wenig legen, als die Hau 
feinnen, u. a.m. Cie legen ihre Ei 
auf einen Theil ihres Beroches, welch 
fie in einen Ball zufammen wikeln un 
in ihren Neſtern bebrüten. Wein man fieri 
+ dem fie brütenaug ihren Neftern jagt, 
faffen fie dieſen Eierball mitihren Fre 
jangen, welche wir oben befihrieben & 
en,und tragen ihn mit fich fort. So ba 
ale ie Sangen — find fan, 
an n,und fie werden gieichſt 
ae beken 





)ie zweite Art ift die Gartenfpinne, 
He ein groſſes rundes Gemebe inder 
n Luft macht , in defien Mitten fte 
ordentlich ſtellet. Sie hat vier groß 
ugen, welche in Korm eines Duads 
mitten auf der Stirnefleben , und 


i Hleinere an jeder Seite des Kopfs. 


Weibchen von diefer Art haben die 
Ren Baͤuche, welche ich an den Spins 
gefehen habe. Die Mannchen find 
Heiner. Sie haben verfchiedene Bars 
Gemeniglich find fie von toder blatts 
ner Farbe, und weis und grau ges 
ngt. Bisweilen find fie gang weis, 
diejenigen, welcheichzu Toulon auf 
Blumen der Tuberofen gefunden has 

Ich habeihrer auch von verſchiede⸗ 
grüner Farbe gefunden. Sie (ind 
et von einer Groͤſſe. Die grunen find 
Fleinften,, die weiſſen find gröffer, und 
grauen find die gröften unter allen. 
habe Brandiwein uber diefe ArtSpins 
gegoflen : ich habe abernicht gemerkt, 
er fie beunrubiget hat, bengleichen 
das Scheidewafler und dag Vitriol⸗ 
aber von dem Terpentindel find fie 
Augenblik geftorben: _ Diefes habe 
offt vorgenommen, die Neſter der juns 
Spinnen von diefer Art zu gerftören, 
velchen ihrer zumeilen Hundert auf 
nal find, und welche inwenig Tagen 
ganzen Garten einnehmen und viele 
anzen zu Schanden machen, 


Jie dritte Art ift Die Kellerfpinne, und 
Art derjenigen , welche ihre Neſter 
en alten Mauren machen. Ich habe 
mehr, als 6. Augen an ihnen gefes 
‚ da alle die übrige Arten acht Au: 
haben. Zmei von diefen Augen fies 
mitten auf der Stirne , und anjeder 
te des Kopfs find ihrer noch zwei, 
» alle fechfe find beinahe von einer 
5ffe. Alle Spinnen von diefer Art find 
varz und fehr haaricht. Cie haben 
je Beine, und find ftärfer und böfer, 
) eben länger, al die meiften andern 
innen. Wenn man eine anfaflet, fo 
yeet fie fich , und beifet in das, wor 
1, Theil, 
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mit man fie hält; und wenn man fie durch 
ben Bauch geftochen hat, fo lebt fie zus 
weilen noch länger , als zweimal v 
und zwanzig Stunden; da alle andere 
Spinnen gleich ſterben, wenn man ihnen 
den Bauch durchſtochen hat, und nie⸗ 
mals ſich wehren und beiſſen, wenn 
man ſie angefaſſet hat. Anſtatt des Ge⸗ 
webs, womit die Spinnen ſonſt Fliegen 
fangen⸗ziehen dieſe blog 7. bie 8. Zol 
lange Faden, welches aus ihren Neſten 
wie gaben heraus geben, und welche ung 
die Mauer, an das Loch herum, in wel⸗ 
chem ſie wohnen, beveſtiget ſind. Wenn 
ein Inſect an dieſer Mauer geht, und 
an einen von dieſen Faͤden antritt, ſo 
erſchüttert ed ihm ein wenig, welches 
die Spinne im Loche merfet, da fie denn 
den Augenblit mit der gröften Geſchwin⸗ 
Digfeit rang gelaufen kommt, und das 
Inſect mit fort erägr. Sc) habe non eis 
ner Spinne dieſer Art, eine fehr muntes 
ve Welpe wegtragen gefehen , welche die 
andere Spinnen nicht anrubren , ſowohl 
wegen ihrer Stacheln , ald wegen dee 
harten Schuppen, mit welchen der gan⸗ 
je Leib der Weſpen bedekt ift. Aber da 
der Sördertheil und die Fuͤſſe der Spins 
ne mit einer überaus harten Rinde bes 
deft find, und der Hindertheil oder der 
Bauch mit einemditen und fehr Dichten 
Leder verfehen ift, fo ſcheinet es, daß fie 
ſich vor bem Stachel der Welpen nicht 
fürchten , und da die Freszange diefer 
Spinne fehr ſtark und ſehr hart iſt, fe 
koͤnnen ſie damit die Schuppen der Weſ⸗ 
pe zerbrechen. 


Die vierte Art der Spinnen ſind die⸗ 
jenigen, welche wir die berumfchweifs - 
fende genennet haben , weil fie nicht in 
ihren Neftern ſizen bleiben , wie alle uͤbri⸗ 
ge Spinnen , welche ruhig warten, bie 
ihr Raub fommt , und fie findet, au 
ftatt Daß dieſe ihren Raub ſuchen gehen 
und ihn mit vieler Lift und Verfchlagens 
heit jagen. Sie haben zwei groſſe Aus 
a Mr F —— wei — 
an den aͤuſſerſten Enden der Stirue U 
St ER 


An gen 
—— "ehr one zwi 
ber Sti 


te gefeben, 5 
xpers find fie von allen and 


Arten unterfchiedem.. Diefes 2 ) 


ferfte Ende des fünften Paares der 
welche wir ihre Arme genennet haben, 
welchesein Zederbürfchel ift; am ſtatt 


— 


fich dieſelde bei allen andern Spinnen mit | r 


0 Klauen endigen , wie bie 

iſſe. Dieſes Federbüfchel hat ord 
mir dem Leibe der Spinne einerlei Farbe, 
und ift zuweilen fo groß ‚ als der 
Kopf. Diefe Spinne, bedienet ſich Ders 
felben, fie auf die Flügel der Fliege zu 
werfen , welche fie angetroffen hat, das 
mit fie die Bewegung derfelben bi 
welche ihr fehr befehmerlich ſeyn 
weil fie nicht die Mittel der 





Einige näzliche ‚Anmerkungen von dee Schwindſucht. 
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ondern nur einige nügliche Anmer⸗ 
ingen barüber machen will: fo wird 


chen / und die —7 — üblichen Hül 


nur von ihrer wahren Beſchaffen⸗ 
heit einen deutlichen Begrif gebe , 
und einige heilfame Regeln beibrine 
ge, worauf es bei der Cur haupt⸗ 
ſaͤchlich ankommt. 


$. 2. 
Ehe ich aber dazu fihreite: fo 
Kan ich nicht uneeinnet Kin ‚dag 
der Begrif von der Schwindſucht 
emeiniglich mit einan⸗ 
der verwechſelt wird, yermuthli 

deswegen· weil man in beiden 


Abghrung des Leibes 


u maden. Die wahre Sch 
ucht feget nemlich im medicinifchen 
Berftande allezeit voraus, daß fih 
ein würkliher Fehler an der Lunge 
—3 r und Dane vn 
und fchlap, oder dur: 

derhärtete Knoten —E tuber« 

Sta a) 


dieſe jezt heſchriebene Weiſe ver 
werden koͤnnen: fo mus ſich 
nothmendig dasjenige auszehr: 
Bieber , welches wir die Hectifı 
nen, mit weit mehreren Kranl 
fen vereinigen - Bönnen , und 
nicht nur blog mit der Schw 
ſucht, oder mit einerverderbten$ 
ge, verknüpft feyn. 


e 3. 

Wir fehen auch dieſes durch 
‚Erfahrung fattfam beftdtiget. & 
die 3. E. an der Verſtopfung dei 
ber und Des Gefröfes, und der! 
Aus entftandenen unheilbaren X 
ferfucht, an Nierenblafensund) 
tergefhwüren. an Krebs, Fi 
und andern ſchlimmen Schäda 
Grabe gehen ‚die fterben allefı 
an der Hectik ; indem neml 
wenn in. den übel befchaffenen € 


aewoeidon Div rur Mahrııma und 
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% meinen, das Wort Lungen» | auch bereits in den Schriften der 


ht würde fih Dazu am beften | alten Aerzte verfchiedentliche anges 


iken. 


| | 4 . 
Naͤchſtdem wird mir su deſto 
beſſerer Erfänntnis der Schwind» 
ucht erlaubt ſeyn, annoch eine klei⸗ 
ne Anmerkung von ihrer weſentli⸗ 
chen Beſcha ent beisubringen ; 
meil ich wahrnehme, Daß man fie 
0 wenig einfiehet. Die meiften 

edici ſtehen nemlich_in den Ger 
Yanken, als wenn die Schwindfucht 
zur blos in einen Lungengeſchwuͤre 
yeftunde, wodurch die Lunge zer⸗ 
teflen und nach und nach , unter bes 
tändiger Abnahme des Coͤrpers, 
yerzehret würde: Alleine, ob ich, 
chon nicht in Abrebe bin, Daß Dies 
es Die gemeinfte und vornehmfte Urs 
ache der Schwindſucht ſey: fo i 
8 Doch nicht Die einige ; fondern «8 
iebt noch mehrere, mie ıch bereits 
1. 2. kuͤrzlich angegeiget habe ; jego 
ber noch deutlicher erklären will. 
Man findet nemlich, daß biswei⸗ 
in eine blofje Schwacheit der £un: 
e an dee Schwindſucht, und_an 
Den damit verfnüpften üblen Zus 
den Schuld iſt, und Diele ereignet 
ch fonderlich nach vorhergeganges 
en langwierigen Duften, es mag 
un derjelbe erreget worden feyn, 
ovon er will, und betritt haupt 
Ichlich Diejenigen Perſonen, "die 
yegen ihres phlegmatifchen Tempe, 
aments mit vielen Fluͤſſen und 
Schnupfen geplaget find, und dies 
n etwa nicht abgemwartet, oder uns 


ſt 
hi 


itig vertrieben haben, Daher man | 


merket findet, daß ſie die Schwinds 
ſucht von einem lange daurenden 
uften und Catarrh, oder von 
lüffen und fchlimmen Seuchtigkeis 
ten, die vom Kopfe auf Die Bruſt 
gefallen wären, hergeleitet haben. 


‘ Sf» 

. ‚Und in der That läst fihs auch 
leicht begreifen, daß ſich auf dieſe 
Art die wahre Schwindfucht ents 
fpinnen koͤnne. Denn wenn durch 
alzu vielen Huſten, oder Durch übers 
flufige Feuchtigkeiten Die narrlicht 
Kraft Der Lunge zu ſehr geſchwaͤ⸗ 
het wird: fo wird ber freie Um⸗ 
lauf Des Seblurs Durch diefelbe vers 
hindert, es fondert fih immer ineh⸗ 
rere Seuchtigfeit davon ab, und 
flieffee auch immer mehrere, nebft 
andern guten Säften befländis u, 
Die denn theils mit dem Huſten fehr 
ufig ausgeworffen wird, theils aber 
der Lunge zur Laſt fällt, und baber (u 
ſchweren Odem hohlen und Engbr 

Me inne gibt. Beil nun folchers 
geſtalt denübrigen Theilen des Leibes 
viele gute Nahrungsfäfte entzogen 
werden : fo mus der Eörper noths 
wendig an Sleifeh und Kräften abs 
nehmen, und zwar um fo mehr ; 
mweil bei folchem Zuftande die Ver⸗ 
Dauungsfraft Des Magens zugleich 
abnimmt, und Daher weder ein gus 
ter Speifefaft ergeuget, noch auch 
derfelbe in der einmal geſchwaͤchten 
Lunge, tie es doc) billig geſchehen 
ſollte, in gutes nahrhaftes Blut 
verwandelt wird, bis endlich aus 

833 denen 


nehmen zwar diefe_ auch ee ge 
an, die nur die Lungenge müre | 
zur Urſache angehen; indem fie mei 
nen, daß folche mit der Zeit in ei 

te Materie verwandelt, und 
alsdenn erft dadurch Die Schwind⸗ 
fucht zuwege gebracht würde, Als 
feine umerachtet ich gar gen uge⸗ 
be, Bar, —28— Knötgen öfters 
au Gelchmüren (vomica) merden +IM 








nnten: fo mürde fich Dergleichen 
cht Ba haben, 


n, warum man aufein 
hauptfächlich gefallen ift. a 


18 theils iſt — su laͤugnen, Daß | S 


efes am allermeiften ven rund 
giebt; andern theils aber wird 
ich in derjenigen Art Schwinds 
ht, die von einer allzu ſchwachen, 
er mit Knoten befesten Lunge her⸗ 
mmt , vielfaͤltig ein ſolcher Schleim 
sgeworfen, der mie Materie aus⸗ 
ht; in der That aber feineift. Und 
fo ift man bornemlich Durch den) m 
ıchein betrogen worden, Da man 
‚ch Dazu gemeiniglich eime falfche 
ter ‘Probe, nemlich mit dem Eins 
erfen deflelben in Waſſer anges 


Ne at, da man doch am beiten! 9 


wuͤrkliche eiterigte Materie aus 
m bien und ftinfenden Geruch ers 
anen Kanr wenn man fie auf brens 
nnde Kohlen wirft. Daß aber der 
schleim öfters ab Sarbe und. Art 
8 Eiters bekoͤmmt, rühret Davon 
r, wenn derſelbe in der Zunge, wo 
einmal abgeſondert iſt, etwas 
nger ſtehen bleibt, und nicht ſo⸗ 
eich ausgeworffen wird, da er 
nn Don der dazu fommenden Luft 
ıD Wärme dergleichen Statt Ans 
mmt, wie wir Kr an dem 
Schleim aus der Naſe mahrnehr 
en, ” der ebenfals aus biefer Ur 

öfters Pi den gefündeften 
Mi Eiter ähnliche Barb be hat, des 
alb aber Doc von niemanden Das 
68 gehalten wird. 


Einige nüzlihe Anmerkungen von der Schwindſucht. 
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653 
Sonſt laͤst ſich Aus dem, mas 


bereits: efaget worden, zugle 
Alleine, PR an ie fei t inbi ih eint 4 g zugleich fuͤg⸗ 


hen, warum man in den 
Schulen der Aerzte faſt duschges 
bad zu lehren pflegt, Daß fich Die 
chwindſucht vielmals eher curis- 
ren, als erkennen lafie. Denn wenn 
man einmal die Meinung von einem 
Geſchwuͤr, und von einem wuͤrk⸗ 
ih eiterigen Auswurf, feſte in 
Sinn gefaffet hat: fo fan man freis 
lich hernach nicht einfeben ‚ daß die 
Schwindſucht auf dem Wege, oder 
(dom Aussen fey, wenn fie von eis 
chten, oder AN Knoten 
der ehenen. Lunge, herrühret, und 
feine Anzeigen eines vorhandenen 
Geſchwuͤrs zum Vorſchein fommen. 
Da fich abet doch dergleichen , nad) 
.5.6.7. öfters ereignet: fo Fan fie 
Iglih, menn man die Lunge ın 
eiten ftärkt, und ihre Verſtopf⸗ 
ngen wieder eröfnet, allerdings 
eher curiret, als erkannt werden. 


Doch ich dee nunmehr 
Eur, und ae Dabei eben ie ei 
nige nüsliche Anmerkungen. . 
erste theilen Die —I — gar 
recht ein, in die angehende, 
überhand genommene, von welcher 
ich hier vornemlich handeln, und 
einige Erinnerungen beibringen 
Jener steht al wu he Mn Hei 
man darinne füglich 
Mittel zu Wegnehmung berfenigen 

Urfachen anbringen Tan, die Daran 
Schuld fen. we mir E. die 


täglich zunehmende Entfräftung und 
Abnahme des Eörpers durch gute 
Nahrungsmittel beftmöglichft zů er⸗ 
ß en; oder kurz zu jagen, man mus 
hen, daß man die Patienten nur 
noch einige Zeit am Sehen erhält, 
und ihnen ihren fiechen Zuftand_ eis 
niger maflen erträglich macht. Als 
feine jo wahr dieſes iſt, fo wenig 


al 
wird es gemeiniglich in acht genom⸗ 


men. Denn tie gemein iſt es nicht, 
daß man auch in derjenige Schwinds 
fucht, Die bereits zu einem gimlichen 
Brad gedichen, und ſchon mit eis 
nem fohleichenden, oder gar hectis 
chen Kon verfehen ift, aunoch 
folche Hülfsmittel in Gebrauch jies 
et, die man nur im Anfan — 
brauchen ſollte, wenn es moͤg⸗ 
lich iſt, Die verſtopften je zu 
eröfnen „ und das ftofende oder ger 
ronnenẽ Geblüte su jet 


| 


defto dä yum Code 
Bann 
im ale — 
jeder 

dab ir Menfchen, 


ten werden, Die 


ber einbüffen. So“ 


er aufdie 
Krankheit zu denken 
durch angreifende und 
entgegen gefegte Mitt 
mern, 
$ım 

erner Fan man 
fo 


elinden und Den 
unfch 


lichen Mitteh 





ren öfters vernehme. 


wuͤrde gewis dieſe Erinnerung nicht 
beibringen, wenn ich nicht aus vie⸗ 
len Exempeln uͤberzeugt waͤre, daß 
man dergleichen h le Verfah⸗ 
Es ſchadet 
aber Der Ueberflus von diefen Arz⸗ 
neien vornemlich deswegen, weil 

den Magen und deſſen Ver⸗ 

uungskraft, Die ohnedem u 
Bei ran fü tigen gefnd tiſt, 
noch mehr entkraͤften, und wenn 
es alſo an dem Zuflus eines guten 
Drabrumasfafics fehlet, dem Coͤr⸗ 
per endlich dasjenige Mittel benoms 
men wird, wodurch er erhalten, 
umd Die Krankheit überwunden 
werden follte. Ja «8 El 
Diefes um fomehr, weil Hi Ders 
gleichen viele Pulver nach und nach 

den Geddrmen anlegen, und 


die kleinſten poros, wodurch der 


genommen bat, daß die 


auch nach dem 


Speiſeſaft ing Gebluͤt geführet wer⸗ 
den ſollte, derſtopfen; Daher man 
Tode bei Defnung 
Der verblichnen Coͤrper oͤfters wahr⸗ 
Gedaͤrme 


mit einer aus Schleim und Pulvern 


ufammen gebafenen Rinde gleichs 
kam überzogen gewefen find. Und 
eben fo hat man fich auch por dem 


*gbrigen Gebrauch ber kuͤhlenden 
= Mandelmilchen billig zu hüten, weil 
= Biefe ebenfalls den Magen ſchwaͤ⸗ 


2: chen, den Durchlauf erregen ober 
D wvermehren, und üble Zolgen jus 
nl; gyege bringen. 


\ $. 12, 
| verachte alfo zwar dieſe jest 
j Se nn etwa gan 
IL Teil, . 


Einige nögliche Anmerfungen bon dee Schwindiuche. 
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und gar, wenn fie nemlich zu Y 
ter. Zeit und in gehöriger Malle 
gebraudhet werden: fondern ich 
misbillige nur deren Misbrauch, 
der gewislich fehr gemein ift, und 
halte überhaupt davor, daß man 
gar wenige und gelinde, ſtark an⸗ 
greifende Dinge aber, wie S.10. er⸗ 
wehnet worden, gar nicht verord⸗ 
nen müffe, wenn Das Uebel erſt uͤber⸗ 
hand genommen hat. Wenn aber 
ja auſſer dem einige Medecin flate 
findet : fo dienen heilende Tränte 
aus guten XBundfrduteen 5 infons 
derheit aber ift in auen Arten der 
Schwindfucr 1) aufden Magen 
su fehen, und derſelbe Durch gelinde 
balfamifhe Sachen zu ſtaͤrken, da 
denn unter andern folgendes tempes 
rirtes Magen⸗ und 'Bruftselixirans ° 
surathen ift: Rec. extradti card. be- 
ned. fcordii, myrrhæ electæ, ſalis 
tartari ana drachmas duas, croci 
drachmam ſemis, aquæ fœniculi vn- 
cias viij. M. digere & coque leni ca- 
lore, filtra, Davon 70⸗ 80. Tropf⸗ 
fen eine halbe Stunde vor, oder 
nach dem Eſſen einzunehmen. 2) So 
it menn die Krankheit von Ver⸗ 

opfungen in der Lunge herrühret, 
vor allen Sefundbrunnen das Sek 
zerwaſſer mit Milch dienlich, und 
wenn eine allzugroſſe Schwachheit, 
noch vielmehr aber ein Geſchwuͤr 
der Lunge vorhanden iſt: ſo pflege 
der fogenannte Mirrhengufer , weil 
er reiniget , ftärfet und heilet, fehr 
heilfam zu ſeyn, der aus 1. Quintl. 
guter guest Mirrhe zra Loth 

a geſtoſſe⸗ 


“ 
334 inige nüglihe Anmerkungen von 


en Zufercand beſtehet, oder 8 
alfo bereitet wird: nimm 2. Loth 
auserfefene Mirrhe, falis tartari 2, 
Quintl. koche beides in r. Nöffel 
flieffendem Waffer, da fich denn 
das Gummi Darinne auflöfet, dag | mebligi 
Harz aber auf dem Boden jurüfe 
bleibet, wovon man, wenn jenes 


h © | der wege 
abgegofen worden, 1. Quintl. mit | gut 
3.4. Loth geftosnen Zufercand zu ER ke 


tränfe Daraus 13 
Pulver macht, und nach Befinden —— ne Bereit 


welches ebenfalls au 

Waſſer gemachte Cho 

von derfelben bisweilen za 
Bhäthem 


Iona ein une 





Einige nägliche Anmerfungen von der Schwindſucht. 


ıder gemenget; die Mandeln aber wers 
m in einem Mörfel Hein gerieben und 
foffen, und von dem Meble werden 
mer nach und nach ein paar Löffel voll 
wunter gethan, Daß fie nicht im Moͤr⸗ 
anhängen, bis denn alles zufammen 
miſcht iſt, und zum Gebraud) verwah⸗ 
t werden fan. Bon dieſem Pulver nun 
mmt man ein Loth⸗ oder auch mehr, 
emifcht e8 mit einer Eidotter , thut es 
fammen in ein Röffel fochend Wafler , 
ver Milch, und querlt e8 über dem 
ner wohl ab. Doch fönnen die Mans 
In auch füglich tegbleiben, und von 
mmet / damit er feine Hize macht,mag 
an gar wohl weniger nehmen. 


- $. 14. 
Naͤchſt dem ift bekannt, daß man uͤber⸗ 
pt in der Schwindſucht die Eſeis⸗ 
ch, auch unter den nährenden Mit; 
In, vor allen andern zu rathen pflegt. 
Heine, ob ich fie fchon gewiſſer maflen 
ıw ungemein Dienlich erachte :_fo finde 
doch noͤthig erinnern, daß man ſie 
it mehrerer Behutſamkeit, als gemei⸗ 
glich zu geſchehen pflegt, gebrauchen 
üffe. Denn da fie vor andrer Milch 
ſonders waͤſſtig ifk: fo ſchitt fie fich 
yar im Anfange, die Verſtopfungen 
der Zunge zu heben, Die zähen Feuch⸗ 
sfeiten zu erweichen und gu verdännen, 
id den Leib zu ofen ; wenn es aber 
ht mehr ſowohl hierauf anfommt, als 
18 hauptfachlich der Coͤrper genahret » 
id Die viele Schärfe der Säfte gemil⸗ 
rt werde: fo fan fie meines Erachteng, 
enn ich ihr gleich die nahrende Kraft 
ht abipreche, alsdenn füglicher weg⸗ 
eiben. Ja, wenn bereite ein hectiſch 
eber zugegenift: fo weigich aug vielen 
sempeln, Daß fie ın der That mehr ges 
yadet, und die Zufalle vermehret ‚fons 
rlich aber mehrere Durchfälle, Blat⸗ 
n auf der Zunge, und ſchleunigere 
ıtfräftung , juwege gebracht bat. Es 
denfet auch Daher der feel. Hofmann 
r font ein groffer Patron von der Eſels⸗ 
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milch twar, in feiner davon gehaltenen 
difputation $ 18. non tamen omnis om- 
nino phthifis lacte afinino perfanari po- 
teft, fed principiis maxime obftandum, 
& tum hoc auxilium in vfurgseit trahen- 
dum, quando vicera non adeo collofa, 
fi cavitas & erofio non profundior & 
amplior, neque febris continua, fine vl- 
la intermiffione, vel remiflione vrget, 
Das ift: alle und jede Schwindſucht 
fan man mit Eſelsmilch nicht cur⸗ 
ren ; fondern man mus fie in Zeiten 
gebrauchen, ebe noch die Derftopfuns 
en au fehr verhärtet, und die Ges 
Ibwüre zu gros und tief feyn, oder 
ebe noch ein beftändig aussehrendes 
ieber vorhanden ift, 





. 15, 

Nicht minder & auch unter den Brüs 
ben, die man von Hünern bereitet, bils 
lig nach Beſchaffenheit der Umftände eis 
niger Unterfchied zu machen ; indem es 
zur Nahrung gar nicht einerlei ift, ob ſie 
don alten, oder jungen Hünern gekocht 
feyn. _ Gemeiniglich pflegt man eine alte 
fette Henne dazu zu nehmen, undfichin 
dem Stüfe nad) dem Epempel der Alten 
au richten. Alleine, sbokich die älteften 
und beften Aerzte , als Meſues 3. 
de fimpl, purgant. Diofcorides lib. 2, 
cap. 43. und viele andere mehr, die 
aus alten Hünern bereiteten Brühen den 
Kranfen fehr angepriefen haben :_fo iſt 
«8 Doch keinesweges in bloffer Anfehung 
ihrer nahrenden Kraft, fondern wegen 
diefer heilfamen Würkunggefchehen,dag 
fie den Leib öfnen, und Die gaben Feuch⸗ 
tigkeiten im Coͤrver vollends losweichen 
und abfpülen folten. Wenn man alfo 
im Anfange ber Schwindſucht Diefe gute 
Abficht erreichen will ; fo fan man ders 

leichen Brühen zwar füglich genieflen 
affen. Wenn man aber vielmehr der 
Auszehrung Baburch gu ſteuren, und die 
faarten Säfte zu Dampffen fücht: $ (dis 


ten fich die drüben von jungen Hünern 
die aber Doch ihr gehöriges Wachsthung 
9: we 








Yusleerungen verlopren worden. 


Bann das Gewicht des Leibes ui 
lich zunimmt,unerachtet —— 
it mehr wie ſonſt iſſet und trinket, Die 
Ausleerungen auch nicht vers 
1.077 iR, Reh ein Zeichen der vers 


. Bann man durchs Wägen befindet, 

die Ausdünftung gehemmet worden, 

en ſich in den bigenben Tagen ents 

eine tere Ausdünftung , oder 

eine ungewöhnlich ſtarke fichtbareuslees 

zung auch eos die Fertnable der Ca- 

chexie, ober ein Sieber , In 

Fr wird Burh die Erfibrung befräfs 

—ã En emein ich, 

dee r € 
wie Keen — an Sae| 

—— bei ihnen 

Bee ‚ entweder waflerfüchs 

’ oder wenigftens eine 


ein des —* Ein 
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er wird. Der Derlaftfodem | ipreAusdünftung von eınem unerfahrnen 
bdieBemüthsbewegungen | Medico durch zur Unzeit gebrauchte Hülfs 
t wird heſtehet in den beiten | mittel gehemmet wird, als durch Diefebs 
us welchem das Abnehmen | ler der Kranken ſelbſt. Ausdiefem Ars 
e notbwendig entfpringen| ticul feben wir nidyt undentlid) , was 
ts aber im Schlaffe unfichts | für grobe Irrthuͤmer öicienige Medici 
fe durch die Ausdünftung | begeben , die ihren Patienten faſt nichts 
jehet, macher den Leibzwar | ale Durgiermittel und Ehhlende Medi- 
enimmt ihm aber nichtsan | camensten verfdyreiben, wodurdh fie 
ften, weil die guten Saͤf⸗die ſo nothwendige Ausdänftung vers 
urüf bleiben ‚und die ſchaͤd⸗ hindern, undihre Kranken in Lebens; 
:beraus getrieben werden. Beta fürsen I. ba fie doch ſchon längft 
ern ; 
r Leib ſowohl an Kräftenals | Aber, was tbun die vorgefaffere fal; 
nimmt, und fich alsdann eis | fhe m 
it fpüren läßt, folches pflegt | nicht, wodurd mancher auch die ofs 
efaͤhrlich zu ſeyn: Dann das | fenbarcfte und nothwendigſte Wahr⸗ 
eine Gattung der Grägfe Die| beiten zu verwerffen, angetrieben 
teine Battungder Srärfe, ; wird ? 
eiget, daß das Blur in gus| Ein jeder Leibſchmerze, oder eine jede 
de : Hingegen wann der | Arbeit verhindert, daß die ausduͤnſtende 
dt geworden, gibt es zu | gefochte Materie nicht hindurch fommen 
daß das Blur nicht allein, fan; Weil die Gefaͤſſe durch die Dein 
ch die uͤbrigen Säfteihreges — ogen werden, w 
Tigfeir nicht haben, und als| die Ausduͤnſtung verhindert, 


ib nicht gnualam ernäbren 
elches die Mattigkeit bers|_ Jede Verfältung (mann fie gleich no 
fo geringe) Die ung des Pachts im Schlafs 
. fe uͤberfaͤllt, iſt an der Ausdunftung Bis 
Natur in der Durchdänftung | derlich. Im Schlaffe iftdie Ausduns 
yird, beginnet fie alfobald in; ftung am ftärffien ; Wann man (ich 
en abzunehmen; Weil die! aber im Berre bin und ber wirfft, 
ng zur Erhaltung des Les die duffere Luft, und ziehet vermitzelft 
er Geſundheit ein groffes . ihrer Rältedie Gefaͤſſe zufammen, wos 
| durd die Ausdünftungzuräfgebalten 
“ vr ® 
nuptwehe pflegt der Leib fo |_ Dasöftere herummerffen des Leibes im 
er augsudunften, und ſchwe⸗ | Bette, ift eine der gemeineften U ‚ 
n. Die Hauptſchmerzen | wodurch die Ausdünftung im Sommer 
ı durch ihre unangenehme | verhindert wird, | 
Ig eine groffe Unordnung | 
edes Blurs, wie aubin| Bar su fehrnere Kleidung iſt an derlußs 
rung und Abfertigung der | dünftung hinderlich, weil ſie die Kräfte 
er, und anderer Theile, ſchwaͤchet; Weil die zur Ausd 
nn auch die Ausdänftung | gewidmete Röhren ch 
wird. gepreſſet werden. 


‚am Fieber darniederliegen⸗Unſer Leib Kin alle | 
— ſo wohl aͤrger, —* auf einerlei re gr 












P 

dem Eifen innerhalb fünf Stunden uns 
‚efehr ein Pfund von der ausdünftenden 
aterie log wird ; Zroifchen der fünfften 
und zwölften Stunde aber, bei die Drei 
fund; Und zwifchen der zwölften and 
kchöehenden Stunde (in welcher Zeit 
man Gelegenheit hat, den Leib zu nähren, 
oder Medicamenten ju gebrauchen) kaum 
ein halb Pfund, A 


Diemeiften Leute pflegen in einen Tas 
fo viel unempfindlicher Weife — 
ften, als in fünffgehn Tagen nicht durch 
den Stuhlgang fortgehet. Die Jusdüns 
ftung kommt durch alle, (wenigftens 
weiheund Käfige) Theiledes Leibes, 
darum gebet fie in ſolcher Menge ab; 
Dabingegen der Abgang der rs 
menurein Uberbleibfel weniger Pfuns 
den, der in den Klingen gebrachten 
feften Speifeift. 


Wer des Nachts mehr ald gewöhnlich 
ohne Schwizen und Befchtwerlichfeit außs 





Don der unempfinblichen Ausduͤnſtung. 


werden: Wobei no 
ihre feſten Theile nicht biegſam, ſon⸗ 


tung des Ungezieffers 
Förde, noch 


et, und ſchwer gu ergründen, weil 


Don dem ſchweren Theil der Ausdüns 
lung entſtehetes, daß die, fo beieinander 
in einem BetteSchlaffen, fich anftefen ; 
Dann der leichte Theil werflieget, das 
Kerle aber feget ſich feſt, und verurs 
achet die Anftefung. 


Bei denen die ausdünftende Materie 
Ihren Weg in der gröften Sommerhize 
wicht ungehindert nehmen fan, felbigen 
fällt die Warme befchwyerlich : Die aber 

anz ungehindert ausduͤnſten Bönnen,vers 

Büren eine Beſchwerde davon, Dis 

mus allerdings folgen, weilalsdann 

dieinnere Bewegung des Bluts nnd 

33 äbrigen Säfte ftärfer ale gewoͤhn⸗ 
it. 


" Wann die Altenvielausfpeien, erbal; 
ten fie dadurch ihr Leben ; Danu weil dag; 
enige, fo auf gedachte Art ausgeworf—⸗ 
en werden mus, weder verdaͤuet noch 
aufgelöfet werden fan, darum folget die 
Erftifung und der Tod darauf, 


Das Alter ift wuͤrklich eine Krankheit, 
wird aber lange Zeit hingehalten, wann 
der Leib ausduͤnſten kan. 


Die Alten befoͤrdern ihren Tod durch 
den Beiſchlaff, Erkaͤltung des Leibes, 
übermaffigeg Trinken, ſtarke Mahlzeiten, 

efftigen Zorn, und gar zu ſtarke Leibes⸗ 
bungen. Weil weder das Blut noch 
die uͤ rigen Site in an ig 
nug find, fondern immer ſchwaͤcher 
che en 


243 
dis fommt, dag 


⸗ 


dern ſteif 


Wann die unempfindliche Ausduͤnſtung 
gänzlich unterbrochen iſt, es moͤge nun an 
dem edelſten Theil des Leibes oder aneis 
nem der geringften vorfallen,, bringt es 
den Tod zuwege; Was die edlen Theile 
anbetrifft, fo erweket es im Gehirn den 
Schlag, im Herzen das Herzklopffen, in 
der Leber eine übesmaflige Blutmachung, 
und in der Bahrmutter Die Erftifung ; 
Aber inden geringen Theilen erwekt eg eis 
ne anfangende Erſterbung. 


find, 


Die Feuchtigkeiten derer,fo amPedagra 
laboriren, find fehr dike, und werden 
nur durch diederwandlung in eineng 
Dunft aufgelöfet. 


Wann die Knie warm gehalten werden, 
fo erfälten die Fuͤſſe nicht; Man fchlafft 
des Nachts wohl , hat eine flärkere Aus⸗ 
duͤnſtung, und läfft weniger Urin. Weil 
die Geffffe durch die Anie ſo wohl 
nad) oben als zu die Füffe lauffen, wird 
durch die Entblöffung der Anie der 
ganze Leib, fürnemlidy aber die Füffe, 
weil fie am weiteftenvom Herzen ent 
legen find, dadurch erfälter, 


Der Durchlauf wird Durch folche Drits 
telgehoben, fodie Ausdünftung vermeh⸗ 
ren, dergleichen das Bad iſt. Furnem; 
liy wañ der Durchlauf von Erkaͤltun 
entſtanden; Daher ſehen wir —8 
die Erwärmung des Unterleibes dur 
reiben mitgeräucherten Tücdyern, und 
andern, die verftopfften Gaͤdge eröfs 
nenden Mitteln das meiftezur Gene 
fung dieſes Zufalls beitragen, 


An derWBafferfucht des Unterleibes wird 
das Waffer deſſelben nicht aufgeloͤſet, weil 
ſeine Trukne und Haͤrte —— — 
verhindern. Das auſſer feinen Gefaͤſ⸗ 
fen befindliche Waſſer der Waſſeröd« 

9% US 





Von der. umenm 


tigen ift aledann Falt und 3&be, 
BeE es zum Ausdünften 5 1 
Die Gefäffe bingegen, me ei 
m 0 zufannıen en afied 

fer nicht ann Fönnen, 


Wann den hizigen —AA fo & 
einen Theil zufanımen —— floſſen, mit 


jigen zertheilenden ıtteln begegnet |} 
wird, werdenfle eben wie durch Die und 
supfidliche gerapänitung aufgı 
Rüblende Mittel ——— die 
© — verdiken 
ondbernmen alte die Ausdünftung, ir 
daß Bigjenige ranfbeiten, fo von bis 
gigen Feuch — entſtanden, da⸗ 
Aura nur ſchlechter werden, 


Bei Geſchwulſten ift die Durchbine | 
fung dienlih , wann fie entweder von 
felbft, oder durch dienliche Mittel jumer | 
ge gebracht wird: Sonft verhärten fi 
indem fich das dünne gertheilet van 
‚aber firen hleibet ann in (hefdbw 


Don der unempfinblichen Ausbünftung. - 
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fchädlicher, als dasjenige, wodurch Die | nur ein Zahn an den Rädern verlezet ii 
Suebinfung wehnden win, als aufkinee il Bande —A 
A . 


Schmeet, „Wap, ic. 


die Anftefung der Deft 
et, wann die 


ann au 


nftung, wor 


Bann die Ausdänftung im Nafen ges | durch fie geföchen mus, gebrochen 


Bemmet ift, alsdann wird die Empfins | oder verä 


dung. des Hirnfchaalhäutleing betäubet : 
Wie aus dem Sphacelo (falten Brande) 


ers it. 
Von der Poeſt werden wir nicht durchs 


deßjenigen, fo im Wind und Ran ges | berühren, fondern durch das Einathemen 


angen hatte, zu erfehen iſt. C 

Dienet wohl von denjenigen aufgemerfet 

gu werden, die fich gar zu viel auf ihre 

gefunbeBeibe,Condiknion verlaffen,und 
eswegen Die 


ſt ein-| der mit der Veit beſchwaͤngerten Lufft, oder 
rticul von are ſer Wichtigfeit, und ver; | aus Dem Fr Yu Foenden f 


L! 

angefteft; Welches auf folgende Ne 
eſchiehet; Der Lebenggeift wird vonder 
ufft angeftefet ; Bom angefteften Lebenes 


Entblöffung des Nafens | geift gerinnet das Blut, welches, wann 


lattern und Beulen vers 


e nichts Schadliches halten, welches | e8 nach auffen gerseftet wird, Heſtkoh⸗ 
ie 


aber bisweilen, wiewohl gu fpäte, | Ten, fchmwarze 


reuen müflen.) 


urfachet : Bleibt e8iniendig, fo bringe 


e8 den Tod zuwege: Kommt es aber 


Nichts ift beffer wieder die Fäulung | ganzheraus, alsdann genefen wir das 


als eine ſtarke Bewegung der im 
befindlichen Theile, fo nicht allein durchs 
Einatheme, fondern auch vermittelftder 
unfichtbaren Gänge gefchehen mus, 


Ertältungen zeigen in bisigen Krank nos 
od an: (mie am Hermocra- | bani 
ıe) Dann fie räumen die Ausdünftung | fo ift es mit dem Patienten ge 


beiten den 


£eibe | von. 


So lange die innere ſowohl fes 
es als flüfsige Theile des mit der Deft 
efchmisten , nicht vermögend find, 
die beſchadigende oder peftilentialis 
ſche —2** nach auſſen — treiben, iſt 
offnung der enefüng vors 

en: Bleiben fie aber im Blure, 
heben, 


aus dem Wege.) Darum find verfübs | weil die ‚Bräffte durch dis imböchften 


‚lende Mittel fehr_fhädlich, wann fe | Brad bösarı 


nicht mit folchen Theilen, fo die Schweigs 
Föcher eröffnen, verfeget find. 


Aber diejenige Lebensart, die von ung 
nicht täglich erwogen. wırd, bringt ung 
bis auf dag 


Weil | und die angeftefte an andere 


ige Fieber (6 dann in gar 
furzer Zeit übern Hauffen geworffen 
werden, 


Die Manier, wie die Peft zu bezwin⸗ 

en fen, iſt zweierlei; Daß nemlich die 
jefunde von den Kranken abgefonbert, 

erter ges 


Ulter des —8 
eine gar To forgfältige Lebensartbracht, und vertheilet werden: Bei bie⸗ 
weil fie mit, vielen Gemüthsbewes | fen Iejtern if wiederum zweierler anzus 


Fnöpffe iſt t. 
en ee ——— 
beit verurfächer, j 

Die mit der Peft beſchmizte Sachen 


merfen: 1. Da man fie an feine ihnen 
verdriesliche Derter bringe. 2, Ihr 
Hausgeraͤth nicht perbrenne. “ 


Die, fo ein ander Hülfmittelgegendie 


ſteken fo lange an , als die nächfte und | Peft vorfchlagen, als die Flucht, find 


entfernte Urfachen dauren ; 


Wann aber | entweder unwiflende oder Geldsbegieris 


nur eine unter diefen Urfachen ihre Kraft vige Leute. 


werlieret, fohöret dag Gifftauf, wie die 


Sewegung einer Mbr, welche, wann | Darum fehen wir auch, daß far eh 
aba . Wr 





ner unter den Edelleuten durch Medica 
menten ; Hingegen viele geringe Leute 
ohne denfelben genefen werden. 
reiche Leute in Peftzeiten febr um 
mmert find, im fie 
re Güter ungern verlieren : Darum 
werden ihre Kebensgeifter durdy die 
Furcht gar_leichr übern bauffen 
orffen, fo daß fie bei Ankunfft 
er ihr zu widerfteben, —— 
ind; Dabingegen geringe Leute, d 
nicht viel_dabei zu verlieren ’ 
tes Muths find, und den ange 
eften Ort leicht verlaffen Fönnen, 
weil_fie mit dem Bias alles ibrige"bei 
153 übren:: Wozu bei Reichen oder 
delleuren noch die Fommt, daß fie 
durch Itarfen Gebrauch der ſo genann⸗ 
ten ti ferbivenden oder Deftnsictel ihr | 
Geblür fo in Serung fesen, daß <8 
bei Anfunffe der Petr dem Gi nicht 
widerftehen Fan, und die Bräfte in 
Furzem verlohren geben, 





zwar, aber ftärfet auch zugleich: Und 
Daher werden Die Coͤrper leichter. 


Schwache Leiber derwandeln die ver; 
paltene ausbunftende Materie am beften 
em nainter, ftarfe Hingegen im Sommer 
n Urin. 


Eine Eventaile verhindert die Ausduͤn⸗ 
flung , und machet das Haupt fchwerer 
und hiziger. 

Gemaͤſſigte Cörper find im Sommer 
ungefehr Drei Pfund leichter als im Wins 
ter 


Im Sommer fpüret man Mattigkeit 
Des Leibes; Nicht deswegen, weil der 
Leib alsdann ſchwerer ift, fondern weil 
er weniger Kräfte hat. 


Wir werden im Sommer von der His 
e geplaget, nicht bauptfachlich wegen 
er Lufthige ; Dann ein jeder Theil des 
Leibe ıft warmer alg die Sommerluft, 
fondern weil es ın der Gommerluft fo 
kalt nicht ift, daß dienaturliche Warme 
guugfam zufammen gehalten werden fan, 
weiches fodann verurfachet,, Daß die al; 
fo zerfireuete Luft, die von der Natur 
warme ausdunftende Materie unem; 
pfindlicher Weiſe heraus zu treiben, uns 
vermögend fen ; Wodurch das Berhaltes 
ne fharff wird, und verurfachet, daß 
ung die Hize fehr plaget. 


Indem die Leiber in der Sommerhi⸗ 


- . 


Jung 24? 


ift Die Darauf folgende Kälte ſchaͤdlicher 
als die ſchwere. 


Wer fich im Herbft mit warmen Kleid 
dern rechtichaffen gegen die Kälte waffs 
net, und alsdann Harn treibende Mit 
tel gebrauchet,, wird aledann von feiner 
Krankheit geplaget werden, und bei 
vorigem Gewichte bleiben. Das erſte 
ift eine nüzlidye Lebensregul; Daß 
u die a ne 8 ed bien 

ich zu gebrauchen find, batfeinen 
rei enBen Grund, weil fie reibft auf 
die ſubtileſte Gefäffewürfen und das 


© 


überflüfjige aus dem Leibe führen. 


Die im Winter gewohnt find , von fol 
hen Krankheiten, die aus Menge der 
Seuchtigfeiten entftehen, geplagetzu wer⸗ 
den, müffen im Herbft, nicht aber im 
Fruͤhling gereinigt, und wiedrum zu eben. 
Demfelben Gewicht gebracht werden, da 
fie im Sonimer gehabt. 


Mann aber die Krankheiten vonböfer . 
Defchaffenheit der Saͤfte entfpringen , 
muͤſſen die Leiber im Fruͤhling, nicht 
aber im Herbfte purgieret werden: Dann 
im Sommer wird die Boͤsartigkeit ſol⸗ 
cher Leibesbeſchaffenheit mehr geſtaͤrket 
ale im Winter. 


Die im Anfange des Frühlings ihre 
warme Kleider gar zu frühzeitig verwech⸗ 
fen, und fie im Herbſt zu langfam angies 


e wegen dem Nachts oder Tagesfchlaf| ben, verfallen des Sommers gar leicht 


erfluffig ausdünſten oder ſchwizen, 
werden fie Dadurch leichter und von Fels 
wer Hize geplaget. 
Der Herdft ift nicht gefund, theils weil 
die Ausdunftung von der anfommenden 
Kälte verhindert zu werden pflegt,theils 
auch weil dasjenige, welches alsdann 
nicht hindurch kommen fan, fcharff und 
end wird. - ’ 
Die ungewöhnliche Schwere bes Leis 
mus nicht im Srübling, fondern 
sa Herbſt hiuweggeſchaffet werden, dann 


u ° - 


in Sieber, des Winters aber in flüffige 
Krankheiten. 


Gar zu falte, feuchte oder windige 
Luft verhindert die Ausdünftung : Das 
her fehen wir, daß diejenige, fozu Hau⸗ 
fe bleiben, wie das Franenzimmer zu 
thun pflegt, weder von Huſten, noch 
von Fluͤſſen oder Entzändung der Runge 
geplaget werden, Sie müflen —8 
im Hauſe fo verhalten, daß ſie von eis 
nem durch das Haus ftreidyenden 
Winde nicht gefafler werden Linn, 
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welches fonft farstıher ir * als 


> Die Luft in den Städten iſt nicht fo 
gut als die Landluft, weil jene diferumd 
nicht gnugfam von den Winden D 
webet wird : Daher benimme fie 


wann fie in die freie 


den Appetit zum effen. ie tft nich! 

lein diker, fondern auch feuchter ! 

die Kandluft wegen vielfältiger Ass 

günflungen, fürnemlid von Franfer' 
enſchen Exerementen ıc. und 

die fo nabe aneinander gebauete 

fer den freien Durchzug der Winde 

verhindern, - 

Ein voller Leib, der nicht verdänet,] 
dünftet faſt fo viel aus, als ein müchters 
van der nichts Verdäuliches in] ei 
Go faflet, , 1 nicht allein d 

— 7— ausge auch neh 
nommen Hammelfleifch , pflegen in indem 
— weifhen der Abend sund I 


& nice mehr gie 18, Umem 





felben zuwege :_Und durch gedachte 
Deröifung ve äfte re ie eis 
nen Theil derfelben mit fi ‚ treten 


in forın eines D die Blafe 
nz schen mit —ã fort. fe 


Die Menge Speifen fchadet den muͤſ⸗ 
figen mehr als ardeitfamenkeuten ; Dann 
in der Ruhe werden die Eingeweide 
durch das Gewicht der Speifen beſchwe⸗ 
set, und hingegen durch die. Arbeit Da; 
von befreiet. 
asjenige Gericht der Speifen ift am 
gefündeften , wann man feine Sefchaffte 
nach der Mahlzeit eben fo hurtig alg.bei 
nüchternem Leibe verrichten Fan. 
ein Zeichen, daß die Speifen voller 
äfte und leicht zu verdäduen find, 
daß der Magen von ihnen nidyt 
efchwerer wir 


Wann die Natur eines Tieres im 
Stande wäre, hundert Pfund an Efien 
und Zrinfen zu verdäuen, es befame 
aber nur 99. fo müfte es mit der Zeitda; 
von abflerben. eil alsdann ſo viel 
nicht biebei g uüget als abgenommen 
würde: Welches lezte mit der Zeit ei⸗ 
ne gar wichtige Abzchrung des Lei⸗ 
bes zuwege bringen müfte, 


Wer gegen feine Gewohnheit nur eins 
mal im Tage was genieflet,, bringe fich 
got allgemaͤhlich um die Gefundheit ; 


r möge gleich wenig oder viel efien. Se»- | h 


Borins ſchreibet nicht ohne Urſache, daß 
Die,fo wicder die Gewohnheit nur cins 
mal im Tage Meblzeit halten, fi 
allmählich verderben ; Dann wer fi 
wenigftens 2. mahl im Tage zu eſſen 
deu: net bat, mus nothwendig in 
efahr Franf zu werden, geratben, 
wann er feine Zebensartauf ſolche Art 
ändert: Weil fowohl die feſte als 
uͤſſige Theile dazu gewöhnt find, und 
rch foldye Deränderung die Daͤu⸗ 
ung und Ernährung des Leibes, 


Den Umlauf des Bluts, und die Aus; | Pfund. 


mt 


Don der unempfindlichen Ausdünftung. 
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dänftung in ihren Wuͤrkungen merf 
lich gefi ret werden. 

om Genus viclerlei Speifen ent 
ſpringen, Dreierlei Boͤſes; Man iflet zu. 
viel, die Speiſe wird wenig verbauet, 
auch ift die Ausdunftung nur gering. 


Die in ber Jugend gar gu unmäflg eſſen 
und trinken, erweitern ihren Magen zu. 
ſtark; Daher können fie hernacher nicht 
ohne groſe Beſchwerde einer maͤſſigen 
Lebensart genieſſen. KRommt daher 
weil der Magen durch die überflüffis 
ge Nahrungstheile zu flarf ausgedeh⸗ 
nct wird, e daß er hernach ni 
wiedrum zum rechtſchaffenen V 
einer guten Daͤuung kommen fan, 


Wer fih ohne fonderliche Muͤhe jue 
maffigen Lebensart in Effen und Zrin 
begeben will, der bediene fi nur fols 
cher Speife, die wenig nahren; Alsdann 
wird der Magen, weil er ſich ihrer ges 
fchwind entlediget, feine uͤdermaͤsſige 
Erweiterung verlieren und etwas enger 
werden. is ıft ein fehr guter ⸗ 
wird aber von.den wenigſten anges 
nommen, weil den meiften der anges 
nehme Geſchmak lieber ift als die Ge⸗ 
fundbeit. - 

Wann einer nach vielem Trinken ent 
tweder fchmwiget, oder viel Urin von fich 
gibt: Solches zeiget eine groffe Stärke 
ber Ratar oder eine wichtige Schwache 
eit an. 

Waſſer teinfen hemmet die unempfinds 
liche Ausduͤnſtung, vermebret aber die 


fichtbare, . 

Nach übermäsfiger Leibes⸗ oder Ga 
musheübung, alfobald zu ſpeiſen, iſt 
nicht gut; Dann ein muͤder Leib duͤnſtet 
nicht gerne aus. . 

Die meiften Leute dunften ungefebt 
vier Stunden nad) der Mittagsmabhlzeit 
faum cin Pfund aug, hernach um bie 
gte Stunde 2. Pfund ; Aber zwiſchen der 
neunten und 16den Stunde kaum ein 


TE 


>. 


Wann aber das un Bel 
wicht, fo durch) das fpate Gauf 
riges Tages verurſachet worden, 
von der Kraft der Verbäuung, 
* die Faͤulung am folgenden 
P oben wird, alsdann findet fol 

el Te flatt. Wer voriges 
u viel 


ein getrunken, und fü 
von wohl befindet, der fegeam fi 
den Tag wiedrum an, fo wird ihm 
erden. Wann der Wein des erfi 
ages wegen vieler im Leibe 
troffenen fremden und ſchlei | 
Theile eine Aufwallung verurfädher , 
a die — e Materie 
urdh in ihrem Durchzu 
ae br folgenden E ic 
dentlichen Weg finder, wann 
Pirknofen Theile des alsdann wied: 
getrunfenen Weine fie heraus 


Ein Moft, der noch weniger 
truͤb iſt, Dünftet, wann er im May , 
#ochet wird, nicht allein aus, ſond . 





Ron der unempfindlihen Ausdünftung. 
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je einem kalten Eörper iR der Honig 
lich » weil er ernähret und ausdüns 
Ret ; Aber in einem hizigen Leibe ſchadet 
re, weil er die Galle — Iſt 
alfa Barum ſchadlich/ weil er Blähung, 

rechen und mehr andere verfehr: 
te Bewegungen im Leibe vcı urſachet: 
Daß aber die Galie dadurch vermebs 
ret und Begenger werde, iſt noch nicht 
ausgemachet. 


Nichte ſchadet der Ausdünftungmehr, 
ale wann man alsdann frirfet, wann 
ber Nahrungsſaft gemachet twird- 


Zei Dinge And der Gefundpeit fehr 
ſchaͤdlich; Nemlich den Leib gar zu viel 
ruhen lafien, und eflen, ebe das vorige 
Berbäuet ift, ur 

Ein Schlaffender dünftet innerhalb 7. 
Stunden unvermerft, heilfam und ohne 
Sewaltſamkeit zweimal fo viel aus, als 
ein Wachender. 


Die, mit vielem Schwijen begleitete 
Aus duͤnſtung eines Schlaffenden ift nicht 
flärter ‚al eine jede une find e Aus⸗ 
Bünftung ohne Schweis. Starf wi⸗ 
sen iſt ein Zeichen ſchwacher Teibes⸗ 
Konfitution, verhindert auch die Aus⸗ 
—— noch vielmehr, als daß fie 
Diefelbe befördern follte , weil fid) das 
QAusdänftende mitdem Schweis vers 
" horußiger Schlaf pfeat den d 

Inruhiger af pflegt den dritten 
Zheil der gewöhnlichen —— 172 
ruͤt zu halten. Weil durch Deunsube 
VieSchweislöcher verftopfferwerden, 

welches die Ausdänftung zurůf hait 

u geſchweigen, daß bisweilen au) 

ume dabei find, die einen Miens 

en fo fehr abmatten, ale 
wachend fehr ſtark arbeiter. 


Im ruhigen Schlaf ift die Ausduͤn⸗ 
fung bisweilen gröffer, als in einer 
Barfen Leibesbewegung. 


wann er 


. ſi 
Ze ait esta Huͤften | 








Füffen (hlaffen , machen dadurch, da 
in einer Nacht ein Pfund ausdünftender 
Materie zurüf bleibet. Und durch die 
Derfältung wird das Blut träger in 
einem umla 


ufgemader,die Schweisz . 


ß den verſtopffet und die Aus⸗ 
nen — ehem \ 


Gallſuͤchtigen Leuten, fo pußgtte ge⸗ 
ben, wann der Magen ganz leer iſt, wird 
der Bauch und dag % 
Dünften angefüllet : 
fpüren fie ein Klopffen, das Fleiſch faͤllt 
ihnen vom Leibe, um die Arme und 
Hände fpiret man Spannungen : Bis⸗ 
weiten lafft fich Herzdrüfen, Schteindel 
und die fallende Sucht fpüren, wie dem 
Diodoro begegnet if. Cholrici haben 
von Ylatur cin beweglidy Blut, wann 
diefe nun mit fedigem Magen zuders 
tegeben, mus das Blur, weil fein 
Derluft nicht erfezet worden, norbs 
wendig ſchaͤrffer werden : Das dans 
nefte geber verlohren, und das übri 
wird 3äher und zum Umlauf unbes 
quem : Hieraus entſtehen die in % 
Enäreigem Kchrfas erzeblete Zu⸗ 
e. 
on. ber Beränderung des Bettes 
entftehet unruhiger Schlaf und wenige 
Ausdunftung ; Dann mas man nicht 
ewohnt, obfchon es beffer ift, verlezet 
Pest den Leib ald das Gemüth. Dis 
lehret uns die Erfahrung: Die Urfas 
che bievon ift, weil man in einemuns 
tewohnten Bette das fonft gewöhns 
icye_Lager verändern mus, indem 
ein ſolches Bette nicht fo befenaften 
ift, wie mans gewohnet,; Wodurdy 
der Umlauf des Bluts verändert wird, 
welches Unruhe, öfters Umwerffen 
des Keibes im Barte und darauf ent⸗ 
fiebende verhinderte Ausdünftung zus 
wege bringt. 


Die in einem ungewohnten Bette 
fhlaffen, träumen mehr, als wann fie 
Die 08 Talaken ann ur zen 

ie da % 

ET RAR 


aupt mit rohen 
In den Schläffen - 


7 
Von der unempfindlichen Ausduͤnſtuns. er 
8 d Si nes emlich ab we 
—e— Hit m Old 8 Ipasbe die Kon ihren ne * un Bine 
a — 
wird, e 
bris ‚und elles ütheh d die 
ai , * —3 ei am men jr ui * 
rei ur. Y urcht Trau 
fire ar che op ge⸗ — — Sem und bie fü — 
Feir bringen eine hefftige Bewer 
nn der Leib ee de if pie 


afamımen ge! ge igte 
t, die au — — Monet |me 


ie uns yornige Leute werden viel 
yeniger durı he lange Reiſe abgemats | We 
:t, As furchtfame und traurige ; Dann 
m dünften gefunder aus als diefe. 


uch die Leibesübungen werben die | ch 


tiber leichter; Dann eile, fürs 


emlich die Mufculn, * Ad AR 


om Auswurff Arfr gereiniget: 

ünftende twird zur Aui fee beförs 
ext, und die Geifter werden alddann 
erbünnet. Wen die Bewe: 
Jerzens und der Umlauf des „lute 
adurd fr ang gse wer: 

⸗ in bin Belagfberfen 
en le im Blut zuwege bringe, 


Wann der Leib nach dem Abendeflen Ii 

0. Stunden im, Bette rubet , wird A 

hr wohl ausdünften : Wird er 

och länger cuben, fo wird alfobald. füs 

it die merfliche als undermerfte Aus⸗ 

tung vermindert werden. Weil nach 
—* langechrige — 
eine terie 

Ri gibt —&x dba en, nemli 
ed Leibed und des Gemüthe ; Du 
me werben bie —e deẽ 


ins B ehe 2 alle 


—5 


—“ immt das Ges 
wi Der inDie Sinnen fallenden Excre- 
Bern un einem, mit 


vober 
— — den 


uunchtbaren 1 jaren Excremen! 


dasj⸗ J 
—— —— —— 
— 


Den einem Ort, wo der Wind 
Se 


ae en Reiten mi mürtet ung A die Aus⸗ 
Theile des Kin — —X Uns 
des Reitens iftder Zeltergang am 8 
Bel da —— — das Traben gar ſhaͤd⸗ 
Die überden Kenden be —5 
Bi heile werden ü im Reiten m 
ber — ale di jenige, ſo —*— il 
—F legen find as aber die Arten 
— —S ‚loiftder Trab, 
5* — Be era las 
ttelt werden, nicht ſo en 
— — und der fo — 
ſeil durch diefe zwei lezte Gaitun⸗ 
gen die — Be Leibes nur ganz 9% 
an Be we 


a en a 


ungefochte verlohren gehet. Iſt von 
den Poblnif&en ne bei 
denen ftarf gefprungen wird, zu verz 
leben ; Dann fowohl eine Menwerte 
als andere Franzöfifche Tänze fönnen 

ne ftarfes Springen garwohl ver⸗ 
tet werden, Ind And emnach dem 
Keibe fehr gefund, 


mäfiges und ohne Springen geſche⸗ 
des anzen konimt am nächften zum 

der mäfligen Bewegung, weilesdie 
eur Ausdünftung mals heraus treis 


aafehr lange, wie junge Leute, gut 
“ fe en wollen, ws en +4 huͤten / daß 

ni wigen / oder von Hize gar zu 
Biel audi en.” MED 


Bon verhinderter Ausdänftung wer, 
den Die Häuteder Augen dunfeler ; Daher 
wird das Geficht durch fehrfleineDefnuns 
ER dergleichen in fleinen Keebfen ber 

mdltch, verrichtet +" Die Brillen vereis 

nigen die Vorwürfe in einem Pund, fo 

ba man dadurch) nur durch einen Ort 
ſehen fan. 


Ron der unempfinbfichen Ausbünftung. 


an in feinen Verrichtungen nicht 
nme wird. 


inn die Traurigkeit lange dauret, 
tfie kalt Fleiſch; bannfte verhins 
‚daß die Dife und kalte Theile der 
inftenden Materienicht ausduͤnſten 


R. 

‚Schärfe der wegen Traurigkeit vers 
‚en außdünftenden Materien wird 
die Froͤlichteit gemächlich aus dem 
‚geraumet : dann Die gefunde und 
he Beuchtigkeiten werden fodann 
öfet, und hernach das Sewicht ſam̃t 
chaͤrffe hinweg geſchaffet. 


n und Hoffnung raͤumen die Furcht 
im Wege; Aber Froͤlichkeit verbans 
:Traurigfeit: Dann die Gemuͤths⸗ 
ungen laffen ſich nicht Durch Arze⸗ 
tel fondern Durch andere Gemuͤths⸗ 
zungen übertwinden : weil dasjeni⸗ 
3 Denfelben zumider feyn fol, ihre 
ihaft an fich haben mus, 


traurig gu Bette gehen, duͤnſten 
achts wenig aus: und folgendes 
bleiben ihre Leiber ſchwerer als ge⸗ 


id). 

‚ Melandolei wird auf zweierlei 
iberwunden ; Enttveder Durch die 
usduͤnſtung / oder eine ſtetige Ges 


ruhe, 

nn alfobald nach dem Zorn die Ge⸗ 
ruhe folget, oder nach der Ges 
ruhe der Zorn fommt; Alsdann 
ıdie feiber, wann der Drenfch eben 
Speiſen zu fih nimmt, als er ge⸗ 
tift, leichter, als wann der Zorn 
ie Trgurigkeit allein anhieiten 


die deftige Gemuͤtbobewegung 
en laſſen / wird durch diefolgens 
tgetrieben. 


ın einer ſich one Urfache beſſers 
wie ſonſt zur ſeyn, verfpüret, fols 
ag, da der mc sehfneten 
nftung : Daher auch der Sei 
ages leichter verſpret wird. 
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Unvermuthete Freude thut mehr Schas 
den als die, ſo man vorher — bar 3 
Dann fie beiveget nicht allein die Ausdln⸗ 
Kung der Unreinigkeiten der Dritten Däus 
ung , fondern auch die Ausdämpffung der 
Lebenggeifter. Weil die Gefäffe dadurdy 
auf einmal gar zu ftarf erwoeitertwers 
den, wodurd) die innwendige Vers 
richtungen des Keibes ſo allı lich 
geſchehen müften, gehemmet werden, 


Yeterfilien und die übrigen eröfnenbe 
Dittelmachen frölich; Aber Huͤlſen fruͤch⸗ 
te, fett Fieiſch und andere verbifende 
und die Höhlen der Saͤnge anfüllende 

inge bringen Trauri —X Die 

serfilic an ie Säfte,unders 
fnet die, Schweislöcer ; Aingegen 
Ib ie übrigeans airen und 63 8 
eilen zufammen gefezet , 
verhindern fiediebeilfame Derridytuns 
gen im Leibe, ” 


Denen, die zum Zorn geneigt find, ſcha⸗ 
det dieunmäflige Übung fehr ; dann 
cher ihre Gänge und Roten werden 
fchleimig hohl, und mit Ungeftümm wies 
derumangefüllet; Darum halt Hij 
Reiben der Theile und die Fechtſc 
ſchaͤdlich Weil das Derlohrne ſo 
nicht wiedrum bergefieliet wer € an, 
und ſich an deffen Statt andere gröbe 
re je wiederum einfinden. 


Ohne Gemüthsbersegungen tmürde 
der Leib austrufnen — —— 
vergeben: Hingegen wuͤrde das Semi 
ni foerlejeiierben, unerachtet ſich dee 
Leib nicht bewegete. 


Dieeine ſehr groffe Begierde haben, et 
was durchs En su gerofnnen, mögen 
nicht fpielen ; dann wenn fie ſchon alles 
eit gtüflich im Spiel wären, mürden fle 
0 für Kreudennicht geruhig 4 fen, 
wodurch fie endlich die Ausdampffung 
Der ans enden gelochten Theile vei⸗ 


.. u "y 


J 


| 


Das Xachunnen, 10 ohne aller & 
müthsberegung gefchiehet , dauret fauı 
eine Stunde;Mit einer einzigenGemüth: 
— —— kaum 4. Stunden; Aber war 
ſich nderungen der Gemuͤthsbew 

gen dabei finden laſſen, wie im Wür 

iel vorfaͤllt (wobei die Spielende fic 

über ihren Gewinn erfreuen, bal 

wiederumihres DVerluftes halber betruůl 

Mnd) kan es Tag und Nacht fortgefege 
werden. 

Die bald traurig, bald frölich, Kal 
gormig, bald furchtfam find, genieffen e 

weit geſundern Ausdünftung als dir 
jenige, fo immer einerlei Gemuͤthsbew 
‚gung haben, obfchon felbige gut if, 
‚Gedanken von den Sommer 

- fäden in der Luft. 
ir fehen jego täglich viele meiffe, fei 
ihnliche , —— 

te Saden in der Luft fliegen, Es if 
jefes eine in allen Frühlingen und Herb: 
ſten — Erfcheinung. Weilfi 
nn dem Sommer borhergehet und auf 


‚selhen fnlast . fa nonnot Now namai 


—— von den Sonmmerfcden in der euft. 257: 
ve | fären, und auf Die Erfebrom den 
e etwas nern eg 





innen ‚nn — ie 
Spinnen, als au eufskhiffen, nach eis 
nem ihnen bequemen Winteraufenthalte, 
fegelten. Man bat zuweilen Spinnen 
8 err F — * Deinen gen: und dieſes hat Aus 
e unn es | Ja® gu diefer ung gegeben. 
re — enun⸗ weitlaͤuftiger zu wenn es Rn Innennefter soären » fo müße 



















Haufern in den een Meilen 
durch Wind, 
wen auf ihrer langen Hei begegnen = 


man fie doch auch auffer. der Luft , am 
Bäumen , Sträuchern, Aänfern, fern, Bäns 
denu.d. 9. fehben. Man findet aber niry 
gende dergleichen Spinnennefter. 
wohin trügen denn die Nefter Dept 
nen ? Sie ziehen mit dem Winde, und 
diefer wuͤrde ſie eben fo oft in ältere, als 
in wärmere Gegenden, führen ; des gro 
fen Wegs zu gefchtweigen , weichen fie 
nehmen müften, wenn fie in eine merklich 
waͤrmere Gegend kommen ſollten. Übers 
haupt haben“ die Inſecten nicht nöthig, 
tie die Stoͤrche, im Winter in waͤrme⸗ 
re Sander zu giehen, weil fie flein genug 
AA in * tauſend uͤberal vorhau⸗ 
dee öblen , Risen u. d. 9. zu 
Ne A törche wuͤrden es auch 
fo machen, wenn fie foflein wären, wie 
ufecten, Ob ich nun gleich bie Som⸗ 
aͤden nicht fuͤr Spinnenn 
[glaube ich Doch ‚, ja ich behaupte, d 
e vonden Spinnen fommen. Im 

fe, da Die Witterung den Seldsund Bars 
tenfpinnen guraub wird, kriechen 8 
ruhig bin und her, und fpinnen ſich ei⸗ 
nen Gang nach dem andern. Gie befes 
fligen,, wie gewöhnlich, ihre Kite an 
die Blätter der me und Str 
Diefe aber fallen ab, und reiffen die Bär‘ 
den mit herunter; daher fie biußs an 
den Baͤumen herunter hängen. Bei un⸗ 
bean icher Herbſtw ieterung Friechen Die 

efagtın Spinnen nach ihren Rizen und 

bien. So bald die Sonne — 
ie merken 


Der Er * mit Den Sommier ib den. 
Wenn man aber alle Säge auffetche Ans 
nehmlichkei 


urchſchlag 
ndere , welche Die Sache e ganı 
perräts zu wiffen vor Den aber zu 
berienige —* —* Raturiun 
diger gehoͤren, welche F ganzen Vor⸗ 
—8* phiſicaliſcher —2 aus lauter 
chtigen und unbeſtimmten De riffen | fi 
liret, niemals aber die 
betrachtet , und Verſuche und Er 
gen zum Grunde ihrerWiffenfcha 
„halten die Sommerf 
getonnene klebichte Materien in 
ud auf dem Erdboden. Es ift wahr, 
wenn man aufgelöfte Harze und andere 
Rebichte Materien mit der ingerfpige 
Er fo fan man lange A den, * 
de, daraus machen. Aber wo find 
eigentlich diejenigen klebichten Ma⸗ 
2 tworand dieſe Fäden entfichen? 
fie denn? und warum ent⸗ 
fen im Srühling und erofte? 
Stagen können die 
Dieinung nicht beantworten; Dam 
haben feine Heibichte Materie und kei⸗ 
Daraus entfliehen feben: und 
.d — davon en Bi dag fagen fienur, | 2 
cht aber wiſſen. 
wird m alseine 8 


Sad Di 








116 don d 
J jäden. Manıge : 
* he ht auf ein a — 
peln , fo werden bald die Schuh mit 
Spinnenfaden , nie mit weil hr 


überzogen feyn. Man fehe die 
Zäune Geländer, Stämmen den Baur 
bume und 


men , und die Aeſte der Bi 
Sträuche ſelbſt an , fo wird man alles 
mit Faden vonSpinnen überwebt 
Diefe Beobachtung mache ic) täglich bei 
meinem Spagiergange um die Stadt, an |, 
den Linden und an Den Geländern um 
Diefelben. Da finde ich öfters viele Spins 
nenfaden, welche der Wind losgewehet 
hat, und die ſich vereiniget haben, amd 
volfonmen die Sommerfäden een 
u finde auch die bekannte Feld + und 
jartenfpinne öffters Dabei. Die im Herb⸗ 
Bm Srühlinge gewöhnlichen ftarfen 
inde wehen natürlicher Weite Diefe zus 
fammengefchlungene Faͤben los, und fübs 
ren fie in der Luft fort , und da befoms 
men die Spinnengewebe den groffen Na; 
men des Sommer. Wie leicht fönnen 





Was eigentlich die Hererei ſey, kan man 
berhaupt fo genau nicht befchreiben, 
achdem man dig Wort in verfchiedenem 
3erftand gebraucht, und folcheg bald im 
ugern, bald in weiterm Sinn genoms 
sen, wie man denn auch fo viele Rahmen 
at, womit man die Hexen beleget, die 
ich aber sum theil auf die Hauptfache, fo 
yarunter anzudeuten, nicht fchifet. Von 
ven Hebraͤiſchen Wortern, welche aus 
dem alten Teftament bier appliciret wer⸗ 
en, vorjezo nichte zu gedenken ; fo ges 
raucht man 1) das Wort lamia, welches 
inige vor lateiniſch, andere vor griechiſch 
usgeben, wovon Geſnerus und ande⸗ 
e ſagen, daß es eine irrdiſche Creatur, 
der einen gefraͤſſigen Fiſch, wie auch ein 
zeſpenſt bedeute, und thun hinzu, daß 
B eine Creatur mit einem Frauen⸗Geſich⸗ 
ꝛund mit Pferde⸗oder Eſelsfuͤſſen ſey, 
ergleichen aber weder jezt, noch jemals 
der Natur geweſen, ſondern nur die 
inder zu erſchreken erfunden worden: 2) 
rix, da die Hexen in vielen Buͤchern ftri- 
2s heiffen. Eigentlich aber bedeutet ftrix 
sen Nachtvogel, welcher denen Ziegen 
'e Milch, undden jungen Kindern das 
Aut aueyufangen pflege. Es ſoll eine 
xztvon Eulen, etwas gröffer denneine 
mfel, dochnichtgarsugrogalgein Ku’ 
‚Ffeyn, 1. Grotium de auib.lib, 3.pag. 
ki. Sie find am Tage blind, fliegen 
der des Nachts mit einem entfezlichen 
efchrei umher, find um Rom, in der 
chweiz un. in der Inſel Candia zu finden. 
aß man nun den Hexen diefen verblum; 
Nahmen beileget, ſoll deswegen ge 
dehen ſeyn, weil ſie des Nachts meiſten⸗ 
wilg ihre teufliſche Kuͤnſte ausuͤbten, und 
e jungen Kinder bezauberten, da ſie ſol⸗ 
e anrühreten, oder ihnen Milch aus ib; 
u Drüften geben ‚melde a a Gleich⸗ 
ät aber etwas gezwungen iſt, indem auf 
ſche Weiſe alle gottloſe Leute, die des 
Achts andern Schaden zufügen, und 
ep feine Herenmeifter oder Hexen find, 
ges zu nensen wären: 3) pflegt man 
8 * lortilegus auf die Hexen zu zie⸗ 

Cheil. 


Don der Hexerei. 
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ben, welches eigentlich einen folchen bes 
Deutet, Der dag Gluͤk durchsLoos erkundi⸗ 
get und anzeiget; Da man denn wieder 
nicht fehen fan, toad bag Werffen, oder 
der Gebrauch des Looſes vor eine Gemein; 
fchaft mitder Hexerei hat. Denn obgleich 
das Loos, wie es in den beften Sachen zu 
ergeben pflest, fan gemisbrauchet wer⸗ 
den, ſo iſt es doch nicht an und vor fich bs 
fe, und hat aud) indem gemeinen Leben 
feinen Nuzen, mie Denndeflen Gebrauch 
Prod. 16. v. 33. und Actor. 1. 0.26. ges 
dacht ward : 4) faga, welches eine der 
germöhnlichften Lateinifchen Benennung 
der Herenift, und won fagire, d.i. etwas 
gleich merfen,den Braten riechen, fommt, 
daß folglich Taga eigentlich nichts anderg 
bedeutet, als eine weife und verfchlagene 
Frau, damit man denndie Hexen Deus 
wegen benennet, weil fie viele kuͤnftige 
Dinge vorher wiſſen fönnten, fo 

auch nicht auf die Hauptfache, oder auf 
das Buͤndnis mit dem Teuffelgehet: 5) 
bedienet man ſich der Worte veneficus. 
venefica und veneficum, welche in ihrer 
eigentlichen Bedeutung und Urfprung 
aus dem Lateinifchen nichts mehr beiflen, 
alsein Giftmiſcher, Siftmifcherin, Gifts 
mifchung, und fan fenn, daß man diefe 
Nahmen denen Herenmeiftern, Hexen 
und Hexereien Darum beigeleget, weil 
manfagt, daß fie heimlich und Doch plögs - 
lich einem Menfchen vergeben Eönnen. 





Doch es fanjemand Gift mifchen,, folcheg 


auch aus Trieb des Satans andern zum 
Schaden brauchen, ohne durch ein Buͤnd⸗ 
nis mit dem Satan verfnüpftzu feyn; 6) 
werden hieher gezogen die Yateinifchen 
Wörter: falcinum, fafcinatio, fafcina- 
tor, fafcinatrix. Fafcinatie wird zuwei⸗ 
len vor Neib und Bogheit genommen, und 
manfagt, daß die Heren einer Creatur 
mehr, als der andern, durch ihr bitter 
und neidifche8 Gemuth zu tchaden trach⸗ 
teten, und dahin wird eine Artder Zau⸗ 
berei mit den Augen, wodurch verurfas 
chet werde, daß die Kinder ganz abneh⸗ 
men und ſchwinden, wenn fie von bos⸗ 
Zr 1 SE | Ran 





baftigen Leuten flämifch und verwendet 
angefehen würden, gerechnet ; biswen⸗ 


len werde auch dieſe Art der Zauberei von 
denen gefagt, dierothe und ungefunde 
Yugen Baden, und von welchen man fürs 
ibt, daß fie damit auch andern ſchaden 
Finnten, 0 bedeutet auch fafcinario 0} 
mals ſolche Art der Beſchwerung, wel, 
durch Kraft etlicher zauberifcher Worte 
tounderfame Dinge ausrichtet. f. Web⸗ 
fter in der Unter‘ —— der vermein⸗ 
ten und ſo genannten Hexereien cap. 2. 
84. 7) das gewoͤhnliche Wort, ſo die 
eutſchen haben, ift Here, oder wie eis 
nige fehreiben wollen, Haͤfſe, von def 
fen Urfprung allerhand Meinungen zu fins 
den. Einige fagen » daß diefed Wort von 
Heza, einem Nahmen einer gewifen KRör 
nigin der Amajonen, fo die Zauberei 
wohl verflanden , abftamme. Andere 
glauben, daß Hexe ſo viel ald Hecateia, 
don Hecare, welche Perfes, der Sons 
nen Sohn gejeuget, und die fich aufBers 
fertianna und Quhereituna tÄDlicher Bits 


Don der Heretii. 


fentlih, als yrivatim. Deffentlich rolirs 
be diefer Pact in Gegenwart anderer Zaw | Si 
berer und Deren einer von dem Satan 
ſonſt beftimmten Zeit aufgerichtet ; 

vatim aber, woenn folches allein unter HH 
Den Pasifeenten, ohne Daß jemand anders 
pasgamir „gewäbe Andere £heilen 
Bündnis in ein ausdrül Rliches , 
mel iches entweder Öffentlich oder privas 
eftiftet würde, und in ein ſtiſchwel⸗ 
’ en chnurdurd Anges 
Ei und ung dem Teuffel vers 
— in difquifitionibus ma- 
' Bi ie daß diefe Verbindung auf eis 
dreifache Art gerhehen fönnte; einmal, 
Wennder ‚euffel in einer leiblichen Beftalt 
ps wäre, und das Pactum mit ihm 
jegentvart der andern Zauberer und 
, als Zeugenmit Beobachtung ges 

ie — * ——— 
jach vermittelft einer Supplic, toel 
he dergleichen Leute dem Teuffel ül 


zeichten, und drittend Durch einen abges | tverf 


ordneten Zauberer, wenn fich etwa Die 

Perfon, weiche mit dem Teuffel ein Bunds 

——— Kan. hie N FE 
Eid 

y Baßder Satan ben pm mind 


er ein Sinne! J 

Baia en, Beulen ai Ei 478 an 
ihren feibern verurfache , welche, wenn 
man mein, ulese, „unempfindlich täten, 
und ‚ von denen etliche | ein! 
behaupten ’ Blur gen bei allen, nach andes 
Be — Kap 
en er uffel defürchte Li e 

bürften bundbrüchig Beiden anjutsfen, 
davon mit mehrerm a, in — — 

tione orci p. 232, 277. 

Die Handichrift, Tische sale. 
ausfertigen en men ’ he {N fr oftmit 
ihrem lut unterſchreiben 
die De Eden, worüber fie ein Shndnis | © 
made gtengen zum Theil den Teuffel, 
Beim Theil ihre eigene Perfon an. Auf 
des u möüfte man fich ihm gi 
und Geel als eigen verſchreiben, 
Deine einer getwiflen Zeit Die völlige 


19 — 1 fe wohin 
ibers | aber machte er Ba nur 
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Serjung davon nehme, aittin dem 
welchen man mit GOit in der 
beiligen Tauffe aufgerichtet, — atr 
hs | fagen ; mfonberbe it aber verbänden fich 
die Deren mit ihm fleifchliche Unpueht 
—* fo der Teuffel wohl thun 
te, im Anfebung daß er einen Leib anneh⸗ 
men, oderandern den Saamen enttvens 
den, und fich deſſen bei der Meikhlichen 
Vermifhung bedienen fönnte, welches 
iur ein Punct, den auch viele, die ſonſt 
ie Hererei fehr vertheidigen, in Zweifel 
tiehen, jagarläugnen, tie bald fol 
geiget iwerden:: 2) aneinemgemiffen 
mit Hülffe des Satans, derdie Zauberer 
durch die Luft dahin führe, zuericheinen, 
auch dafelbft nebft andern feinen Confors 
ten beufelben anzubeten, an ton tangen und 


jefchehe nun zus 
—* 
Y Blend⸗ 


d bethoͤ di 
Haben, at — 


luſtig und taneten. Ja Zobann Bo⸗ 
dinus b bat jegeben , ae — 
die Seelen u von’ dom, zeit 


en 
wohin gebr: Shrden, und der Leib 
bliebe zu Hauf 4 Die Zeit dieſer Hexen⸗ 
Zufammenfunft und des Herenianes 
FR mehrentheils auf Walpurgis, wel⸗ 
ches der Fi Del 1 et da den 
einfame Derter ald, oder 
auf einens Berg, X unter der Erden 
darzu ouf ——;88 und if bei uns 
eeg der B benannt ; die 


loks! 

—* —— ——— 
dei ne iſtoͤrgen mehr And. 
Auf Seiten der Zauberer aber und He⸗ 


‚gen verbinde ſich der —— erſtlich 


und um böfen Neigun; nom des 


es und der Wolluſt ein — 
Er daß er Biejenigen welche 
ihm in ein Bünde: — 
Ehren, Halb 27 roffem Mei 
Ahum ‚Sale u alle fergnügen, it 
was für dallen fies mol, bringen 
ta würde; 


würde ; hernach lehre der Teuffel bie 
Hexen allechand Zauberftüfgen, bwohl 
was die twahrfagende Zauberei anlı 

daß fie die bevorftehende Ungewitter wi 
fen, aud) wenn was verlohren oder ges 
fohlen worden, denjenigen, der es ges 
Sauber oder geftohlen in 


abe, anzeigen 
'önnten ; daher man zu fagen pflege: 
man wolte des falls zu einer weiſen Gram 
gehen; als auch, was die practifche Zau⸗ 
erei betreffe, daß fie fünnten verwans 
deln , und andere aufferordentliche und 
die menfchliche Kräfte uberfleigende Dins 
gezum Schadender Menfchen und uns 
vernünftigen Ereaturen thun, dergleis 
en das Wettermachen, die Vergifftuns 
en, die Lähmungen der Glieder, Das 
ugenaugfchlagen, und dergleichen ds 
ren, Dergleihen Herenhiftorien und 
Erempel in dem malleo maleficarum, Bo⸗ 
dini demonomania, dem theatro de ve- 
neficis, Delrionis, difquißtionibus mar 
gicis, Torreblanck vier Büchern dema- 
gia, Rermigü demonolarria, und ans | bat 








\ 


Mon der Hererei. 


zung: das dritte von den Beweisgruͤn⸗ 
n daß egfeine folche Herereigebe: dag 
erte_bon der Nichtigkeit des Hexen⸗ 
oceſſes: und dag fünfte von der allges 
einen Schadlichkeit und zunehmenden 
bſtellung des Hcrenprocefled. Der Herr 
actor nimmt darinne Thomafifche Lehr: 
je vom after der Zauberei an, bat 
ıch eine Vertheidigung derfelben wider 
n Auctorem der Unterfuchung vom Ko; 
Id beigefuget, einiger andern, Die 
rapius intheologia recens controuer- 
part, 2. cap. 3, qu. 9, p. 82. anführet, 

gekhirt en. Uebrigens bat Ba 
icl Ylauddus apologie pour fes grands 
ınmes foupgonn&s magie 1653. ediret, 
che 1712. 8. wieder gedruft, auch 
e kurz vorher erwehnet, in Die teut⸗ 
€ Sprache überfeget worden. Er ge 
t darinnen viele gelehree Leute Durch, 
Iche man der Zauberei wegen befchula 
tet, als den Zoroaftrem , Orpheum, 
thagoram , Democritun, Empedo⸗ 
m, Apollonium, Raimundum Lulli⸗ 
|, Arnoldum de Billa Nova , Petrum 
Apono, Paracelfum, Henr. Cornel. 
rippam, Noftradamum, Trithemium,, 
yertum Magnum und andere, Die er: 
in entfchuldiget und zeiget, Daß fie oh⸗ 
Grund in dergleichen Verdacht geras 
nr, fuhreauch dabei die Urfache an, 
ber folchg. falſche Befchuldigungen 


amen. i 
Nachdem wir diefe Hiftorifche Nachricht 
aus gefizet, fo wollen wir nun beis 

Partheien Grunde anführen , und 
{ich überhaupt ſehen, ob eine folche 
rerei,die auf ein fein mit dem Satan ges 
offenen Bündnis beruhet, ſey ? ber: 
h aber infonderheit unterfuchen, ob 

Hexen fih mit dem Teuffel fleifch- 
ı vermiichen, ihre gewiſſe Herentange 
tellen , fich in andere Arten der Ereas 
en verwandeln fünnen ? In Anfehung 
; erften,, fo führen Diejenigen, welche 
uren , daß es wuͤrklich dergleichen 
sen aebe, theild Die heilige Echrift, 
Is die Erfahrung ale Beweisthuͤmer 
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an. Denn obfchon einige noch auf eine 
andere Art ihre Meinung zu befefligen 
gefuchet, und unter andern vermeinet, 
weil der Satan als eine würfende Urfach 
der Zauberei vorhanden wäre, fo koͤnne 
e8 auch nicht an Hexereien fehlen, wie 
Danäus in dielogo de venefic. p. 42. 
fchlieffet, oder die Sache wäre fo Flar, 
Daß fie feines Beweiſes bedurffe, wel⸗ 
ches die Gedanfen des Thomaͤ Eraſti 
in dem dialogo de lamiis & firigibus 
p. sı.n. 138, find, oder es befräfftigs 
ten dieſes Doch gleichwohl viele Kirchens 
vatter, als Tertulianug, Auguſtinus, 
Hieronimug und andere; fo fichet man 
doch gar leicht, Daß dergleichen Gründe 
gar feinen Stich halten. Aug ee 
werden unterfchiedene Stellen angefü 
ret, welche die Hererei bemeifen follen, 
und zwar I) aus dem Erod. Kap. 7. 
vd. 8. 9. ſeqq. dag Erempel der Aegyptis 
fchen Zauberer, Daß, wenn die Zauberer 
des Pharao durch Kraft und Beiftand 
des Teuffeld ihre Stabe in Schlangen, 
und das Waffer in Blut haben verwans 
deln und Sröfche hervorbringen können 
warum folten nicht auch Die Seren dur 
die Kraft und Beiftand des Teuffels fi 
feldjt und andere Dinge in eine fremde ' 
und andere Geſtalt verwandeln, und 
auch DaB andere, was man von ihnen 
ausgibt, thun konnen? 2) Heifle es er 
odium 22, v. 13 Die Zauberinnen fe 
te man nicht leben laffen, und Levit. 
20.0.27. Wenn ein nn, oder 
Web ein Wahrſager oder Zeichen: 
deuter fcyn werde, die folten des To⸗ 
des fterben, man folte fie fteinigen, 
ihr Blur fölte auf ihnen feyn : wohin 
auch die Worte Devter. 18.0. 10.11.12, 
zu ziehen waren; woraus denn sur Gnüs 
ge abzunehmen, daß dieſes ein fehr groſ⸗ 
ſes Verbrechen müfle geweſen ſeyn, weil 
GOtt eine fo harte Straffe darauf ges 
feget babe: 3) beziehen fie fich zum Theil 
auf die Hiftorie von dem Bileam imgten 
Buch Mofe, daraus fie erftlich fchliefs 
fen, op er fich gottlofer und er 
873 RAR 
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Weiſſagungen bedienet habe, und mit 
Worten entweder habe fegnen oder di 
fluchen fönnen; hernach machen fie ai 
den Schluß daraus , «8 hätten die Enz 
gel durch Bileams Efelin geredet, dau⸗ 
nenbero fönne auch der Teuffel Durch eis 
nen Hund oder Kaze zu einer Hexe re⸗ 
den: 4) zeige die Hiltorie mit dem Saul 
und dem Weide zu Endor 1. Sam, 28. 
deutlich an, daß diefes Weib eine Ger 
meinfchaft mit dem Teufel gehabt, denn 
Saul habe mit dem Samuel geredet, 
welcher ihm aber nicht wahrhaftig ers 
fcheinen können, weil fein Leib zu Rama 
gelegen, und die Seele fich in der ewis 
enGeeligkeit befunden, gleihwohlaber, 
ie Sache als einen are etrug des 
Weibes anzuſehen, woiten die hiftoris 
ſchen Umftande, die dabei erzehlet wärs 
den nicht zugeben; Denn man werde 
fih wohl 5 leicht nicht einbilden, wie 
dis alte Weib Samuels Stimme fo aͤhn⸗ 
lich nachgemacht,, daß Saul, wenn er 
aleich noch fo beffärıt aeweſen, ben Des 


Don der Hexerei. 


> due die Auflage einer Hexe von 
em übereinfiimme, mas eine ans 
chfals von ſich betenne oder 
ı8 alfo die Heren, fie mögen ex 
werden / wanu oder mo fie wolten, 
inerlei Unthaten; von ſich erjchle 
Yaß ihre Ausfagen oͤfters mit ans 
Iugbar geichehenen Dingen an 
jenauefie emtsehen 3. €. wenn 
n befennet, daß fie vor einem 
hr jemanden eine Kuh, und eis 
vern etlibe Wochen hernach ein 
Sorte, und man ferfche, ob fie 
tfongetragen? fomerde man bes 
yaß es gefcheben jen : c) daß fie 
tablzeihen, Benlen und Gewaͤch ⸗ 
ım Leibern hätten, die, paun man 
‚de, unempfindlih wären, und 
von fi) geben: d) daß der Gas 
veren und Hexenmeiſter mit alers 
fenten beſchenle, da ſie zwar mei« 
ı hätten etwas ſeht fofibares von 
r dergleichen befommen, nem 
ber eine Weile nachfehen, fohäts 
iteine, Blätter, Sand oder gar 
ufaeboben,woraus denn zu fehliefs 
würftid) ein Geift ber den Leuten 
der ihnen ſolche Zhree egeben, 
Argument fonderlih Heinrich 
in antidot. aduerf. atheifm, lib. 
‚Sei. 5. urgiret : ©) daf die aus 
’, davon man hie und da Nas 
det, genugfam amzeigeten, wie 
3 gente geivefen, welde daran 
jen gehabt, Ja dag wärklidh eine 
m. 


es ift auch die Gegenparthei, 
age, es gebe keine folche bes 
: Hererei, zu hören. Erſilich 
e verfchiedenes wider die anges 
Beweisgruͤnde ein, und dadies 
8 erfte aus der Schrift genons 
den, fomeinetfie, daß dafelbi 
einer deutlichen Stelle, no« 
Erempel was X der teufliſchen 
Hererei zu % finden, an 
inget Bi die Aegpptifchen Zau⸗ 


f | dern Beiftand d 
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berer ; fo meinet unter andern Webſter 
in der Ainerfuhung, der vermeinten 
> fogenannten Hexrereien cap. 7. 
. 37. fegg. daf alles, was biefel 
Se dernunl gan wahrfchein! 
Durch natürliche rapie, oder Practis! 
quen und Beben! bigteit, ohne am ars 
Teufel$ auffer dem 
geiftichen in ihrem Fr wegen ihre 
Öfen Endztwefs, Moſi zu wider! 
fen bewerkſtelliget Bordan Der au 
preftigiatores, 
durch — are as 
feltfame Dinge ausrichten A ae ge⸗ 
nennet würden. Er will auch weiſen, 
mie es zugangen, daß die Schlat Hr 
vor gebracht worden, nemlich der 


Heinen Finger in der Hand femme 
drüfen bin laffe man —— 
los, fo ſpringe ex wieder auseinander, 
und bewege fich recht artig auf dem Tis 
(he; e8 fen aud ein Bropartienirter 
Schlangentopf daran, und fey 

mit einer wohlgemahlten Leinwand — 
sogen, daß es alſo einer Schlangen voll⸗ 
kommen mit Augen und allen gleich ſehe, 
dieſes Ding nehme erindie rechte Hand 
jroifchen dem fleinen er und dem 
Ballen : in der linfen Id aber nehme 
ex einen Fleinen weiſſen Stefen, fo auf 
dem Tiſche läge, von welchem er 

Volf weis mache, daß er damit alle feis 
ne Künfte mache. Hierauf ergehleer ih⸗ 
nen eine Hiftorie, um fie damit aufzus 
halten, und foreche, er Boll wie 

ſes und Aaron dieſen Steken in eine 
Schlange verwandeln. Bee darauf 
fange er an, ſich Kart umber zu fehen, . 
und fremde und nic mache beit de Worte 
heraug zu ftoffen, ais = einen Bei 
oder Kobold rieffe, und practicire Dabei 
alfofort feinen entweberin feinen 
Schoos, wenn er fijet, oder_iwenn er 
fiehet, in feinen Ermel, und laffe aledenn 
die Schlange, er in der Hand or 


uvbiitiiuj MUTNEHINE, UND In ſeine 2a 
fe practicire. Was die Berwandelung 
des Waſſers und NHerfürbringung der 
Brötche Dei fo meinet Webſter, dag 
be es auch gar leicht nachmachen können, 
uud$ 4 . erinnert er noch, daß wenn 
der af ‚diefen Zauberern beigeftans 
gen, fo würden fie nicht erftaunet ſeyn 
er das Wunderwerk, da aus dem 
Staube Läufe wurden ; denn warum hats 
te daß der Teufel nicht auch thun können, 
wenn durch feine Kraft die vorigen Tha⸗ 
eſc waren * ihre Gautelkunſt 
wuͤrde ihnen nicht Befeblet baben, wenn 
biefes nicht unverſehens und unvermus 
thet ihnen begegnet wäre, weil fie ſich 
bamals nicht Darauf geſchiket, alle ihre 
Künfte zu machen, fondern nur etliche 
wenige , worauf fie ſich verfehen hatten; 
damit fie aber ihre Ungetchifüchfee defto 
entfchuldigen möchten , fo hatten 

aus Erod. 8. v. 19. gefchrien: Das 
GOtrtes Singer! Der Herr Tho⸗ 
„ mafins behauptet auch de crimine ma- 
gie $. 15. 16, Daß bei dieſen Zauberern 
vo teuflifche® vorgegangen. Denn 
daß man erfilich einmenden molte, wenn | 
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Hexenpatronen von ber Eſelin des , machen konnen, dag ſich aufihn und feis 
rams feinen Schlug machen, indem | nen Zuſtand gefihifet ; fo wird geant 
tt groffe Urfach dieſes Wunder zu vers | wortet, Daß folches nur eine Verſtellung 
ten gehadt: und bieffe auch ; bersasErr von ihr gemefen , und fiegar wohl gemuft, 
e der $Efelin den Mund aufgerban. | daßes Saul fey, derfieum Rath frage. 
ie Hiftorie mit dem Werbe zu Endor | Denneinmalfennicht zu vermuthen, daß 
n fie vor Betrügereien aus, und fas | Dergleichen liftige und fuͤrwizige Leute eis 
, dag diefe Wahrfagerin eine Bauchz | nen König, der fo oftim Lande herum ges 
ıerin ſey geweſen / und alfo felber | reifet, und in Perjon zu Felde gegangen , 
nen fagen, oder durch einen andern | nicht folten gefehen haben, hernach habe 
mlaflen, was der aberglaubifche Kos | ſie es aus Sauls Rede fchlieffen koͤnnen, 
von dem toden Samuel zu hören da er ihr verſ. 10. ſchwur, die Wahrſage⸗ 
neinet, ohne daß er den Betrug mers | rei folteihrnichtzur Miffethat gereichen, 
fonnen. Da nun fowohl der Eirunds | welches niemand anders als der König 
als die griechifche Ueberſezung der | thun koͤnte. So hätte fie es jadritteng 
enäig Dollmetſcher ſich gar wohl von | genung zu erfennen gegeben „ale fien. 12. 
r Bauchrednerin erklären laſſe, an | agte: Du bift Saul, ehe noch der Kös 
die ganze Erzehlung zeige, daß Saul | nigoder der vermeinte Samuel ein Wort 
reden hören, aber nicht8 gefchen, | geredet, und viertens ware Saul , weiler 
dern blog der Wahrfagerin geglaubet, | eines Hauptes länger, ald alles Bolt war, 
: jemand in Samuels Geftalt und | einem jeden beim erften Anblif fenntlich 
idung herauf fleige, biernachft der | gemwefen : heiſt edc) daß die Propheseis 
Vers anzeige, daß Das Weib inzmwis | ungrichtig eingetroffen, und dahernicht _ 
n nicht bei Saul in einem Zimmer, fonz | vondem Weibe herruͤhren fonne , weil ihr 
n in einem beſondernGemach gewefen, | ja die Fünftige Begebenheiten nothwendig 
oͤnne Diefe Auslegung wohl ftatt fin; | unbefannt geweſen, fobegegnet man dies 
. Die oben berührte Umftande fürs | fem Einwurfdamit, daß man fügt, das 
aſie auch ganz leicht zu beantworten. | Weib habe allerdings dieſe Sache wiſſen 
nn weude man ein, a) Daß dag Weib | konnen. Denn dag GOtt dem Saul dag 
muels Stimme nicht fo accurat nach? | Reich nehmen, und folches David geben 
chen koͤnnen, fo ſey noch nicht ermies | würde; habe ganz Iſrael gewuſt, uach⸗ 
‚ daß folche fo accurat eingetroffen, | dem GOtt durch den Sanuel es vorlan 
» wer wiffe, ob der erfchrofene König, | verfündigen und David bereits sum Kos 
den Den lange nicht mehr ges | nigefalbenlaffen. Daß die Philifter dag 
et gehabt, fo genau darauf Achtung | Hcer Iſrael fchlagen würden, babe fie 
leicht daher errathen fünnen, weil die 
Philiſter den Iſraeliten überlegen, dieſe 
unter ſich ſelbſt uneinig, der Koͤnig, der 
ſelbſt General war, in der groͤſten Angſt 
und Verzweifflung geweſen, auch GOtt 
fhen vorher von ihm gewichen, und nun 
durd) Rathfragung berBahrfagerin aufs 
neue beleidiget. Da diefeg feine Nichtigs 
feit habe, und hiernaͤchſt Jonathaus 
Tapfferfeit ſowohl, als Sauls gemöhns 
liche Bravour und gegeumartige Deſpera⸗ 
ß Die Wahrfagerinden König nicht ges | tion befannt waren, auch endlich vermus 
int, und ihm alfo auch ein Blendwerk eher wurde, daß allenf 1143 David felber 
L Theil, | n Hiatichtung der uͤbrigen Soͤhne Saul 
Ä als 


eben, oder auch eine vollkommene 
richheit erfordert, und fich nicht viels 
hr eingebildet, er muͤſſe nun einen 
ter Meinung nach gottlichern und 
höringendern Thon, der fich durch 
nft wohl zumegen bringen laffe, von 
3 hören, als er in feinen Leben gewohnt 
vefen. Zu dem fen es ja nichts uber; 
turliches, daß ein Menfch andere 
yrachen fo vollkommen nachmache,daß 
faum suunterfiheiden: b) fagt man, 





gelegen ſeyn würde, fo hätte.es da: 
wagen, und dazu Ken dürfen, ! 
Saul nebft feinen Söhnen morgen wm 
fommen würde, da denn ba I 
Morgen eine unbeftimmte fünftige Zeit 
bebeute, Endlich fen eben nicht altes haars |; 
Hein in derheiligen Schrift aufgezei 
was GOtt durch feine Propheten jenm 
vorher verfündigen laffen , und ftche alfo 
noch dahin, ob nicht auch der Unter⸗ 
ang Sauis und aller ferner 
Ken vorher aus einer göttlichen DI 
ahrung im Lande einiger maflen bi 
geweſen, |. Bortfried Wahrlieb Dors' 
ellung der Ylichtigfeit der vermeins | 
ten dherereien Cap, 2. 5.4. fegq. WWebr 
fter in der Unterfuchung der vermeins 
ten und ſo genannten herereien Cap. | 
8. 5) auf die Worte aus dem Efaiacap. 
28. d. 15. wir baben mit dem Todeeis 
nen Bund, und mit der (öllen einen | 
Verftand gemacht, antwortet Tho 
fins in diſp. de origene & progreflu 
proceflus inauifitorii contra fazas 6. 7. 








Don der Hexerei. 


:annt tverben möchten, teil es ihnen 
afgar wenig würde eingebracht haben, 

agſtaf von der Hexerei im 3. Ca⸗ 
itel. Hiernachft Habe man auch man; 
ven, welchem ein oder der andere Rich; 
r nicht gut geweſen, aus Rachgier aufs 
ofern laſſen. Den Auſſagen der Hexen, 
der Inquiſiten koͤnnte man deswegen 
icht trauen, weil ſie erſtlich unſinnige 
Renfchen waren, indem die Sachen, 
ie fie befenneten, von feinen andern 
dlichenund vernünfftigen Leuten gefagt 
reden, daher fie denn nothwendigkLuͤg⸗ 
er feyn müflen, ed auch unmoögliche 
)inge wären; und wer dergleichen auf 
ige, der fen nicht gefcheut, hätten auch 
inen guten Endzwek, warum fie folche 
Sachen auflageten: vors andere weil 
e aus feiner tüchtigen Urfach dep an⸗ 
etrieben wuͤrden. Denn viele ſagten 
ergleichen Sachen aus, blos der Tor⸗ 
sr und leiblicher Straffe u entgehen ,: 
Der auch zumeilen gegentheilg blog um 
on dem gegentoärtigen Elend eines ins 
erlichen betrübten und elenden Lebens 
8 zufommen. Bisweilen wurden fie 
uch wohl mit Gewalt, Lift und Kunſt, 
ı Hoffnung, Pardon und dag Leben zu! 


‚halten, genötbiget, folche Dinge aus⸗ 
sfagen, welche ihnen die Sjnquifition: 


bit, oder ihre Agenten nad) ihrer gott’ 
fen Intention unter den Fus gegeben, 
m Dadurch eine faliche Lehre, Aberglau⸗ 
en und Abgotterei in Schwang zu brins 
en. Ja das vornehmſte eſhiß, wel⸗ 
hes der Teufel dabei habe, ſey die Ge⸗ 
yalt und Ehre ſeines Reichs zu befoͤr⸗ 
ern, und hiedurch Die Menfchenin Eu: 
en und en zu kürzen ‚ und dar; 
anen iu behalten. Drittens könnte 
zan den Ausfagen der Hexen keinen 
Blauben geben, weil fie folche Dinge von 
ch befenneten, die garftig waren, feine 
Bahrfcheinlichkeit in ich hielten, nicht 
n der Macht des Teuffels ftunden, und 
eren Balfchheit unzehlich mal entdefet 
vorden. Viertens weil die Hexen nad) 
om Erempel ihres Vatters, des Sa 
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tans, nichts als Lügen vorbringen koͤnn⸗ 
ten, fe Webſter c. 1. cap. 5. 6.9. 18. 
Endlich fönnte man auch nicht auf die 
Ausfagen der Zeugen bauen. Denn es 
waren entweder folche, die gleichfalls 
Hexen, oder Zauberer, oder doch Can⸗ 
Ditaten dieſer fchönen Profesfion, die 
fid) gu dem Ende von dem alten wuͤrkli⸗ 
hen Meiftern und Meifterinnen einneh⸗ 
men laflen, feyn follen, oder andereuns 
befcholtene Leute. Die leztern Eönnten 
von einem leiblichen Umgang mit’ dem 
Satan nidyts eigentlichee fagen, weil 
fie nicht dabei feyn, wenn die Hexen ih⸗ 
ren Sabbath hielten, und mit dem Sa; 
tan einen Bund machten. 
e8 bei ihnen alles aufein baren fagenan, 
oder fie geugten von andern Dingen, Die 
man vor Wurfungen eines teufelifchen 
Bunde aufgebe, von welchen aber alls 
hier Die Frage nichtfey. Uberdem wäre 


ihre Zeugniffe wegen der befannten Sug⸗ 


geftionen,. Damit fie von den Richtern 
gleihfam geflimmet worden, was fie 
fagen ſollten, verdächtig, Zeugten aber 
Diejenigen, die man felbft fur Heren und 
Zauberer halte, wider andere; ſo ſey es 
wider alle Vernunft, ihnen Glauben zus 
uftellen. Denn wenn man fie für Die 
argften Böfewichter Halte, die in _den 
Striten des Erzlügnerg, des Teufels, 
gefangen liegen ; fo könne man ja nicht 
vermuthen, Daß fie Die Wa rheit fagen 
wurden, f. Wahrliebs Dorftellung der 
vermeinten Hexereien cap. 2. $. 39. 
40. Auſſer dem wird auch 2) wider Die 
oben angeführten Umftande verfchiedes 
ned eingemwendet. Der a) Umftand mar 
die &leichheit der Auffagen der Hexen 
unter einander, Daß was eine fage und ' 
befenne, das thäte auch Die andere ‚ wel⸗ 
che Ubereinftimung aber geläugnet wird, 
oder wenn man zugebe, daß fie accurat 
einerlei auſſageten, fo gefchehe dieſes 
ganz natürlich, entweder aus einer vers 
Dorbenen Phantafie, oder aud) aus eis 
ner vorfejlichen Erdichtung, Die ſich 
mehrentheils nach der gemeinen Leier 
gli a sichte, 


Alfo komme ' 





fie vergriffen, oder was fie bezau 
baite befraget worden: fo teigt 
” folche Dinge an, welche fie wufte, 
fie gefheben wären. Iſt denn daı 
” twaßbefonders oder ein Wunder ?: 
€) Umfland mit den Madleichen & 

“ aud feinen Grund. Denn viele n 
den Kufatich erdichtet, andere, b 
man ih fi 


e fälfchlich ein, ja wenn fie a 
& doch nicht vom Teufel, als der fı 


” Iavaye epeiniget, und woraı 


ihren Leibern hätten, fo ta 


«fein an den Zauberern und nichteben 
wohl aus Bosheit andern gottlofeniR 
’ fe an den grommen felber geft 


folfe, Endlich fen ed was ganz ı 
daß Die Leute Warzen u 








Mon der Hererei. 
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hung der unfihtbaren Natur nicht bin: 
dern und aufheben, folglich Fein Wetter 
machen, feinen Menſchen durch die kuft 
führen, welches auf eing mit dem erften 
hinaus fommt, daß der Teufel Feine 
Wunder thun koͤnne, und zwar, mie fie 
ſelbſt dieſe Worte verſiehen. Und wie 
der Teufel vor ſich zu ſolchen Dingen ohn⸗ 
maͤchtig, alſo koͤnne man auch nicht ſagen, 
daß ihm GOtt die dazu noͤthigen Kraͤfte 
berleihe, weil ſolches Theils mit ſeiner 
Gütigkeit, Theils mit feiner Weisheit 
ſtreiten wuͤrde, ja wer dieſes glaube, der 
würde gewis dem Reich der Finſternis 
eine groͤſſere Macht beilegen, als es ſich 
zezieme, wenn gleich unſerm Herrn GOtt 
die Freiheit, ſie im Zaum zu halten, da⸗ 
sei vorbehalten würde. Werde aber vors 
andere der, Teufel betrachtet in Relation 
auf dag Buͤnduis, fo fen zum voraus ges 
wis, daß nicmand einenleiblichen Bund 
mit dem andern fchlieffen fonne, wenn er 
feinen Cörper babe. Nunfo fen ausge⸗ 
macht 1) Daß der Teufel vor fich feinen 
keib habe, weil er ein Geiſt; ein Stift 
aber nad) Ehriftı Ausſpruch Luc. cap. 24. 
d. 39. nicht Fleiſch, noch Beinhabe: 2 
Daß er auch feinen Leib annehmen koͤnne, 
and stwarerftlich feinen toden, indem er 
ierinnen GOtt, der die Todten auferwe⸗ 
te, nicht in fein Amt greiffen duͤrffe; Die 
andere Meinung aber nichts als einen pi- 
ım fraudem, zum Grund gehabt; ber; 
sad) fönneer das Buͤndnis auch nicht 
permittelft eine lebendigen : Leibes, 
ober einer lebloſen Ereatur fchliefien. 
Man koͤnne fich indeflen auf fein. Exempel 
befinnen, da ſolches gewis gefchehen, 
wenn man zum böchften Die Saue derer; 
gefener ausnehme, von welchen man aber 
wegen der befondern Erlaubnis, Dieder 
rr JEſus den böfen Geiftern zu dem 
de gegeben, damit feine Wunderthat 
deſto mehr befannt und nerberrlichet wer: 
den möchte, auf ihre ordentliche Kraft 
sicht ſchlieſſen könne. Dem fey aber 


bie ihm wolle , fo überfliege es die Macht Fönnis jefein Glaube ſtatt baden, 


des Satans, mit ihnen etwas wunder⸗ 
thatiges und mehrerg vorzunehmen, al® 
dienatüurlichen Kräfte auch ohne ihn vers 
mochten, toennfiedurch andere Urfachen 
in cine gleiche Bewegung geriethen, als 
diejenige waͤre, zu welcher er fie antreibe, 
wie denn auch die Öergefenifhen Schweis 
ne nichts andere geihan, als daß fie fich 
vonder Hohe indie See geflürzet, wel⸗ 
chegein jedes Schwein, wenn es aufeine 
natürliche Art toll gemacht werde, ebens 
falls hun fonne. Alfo_ möchte der 
Satan in fo viele Böfe, Schweine und 
dergleichen fahren, als er immer wolte, 
fo wurde er doch dadurch nicht in den 
tand kommen, mitden Meufchen zu res 
den, und Bundniffe zu fchlieffen. Drit⸗ 
teng könne er feinen neuenCörper machen, 
daß er weder fein unſichtbares Wefen dars 
ein verwandeln, noch einen Schöpffer 
abgeben, und fich eine leibliche Geſtalt 
aus nichts verfertigen könne, Darüber 
auch niemals geftritten worden. Wolte 
erden Leib aus den inder Natur bereits 
befindlichen Cörpern zufammen fegen ; fo 
wurde er entiweder etwag recht feſtes, daß 
ſich mit Handen begreiffenliefe, oder nur 
eine fubtile Geftalt, die fih Dem Auge 
daritellete, aber von der Solidität nicht 
waͤre, daß man es fühlen könnte, herz 
fürbringen, Das erfle lieffe ſchnurſtraks 
gegenE&hriftioben angeführten Ausſpruch, 
wie auch das andere, ſo noch uber zweier 
Urfachen wegen nicht angienge. Denn 
einmal wurde eine folche flatterichte Ma⸗ 
chine, die feine Eolidität hatte, auch 
nothwendig ſtumm feyu, und feine Rede 
hervor bringen können; vors andere würg 
den die Zauberfabeln nichte Damit gewin⸗ 
nen, weil ſie den bofen Geiftern feine ſol⸗ 
dye, fondernrechte folide Coͤrper zulegten. 
Doch fie nehmen auch noch Die dee und 
Natur eines Bündniffes zu Hülffe, und 
meinen, ed flreite mit berfelben das fürs 
gegehene Pactum ded Satans mit dem 
enfhen. Dennauf Seiten Der Heren 
Daß dee 
ufel, 


uuyenıyy any w BE 
Dingen feine Richt‘ hätt, 
a feine Zeugen Diefes fichtbaren Pacte 
a, und was man nichtmit genugfamen 
Zeugen beweifen könne, tolle man nic: 
mals glauben, zu geſchweigen, daß die 
dermeinten Heren gemeiniglid) ganz arın 
und elend wären, welche, wenn eine fol: 
ER Hexerei waͤre, vom Teufel Reich: 
m verlangen würden. Auf Geiten 
des Teufels aber hülffe ihm dergleicher 
Pact auch nichts, weil er fich feine fra 
milige Treue verſprechen / und daraut 
fein Recht erlangen fönne, auch die Ub 
führung der Menſchen von Gott ſchoi 
dur) andere Sünden geſchede. Auffeı 
demgibtmannoch für, wenn die gemein: 
Meinung von der Hererei richtig feyn fol 
te, fo müsten noch viel gröffere, uni 
weit erſtaunen de Würfungen fich äuffern 
als flein der That geſchehen / wie davoı 
mit mehrern Botrfricd Wabrlich in de 
Dorftellung der Nichtigkeit der_ ver 
meinten Herercien cap. 3. nachjufehen 
der alles, was desfalls zur Berneinun 
der Hexerei dient, zuſammen getragcı 


























7. 8on der Hexerei. 


Stridtbefh ſn dem 3. Eapitei ſeiner vor; 
edachten Diflertation , in Dem 6. poris- 
na zu zeigen, daß dieſe Frau nicht wohl 
nter Die Deren gerechnet werben könne, 
mdern vielmehr fur eine febr jornige und 
dfe, oder aber einein dem Krieg wohl 
fahrne und herzhafte Frau zu halten, 
nd unter die Amazones surechnen fey. 


Für eine Here wird diefe Srau wohl 
br unbilig und ohne Grund gehalten, 
a fe fo wohl in der Aufſchrift des Ge; 
sähldes, als in der Erzählung.deg Ni- 
lai Olai mulier fanatica, nicht aber 
15a > genennet wird, Wann biefe Er; 
hlung anders wahr und nicht in den 
zueren Zeiten erdichtet ift, fo weile 
? ar nicht, daß es eine g eice e⸗ 
affenheit damit habe, als mit dem 
iefpenft, welches dem Römifchen Ge- 
sral Drufüs erfchienen, als er uber die 
Ibe fegen wollen, | 


Der Herr Stridtbefh hat feiner Dir- 
rtation> an gedachtem Ort, auchnoch 
ıchfolgende Teutſche und Lateinifche 
erfe beigefuget, in melche Heupoldus 
efe Geſchichte verfaffet har, und die 
ie ebenfalls hieher fegen wollen ; 


Anno quater centefimo 
Quartoque quinquagefimo, 
Partum Sacrz poft virginis 
Audax, furensque femina 
Perterrefecit Attilam 

In tranfitu celeris Lici, 

Ubi vires recolligir, 

Ter clamat alto murınure 
Fugam capefle, o Attila, 
Res ut vides hæc integra 
Hominum duorum nititur 
Nempe Artile, atque feming. 
Ur nunc canam, fundamine, 
Oenotrium poftquam folum 
Furens reliquit ultimo, 

Ibat domum cum milite, 
Pra&tesque fpem fic accidit, 


Occurrit illi percita 
Oeftro, caballo femina, 
Clamore rumpens fidera , 
Magno terrere confonans 
Dile&te nobis Attila, 
Fugam falutem quarito, 
Omnes abominabili. 

Hoc territi ſunt omıne, 
Velut viatoris lepus _ 
Transverfa tentat limine 
Sibi viator auturmat, 
Inftare caſus peflimos. 


Das heift auf, Teutſch faſt ungefahr 
Vierhundert fünfzig und vier Fahr 
Nach Ehrifti des Herren Geburt, 
Als damalen gezählet wurd. - 
Ein unfinnig Weib böfer Art, 
Den Artilam erfchrefet bat, 
Als er wolt über den Lech ſezen 
Bei Augfpurg fich ſeins Leids ew 


gesen, 

Schri fie dreimal greulich allda : 
Weich hinter fich, o Attila. 

Die ganze Hiſtoria wie du ſihſt, 

Auf zwo Perfon gegründet ifl. 
Den Attilam, und einem Weib, 
Davon ich jezund weiter fchreib. 

Als aus dem Land Italia. 

Das leztmal zog der A:tila. 
Nach gene mit feinem ganzen Heer, 
Ihm ift damals ohn all's Ges 


r/ 

Begegnet auf einem ſtolzen Ros, 

Ein raſend Weib unſinnig gros, 
Die mit gar erſchreklicher Stimm 
Dreimal die Wort zuſchrie ihm: 

8 ein Man — 1 

eich hinter zuruf allda. 

Das hielt nun, nad) laut der Ge⸗ 


. ſchicht, 
Fuͤr ein boͤs Zeichen maͤnniglich 
Als wenn noch einem dieſer Seit 
Ein Haas läuft über den Wegfcheid, 
ält mäne für ein Prefagium. 

a für ein böfe Weiſſagung. 


| Merkwůr⸗ 


N 


wwrgrgmugsisz; GHISUJEDEN. IC 
aber Damals doch noch nicht d« 
gedachte , Diefe Sache mit Sie 
—e ‚ dieltveniger in eine 

en, Schrift abgubanbeln v 

eich auch dag Buch wieder 
der Acht gelaffen, in welchem id 
bige’gelefen habe. 


Wie ich aber hernach durh.a 
ze Veranlaffung auf eine umſi⸗ 
liche und gründliche Unterfuch 

dieſer Sache geführet wurde fol 
te ich zwar gerne foldhes Buch 
habt, und diefe Gefchichte noch 
mal und mit der nöthigen Sorg 
- gelefen ,_ich Eonte mich aber n 
mehrentfinnen, tvas es für ein B 
geweſen ſey ? Nachgehends dů 
mich war, daß es Erasmi Frar 
iböllifcher Proteus fey/ daı 
ET Daefgihte geefen da 


Fannts ahın 


Vom Derenprocct. 


— — 
be Frau, jejo hier zu ſehen, nimmermehr 
Hätte vermuthet, als von welcher ibm 
Wwohlniemand dergleichen Gedanken ma; 
chen follte: will ich euch Doch nicht mehr 
jälen; weil ihr mir die Erfattung vers 
— Wann ihr dag thuut, wag ihr 
derſprecht, und mir alfo meinen Scha⸗ 
ben gut macht; fo geht mich hernach cure 
Sache weiter nichts an; und begehre euch 
feine Ungelegenheit zumachen. Jcmug 
40. Rachsthaler für mein Pferd haben: 
und wann ihr mir Die Morgen gebt ; fo 
ich ſchon ein Maul, dag ſchweigẽ fan. 
te verfichertihn folgenden Tage zu vers 
jügen: er folle doch nur aber gleich alſo⸗ 
er den Haſen vons Feuer wegnehmen. 
elches er thut. 


——e— Warst  angebrochen fan 
ann zu ihr ins Har ste 
Das orsfprochen Be. 


Die lies ſich fein Anbringen hoͤchlich bes 
fenten ; nahm e8 auf & eine groffe 
mach, Ehrenrührifche Berleumdung, 
und Beihimpfung, daß er das Herz ges 
nommen, nicht allein —X ins Haus he⸗ 
rein zu plagen,fondern dazu eines fols 
chen Handels ſie zu zeihen, für derglei⸗ 
üben fie GOtt in allen Gnaden ſollte bebüs 
ten. Allee Hausge ſinde fagte, fie könns 
teihrgeugen, Daß fie feinen riet überibs 
ze —— Daneben lied 
Re fich bedraulich vernehmen , er folte 
bon dergleichen Handel ihr nur nichtzweis 
mal fagen, und fehen, womit er umgiens 
Be; oder man würde ihm durch Gericht 
and Recht die Augen dermaſſen öffnen, 
babibng gereuenmüfte : Sie fcy einreds 
he Weib : SOtt folle fic für folchen 
Rünften betvahren;er aber fich zum Hau 
inauß troßlen , oder fie werde zur Dbrigs 
eit (hifen , und Ihn zur Straffe ziehen 
laffen. Er, dem das nachtliche Bild noch 
immer gleichfam vor Augen ftund, wollte 
ib damit nicht abweiſen, nody wegfchres 
a laffen, fondern proteftirte, im Fall 
fein nicht bezahite, fo müfte er es au⸗ 
nf bene WiewobL ih mut Iprem Blut 


nicht gedienet wäre; entflünde Weitläufs 
Sigfet, und eine iprem Eeben fhändliche 
Blame daraus , fo wollte er entfchuldis 
get ſeyn. 


Aber fie gab nichts darauf; fendern 
(händete ihn , mit Bedrohung des Ger 
richts, zum Haufe hinaus, 


Alfo gieng er voller Zorn und Ungedult, 
graden Wegs,dem Stadtgericht zu: Flags 
te, nebft Erjeblung des ganzen Verlaufs, 
die grau an, als eine Here, und Erwürs 
gerin feines Pferde, 


Die Schöpfen des Landtſtaͤdtleins wa⸗ 
ren folche Leute , welche fich beffer auf den 
Kan als auf einen folchen ſchweren 

exenproceſs, verſtunden: Doch gieich⸗ 
wohl in ihrer Einbildung, verſiandig 
genug, ein peinliches Halsgericht zu hals 
ten , über eine Srau, Deren verftorbener 
Mann ehedeffen der fürnehmfte unter ih⸗ 
nen getvefen war. Daher fie ſich auch 
viel zufiug duͤnken liefen , als daß fie eis 
nen wohlgegruͤndeten Rechtsgelehrten 
hatten zu Rath gi ben (ollen : wie fonk 
a ein Sat ‚in Pi 

jeichen en , zu thun pflegen, fons 
Bern liefen, auf Seen — des 
Blägers und deſſen ſchͤnen Beweis, 
zur Stunde die Frau : deren Namen 
ich ſowohl ald den Ort, um der Nach⸗ 
fömmlingen willen verſchweige: g⸗ 
lidy einziehen; auch, weil fie durchaus 
nichts woll&,aufeWDafferwerfs 
fen ; in der feften Einbildung, ſolche Wafs 
ferprobe fey ein unbetrüglicher Epiegel,, 
darinn manrichtig erfennen fönne , wel⸗ 
he eine oder feine Trude ſey Wie man 


fe | denn dafür hält, daß die Unfchuldigen zu 


Grunde gehen, bie Schuldigen aber oben 
ſchwimmen. 


Woich mich in dieſem Stů & 
ach 


au ſunken; das andes 
se mal aber oben; Mnben: und bad gale 
dieſen erbaren @ zul, ald ah 

Am vr 





ves gewartig war. Derfelbe macht fic 
eilends auf, mit einem Grundgelehrte: 
and treflich wol practicirten Jurifte 
(aelden idy gleichfalle gefannt, uni 

nicht allein aus feinem Difcurs, fon 
zm and) aus denen mir damal are 


Sache fein ordentli en; wuͤrd 
— ie — —8 
— Dam Sadıen , eine Here er: 
A rd zuoüse er felber den Hoizſtos 


pie wollten fich aber nicht weiſen laß 
be; beriefen fich auf ihre Waflerprobe,, 

ei iwel⸗ ei wäre zu leicht erfunden,und 
oben geblieben, 


di 
1. 1 Reßtenpafiic non A 


Ianioen fi 


Rom Herenprocefs. 


jerauß geben; ‚antwortet: 


bat fie am 
ie wolle fidy lieber laſſen brennen ‚| eine Reife 


und fterben , weder noch einmal ſo 
Braufame Pein leiden : welches 
wiederfabren vwoürde , wann fie auf 


hrer ünſchuld bebarrere, 


Hierauf reiſet ihr Eidam ſamt ſeinem 
ber ein Fürkchmir — 
n pur 
Pa — 
L] naben mar ; 1. 
— — 
li ai 
lit um ein Inhibitoral, Daß Das 
icht möge einhalten , bis man vor 
die Sache recht unterfuche, und nach Aus⸗ 
weifung ſowol der peinlichen Zuz 
—A —— 
—E— — lehtten / behandle. 


Der Oberamtmaun, fo den Advoca⸗ 
ten, als einen guten und grundgelehrs 
ten Juriſten, der ihm fehr wohlbefannt, 
boch und werth achtete, verhieg den Forts 
gang ga hemmen ; lied auch mürflich 
an das Stadtgericht einen Befehl ſchrift⸗ 

: welchen der Eidam des 

Weide felber infinnirte, und. bernach 

wieder Seimog, an den Ort feiner Bes 

geufung » ald welcher nur 5. oder 6. 

teilen von dannen ; der eingebildeten 

Nofnung,, ber Procels follte von nunan 
amderd eingerichtet werden, 


Er war aber faum hinweg, da wuͤrk⸗ 
ten fiebeidem Oberamtmann fo viel aus, 
durch deffelben Secretaire,(welcher,wie 
verlauten wollte, von ihnen beſchenkt 
worden) daß er ihnen, welche fich böchs 
Lich damit befchimpft achteten,twann man, 
beforgter maflen , Die Sache von ihnen 
ab, an daß Königliche Sanbgeriht zie⸗ 
Ben ſollte, die Gerichtliche Verfahrung 
wieder los gab, jedoch mit ſolchem Bors 
behalt, daß fie nicht follten wre aus 
tion ſchreiten / bevor er von ade 
Weitern 


| dem 


Unterricht. eingenommen hätte. 


a7 


Weil er aber ges folgenden TAges, 
um Könige thun mußte, und. 
alfo einen Kernen Meg sieben : liefen fie 
Weibe , folieber dag peinliche Urs 
theil , als die peinliche Folterung (wie 
man fagte ) außftehen mollen, den Lod 
anfündigen, auch alfofort das ⸗Heil. 
Abendmal reihen, und gas des 
dritten des Oberamts 
manns Abreife, fie auf den Scheiters 
banfenlebendig verbrennen. 


Der Ei ab 9 ätt i 
iR — — Säle 
re 
unf&uldig; Aber ob ſolches gewis, fan 
ich nicht verfichern ; fondern nur fonieh, 
daß felbige ungelehrte und grobe Leute 
Angeichen haben lndest mann esgln 
angeiehen 3 
twürtlich folte gefchen feyn, 


Wie der Oberamtmann_ bei feiner 
Nüfreife erfährt , daB das Weib ſchon 
in Afche verwandelt fen, erfhrift er nicht 
twenig ; beforgend, es dörfte am Könii 
lichen Hofe ,_ fo fern der Eidam — 
here Gericht ſuchte, ihm einiger Verweis 
daraus entſtehen. Denn es wolte ver⸗ 
lauten, daß er mit etlichen Edeleu⸗ 
ten 3 damals eben up ternacht , 
ale das Stadtgericht um irung 
des Procefles a gebeiten : weswegen ur 
bei nüchtern Muth gereuet, was er bei 
beraufchtern ‚durch des Secretairs Ans 
trieb ‚ verwilliget hätte: weldesich aber 
gleichfal® nicht verbürge ; fondern allein 

iefeß , Daßerfehr darob erfchrofen,, als 
der Advocatihm folchesvertwiefen. Doch, 
weil cs einmal gefchehen , und feine 
Reputation dabei intereflirtwar; bat 
Pur hernach des Stadsgericyts ans 
genommen, ale ſolches von dem Eidamı 
der verbannten angefochten worden. 


45 verklagte die Stat beider is 

niglidyen Regierung ; de# gantlichen 

Säule „ÄRA Vak Eoning en a. 
na . —XRX 


wooei DIEL voxltreniche ZEUIE , uuu zu 
andern ein KRöniglicher Tanzler, def 
Seder zu der Zeit der berühmteflen 

velehrteſten einer war,zu — 


Nichts deſtowenlger um 
Dem Belclus. Denn Mater bertene am 
Der Stadt, (oder — wieman ve 
muthete dem Oberamtmann) zur Gunf 
sea. : proteſtirie Doch RL 
ermieh durch feine 
hen in ‚ kagwoife en , Ad 
catens en oe 


* a fheinlich. Und al 
nz augenfchein al 


anders darauf , als dieſes ſagte: Ey 
der yahem ir noch zu jung, folche mein 
anzuziehen ! antwortete de 

junge Wovocat mit eine 

lichen — Ihre Excellen von 
mir! Siewaren, alß | Nediefed ge 


Vom Hexenproceſs. 


bet , daß ihm ſolche genau bekaunt 
welen, underd: diefe Rachricht sonunten | te 
febiedenen Perfonen „die grüne das 
don Anterrichtee gem jervefen, erhalten, und 
die Namen des Orts und der Perfonen 
aur, um derfelben Ehre zufchonen, vers 
wiegen habe , alfo ift die Wahrheit der 
ichte auch aus andern Gründen bes 


Ob aber wohl Francifci deutlich anzels 
halten ‚io i doch die Erzählung 


Mei das er dieverurtheilte Grau unſchul⸗ hab 
[| 


‚der Sen un 
— wird 86 die — ei⸗ 
zichtigen Hifterifchen Erzäblung,aber 
Fr der Art aller Erzählungen von ders 
kin auberund aaufe 8, ekhichte, 
— Bee und derei 


ig des Auf — dh 
ums voraus geftjet. 


Um nun meine keſer umfo mehr inden 
5tand zu fegen , von Diefem uͤberaus 
terfwürbigen, Hexenproce Er der, noch 
3 den neuern Zeiten vorgegangen iſt, ein 
funds und ge habe Urtbeil zu fals | der 

ob ich wohl nicht gweifle , daß al⸗ 
ändige keſer bereits aus der Er⸗ 
kölung ſelbſt, fo wie fie lautet, genugs 
um erfennen werden , was fie Davon 
a urtheilen haben , fo will ich bier den 
zafum und die ſpeciem facii alfo vortras 
en, — Me nalen Hätten so nd 
er ri oder Juriſtiſchen 
eins abgefaflet werden follen: 


u N. einer Stadt in YT. war eine 
are und angefebene Witrwe, des 
Mann der erite ang den ebrigs 
'erfonen der ©: 
eh war, —— guten Van Im 
infebun; 2 
verliden —X ri Imwandels. 5 
fam einmal ein ‚ger der 


jet, wie es ſich 
—— 
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und ordern. 1 mit unoimm ‚fiefobs 


en , die fie 
— 


ha rau verceuns 

Über diefe Forderung, 
und antwortete dem nn , fie ey 
m nichts ſchuldig. Er erwiderte 
ſey ia in der lezt vergange⸗ 
nen Hadızu ihm gefommen , alser, 
ie 


mit 


. See 


ri 
oder fie ale 


b 
die wolle tr nun 
eine dere anklagen, 


Die Fran ift von allem diefem nichte 
he Mr —— mi been it ihren 
genoffen, daß fie in 
niet aus, tbrem Sat 
fommen, bältden Anfläger 
Derläumder , und drobet ibm , ‚ia 
über ibn, wann er nicht abliefe, bei 
brigkeit zu beſchweren. 


Weil nun diefer ſei J 
erreichen und —A— ae nie 
alten Wirtwe ni —* 

Beriäte, und 


gehe er bin zu 
die Frau als eine Zauberin an, 

die ihm fein’Pferd tod geherer babe, 

Nun un feasih alle vernünftige und 
Han ob die Dierige Erin em 
an, ob die bisherige Er; em 
zureichenden —A * — 
jumalen wider eine En anti, 
und Sp ırbare na lee 
und a die ae 
annehmen follen? 
nicht nur anı im} Oele fondern Bee ha 
ben fogleich die —E Haft ben — — 


iefer 
Stade , der von ihre Kor u Frau erfennet, bieſelb bel 


. 





des folgenden Morgens, ſo oder fi 
eichsthaler bezal am, und wann ſi 
eweis einem Richter ge iſt, d 
ſuidigte Perfon zur lung , 
—— en, wer 
ee 7 gens und ſeines Le 
Es ſeyn 


Und dieſes iſt nun ein Muſter 

roceſſes und zwar in denn 

iten , und in einem Evangeliſchen 

Nun bitte ich meine Leſer zu s 
im, 7 An roceſſe in den d 

Zeitenbefhaffen getvefen ſeyn müffe 


Oak des Hanstour| 


DieUberſchrift Diefer Abhandlung 
manchen von meinen Lefern und Le 
um furgtoeilig vorfommen „und fie 
den allerlei Betrachtungen über di: 
anfellen. Adein ich mus ihnen v 
melden, daß mir etnerlei fen, ob fie 
ie Bieten ader — weche & id 
ige ihnen zugleich an , daß die 
DA — — nur ein An 


Ob unter den Dünften ſich andy Erdftäbchen befinden ? 


an den Hof zu kommen; ja er iſt 
gar eine der vornehmſten Perſo⸗ 
fi dem Schauplazze geworden, als 
der von demfelben in unfern eflen 
jenfinnigen Zeiten vertrieben wor⸗ 

jier werde ich ein ganzes Heer 
rlicher Kunftrichter mir auf den 
aden , wenn ich behaupte , Daß 
ten Hanstourgtein —* Unrecht 
fahren ſey. lein duld mei⸗ 
ren! urteilen ſie nicht vor der Zeit, 
de wird man erſt ſehen, wer von 
iden recht behält. Zwei Dinge 
den Hanstwurft vom haupla je 
jen. Eines theils feine Grobheit, 
je und unanftändige Reden, ans 
ils ber Eigenfinn der Kunftrichter, 
die Meinung eingeführet haben, 
isten alle Schaufpiele nach den 

der Griechen und Römer einge, 
ſeyn. Was das erfte betrift, fo 
ihn fürunfnuieig erklären, und 
huld denelenden Verfaßſer folcher 
hen Theaterftüfen beimeffen. 
ıber den andern anbelanget , fo 
m hierinnen unrecht geurteilet, 
ſes mus ich jezio beweiſen. 


jede Nation hat ihren beſondern 
at, die Griechen und Römer uns 
Jen fie bierinmen für den neuen 
1, Der fieffinnige Britte ergögget 
enn aufdem Schauplaz eine Hiu⸗ 
} vorgeftelet wird , und er hält 
uerſpiei tadels wuͤrdig / wenn Dies 
tand in demſelben außgelaffen iſt. 
nicht Boltäre felbft in diefer Zaire 
ım Beſchmatte der Engellander 
1? Der fchlaue Jtafianer vergnüs 
an ber £ift und den Betruͤgereien 
wins. Der muntere Sranzofe ift 
n arten eingenommen. Der 
te Deutfche ward von jeher durch 
weilige Bezeigen Des Hanswurſts 
hen beweget. Eine jede Nation 
em Gefchmaf für gut und volfoms 
fie empfindet ein wuͤrkliches Ver⸗ 


, wenn fie demfelben frei nachfols 
f Res nicht unbilig, voran | Ro (eg, oe 
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man von ganzen Voͤlkern verlangen toill, 
fie ſollen fich nach den Sefchmafte der als 
ten Völker richten , da fie doch von der 
Sache felbft ganz anders denten, als die 
Sriechen und Römer dachten. Man fagt, 
«8 wäre nicht erlaubt, daß eine Perſon 
unter den Namen des Hanswurſts fo 
frei mit vornehmen Perfonen auf dem 
Schauplaz reden folte, und man nennt 
das unnatärlihe. Allein ift nicht der 
Schauplaz eine Nachahmung der Natur? 
Ü es nicht von jeher in Deutfchland im 
R —8 a {m Fr — pereiha 
ten an ihren fen folche luſtige 
nen gehalten und beſoidet haben Ts 
ge alfo bag marhrhde —8 zu 
ja; answurſt e I 
Hufen at Sewis /es iſt weit 
unnafürlcher, wenn man jejjo einen uns 
efchliffenen Laguaien auftretten und mit 
Ki Hereichaft grobe Reden führen Läfs 
fet ; ald wenn man eine Perfon aufführek, 
die deswegen beflellet und befoldet wird, 
daß fie eine Gefellfchaft durch ihre winige 
Einfälle beluftigen fol, und der man i 
ver Bedienung tvegen fchon gewohnt iſt, 
einen freien Scherz zu gute zu halten. 


Ob unter den Dünften ſich 


auch Erdftäubchen befinden. 

Niemand wird feyn , der nicht follte 
bemerfet haben, daß ein unreined Waß 
fer trüber ift als ein reines, Weil mun 
der Staub , wenn er in Die Luft getrie⸗ 
ben wied, diefelbe undnrchfichtig machet, 
und ſich wie eine Wolle von Erde 
erhebet : ſo waͤre fein Zweifel, daß er 
auch in der Oberluft Scheintoolfen verur⸗ 
ſachen fönnte , wenn er fo hoch in ders 
felben Hinanfäme ‚und in dieſem Ball 


geichfam Wolfen von dem auffteigenden 
taube entftehen twürden, Ich wid wicht 
unterfuchen, ob auf diefe Artetwanvon 


einem hohen Lande oder Berg fo viel 

Staub tue in die Dietufe gebracht 
en durch am Bolt 

enthlanden wären; fondern ich wi nur 


N 


tragen mögte: fo iſt Doch nicht zu lau 
en, da ſowohl die unreinen als rein 
jerter und Gewaͤſſer ausdünften und t 
Durch viel Erden mit den Dünften ini 
Höhefommt. Wie Salz, Schwefel, &: 
peter, Harz , Kupfferivaffer , und di 
glicen Dinge mehr in der Luft und d 
unften Derielben befunden werden: 
ift fein Wunder, daß auch allerlei Er 
täubchen mit den Dünften in die 

diem ee —5 — 

er lenſtaub guten eils mit 
Rauch in die Höhe gehet. Wollte jema 
auter dag reinfte Wafler von der fein 
Erde mifhen , diefelbe erft aufein 
fen Waage » bernach a 
linden Feuer das Wafler alle ausdu 
laffen, und bie Erde hernach wied 
wägen, würde ſich finden, wie viel danc 
mit ausgedünftet. Und das aufgefang 
ne: Regentoafler feget , tvenn ı 
lange geſtanden ‚ unten die grüne Eri 
an ‚wovon die Pflanzen genähret we 
deu. Andere Gründe jet nicht ju gede 
ten, Wenn aber die Dünfte mıt viele 
Groftäubchen nermifchet find » ift es nı 
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Seihlecht der drei Söhne des 
8 Noah breiteten ſich in kurzer 
aufeine unglaubliche Art aus, 
€ ganze Menge lebte unter den 
iedenen Häuptern der Stämme 
einzigen Geſellſchaft. Die Eins 
des ganzen Erdbodeng lebten 
einiges Volk. Die Gefhichte 
‚felligfeitift und in der H. Schrift 
n furz befchrieben. ie feben, 
unter ihrer Obrigkeit gelebt, und 
nrod ſich ein Königreich errichtet 
:8 fcheinet mahrfcheinlich zu fenn, 
durch die nüzliche Erfindung der 
in Volt ihm auf eine sul 
e Art verbindlich gemacht habe. 
edie fich augbreitenden Menſchen 
yon Thiere befriegen , und die 
ıgen fichermachen, und ſchaffete 
ıgleich Dadurch einen neuen Vor⸗ 
n Speifen. Die friegerifche Ue⸗ 
r Jagd machte ihn vielleicht ets 
ab, und fezte ihn dadurch in die 
ang , bei feinem Stamm die pas 
ıhfche Oberherrfchaft etwas abs 
und moralifcher zumachen , ale 
yer war ; und feine zu aller Ars 
Bitterung und Gefahr abgerichs 
äger Dieneten ihm, fich beifeinen 
‚anen und Benachtbarten furchts 
machen. 


ſſen wuch ſen neben den alten tägs 
ıe Bölfer heran, und fie konten 
bfehen, daß ihnen in kurzem eine 
aung bevorſtund. Sie wollten 
en vielleicht , fo viel möglich, vors 
‚ oder doch wenigfiend das ſich 
E gertheilende menſchliche Ger 
! nicht ganz aus aller geſelligen 
dung laſſen. Sie entſchloſſen ſich 
‚ eine Stadt und einen groſſen 
zu bauen, welcher ihres Nameng 
htnig fliften , und wol die Haupt: 
er ganzen Welt feyn folte, damır 
‚felben fich jederman ihrer gemeins 
34 Ahnherren erinnern moͤchte. 
Li 


a8 


Duteiht meiken fh, die —E 
in derſeiben fegen, und eine gemeinfchaf 
een aller Voͤller von da aus 
verwalten ; follten auch. wohl ihre 
Rinder fih nach und nach rings herum 
von berfelben enjeenen, und fo die Welt 
ganz langfam befesen. Sie hatten Daher 
im Sinn, einen fehr hohen Thurn zu 
erbauen , der in dem weiten und gang 
ebenen Lande von allen angrängenden 
Gegenden aus , fo weit bad menichliche 
Auge reichet , gefeben werden könte, Mie 
rg? 208 due NH nette — 
tand der Worte Moſis fep , der un 
harte aber alle Weltnur 
prache; da fie 


jet uns eine 
es Spise bis an den dimmelrei 
den mir werden vidleihe yrfren 
en voir werden vielleicht 3 
in alle Länder, Es würde ihr Namein 
allen Ländern genennet worden fenn, 
wenn fie von da aus die Regierung ber 
Welt toürden verwaltet haben; und auf 
folche Art würde auch Die Zerfireuung 
ſehr lange ſeyn bintertrieben worden. 
Denn,da fie der gefürchtetenZerfireuung, 
und darauf erfolgenden Bergeffung il 
re8 Namens zuoorfommen wollten, ers 
hellet daraus, weil fie die Möglichkeit 
der Zerfireuung ale den Bewegungs⸗ 
grund dieſes Baues anführen , und 
weil SOtt diefen vermurbeten Zufall 
plözlich beförderte, 


GSOtt billichte dieſes Vorhaben nicht, 
und die Urfachen feiner Misbillichun 
und die Weisheit feiner Abfichten iſt ſo 
ſchwer nicht zu errathen. Eielicgen alle 
in den weifeften Mitteln , die Geſellig⸗ 
Pr im m Dem — — 
ſeben nach fremde ſcheinen möchte, Da 

nu hs. 


mu vo un wen wie muupevoyue gm 
milien erfiehet,, die einander je fremder 
werden , je weiter fie voneinander ents 
net find. Die allgemeine Berbinds 
jeit eine jeden gegen alle, würde 

ber befondern Verbindlichkeit unter den 
VRachbarn Eintrag gethan haben , ımd 
DieMenfchen würden ihre Verwandſchaft 
ing aus den Augen gefezet haben, weil 
61 Gränzen derfelben nicht überfehen 
men. ch werde diefes zu beweiſen 
einen Einfall des Auffchers oder Su: 
Seuers borgen. Ye mehr wir ung vor 
andern und den übrigen Menfchen un: 
terfcheiden , je näher find noir mit denen 

" sereinigt, die Diefen Unterſcheid nicht be: 
fun. Die Rinder eittes Vaters , unt 
bie Zweige eines Anberrng, find alle au 
das gerauefle verbunden ; Darauf fol. 
m die Einwohner eined Orts, bie Kin 

r einer Landſchaft , bie Unterthaner 
einer Dbrlgfeit, und endlic) Die Bewoh 
ner eines Weittheiis. Wenn ein Spa: 
„wier und ein Teutfcher in Paris zuſam 
men fommen, fo geben fie einander fc 
wenig an, als ein Pommer und Mag: 
beburger in Berlin: laffet aber den Pom: 
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dun en, welche sum groffen Bortheildes 

menfehlichen Befchlechts gereichen, ohne 

—— 
r 

lie hätte —2 — muͤſſen. 


vierten, waͤren die bei einander 
gebliebenen Seſchlechter jur Erlernun 
Der Wiflenfchaften und Uebung ber Kraͤf⸗ 
te ihrer Seele viel fpäter, zu ihrem groß 
en Schaden , gelanget. Das ganze 
menfchliche Sefbleht hatte aus lauter 
Sliedern beſtanden, die nicht vor Die 
Hausthuͤr gefommen wären. 


Sum fünften, ift e8 befannt , daß, je 
gr er ein Bolt ift, deſto gefährlicher auch 
er Aufruhr in Demfelbenfey. Es fan; 
Den deswegen Die Weltbeswinger für 
ut, Nationen zu trennen, und fie ans 
wohin gu verfegen , um folchen lin; 
ruhen vorzukommen. Weld) ein allge: 
meines Blutbad hatte bie Menfchen aufs 
erieben, wenn fie in einer genauen Der 
indung ſaͤmtlich unter einander wurden 
geblieben ſeyn ? GOtt theilete fie alfo 
vaͤtterlich, um der Ungeſelligkeit vorgu; 
beugen. Es ift nicht möglich , daß nicht 
Der Ehrgeiz, Die Widerfpenftigfeit und 
Die Trennung, Luft, ſich zu regen , ers 
halten follte, je meiter fich die Kinder 
neben einander ausbreiten, und von dem 
. Hauptfiz eutferneten. Die Aufrührifchen 
muften £uft befommen , und die Unters 
Druften Sofnung ‚ das fie mit Sewalt 
ſich in Freiheit fegen fonnten : welchem 
allem die göttliche Vorficht zuvor fanı, 
indem er fie plözlich frennete. Dieſes 
Band ward Flüger von GH, ale von 
Menſchen gertheilet , und ift deſto eher 
twieder zu knuͤpfen geweſen. 


Fa fechften, iftes moralifch gewis, 
daß die Überhandnehmende Bottlofigs 
feit dag Fleine Häuflein der Berechten 
verführet, und alfo alles gu ber fchon 
gu ſehr augebreiteten Abgötterei verfühs 
ser haben wuͤrde. Wir feben aus der 
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Sefchichte vor der Sundfluth , Da die 
Kinder SOttes durch zu groffe Geſellig⸗ 
feit mit den Töchtern der Menfchen, und 
die aus dieſer gu groffen Geſelligkeit her⸗ 
ruͤhrende Tyrannen aufErden die Bosheit 
und Frechheit fo allgemein machten, dag 
die Erde verderbet war vor GOttes 
Augen, und voll Frevels. Diefem 
ſonſt unvermeidlichen Uebel zuvor zu Fonts 
men, undeineneue Sündfluth gu verhüs 
ten, trennete GOtt die Völferfchaften, 
underbielt Dadurch einen Doppelten Nus _ 
sen. Einmal, daB bad fromme und 
rechtgläubige Volk von denandern abges 
fpnbert ward; und denn daß die boͤſen 
ölferfchaften Durch Die Trennung vers 
hindert wurden , einander noch mehr gu 
verfchlimmern. Diefe Abficht GOttes⸗ 
erhellet deutlich aus Dem Befehl, bener 
nachher feinen Volk gegeben, fich nicht 
mit andern Bälfern gu vereinigen,fondern 
immer ein befondereg auszumachen, Die 
Geſchichte lehret ung auch, daß die Iſra⸗ 
eliten fo ottin Abgoͤtterei geratben find, 
I ße Diefed Gebot aus den Augen geſezet 
atten. 


Mir deucht, daß unter dieſen Gruͤnden 
wenigſtens einige ſeyn werden, Die SOtt 
rechtfertigen, und Die Nuͤzlichkeit der 
Zerſtreuung der Voͤlker, sum Vortheil 
Der Geſelligkeit, auſſer Streit ſezen koͤn⸗ 
nen, um uns eine Handlung begreifflich 
zu machen, die das Gegentheil zu wůrken 
geſchienen. 

Moſes erzehlet uns, daß alles Volk 
eine Sprache gehabt: welches nicht ans 
ders ſeyn konte, da die Menfchennur eine 

amilie waren. GOtt verwirrete ihre 

prache, um ſie zu trennen. yo pin ges 
wis, daß jeder, Der fich Die Muͤhe ges 
ben wird, alle Umſtaͤnde mit gehöriger 
Bedachtſamkeit gu uberlegen,, leicht eins 
ſehen werde, Daß diefe Berwirrung nich 
bie Worte, fondern die Sedanfen betrofrs 
fen habe. Es würde GOtt durch wun⸗ 
derthaͤtige Sewalt auf den Verſtand der 
Menfen baben arbeiten müflen , wenn 

22° es 





Wem np nen Sm 
allgemeinen Regierung, und die abgeme| 
fene mehrere und mindere Unterwürfigkei 
von der algemeinen Herrſchaft, das ihrig 
bazu bei : felbft die verfdiedene Meinun 
» wie man ein unzäblbares , fich täg 
ich mei ausbreitendes und wernichren 
des Volk im Zaum halten mäfle, mufteı 
Strittigkeiten erregen. Und e& war do: 
unfern bei dem Thurnbau zu Babel be 
f6& kigten Vättern (ehr Elug gehandelt 
bapfie jeber beidiefen Umfläuden ihr Bor 
baben aufgaben, und eine Trennung gui 
toiig befbloffen, an weicher fie über lan 
oder kurzdurd) groffe Unruhen und Blut 
rgungen würden gezwungen werden. € 
ft Diefes wohl eine wabrhafte Verwirrun 
bee Sprade, wenn jeder mider de 
andern iR, und Recht haben mil. Wen 
au GOti die Klügften gebraucht, d 
wothiwendige Trennung zu beſchleuniger 
und Die Übrigen durch eigene Uneinigfe 
AO ſo ſchon trenneten: fo mufte auch dı 
vorbabende Bau von felbften unterbie 
ER 
aft ‚and die Gejel erhielt ein 
fetden Vortheil, 
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oder unterfuchet, ift er der Meinung, daß 
es nichts obnmöglichee ſeye, wie auch ans 
derwaͤrts eine dieſer⸗ wo nicht gar gleiches 
doch vielleicht in etwas gleich kommende 
Erde zu finden, dabei aber noch das Man- 
navre, oder wie eine ſolche Erden anzu⸗ 
wenden, ohnbewust ſeyn werde; aner⸗ 
wogen ſo viel das Erſte betrift, ohnweit 
einem ewiſh Cloſter imand ſich eine ges 
wiſe Erden findet, die zu Waſchung der 
Tücher und Zeuge, feinem Bedunken nach, 
recht wohltaugentlich fenn mag , und das 
bon man auf WBeranlaflen einer gemifen 
höhern Inftanz, einige wenige Anmerkung 
jiefen Sanımlungen , mit folgendem in- 
eriren laffen wollen. Es dienet alfo zu 
piffen, daß fich bemeldte Erden auf eis 
ſem Berg im Lauhholsbefinde, und faft 
anz weissaber dergeftalten befchaffen 
eye, daß fietbeilg fettzund ohne Beimi⸗ 
chung einesandern Mineralis oder Coͤr⸗ 
ers/ theils mit einem fogenannten zar⸗ 
en Silberfand, und zwar, wie man ſon⸗ 
ten beidem medicinifchen Gebrauch res 
et, in flarfer und geringer Dofi, na 
ee verlangenden Wahl mifciret oder 
urchſchoſſen iſt. Bon diefer Erdenglaus 
‚et demnach der Berfafler Diele, Daß fie 
em geringfien Gebrauch nach, fchon ers 
pebnter maflen, in einer fogenannten 
Bollerben , allerdings taugen werde 

ofen er gefunden oder vielmehr Die Pro 

nachen laflen, daß fie zu wollen und lei⸗ 
jſenen Gezeug, wie Saiffen, gebrauchte, 
ren Schmuz völlig heraus gezogen, ans 
yerwärts (mie naͤchſtens ein mehrereg 
avon gemelbet werden folle 7 wuͤrklich 
u Walk⸗und Waſchung der Loden und 
zeuge, auſſer Lands unter der Hand ab⸗ 
jebolt und gebraucht werde. Was aber 
zas andere , nemlich dag Mannauvre 


| gentlich ſeyn. 


ren wollenen Zeugen ift, Daß fie fo fchleche 
von dem Schmuz gereiniget feyn, meis 
Rens blarticht und. (chmojig ausfallen, 
und fo mithin auch eines theils von denen 
Schaben oder Motten , leichtlich wieder 
durchlöchert,, andern theile aber ſodann 
bie Sarben in ihrer rechten Staͤrke und 
Schönpeit nicht angebracht werden koͤn⸗ 
nen. Gewis ein Fehler, der dem 
Commercio in diefem Stuf nach eine sims 
lichen Stos giebet, welcher aber — 
Fleis, Mühe und Geſchiklichkeit, no 

tohlgehoben werden fönnte. Man glaus 
bet , ed babe die Natur oben angeführte 
Erden mitdem Silberfande und zwar fe- 
cundum plus velminus, nicht fo bedächts 
lich durchzogen, wann folche nicht nach 
Befchaffenheit der Zeuge oder des Schmu⸗ 
jes darinnen ‚, indefien Waſch und Wals 
ung adhibirt werden fönnte oder folte, 
Allein man bat noch niemalen: gefehen 
oder gehöret, daß die Handmwerfdleute 
disfalls eine fonderliche Wahl angeftellt 
und nach denen Gruben gegangen, ſie als 


ch } Temal behörig gu fortiren,und fofort jede® 


Theil abgefondert beiführen zu laffen ; Das 
bero ein Hauptfehler fogleich, in prima 
Concodione gleihfam entfliehen mus. 
Doch will man diefer Erden vorläufig 
nicht allzuſehr das Wort reden. "Man 
bat allein deswegen etwas Davon Die 
Orts einverleiben laffen wollen, damit, 
wo jemand aus eigener Erfahrung oder 
fonften von der Englifchen Fuͤllerde meb⸗ 
rere Nachricht hätte, felbiger es dieſen 
Sammlungen in der ortferun ‚ mit 
wenigem beliebig einverteiben laſſen moͤch⸗ 
* um befindenden Dingen nach, zum 
usen Des Publici, eine Comparaifon 
wilchen diefer und jener anftellen, und 
—* weitere Communication bdavon 
thun zu koͤnnen, maſſen von dieſer Erden 
jualeich vermuthet wird, fie möchte nes 
en anderm Sebrauch zu Verfertigung 
des feinen Porcellains (ie 
u Dresden gefunden, und Io 
egale Daraus gemant 


Nez Exla⸗ 





wahr , daß viel Schwefel, fonder 
inmwarmen Sommertagen ‚ in der ! 
fchmwebt. Aber diefer Schwefel ift fo 
daß er niemals als ein fichtbarer St 
inet. Der Gerud) und Geld) 
Diefer Materie hat auch nich! das ger 
fie Kennzeichen des Schwefels 
mus alfo eiwas anders ſeyn. Aber 
iſt fie denn? Man fee zumeilen im F 
linge groſſe gelbe Staubwolken in 
Luft m » toelche der gemeine Di 
den Heerauch nennet. Diefer iftni 
anders, als der Staub ausben an 
Fichtensund Kieferblüthen. Diefed' 
wie. viele andere Hlüthen und Blu⸗ 
vol von folchen Staube. Bei de 
zingften Bewegung des Windes f 
mean ihn häufig heransftieben. W 
fehr leicht If, fo führet ihn der q 
oeiter in die Hoͤh und oft weit von 
Wäldern weg, aus welchen er for 
Dade ich doc heuer im Sommer 6 
nem ftarfen Wirbelroinde vor dem 3 
auf demißegnac fieben Tiſchẽ dieft 
dem Staube im Fahrwege Der doch 
fer grob it, gefeben. Der Wind 
a 


ın erft lanae über Der Erde in e 


Sendanfen vom Gefinde und von böfen Herrſchaften. 


287 





Ich erinnerte mich, Daß die Klagen uͤber 
Hofes Geſinde die dllergewöhnlichfen Uns 
‚erredungen find; und ich Dachte beimir 
zibR, daß, wwennich eine Unterredun, 
der Bebienten anhören follte, ich ohnfehL 
dar Klagen über böfe Herrfchaften bo⸗ 
ten würde, Noch den Tag hatte ich dag 
Vergnügen, zu hören, daß ich mich in 
neiner Muthmaffung nicht betrogen. Ais 
G die Geſellſchaft verlieg , und nach 
Haufe giens ‚ fahe ich 2. Mädigens fies 
ven, die fehr eifrig miteinander fprachen. 
Hleich nahm ich einen fehr_langfamen 
Schritt, und da befam ich Zeit genug, 
vie Worte zu hören: Die Srauiffgarzu 
lim; es iſt kein Ausfommen mit ihr; 
sarı fan ihr nicht® recht machen. Ich 
ounte aufs richtigfte muchmmaffen » daß 
iefe beide Perfonen genug zu Hagen has 
en würden. 


Als ic aufmeine Stubefam, fo hats 
m die Gedanken vom doͤſen Befindemein 
Jemüth dergeflalt eingenommen, Daß ich 
sich gleich entfchlog, Diefes Blat in Dies 
a Sanımlungen augzuarbeiten. Ich 
ill zwar das Gefinde durchaus nicht 
ang vertheidigen , und ich gebe zu, Daß 
ie Derrſchaften fehr oft Urfache haben, 
ch über die Bedienten höchlidy zu bes 
Hiweren. Allein, überhaupt Davon zu 
ıden, (0 find Die Rlagen über Böfes &e 
ade eben fo gegründet, als die Klagen 
berböfezeiten, Die meiften Herrfchafs 
em beklagen fich mit Uncechtüber ihr Ge⸗ 
inde, und fie (ind felbft ſchuld an ihrem 
Öfen Sefinde, mweilfiefich fo ungefellig 
egen daſſelbe verhalten. “ch will eine 
detrachtäng über diefe Sache anftellen, 
nd fouder| ia einige ungefelige Fehler 
‘ trfchaften anmerfen , weswegen 
ie unmöglich Geſinde haben fannen, tor 
über fie feineRlage zu führenlirfache fins 


en folten, 
Überhaupt habe ich vielfältig bemerkt, 
46 die alten Herrſchaften mehr über 
die jängern, 
nd ich habe ofte die Worte set Fu 
sul Ge⸗ 


finde, nun ich alt bin, bedürfte ich ders 
gleichen noch eher, e8 wird mir aber nicht 
mehr fo gut. Wenn eine Srauenöperfon 
noch jung ift, fo ift fie freundlich, gefällig, 
und überfiehet fehr leicht Klein leiten, 
Das Alter macht natürlicher Weifemurs 
rifch, unfreunblich firenge und eigenfins 
nig. Alte Leute wollen alles. nach ihrem 
Kopfe haben, und zwar fo, wie ed vor 
einen halben Jahrhundert geweſen iſt. 
Da nun die Bedienten mehrentheils viel 
jünger find, als daß fle Zeiten gemäg ſeyn 
folten, Die ſchon vor ihrer Geburt vergans 
gen find: fo ift es fehr ſchwer, daß alte 
eute Bediente haben könten, mit denen 
fe durchaus Deranüge fe m folten, Alte 
cute lagen ja über alles egenwaͤrt e, 
und es wäre ein Wunder, wenn das Ge⸗ 
— davon ausgenommen werden folte, 
n der Jugend ifte8 un nicht verdries⸗ 
Üich,, weitiauftige/ genaue, und oͤftere 
Befehle zu ertheilen, und dadurch fezen 
wir die A ehienten in Stand, dvoͤllig za 
wiffen, wag twir haben wollen. Alten 
Leuten wird es verdriedlih, den Mu 
aufzuthun, Sollen fie einen Befehl g 
andernmal wiederholen, fo ſchelten fie ges 
wis zugleich; und ift eß alfo fein wunder, 
menn fie fich über daB Befinde beflagen 
Allein / wo liegt die Schuld‘? mehrentpei 
und vornemlich in dem Alter der Herr⸗ 
fchaft. Wennich alfo alte Leute über bds 
fe8 Gefinde Hagen höre ‚ fo bin ich fehe 
eneigt die Partheides Iegtern u nehnen, 
die Ehehalten find gewöhnlicher Weile 
fremde Leute, Rönen fe alfo mohlverbung 
den werden,dieSchtwachheitenihrer alten 
Herrfchaften gedultig gu vertragen? Mic) 
munDdert e8 alfo nicht wann ein Bediens 
ter bei einem alten Herrn feier it 
als er fennmürde, wenn fein Herr nich! 
um feine Alters willen fo vielen. unger 
feligen Schwachheiten unterworfen wa⸗ 


* Dice, Hertöaften glauben / dei 
daß Gefind weitzu viel unter fi ein 


ginie 
drigt Sep,.ald daß fe ndtbi, Ga di 
ee 


don denen Leuten, dieüber den W 
uter_Breunde lagen ? Ohne 21 
Is fie felbft nicht freundfchaftlid 
gefeliggenug.Bleichtoie ein guterdı 
ute Freunde macht, fo machen aud 
der [haften gutes Sefinde. Die 8 
er bofes Geſinde find demnach fi 
Bormürfe , weiche ſich die Herrſc 
in der That felbft machen ‚ ob fie 
Vecht über Recht zu haben fich einb 


Es geſchiehet vielmals , daß, 
man Die Klagen der Herren über d 
Dientenunterfuht, man findet , t 
unmögliche Dinge verlangen. Di 
giebt feinem Diener nur feine Befehl: 
under verlanget, daß er auch dat 

I, was er nur gedacht hat. Hei 

wicht eben fo viel, ais verlanger 

jener folle ein Herzenskündiger 
Wird ein Bedienter verfhift , fo 
eher wieder zuruͤt kommen als es m 
iſcher Weifemöglich it. Der unve: 
tige Herr beflagt fich über Die Langfı 
feines Dienerd. Oft weis eine Fra 
nicht mehr, tie vielerlei fie ihrer : 
befohlen hat: und fie lermt entſeili⸗ 





el Munterkeit, al$ des Morgens; und 
iſt abermals klar, daß ich kaufend 
alle anführen koͤnnte, da die Herrſchaf⸗ 
n fo unvernünftig find, und deswe⸗ 
a aufihre Bedienten ſchelten, weil fie 
i gar gu ſchweren Dienften nicht fo gut 
ch verhalten, als bei leichtern. 

Es ift eine ungefellige Unmenſchlich⸗ 
it vieler Herrfchaften, Daß fie mit den 
ienfchlihen Schwachheiten ıhrer Be; 
ienten gar keine Gedult haben. . Was 
ın manches Sefinde dafür, Daß es 
icht mehr Verſtand befommen hat? Aug 
‚a8 vor Urfachen geht man mit einem 
jedienten barbarifch um, weil er eins 
iltig ift, ein kurz Gedaͤchtnis hat, und 
ergleichen ? Ich mache einen billigen 
nterfchied unter Sehlern, Die ein Be⸗ 
lenter verhüten fan, und unter denen, 
ie er nicht verhuten fan um des Mangels 
iner Kräfte willen. Diefe legten mus 
ine Herrfchaft mit bloffem Mitleiden bes 
:achten, Wenn ich einen folchen Bes 
ienten hätte, fo würde ich ihm nach der 
ngefüuhrten KA denDienft aufs 
gen, aber mit aller Sreundlichfeit. So 
ınge aber als ich ihn den Regeln der 
Berechtigkeit nach behalten müßte, 
zurde ich ihn als eine Gelegenheit 
nfeben, meine Gedult, meine Sanft⸗ 
mith, mein Mitleiden und meine Will⸗ 
ährigfeit zu üben, Die Schwachheiten 
BeinesNtebenmenfcheng gehörig zu ertras 
en. Alsdenn würde ic) ihn in Friede 
iehen laffen, und mich fehr hüten, ſpoͤt⸗ 
ifche und, bittere Klagen uber einen Men⸗ 
chen zu fuhren, der nicht befier ſeyn fan, 
ils ihn die Natur gemacht bat. Wenn 
nan überhaupt bedenkt, wie ungluflich 
as Schikfaal der. Bedienten uberhaupt 
% und was für ein unendlich Kleiner 

eil der menfchlichen Gluffeeligfeit der 

dohn iſt, den das Sefinde befpmmt, fo 
wird man nicht verlangen, daß es F 
Engelrein und ohne Fehler feyn folle. J 
mi 


ill einen Sedanfen nur gang furz an; 


Gedanken vom Sefinde und von böfen Herrfchaften, 
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zugehen. Wenn ich einen Bedienten hal⸗ 
te, fo foftet er mir, alled in allem ges 
rechnet, jabrlich ohngefehr 60. Thaler; 
auf einge Thaler mehr oder weniger formt 
e8 bier nicht an. Dieſes ift alfo der Vor⸗ 
theil, den ich meinem Bedienten verfchafs 
fe. Nun rechne ich zufammen, was er 
mir jährlich vor Bortheile verfchaft. Tägs 
lich mug er wer weiß wie viele Gänge 
thun. Hätte ich ihn nicht, fo müfte ich 
mir meine Schuhe felbft puzen ; ich müs 

e mir mein Eſſen kochen ; ich müfte mie 
über die Straft alleg felbft Holen. Und 
wenn ich nur überhaupt rechne, fo macht 
mich mein Bedienter viel vollfommener, 
als ich ihn mache. Ich bin ihm alfe 
mehr fhuldig, als er mir fchuldig iſt. 
Rechne ich nun uoch Dazu, Da es meh⸗ 
rentheild blos von dem Gluͤke berrührt, 
dag ich nicht fein Bedienter bin; ſo macht 
mich diefe Betrachtung vollfonmen wills 
fährig, mit allen feinen Schwachbeiten 
Gedult zu tragen, und mich gegen ihn 
bei nahe als einen liebreichen Batter zu 
verhalten. 


Sch habe vielmals angemerkt, daf 
manche Herrſchaften noch fo leidlich gut 
find, fo lange das Gefinde gefund iſt. Al 
lein, fo bald es Frank wird, verhalten 
fie ſich auf eine ganı unmenfchliche Art 
gegen daflelbe. Daß arme kranke Ges 
finde wird entiweder, wenn ein franfer 
Hund, in einen Winfel geworffen, und 
e8 mus es für eine groffe Güte halten, 
wenn nian alle vier und zwanzig Stuns 
den einmal nachſieht, ob es nıcht fchon 
umgefommen iſt; oder ed wird wol gar 
gleich feiner Dienfte entlaflen, und feinem 
ungluflichen Schikfaal uͤberlaſſen. Es 
mus fich zu feinen armen Eltern und Ans 
verwanden begeben, und feine eigene 
Noth und die Roth feiner Anverwands 
ten auf eine unverfchuldete Art vermebs 
ren. Diefes Verhalten fehe ich als bars 
barifh an. Wenn ein Bedienter inmeis 


führen, der mich allegeit geneigt macht, | nem Dienfte frank wird, fo febe ich Dies 


mit m.inen Bedienten recht geſellig um⸗ 


11, Thei 


ſes als ein Ungluͤk an, welches ich 
Ara | welch glei Pi 


die Dedienten verurfachen , ihnen anil 
rem Lohne abzicht. Es fan allerding 
ofte gebilliget werden, wenn man dıefe 
thut in Abficht auf einen folchen Schade 
den dag Scfinde, aus einer offenbat 
muthroiligen Bosheit, der Herrſcha 
verut ſacht. Adein, es if ohnfehlbar dı 
allerfhändlichfie Sr und eine veral 
fheunngewärdige Ungerechtigfeit un 
Niederteächtigfeit, wenn der arme B 
diente alle Gefäffe bezahlen mug, die ı 
serbricht. Ich müfte in der That me 
nen $efern, undegreiflih wenig Einfid 
in die natürliche Billigfeit und grosmi 
thige Sreigebigfeit zutrauen, wenn ic 
ihnen zeigen wolte, Daß dieſes Betr: 


8 fr . 
a a re. 
Von Träumen, und deren Be 
deutung in Anſehung des Temp 

raments, ber Geſundheit 
und Krankheiten, 


Es ik von Traͤumen bereits vieles g 
fehrieben,_ und 6 hat ifenberbeit d 


Don Träumen, in Anfehung der Geſundheit und Krankheiten. 395 


wachenden Leibe; wie ſolches auf Seis 
ten der Seele die freiwilligen Handlun⸗ 
gen und Gemütbsaffekten ; auf Seiten 
des Eörper® aber Die mit den Borftels 
lungen ber Seele überginfommende Vers 
Änderungen des Eörperg deutlich gnug 
zu erfennen geben. Daß aber bergle⸗ 
hen auch im Schlaf gefähebe, beweiſe 
ich alfoe Wenn der Menfche fchläft: fo 
bemerft man, daß fich dag Geblüte 
langfam und subig durchs Behirne, und 
durch deffen gelinde aufgefpannte Gefäß 
beiveget ;_ daher alle Diejenigen 
inge den Schlaf zuwege bringen, wel⸗ 
che zu einem langfamen Umlaufe deflels 
ben, und zu einer ſchwachen Spannung 
der Gefäfle im Behirne beitragen. Ges 
füicht aber diefes :. fo erfolgt auch eine 
langfame Abfonderung, und en fparfas 
mer Einflus der zarten Nervenfeuchtigs 
feit in die Sliedmaffen der Sinnen: das 
* zugleich die ihnen bei wachenden Leis 
eigene Spannung nachläst, und fie 
ſich wie man zu fagen pflegt, fchlieffen, 
dder ihre Gebrauch einige Zeitlang aufs 
rt. Da fich nun die Seele nach dem 
uftande des Cörpers ; befonders aber 
in ihren Empfindungen nach den Slied⸗ 
affen der Sinnen richtet ; foiftnichtgu 
berwundern, Daß fie fich dernad, durch 
keine merfliche Handlungen mehr äuffert, 
wenn ihr diefelben feine neue Materie 
zum Denen von auffen mehr vorftellen: 
weshalb man auch zu fagen pflegt, daß 
bie Seele im Schlafe von ihren Hands 
lungen ruhe. j 
ierauß folget nun , daß je färfer, 
ober fchtwächer der jest befagte Umlauf 
des Geblütd, und der Einfluß des Ner⸗ 
benfafts in die finnlichen Gliedmaflen 
Li defto Teifer, oder tiefer auch Der 
laf feyn müffe, und defto mehr oder 
weniger auch Die Kräfte der Seele, die 
mit jest erwehnten Veränderungen im 
Eörper harmoniren , ſich äuffern fönnen. 
Woferne aber die Bewegung dee Bluts 
durch das Gehirn nicht fattfam ruhig, 
und deffen zarte Faͤſeriein und Gefädgen 


nicht fanfte gnug gefpannet fepn: ſo kan 
weder ber Schlaf fich recht natürlich eins 
finden ; noch auch Die Spannding der 
finnlichen Gliedmaſſen gebörig nachlafs 
fen. Folglich fan eine auch nur geringe 


Berührung. derfelben eine Empfindung " 


in der Seele erweken; und weil fie im 
Schlafe mitfeinen ihr von auffen gegens 
waͤrtigen Dingen zu thun hat : fo fallt 
fie, vermöge des Geſezes der Einbils 
dungsfraft, auf abmeiende, welche ehe⸗ 
malß etwas mit der Empfindung gemein 
gehabt haben, und verbindet folcye auf 
verfchiedene Art; woraus denn’ allers 
band Träume entſtehen. 
Es if alfo ein Traum in Anfehung 
‚des Coͤrpers ein ſolcher Zuftand, da im 
Schlaffe die nicht fanfte guug gefvanns 
ten Sirugefäfle, und die nicht ſattſam 
geräte nen Sliedmaffen der Sinne der 
ele Selegenheit zu Empfindungen ges 
ben, die hernach Die vorbefchriebene Eins 
bildungen erregen. Und hieraus ſieht 
man, warum bie Träume von einer et⸗ 
was unruhigen Circulation des Bluts 
durch den Kopf zeigen, und warum der 
Schlaf nicht recht fanfte und erquilend 
wenn man traͤumet: teilen man 
ſchlafen fol, eine ruhige Bewegung 
des Bluts durchs Gehirn, ein langfas 
mer Einflus des Nervenfafts in die finns 
lihen Gliedmaffen, und eine gelinde 
Spannung derfelben erfordert wird; wel⸗ 
he aleß aber bei dem Traͤumen nicht 


if, 

Doc) ich gebe näher zu meinem weh, 
und betrachte: ob, und wie Die Träume 
fi) nach den Teniperamenten, und ans 
dern Verfaffungen deg Körpers richten, 
und alfo von dem Zuftande des Eörperd 
jeigen önnen. Ich verfiche aber unter 

em Temperamente im mebdicinifchen 
Verftande ein gewiſſes Verhaltnis der 
feften und flüfligen Theile des Körpers 
gegen einanvct, aus welchem eine ges 
wifle Art der Gebluͤtsbewegung ent! 
bet, mit der hernach gewiſſe — 
ungen und Neigungen in der Seelen 1) 
92 17 


I 





ur mer un wem en nein 
Sefäffe , und der Kauf Dee Bluts dur 
biefelben , bei dem einen Traͤumende 
nicht foift, twie bei dem andern: fofin 
auch die Vorftellungen_ unterfchieden 
and alfo mug die Seele bei einem vielaı 
dere Ideen im Schlafe hervor bringen 
als bei dem andern , und folglich mü 
fen auch verfchiedene Träume ermachfer 
Wie Diefesin Dem folgenden durch Eren 
pel gejeiget wird. 

Jedermann fieht aber, indem ich b 
Saupte, daß man von den Träume 
aufs Temperament fchlüffen fönne, da 
ich den Menfchen, bei dem dieſes gelte 
foN, als gefund anfehe, und von feiner 
natuͤrlichen Zufande rede. Denn fon 
San ein Sanguineus » der das flüfligfi 
Blut hat, allerdings in den Stand g 
feget werden, daß er dites Blut beföm 
und alſo folche Träume erfähret, di 
nur den melancholifchen Leuten eige 

d; wiewohl er alsdenn eigentlich kei 

ineus mehr zu nennen ift, 

ieſes jezt Angeführte findet man auc 
in der run wuͤrklich gegründe 
Denn, da dei tiefiinnigen, ober melan 
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m Zuftande deg Gehirns richtet , auch 
erdem die Semuͤthsbeſchaffenheit ſelbſt, 
ſey nun traurig, oder aufgereimt, 
n dem Temperamente, oder der be; 
dern Leibesmifchung des Menfchen 
fommt. Sa man fieht e8 auch unter 
dern Daher nicht undeutlich, wenn 
ın erweget, daß der Eörper felbft zum 
aumen öfters Gelegenheit gibt ; indem 
nicht felten gefchieht, da 
ngrig oder durſtig fern, von Effen 
d Trinfen Traumen, oder daß es de; 
1, die die Blaſe voller Urin haben, 
Traume vorfönmt, ale wenn fiedag 
mliche Gemach befuchten, und bar; 
er wohl gar das Bette befeuchten : 
hin auch Das fogenannte Mphdruͤken, 
d die bei vielen mit angenehmen Traus 
n verfnupften Saamenergieffungen, 
öllutiones nocturnæ) gehören; meil 
n wahrnimmt, daß in jenem eine 
were Eirculation des Bluts burch Die 
age; in diefen aber ein Ueberflug des 
ramens sum Traume Anlag gibt. Es 
uch die Urſache davon leicht zu begreis 
. Denn wenn in einem Zheile des 
rpers eine Veraͤnderung geſchieht, 
ddieſelbe bis zum Gehirn gebracht 
d: fo empfindet es die Seele; und da 
fe im Schlafe feine deutliche Vorflel; 
gen formiren, noch Die Urſachen fol; 
e Veränderungen im Eörper einfehen 
: fo verfällt fie auf diejenigen Bils 
» welche fich zu diefer Empfindung 
fen. Und was wollen wir endlich 
u fagen, wenn und einige Schrift 
[er verfichern, Daß die Aegiptier ges 
fe fchlafmachende Dinge, und Die 
rfen dag opium in der Abficht gebrau⸗ 
a, daß ihnen angenehme Dinge im 
mme vorfommen follen gleichwie 
htfoot von denen Pharifaern erzehlet, 
ſie öfterd zu falten gemohnet gewe⸗ 
‚ Damit fieangenehme Erdume pad 
jter. Muß man denn alfo nicht eins 
eben , Daß der Eörperfelbft, und defs 
befondere Berfaflung zu geroiffen Arz 
der Traͤume beisragen fönne ? - 


keute die 


Damit man aber die Träume, bie ets 
wa von denen des Tages über beim Was 
chen vorgefallenen Dingen entitehen, des 
fto beffer von denenjenigen moge unters 
fcheiden lernen, Die von dem Lemperas 
mente beftimmet werden ; fo fonımt es 

auptfachlich darauf an, Daß man nicht 
[08 von einem einigen, fondern von oft 
wiederholten Träumen den Schluß. 
aufs Temperament macht,und den Traͤu⸗ 
menden Acht geben lädt , ob ſich fein 
Traum von den’ ihm am Tage vorget 
fommenen Sachen anfange oder nick. 
Ja da auch die Veränderung der Diät 
unfern natürlichen Zuftand, und den 
Umlauf des Geblütd verandern fan : fo 
würde mandaber wohlthun, wenn man 
die Träume nur alsdenn aufs. Temperas 
ment zöge, wenn feine Unordnung in ber 
Diät begangen worden. 


Hiernaͤchſt aber fehe id) auch fürslich, 
was die Träune von bevorſtehenden 
Krankheiten, und deren Ablaufzu erken⸗ 
nen geben. jedermann wird mir ein⸗ 
räumen, Daß, wenn ber Eörper zu Krank⸗ 
heiten geneigt iſt, alsdenn eine Abwei⸗ 
chung der natürlichen Lebensbewegun⸗ 

en von ihren ordentlichen Regeln geiches 
hen muͤſſe; oder, Daß alsdenn eine Ders 
nderung der Gebluͤtsbewegung vorgebe, 
welche nothiwendig auch im Haupte ſich 
ereignet. Gefchieht nun dieſes: fo wird 
davon Der Schlaf entiweder aufferorbents 
lich tief, wie bei Schlaffüchtigen , oder 
aber leife und unruhig, ba denn im lez⸗ 
ten Salle gar leicht Träume hervor ges 
bracht werden. Erfolgen aber dieſe: fo 
fi«d fie nothmendig anders, ale bei ges 
funden Tagen, und richten Han wie ſonſt, 
alfo auch jego nach dem Coͤrper, der in 
einer ganz andern Berfaflung ſtehet. Und 
dieſerwegen mug man auch vielfaltig dar⸗ 
aus urtheilen koͤnnen, in welchem au 
ande fich der Eörpes gegenwärtig 
nde, und ob ihm etwa eine Krankheit 
evorfiche, oder wie folche, wenn fie 
ſchon zugegen, befchaffen ſey · Nur mus 
D9 3 man 


= 


tern: WIE, 10 ein wieuen y puuwerm 
aber ein hiziges befommen wollen, od 
vielmehr —8 haben, pflegen geme 
niglich von folchen Dingen zu träumer 
die von einer befondern Lebhaſtigkeit ze 
en, dergleichen ich oben deu Chat 
— geeignet habe. Wenn nun € 
dem Temperament nach melancholiich 
Menſch folche lebhafte Bilder im Traun 
aufferordentlich bekoͤmmt, die in fein 
natürlichen Verfaſſung eben wicht g 
gründet feon: fo kan man davon fügli 
auf eine flärfere Wallung des Blut: 
oder auch wohl gar, wenn die übrig: 
Umftände ed zulaffen, auf ein bevorfl 
Hundes Bieber fchlüffen : es wäre den 
befagte Beränderungen von, andeı 
Urfachen , als von hizigen Geträufe, a 
suftarfer Bewegung , und fo weiter he 
efommenmwären. Cholerifche Perfon 
jegen träumen zwar bei anwandel 
Der, ober ſchon gegentwärtiger ar ebe 
. hom bergleichen Dingen. Da ab 
ihre Vorſteliungen davon Yu un: 
fürter und heftiger find, als fie vord« 
ei geimben Zuftande waren: fo la 
ſich daraus nicht minder ihre Krauth 
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bat bereits Hippocrates angemerfet ; 
daher er in feinem Buche de infomniis 
feriht : fluyioram tranfitus, hoftes ar- 
mati, monftre difformia, morbum, aut 
in melancholicis furorem_ prefagiunt. 
Das ift: wenn man im Traume vor⸗ 
bei rauſchende Waſſer börer, bewaf⸗ 
nete Feinde nnd allerlei graͤsliche oder 
ungebeure Dinge ficht ; fo bedeutet 
es Branfheiten,, bei melancholiſchen 
Perfonen aber die Raferci. 


Kranffeiten felbft aber pflegen Die: 
ae Träume auf eine — u 
Pr Ken das edemnbeit von va in 
faſſen, was einem vorher na: Ins 
ias der Krankheit geträumet hat. Alfo 
kan es zum Erempel von einer Befferun; 
yeigen, wenn ein Kranker, flatt der jon 
um Traume gehabten heftigen Vorſtel⸗ 
kungen, wieder anfängt von gelaffenen 
Dingen zu Traͤumen, und, wenn ihm 
Die vorher ſchwarzen und fürchterlichen 
Bilder, nun vielmehr in weiſſer und an: 
genebmer Kleidung erfcheinen : Doch 
möüflen fich, wie billig, die andern Um⸗ 
de auch dazu räumen. Denn eines 
eilß bat man gewiflere Kennzeichen 
Der ferung, die man nothwendig mit 
® e ziehen muß; andern ils 
aber twürde man fich in feinem Urtheil 
betr: ‚ wenn man die übrigen: 
benumftände vorbei laffen wollte: ins 
Dem es gar leicht gefchehe könnte, Daß 
man etroa bei einem zur Ewigteit bereis 
Ieten, und in der That aerabrlichen Das 
Eienten, Die ihm vom Prediger beige⸗ 
— — int Traume 63 ers 
mmerten Dungen vom feeligen 
Bande des ewigen Lbens/ und der Liebs 
ihme der Engel, vor einen 


ent 
ng deutenden Traum 


ich 
uf die 
lelte. 
Hippoerates unter andern 
PH — der Beſſerung an: 
zra aut domug fi moveri videatur, ſano 


adem . ugre va a- 





nitatem, ſtatusque prefentis immutatio- 
portendit. Er ſpricht: wenn manträus 
met, daß fich der Fusboden, oder 
dar Haus beweget: ſo bedeutet es cis 
nem Gefunden Zranfheit, einem 
Kranken aber Gefundbeit ; oderfurz 
zu fagen, eine ‚Deränderung des ges 
tenwärtigen Zuftandes. Yun zweif⸗ 
e ich zwar nicht, daß dieſer Aus ſpruch 
wahr fen. Doch hat er wohl mehr Ers 
fahrung von nöthen, und läßt ſich eis 
niger maffen erklären, in fo ferne nems 
lich das Wanken eine Vorftellung ift, die 
aus einer abwechfelnden, oder ſich vers 
andernden Geblütsbewegung bei inſte⸗ 
hender Krantheit oder Beflerung gar 
wohl hergeleitet werben kan. 


Und fo hätte ich denn fürzlich erwie⸗ 
fen, daß man die Träume Allerdings 
mit als Kennzeichen annchmen koͤnne, 
wenn man von der Menfchen Tempera⸗ 
ment, Geſundheit oder Krankheiten urs - 
theilen will; und wenn man mie ſchon 
einwenden wollte, daß & nur unter die 
ungewiſſen Merkmale gehörten, aus des 
nen man wenig nehmen fönnte: fo wird 
doc) mein Beweis Dadurch keines weges 
aufgehoben. Denn 1) babe ich bereit® 
hin und twieder erinnert, daß, man I 
alleine yurauf nt verlaffen dürfe, fons 
dern andere Zeichen mit Fi Hülfe nehs 
men müffe, 2) fo gibt es ja auffer dem 
Zräumen in der That fehr viele Anzeis 
gen von dem Zuftande des Menfchen, 
Die eben fo ungewig feyır, wenn manfle 
alleine betrachtet. Da man fie nun dem 
ohnerachtet gelten laͤgt, und auch viels 
mals daraus, wenn fie gegen andere 

ehalten werden , einen richtigen Schlus 
formiren fan: fo ſehe ich nicht ab, wars 
um. diefes nicht auch bei den Traumen 
flatt finden foße. Freilich aber läugne 
ich nicht, daß man um mehrerer Bes 
toisheit willen mehr Erfahrung davon 
anftellen_müffe; teil man abet Diefeibe 
noch zur Zeit nicht hat: fo Habe ich auch 
disfe Lehrerin ihren bäligen ad 





— Eu 
ner Gift befommen , ihm dadurch c 
beften geholfen wird, und hat fie üb 
bem groffen Nuzen in vielen Kranfh 
ten. Nun ift zwar alle Milch als Ki 
Schaafund des gut; Doch 
die Eſelsmilch die kraͤftigſte. In t 
Lungen und Schtwindfucht, in lang 
men und augzehrenden Fiebern, in laı 
wůrigen HYuften,in Abuchmen von Sch 
bot, in Milzund Murterbefchwehr: 
‚in frampfhaften Zufälen, in € 
türen der Eingemweide, und in ı 
ern Krankheiten, 100 die Theile von 
nem fcharfen Salze zernaget, tft Dieft 
miich, zu rechter Zeit, in gnugfar 
Menge und mit geböriger —38 
verordnet, was herrliches. Es hata 
befannter maffen alle Milch ein Dre 
ches Weſen, ı) den flüfligen Theil, o 
bie Molten, 2) das fette öhligte 9 
fen, welches oben auf ſtehenden Ra 
ju fehen, und woraus man die Bu⸗ 


" macht, 3) das grobeirrdifche und fd; 


migte Wefen, woraus der Kaͤſe bere 
wird. Bon diefen dreifachen Wi 
nun rühret alle Kraft her: denn ift 
“Bil kchr Anne und mäflria, Diene 





en Othen hohlen, fchleichenden Fiebern, 
u Bruſteiter, in Chiragra, Podagra 
md Huͤftweh, (man kan auch ſtatt E⸗ 
elsmilch, wo ſie nicht zu haben, eini⸗ 
je Tage nacheinander Ziegenmilch trin⸗ 
en, vorher aber gelinde larivende Dins 
ve ald Manna von den larirenden Kos 
enfirup , nebft abforbirsPulvern nebs 
nen, dabei aber muß alle andere Speig 
nd Trank auf die Seite gefest werden) 
Colie, Milsfucht und Mutterbeſchwe⸗ 
ung, Naferei und Melancholie, böfen 
Seuche und andern reifenden Bewegun⸗ 
en ; in fcorbutifchen Zufallen,, ald Dörr; 
ucht, reiffenden und frampfhaften 
Schmerzen in den Sliedern , Zernaguns 
en und Verſchwuͤrungen der äuflern 
heile; in allerhand fchlimmen Geſchwuͤ⸗ 
ren, und in Auffag. Alten Leuten gibt 
Re die beſte Nahrung, ja fie macht mun⸗ 
ter und fchön. Man mus fich aber nach eis 
ner gefunden faugenden Efelin umfehen, 
Die noch nicht fehr alt, fondern in ihren 
beften Fahren, weder zu fett, noch zu 
mager und in MaiMonat geworfen hat; 
Diele mug nicht zu Haufe gefüttert wer⸗ 
ben, fondern in Srunen herum lauffen 
unb aus einem Flug faufen, weil deflen 
Waſſer beſſer ald Brunnenmwafler ; auch 
mus fie gleich den Pferden täglich ges 
firiegelt werden. Auch mus man der 
Efelin folches Futter, welches fich zu ie; 


Der Krankheit am beiten ſchikt, zu geben | fr 


fuchen. Die Eur fan zwar allezeit ges 
(heben, doch im Fruhling und Som⸗ 
mer am beflen; das Milchfas mus in 
waͤhrenden Melfen in heiſſem Waſſer fie 
‚und von daraus fo gleich in eine 
afche mit .einem langen Halſe gegoſ⸗ 
‚ Diefe feft verftopfet, daß dasatheris 
(che Weſen nicht mit der Warme verflies 
ge, und hernach nad) ind nach laulicht 
ausgetrunfen werden: Die Zeit zu Trins 
fen iſt Gormittags am beften, auch mud 
man erſt 4. bis 5. Stunden hernach eflen;es 
fan auch wohl Nachmittags ohngefähr 
4. Stunden nad) der Mahlzeit, wenn 
Die Verdauung gefcheben, halb fo viel 
1, Cheil, 
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ald Morgens getrunfen werden. Die 
Menge des Trinkens kommt auf die Um: 
ftände an, doch ift nicht leicht uber 3. Pf. 
Apotbefergemicht, fo ein gemein Maas 
macht, zunehmen. Wie lange man ans 
halten fol, mus man aus der Kranks 
beitart und Hartnätigfeit beurtheilen, 
Man kan, wenn es fich nicht. gleich ges 
ben will und fi) Hofnung zeigt, 2. bis 3. 
Monat auch wohl langer trinfen. Doch 
mug man, ehe die@ur angefangen wird, 
aufden Wagen ſehen, ob er die Milch 
vertragen „ bestwingen und wieder fort 
fhaffen fan, Daher der Unrath vorber 
durch lariren, oder Durch 152. Gran von 
tartaro emetico, fo mit dem Larirtranf 
von Mana’vermifcht worden, fortgefchaft 
werden mus. Serner mus Dabin gefehen 
werden, daß die Milch im Magen nicht 
gerinne, Daber find waͤhrender Eur mit 
der. Milch einige irrdifche und alfalifche 
Dinge, welche die Saure niederfchlas 
en, zu geben, nachgehends ader eine 
agensund Sarminativeflenz oder Sal- 
olstile oleofum darauf Fi fegen. Wenn 
die Eur 6:8, Tage gewaͤhret, mus dar⸗ 
swifchen mit Manna einmal lariret wer⸗ 
den. Anfänglich mus mau 3; 8 Unzen 
trinfen, und bernach immer Höher fteis 
en. Bei der Eur mus man fih in ER 
en und Trinfen in Acht nehmen und 
dahin fehen, Daß alles was man genief; 
et Dünne fey. Daher unverbauliche 
Speifen, Fleiſch, das zu viel Nahrung 
gibt, was Blähungen verurfacht, Sons 
‚merfrüchte und faure Sachen gu meiden: 
auch) mus man fich alles Weins und 
Bieres enthalten, Doch fan zu weilen 


ein mäffiger Trunf Ungarifchen oder fonft 


guten alten Weins nicht ſchaden. Ingleis 
chen mus man fein gefauert fondern weis 
Drod eflen. Hergegen ift Diefe Eur nicht 
dienlich denen, bie rohes Wefen im Mas 

en baben, das FKopfichmerzen verurs 
acht, mo hizige Fieber, und die Eins 
geweide im Unterleibe mit difen Gebluͤth 
angefüllet. Es mus auch bei den Milch⸗ 
trinken der Magen weder zu falt nı.y 


2» mie 


lung Der Rauven ım Kommen 

terlinge. 

Der Seidenwurm, ein koſtbarer 
fect, fo einen groffen Theil von dene 
thümern Stalins ausmachet,  ifk I 
allernlglichfte unter den Raupen, 
vor. den andern eine Stelle in, Dit 
Blättern, und die Aufmerffamfeit 

verdienet. Wir werden | 

malen 'hievon ausführlich zu band 
Belegen eit nehmen , gunor er 
. zen Lebenslauf fürzlich befchreiben: : 
Berwandelung ift bier, was Wunl 
bar heißt: Aus den Eiern der Schn 
terlinge, oder Pavillions, oder wien 
gie an andern Orten nenne, 
mmerdögel, welche öfters 60. ı 
amd mehr fegen, fommen , vermitı 
‚eineß gewviffen Grades der Wärme, I 
chende Anfecten von einer wahensför 

- gen Seitalt heraus; Ihr Cörper if 
nun Ringen — fat, und 
jaben’unten 14. Fuͤſſe. Oben auft 
fen fcheint eine Arterie Durch Die Sc 

fo fich von Zeit zu Zeit auffchelt, und 

- Gtelle bes Herjend vertritt. Auf je 


Boite hahen fio nenn Nefnunaen. Di 
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Zriebe verſehen: die Dienfchen msbe⸗ 
ondere aber haben auffer demfelben noch 
ie Vernunft, Diefe macht fie gu dem 

Senuſſe einer höhern Gtüffeeligfeit fas 

big; ob fie gleich, durch verkehrte Ans 

wendung bderfelben, nichtfelten fich uns 
gluffeeliger machen, als die Thiere find, 
welche blos nach ihrem natürlichem Fries 
be leben. Andeffen aufden Seidenwurm 
wieder gu kommen, fo iſt von dieſer Art, 
wie verſprochen, Fürzlich dieſes noch ans 
uführen, daß ihre Speife, wie Vielen 
ekannt feyn wird, aus Maufbeerblät: 
tern beſtehet, welches dag einzige Laub 
iſt, das ihnen anftchet, dadurch aber 
auch diefe Art Infecten foflbar tverden, 
teilen in der That die Koften hierzu be; 

Srächtlich find. Ihr Hunger, und Die 

Zheurung der Blätter, fteigen öfters fo 
od, Daß der Hauswirth diefe Gaͤſte zum 
enfter hinauswerffen, und der gehof: 

gen Erbſchaft, ihrer Seide, entfagen mus. 

Deſto wichtiger ift es, das furge Leben 

Biefer Rauben zu verfürgen, und fie gur 

Arbeit und zum Entfpinuen anzutreiben, 

weil ſie nicht eher, als in ihrem lezten Au⸗ 

genblite nuzlich find. Das Mittel, 

Diefen Raupen dag Leben zu verfürzen, 

iſt, esihnen angenehm zu machen ; dag 

ganze Geheimnis fommt darauf an, daß 
man ſie warm hält. Man weis, daß man 
durch dieſes Mittel viele Monate, ja ein 

Jahr erſparen kan, wie im Gegentheil 

bie Kälte, nad) Herrn Reamurs Benier⸗ 

igen, ihnen das Leben verlaͤngert. 

Will man alſo, daß jede Raupe ihr Ge⸗ 

fpenfte mache, fo mus man fie vor groſſe 

Kälte und vor groffer Wärme hüten. Das 

rinnen beftehet Das ganze Geheimnis, 

viel Seide in weniger Zeit und mit gerin⸗ 
gen Koften zuerhalten. Ein Landmann, 

er von feiner Arbeit erhigt ift, vermag 
weder befleidet, nod) blos den Grad der 

Waͤrme und Kalte, wie er an fich felbft 

iſt, und wieer für fo zarte und ruhig lies 
ende Inſecten gehört, zu beurtbeilen. 

an hat daher gu fichern und richtigern 


Erfahrimgen und einem genauern Maaſſe 


fommen müffen. Diefegift das Thermos 
meter, unb man muß fi) verwundern, 
daß fo ſpaͤte daran iſt gedacht worden. 
Durch dieſe Beibulfe hat man befunden, 
daß esnötbig ift, die Raupen von der 
zeit an, da fie auggefrochen find, bie 
iv ihrem Einfpinnen bei nahe in einerlet 
rad der Wärmezuerhalten. Die Raus 
ven, fo in diefer Warnıe ausfriechen, 
werden fehr ſchwarz fepn, nur ficben 
Tage voneiner Hautung big zur andern 
zubringen, und Eeine von vorerwehnten 
Krankheiten empfinden. Alſo wird der 
Vortheil von ihren Geſpinſten ſo gros 
ſeyn, als moͤglich iſt, und mehr als noch 
einmal fo gros, als Leider gewoͤhnli⸗ 
chen Abwartung ſeyn. Ordentlich betraͤgt 
die Nuzung der Seidenmüurmer zu Alais 
wenn fie amgröften iſt, hoͤchſtens 45. Pf. 
Seide auf eine Unge Saamen. Cinige 
fommenbigaufso. Pfund, aber Die meis 
ſten erreichennicht 40. Pfund. Jemand 
bei ung, der imerfien Jahre drei Unzen 
Egamen nach) der gemeinen Art abges 
wartet, und nicht mehr ald 135. Pfund 
Gefpinfte erhalten hatte, befam nach dem 
Gebrauch des Thermometerg 310.Pfund 
fo 103. afıne auf die Unje beträgt. Das 
weite fahr gaben ihm ſechs Unzen 500, 
fund die fonft nur wurden 270. gebracht 
baben. Das zte Jahr brachten 5. Uns 
en 415. Pfund ftatt der ſonſt zu verhof⸗ 
feden 225. Pf. u.ſ.w. Wenn man ends 
ich alle dieſe Summen zufammenrechnet, 
und die Einfünfte bei der gemsinen Abs 
twartung aufs höchfte, nemlich so. Pf. 
auf jede Unze fest, fo findet man, Daß die 
neue Art Doppelt fo.vielieintragel. Und 
Dabei haben wir noch voraug geſezt, Daß 
auch ohne das Thermometer alles gluͤk⸗ 
Lich von flatten gebt, da doch viele Krank⸗ 
heiten ganze Zimmer voll Raupen aufs 
raumen, welches wir in Die vorige Rech⸗ 
nung nicht mit gezogen haben, und noch 
über dieſes bei Falter Sahregieit fo uns 
nüze ale beträchtliche Koften auf dag 
Maulbeerlaub geben, die oft den Bors 
theil vergebren. Wenn man alfo alles (9 
Ppa giring 





Kam Kunfte leben, ımmer noch v 

werffen, daß ihr Fieis fich nur für 

teile, und nie für den Nuzen befch 
get ? 


So etwas Wundewares und nd, 
ches nun dieſes it, eben fo wundert 
Yan die Bermandelung der Rauben 

chmetterlinge genannt werben : u 
Sch —z8 iſt die — auf ® 

je fie fich zu ihren Vertvandelungen v 

bereiten. Es werden aber die Schm 
terlinge oder Pavillions nicht fogle 

unmittelbar aus Rauben, fendern it 

Ben, dem Raupensund Schmein 

geftande iftnoch ein mittlerer Stan 

Nachdem fie nemlich eine Raupe, c 

pe, dreisbiß viermal gehäutet he 

fo, tisfefie auch endlich ie aut, welc 

Ihr die eraubengeftalt sibt,ab, und v 

Wandel it fich in ein Ding, weidhes.ni 

IV als das Anfehen eines Iebeni 

pfes hai iſt eine hart 

ee fe, die fie umgib 

—* ee maneine upe nennet ; weil bir 

derfelbendie Geflalt eines Windelfind 
baben. In diefem Zuftande bleiben : 
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men mit nichts natürlichem vergleichen, 
als mit der Verwandelung der Raupen 
in Sehmetterlinge, oder auch der 
ben in Käfer, Fliegen, Weſpen u. d. g. 
Der Tod ift den Frommen fein Tod, fon; 
dern nur ein Schlaf, eine Ruhe, nad) 
den Beichwerlichfeiten der Welt, ein lu; 
genblit, in welchem fie nur deswegen oh⸗ 
ne Bervegung, ohne Empfindung und 
ohne Leben find, Damit fie Hierauf deſto 
gerelicher tieder erfcheinen , in ein neues 
eben und ineine neue Weit eingehen,und 
einer weit hoͤhern Gluͤkſreligkeit genieflen 
mögen. Was ift eine Raupe ? Ein krie 
chender, blinder, verachteter Wurm, 
welchen, was ihn fieht, verfolgt, unb 
mit feinem SGluͤk und Leben nach Öefallen 
umgebet, fo, daß eine Raupe unendli⸗ 
chen iwidrigen Zufallen ausgeſezet ift, fo 
lange fie mit furchtfamen Kriechen ihr 
kaum empfindbares Leben erhalten mus. 
at der Menfch in der Weltein beſſeres 
iffaal? Eine Raupe bereitet fich mit 
der gröften Sorgfalt und Emfigteit zu 
dem Stande ihrer Ohnmacht , und er» 
wartet mit Freuden das Ziel, das ihr 
SoOtt und die Natur gefeget haben. Thut 
nicht ein Frommer desgleihen ? Dies 
fer Stand ihrer Dönmact mähret nicht 
erig, fondern Berk fie in den Zuſtand 
einer weit gröffern Bollfommenpeit. Sie 
erfcheinet nunmehr als eines der ſchoͤn⸗ 
Ren Thiere ; da fie vorher nur als auf 
und an der Erde ſchwach und langfam 
gekrochen; fo ift fie nunmehr 
verfehen, bernittelft wel ie 

och in die Luft ſchwingen und in eis 

her Minute viel weiter kommen fan, als 
fonft in ganzen Tagen nicht würde ges 

n ; da fie vorher blind gewe⸗ 

ien / ſo ift fie nunmehro als ein Papilion 
nit hellen naen verfehen, und hat, ans 
‚et durch Hülffe Derfelden, viel taufend 
mgenehme Empfindungen, von weichen 
le zuvor nicht einer einzigen einmal faͤ⸗ 


f . Di dlich in ĩ 
ar e —XR en 
“ Büitie von den Planen, weiche 


noch feine recht zubereiteteund edle Nabs 
rung in fich enthalten ; fondernhur zu 


a; andern Abfichten, zur Erhaltung dee 


flanzen und Hervorbringuhg der Blus 
ii und Ah vorhandenfind, gefäts 
tiget, fo —X ijo feiner Nahrung zu 
ihrem Wachsthume, fondern genieflet 
nur des volfommenftenSafts der Pflans 
sen, des füflen Nectard der Blumen , 
aus welchen die Bienen das Honig vers 
fertigen , in geringer Men; ee ihrem 
Vergnügen, und befindet 1) überhaupt 
in ihrem neuen Leben in ſo glüffecligen 
Umftanden, daß fie in ihrem Raupens 
ftande nicht einmal fähig war, fich Dies 
felbe vorzuſtellen. In allem diefem ers 
blife ic) dag vollfommenfte Bild eines 
verjtorbenen und auferfiandenen From⸗ 
men, Der Fromme flirbt, damit er 
bald wieder leben möge; fein ſchwacher, 
irdiſchen Körper erfcheinet in der Uufers 
fehung in einem ganz andern Anfehen, 
prachtig, vollfommen und verfläret, Ais 
ein flerblicher Menfch vor feinem Tode, 
war er mit Leib und Geift an die Erde ges 
bunden; er Fonnte fich nicht zu Dem uns 
endlichen Heere der himmlifchen Körper 
erheben , von deren Kleinften Theile er 
taum einen Schatten gewahr wurde; 
en Geift war mit lauter bloß finnlichen 
egenſtaͤnden und mit Leidenichaften , 
als mit einer dichten Wolke, umgeben, 
welche faum jemals denfelben fich zu 
dem Throne der Wahrheit einen q 
eben lies; izo aber, nach feiner Aufs 
erftehung, (dhtoingt fich fein Leib durch 
Milionen Welten, und überfichet auf 
einmal mit feinen geftärkten und erhabes 
nen Bliken die ganze Natur, von wels 
her er vorher faum den Namen wußte, 
fein Geift aber erhebt fich noch weiter, 
und dringet bis an die unermeslichen 
gie einer göttlichen Erfänntnis. Vor 
feinem Tode war er in Erforfchung der 
Wahrheit blind ʒ nun aber dringet die 
Schärfe feiner Blite in den heliften®lang 
der Wahrheit, Gein Edrper iftverklärt, 
geiſtig und Yon ganz anderes Natug 
Pr 3 als 
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als vorher; Daher empfindet er fei 
ierde , durch grobe und ſchwere Si 
en und Getränke, feinen Yunger undD 
u ſtillen; Die Koft grober und irrdife 
Karen, iſt feine Koft für feinen 
Ho — Leib ; ihn vergnik 
auz andere Empfindungen, 
64 ich mit unaus ſprechlichem 
— an einer unendlichen Re 
‚aber Vorſtellungen der göttlich 
mmenbeiten; eine Koft, welche 
iredifcher Körper weder genichen 
Begehren fonnte, Mic Ddinkt, Dief 
geftellte Vergleichung gi u ein 
Erempl dienen A was für erbaulü 
ecanfen die Betrachtung der Nat 
Gelegenheit geben fan. an fan 
derfelben noch mit dem groffen — ni 
welcher Naturlehre und Moral, Ar f 
Mufter fo wohl eines wire 2 D ie 
ters ald Naturfündigers, auf das 
gendefte und Ichreichfte verbindet, 
woichtige Lehre ziehen; 
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ft anhängen, nicht nöthig ; meil fie ı pen freſſen nur-ein einziged Kraut, und 
ihrer Verwandlung lange nicht fo viel | viele nur etliche. Da nun die Jungen 
it brauchen, als die Raupen der Nacht⸗ | der Inſecten ohne alle unmittelbare Bors 


‚gel. Ueberdieſes fo erfordert es Die | forge ihrer Eltern für ihr 


atur der Tagevögelraupen, Daß fie in 
ier Luft und an der Sonne hängen 
üffen, wenn ihre Verwandlung gluͤk⸗ 
b von flatten gehen fol; da hingegen 
e NRachtoögelraupen zu eben dieſem 
idzweke der Entfernung von Sonne 
d Waͤrme unumgänglich nöthig haben. 


Ein Theil der Nachtvögelraupen gräbt 
d, wie ich ſchon gefagt habe, anftatt 
y einzufpinnen, in die Erde ein. Die 
wiptabficht ift ebenfalls Die Beſchuͤz⸗ 
198 vor Wetter, Voͤgeln und Ungezie⸗ 
‘5 bie befondere Endurfache dabei iſt 
er ohne Zweifel dieſe: daß fie noch 
br, als jene, vor Luft und Sonne 
wahret kun muflen. Das Vermoͤ⸗ 
zu fpinnen tft Denen Raupen nicht ges 
ven, und fie brauchen es auch nicht. 
e haben aber doch einer andern Bers 
gung nöthig; und diefe lehret ihnen 
natürlicher Trieb, fih zur Zeit ihrer 
rwandlung in die Erde zu graben. 


Wenn nun der Papilion in der Huͤlſe 
e Vollkommenheit erreichet hat, und 
ſe durch Aufſpringen ihm die Thuͤre 
feinem Sarge öfnet, fo iſt noch dag 
ab verfchloffen. Bei Denen, welche 

ein meitlauftiges, einfaches Ge⸗ 
ınft haben, ift feine Schwierigkeit, 
ch die meiten Defnungen den Augs 
ig zu finden. Diejenigen Papilione 
r, die ein enges, dichtes Geſpinnſt 
en, laffen einen Tropffen eines Safts 
fi, wodurch dag Geſpinnſt weich 
d, und fehr leicht nachgibt. 


3ei den Papilionen, wie überhaupt 
den Sinfecten , ift ein merkwürdiger 
ftand bei ihrem Eierlegen , das Wun⸗ 
sarfte. Die wenigſten Raupen fref 
pon allen Bäumen und Kräutern obs 
Unterfcheid. Viele Arten von Rau⸗ 
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Leben ſind; p 
es nötbig, daß die Raupen, fobald 
e aus den Eiern bervorfommen , gleich 
Die ihnen eigene Nahrung um fich haben, 
und gleichfam einen gedeften Tifch fins 
den. Würde aber wohl diefes fo ſeyn, 
wenn die Papilionen ihre Eier ohne Uns 
terfcheid überall hinlegten ? Wovon würs 
den Raupen, die nichts al Neffeln oder 
Gras frefien, ihren Hunger flilen, und 
ihr Leben erhalten, wenn ihr Papilion 
die Eier, worauß fie hbervorgefrochen 
(er auf eine Linde, ober Eiche gelegt 
ätte ? Und wie würden Diejenigen mit 
ihrem Schiffaal zufrieden ſeyn, welche 
ſich unten auf den Erdboden verbannet 
fehen, da fie Doch ihr Futter nirgends, 
als auf Fichten oder Buchen finden föns 
nen ? Ehe fie fo entlegene Derter ihrer 
Nahrung erreichten, mwürden fie, als 
faum fichtbare Fleine Würmchen, aufals 
len Schritten ihren Untergang finden. 
Der gutige Urheber der Natur hat auch 
ur Diefe ABurmchen gefor t, und Dem 
Untergang auch des Kleinften Theild der 
Natur, durch die meifelten Anftalten 
vorgebanet. Er hat den Schmetterlins 
ge befohlen, ihre Eier babin gu legen, 
mo die Daraus fommenden Jungen fos 
gleich) ihre Nahrung finden. Der Pfaus 
enauge, Tagpapilion, und andere Ars 
ten von diefer Gattung, legen ihre Eier 
an die groffen Neſſeln, gerade, als ob 
fie wusten, daß ihre Kennen Jungen 
nichts anders, als Nefleln, frefienw 
den. Aus gleichen Urfachen £lebt Des 
roffe Nachtpapilion mit den blauen 
fauenangen auf den Unterflügeln feine 
Eier an die Blatter auf den Gipfel der 
Linden, und der Schneeweifle, (marys 
gefprengte Nachtpapilion, mit_bem ci⸗ 
trongelben Ruͤken, legt feine Eier au 
dag Brad untenauf der Erde, 


Wer bat nım Die Scmerwlinge eis 
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& die ſes Verfahren der nfeeten, | 


eifpiele der Vorſotge A = 
Kinder, dienen zu la 
ihren Ziwef, die Erhal tung der en 
niel ficherer erreichen, wenn fie fü 
jene, der Natur folgen ; wenn 
jarten Körper der nengebobrnen 
mit den fpeifen, was die Natur 
beftimmet und ee und nicht 
Dr Koſt füllen, bei welcher fie. 
unge das ärgfie Gift zu 
— ſen. Auch in der Wab 
een Koft, Fönnen erwachfene 
jen von den Raupen lernen. Es 
wis, daß verfchiedenen ‚Menfchen 
fchiedene Koft nur zuträglich iſt. 
M aber treffen auch nur die gi 
Mahl in derfelßen ? Rännen umd 
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en. So viel hunderterlei Schmetter⸗ 
inge den Sommer über 8. Tag und 
Racht untereinander auch herumſchwaͤr⸗ 
nen, fo verirret fih doch niemals ein 
Männchen zu einem Weibchen , welches 
richt von feiner Art if. Es wermifcht 
ich nicht nur fein Tagpapilion, mit eis 
sem Rachtpapilion, fondern auch die fo 
Chr verfchiedenen und mannigfaltigen 
Arten_diefer beiden Hauptarten vermis 
[chen fich niemal® mit einander: und fo 
wenig von einer Art zumeilen in einer 
hrofin Gegend anzutreffen find, fo, Daß 
man oft faum einen oder zween einen 
Sommer über fiebt, fo finden fie ſelbſt 
ſich doch gar bald zufammen , und flies 
‚en bei hundert und abermal hundert ans 
Schnetterlingen vorbei, chefiedad 
Ihrige antreffen. 


Doch bald werden meine Lefer glaus 
ben, es gibt nichts, ald Schmetterlins 
, unter den Inſecten, weil ich mich 
fange dabei aufgehalten habe. Aber 
nicht nur die Schmetterlinge, fondern 
alle Arten von Inſecten, zeigen ungeine 
Menge tounderbarer Wirkungen ihres 
natürlichen Triebes. Ich will etwas 
von den Welpen gedenken. Ein Tpeil 
berfelben hat feine Neſter in_ leimenen 
inden, wo fie fo regelmäffige Löcher 
inein zu graben wiſſen, daß ein Menfch 
—Aã Werkzeuge dazu benoͤthiget 
feyn wuͤrde. Eine Art derfelben befeftigt 
an diefe Löcher noch fehr fünftlich von 
Leim iufammengeflebte runde hoble , 
frumme Borfäle, damit ihre Wohnung 
deſto beſſer vor andern Infecten verwah⸗ 
set und verborgen fey. Don einigen Ars 
ten find die fünftlichen , dem Kuffe der 
Bienen ähnlichen Nefter, welche man ins 
wendig an den Dächern der Heuboͤden 
und Echeuren findet, jedermann befant. 
Eine gewiſſe ſchwarje und gelbe Welpe 
aber , welche, gegen ihres fatähnlichen 
Bauches, die Safweſpe benennet wor; 
Ben, beobachtet bei der Fortpflanzung 
ms Seialechte ganz befondere Regeln. 


Sie graͤbt mit ihren dazu gefchiften voͤr⸗ 
derften Züffen eine Höhle in die Erde, 
tie ein Hund, twelcher nad) einem Ham⸗ 
ſter grabt, Sie beobachtet dabei alles 
dasjenige, was ein Menſch beobachtet, 
wenn er mit dazu gehörigen Werkzeugen 
eine Grube gräbt. Hier auf fucht fieeine 
Raupe von einer geroiffen Art, beist fie 
inden Hals, da fie halb, doch nicht 
ganz tod da liegt, und zwar fich regen, 
aber nicht davon Saufen Fan, auch noch 
etliche Tage lebt. Wenn die Wefpe dies 
fe Ranpe in dag Loch gelegt hat, legt ſie 
ein Ei auf Die Raupe, geht alddenn for 
glas wieder heraus, und verbaut das 

och ausmendig mit Spänchen oder 
Stüfchen Erde. Wozu dienen alle Bit 
Umflände ? Kan die Weſpe nicht ihr 
auch an einen freien Ort legen, und es 
von der Sonne ausbrüten laflen, wie 
viele andere Infecten thun ? Diefes wa⸗ 
te ihrer Nafur zuwider. Die Ausbrüs 
t ihrer Eier braucht keiner groſſen 
Waͤrme, und dieſe wuͤrde fie im Iſ 
vertroknen. Dawider dient nun das Loch. 
Die Raupe aber iſt Die Speiſe der Made, 
welche gar bald Darauf aus dem Eie hers 
austriecht , und hernach zur Weſpe wird. 
Diefe Made friecht allezeit da heraus, mo 
dag Ei an der Raupe anliegt, und in 
die Raupe hinein, deren Saft, Einges 
weide , und, wenn es noͤthig üft, Haut, 
fie nach und nach verzehret. Die Wes 
ſpe beifet die Raupe halb tod, damit fie 
ihr nıcht Davon laufenfonnte: ſie machte 
es aber fo höflich , Daß fie noch einige Tas 
ge leben fonnte ; und diefes Deswegen, 
Damit DieiMade Bißzu ihrerBerwandlung 
frifche Nahrung haben möge, 


Beiden Feldgrillen, welche man im 
Sommer haufig in den Gaaten fhwirren 
böret, if viel merkwürdige zu betrachs 
ten; ich will aber nur etwas von ihren 
Schwirren gedenken: Sie verrichten 
dieſes, wie Die Neufchrefen, mit ihren 
Slügeln. Diefe find ihre Zunge, und 
ber Swiren derfelbenift ———— 





Mit diefer ſchelten ſie auf ihre Feinde, mit 
diefer fehmeicheln fie ihren Schönen. 
Schwirren Hingt anders, wenn fe 
nig, und anders, wenn ſie verliel ). 
ann und Weib leben,wie bei den 
nen, in einer beftandigen Feindfchaft,in 
einer Trennung von Tisch und Bette,umd 
fie fommen nur Qufammen wenn ſie den 
Grund zu ihrer Nachtommenfchaft lege 
wollen. Wenn dem Männchen — 
bierzu ankoͤmmt, fo faͤngt eg an, im 
ner verliebten Sprache zu reden. Das 
Weibchen, welches nicht fo ehrbar und 
fhamhaftig ift, als wie die Weibchen 
der» Daumlaufe, welche fih von ihrer 
Pflanze nie entfernen, fondern Die Bi 
ten von den geflügelten Männchen annel 
mei, hoͤret dieſes in feiner Wohnung 
escilethersu, und überläst, fich der ok 
‚en Zärtlichkeit feines unbeftandigen Liebs 
Mies; und fo bald die Wuͤrkung ders 
felben vorbei ift, mus es feinen Abſchied 
nehmen, mwenn es nicht mit_Zittern die 
Warnung feines gervefenen Gattens am 
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cten fönnte ich noch unzähliche Exem⸗ 
l ihres natürlichen Triebed ergehlen, 


beffelben drüft und ihr Schmerzen vers 
urfachet. Wenn nun bei Diefer Menge * 


enn nicht zu Diefem Vorhaben ein ganz | des Safts etwas davon unter dem Raus 
8 Buch erfordert wurde. Durch die | le aus der dazu vorhandenen Defnung 


ıgeführten boffeich fchon meine Abficht 
i meinen Leſern erreichet zu haben. Ich 
il nunmehr einige Betrachtungen über 
ephififalifchen Urfachen dieſer munders 
iren Eigenfchaft der Infecten anftellen, 
Zenn man die jest angeführten wunder; 
iren Handlungen der Inſecten mit ans 
het, oder ergeblen hoͤret, fo gerath 
an, wenn man nicht gar eine Schlaf; 
uzeift, natürlicher Weife auf die Frage, 
ie e8 möglich ift, daß Diefe Thiere, die 
ine Vernunft haben, fo zwekmaͤſſig 
indeln, und Die Menfchen Darinne weit 
yertreffen können ? Man antwortet : 
as macht ihr natürlicher Trieb, 


Das Wefentlichedes natürlichen Trie⸗ 
8 der Menfchen und der Thiere ift eis 
rkei. Da alfo die nachfte Abſicht des 
itürlichen Triebes bei den Menfchen 
r Vergnügen ift: warum follte fie eben 
ffeibige nicht auch bei denThieren feyn ? 
h will wieder bei den Raupen und 
chmetterlinge anfangen. Die Rau; 
n freffen gemeiniglich nur von einigen 
rautern, oder auch non einem einzis 
n, Ohne Zweifel find _alle andere 
guter ein Gift für fie. Diefes wiffen 
e Raupen nirht, und dennoch vermei⸗ 
n fie felbige, Es werden alfo vielleicht 
r fie unangenehme Dünfte aus allen 
efen Krautern ausduften, welches fie 
ſtaͤndig von dem Genuffe derfelben ab; 
Iten wird. Ein Theil der Nachtvoͤ⸗ 
lraupen macht ein Geſpinſt um fi, 
nn die Zeit ihrer Verwandelung ber; 
; fömmt. Ich ſtelle mir folgende wir; 
ide Urfache in ihnen Davon vor: Wenn 
ve folche Raupe zu ihrer völligen Groͤſ⸗ 
gelanget ift, und die Zeit ihrer Ver; 
andlung heran fömmt, fo hat fich in 
m dazu beſtimmten Eingeweide fo viel 
dichter Saft, woraus fie ıhre Faden 
inner, geſammlet, DaB fie Die Ahenge 


beraug dringt, fo empfindet Die Raupe 
einige Linderung ihrer Schmerzen, und 
fahrt fort, dieſen Saft in Geſtalt eines 
Fadens heraus zu drüfen und heraus 
usiehen. Da nun zu der Zeit beftandıg 
Sabe unter ihrem Maule heraus gehen, 
o mug ihr unmwifjend um fich herum ein 
Gefpinft von diefen Faden entfliehen. Bei 
manchen Raupen fan eg ſeyn, daß der 
Schmerz nach und nad, und durchZwi⸗ 
fchenraume koͤmmt, und ftuffenmweife zus 
nimmt. Da wird es denn gefcheben, 
Daß fich Die Raupe bei dem erften Paros 
rismug nur etwas frummen, und eigene 
lid) nur mit ganzem Leibe nach allen 
Seiten wenden wird; woraus ein weit, 
laͤuftiges und geraumes Geſpinſt entſte⸗ 
hen mus. Koͤmnit bierauf ein flärferer 
arorismug, fo wird fie fich augftlicher 
und haufiger frummen, und ſich nicht fa 
weit augitrefen, und alfo ein dichteres 
und engeres Sefpinft machen, und nun 
in 2. Hullen eingefchloffen feyn. Koͤmmt 
noch ein naroriemus ‚ fo wird das drit⸗ 
te und legte Geſpinſt Daraus entftehen. 
Daßdas Spinnen der Raupen wohl 
nicht8 andere ift, als ein Durch Schmer⸗ 
zen verurfachtes Krummen, welches ents 
weder durch vermehrten Schmerz, oder, 
weil e8 Die Raupen immer eifriger forts 
fegen, je mehr fie merfen, daß es ihre 
Schmerzen lindert, immer flärfer wird, 
dieſes fan man unmittelbar aus der 
Wahrnehmung ihrer Eriimmenden Bes 
wegungen fchlieffen, welche immer flärs 
fer werden, je naber fie zur Verwand⸗ 
lung fommen. Wenn die Raupe ihrGe⸗ 
fpinft fertig hat, in welchem fie fich vers 
wandeln foll, und ihr Elebichter Saft al 
le iſt, fo fange fie doch von neneman,fich 
fehr heftig zu frummen und zu ſchuͤtteln; 
wodurch eben die Abwerfung ihrer Raus 
penhaut, welche Durch das vorbergebens 
de kruͤmmen bereits lofer gemacht wo 
24a Rr 


mw vurs aurLUrı 7 VUD IR 7, mw aan 
vorfömmt, zerbeiffen ; wobei fie denn 
Die abgebiffenen Stüfchen Rinde, Hok 
u.d.g. mit in dag Gewebe einfpinnen, 
Daß die langhaarichten Raupen ihre Haa⸗ 
re mit in dad Gewebe einfpinnen, dieſes 
fan nicht anders fommen, teil fich dies 
felben hinein verwirren, und, da fie bei 
alsdenn fchlapper Haut lofer werden, und 
von ſich felbft beinahe ausfallen, darin 
nen bangen bleiben müffen. 

Die Tagvögelraupen hängen fi mit 
dem Hintertheile an dag gemachte kleine 
Getvebe an; ohne Zrveifel, weil fie an 
diefem Elebichten Wefen und inſte 
von fich felbft darinnen hängen bleiben 
müffen, Wenn nun ihre Hautimmer lo; 
terer wird, und fie den Gebrauch ihrer 
Fuͤſſe nicht mehr haben, fo gehen fe 
von der Fläche, worauf fie figen, ab, 
und die Naupen bangen nur alfo noch 
am Nachfchieber. Sie biegen alsdenn 
den Kopf einwärts in die Höhez viel 
leicht, meil die ſich zufanmensiehende 
Haut ihn in die Höhezieht, oder fie in dies 
fer Stellung Einderung ihrer Verwand⸗ 
lungefchmerzen verfpüren, — 
Tagvoͤgelraupen, welche quer um den 
Leib herum einen Faden ziehen, thun 
diefeg, nach dem, was ich angenommen 
babe, darum, teil fie folche Schmerz 
zen empfinden, zu deren Linderung fie 


vu uugeunnin yr 
— Ber mie u 
un fie heftige 
dei —J 
gen fie an, vor Ung 
die Erde zu ftefen, u 
* friechen, Wenn f 
ien Erde, (denn mo 
ift fie allemal feucht, ı 
einige Linderung ihrer 
ihrer Schmerzen mer] 
fort, ſich tiefer und 
zu graben, Wenn fit 


dig eine 
(oda Babe Man 
künftigen Zuftand un 


enthalt zubereitet, i 
— 
Die i 
dere iR Shmerterlin 


ea ir —— 
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hn der bloffe Wind anwe⸗ 
:8 aber, wenner eine durch 
hftellenden Feind verur 4 
in der Luft merket, 
ye andere Erfahrungen Ki 
gſt beftätiget, was ich jezo 
Unter den vielen Ausbüns 
die Schmetterlinge empfins 
ıhrfcheinlicher Weifeeinige, 
n leiden fönnen. Und dies 
gen alfo, aus welchen dies 
nften, werden fie fich gern 
nd ſich an fie fegen, wenn 
[3 aus den Blumen faugen 
ollen. 


irren der Feldgrillen macht | mel 


> an einander reih⸗ de Be 
r Flügel. Die Feldgrille 
oder zornig ſeyn , fo —5 — 
ftige Bewegung in ſich. Die⸗ 
Efenn, daß die Al muk 
in Beregung gerathen,und 
der Flügel verurfachen. Eis 
wegung aber wird Die Lies 

: andere der Zorn hervor⸗ 
Iches auch bei ung Menſchen 
g Ichret. Daraus aber wird 
hiedene Sprache des Zorns 
e bei diefem Inſecte entftes 


tliche Mohnung der Werle 
Erde. Jeden Schritt alfo, 
muß fie ſich vorher bahnen. 
ae fie_fich bähnet, bleis 
Einige von denfelben 

Fr r in einen Zirkel herum | Fe 
durch das viele Herumge⸗ 
e areas es runde 
t, einige Seftigfeit erlangen, 
befondern Erdenft fe wer⸗ 
denfelben wollen fie zwar 
jung graben, können aber, 
— ftigfeit, nicht durchdrin⸗ 
ich alfo nach allen Seiten 
herum, woraus bie runde 
et, in weiche fie ihre Eier 
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den Hummeln ſcheinet, wie bie Groͤſſe 
der Sopinnengeroebe von der Sröf A der 
ummeln berzurübren. Sie 
viel Honig in dieſelben, als darinne 
Raum hat. Daf aber Bie jungen Poun Anm 
meln, als Maden , gerade fo viel bi 
u ihrer Bermandelung gebrauchen , 9 
je8 ſcheinet von der —5— ung des 
Schoͤpfers gam geebar hergu be an 
dere Arten von dummeln thun ihr Ho⸗ 
nig auf die Jungen; vielleicht, weil ie " 
fe bei dem Affecte, twelchen fie gegen 
diefeiben haben, vergeflen, und ihnnicht 
an ſich halten, fo, wie bie Bienen,wenn 
man fle an den Slügeln hält, vor Zorn 
ten Honig von Hd laffen. Die dums 
en tälsen ihn alsdenn durch bie 
nen nase —ã—ã— m Maule, 
Die Morten bauen il eh fer ohne 
weifel, indem fie ein Vergnügen daran 
inden, die Materien, woraus fie beftes 
Jen, zu ie bein, ans R) darinne ge 
um ju tälgen, der 
lin den treibt aa Find eben die Ur⸗ 
ſache, welche ich bei den ©: etterlins 
gen angegeben habe, an, ihre ea. 
und nie andere Weibchen aufzuſuchen. 
Bir wollen es nun bier n, - 
und weiſen ben Lefer auf nen 
le, pag. 236. wo wir nicht das 
Merkivurdige von den KHeufchrefensund 
Naubenfrad, fondern auch dit niet 
Mittel angejeigt haben, wie bie 
ten, genberbeitiih die —8 —* — 
ann de auben, als ein 


—— ee 0 — 


—8 aa, en! 
maffen gu vertilgen feynd F 


Der Gärtner und der Schmet⸗ 
terli 
Ach goͤnne mir das ei, mein Leben 


So baten feines Bine 
ung 
were Händen, - ERNE 


Wollt ich der Raupe That dem Schm 
Bi terling vergeben , 
So wird fie bunbertfach“ in deinen Ju 
en. 


gen leben. 
Auch bei der — Schein verlan 


B m Io 
Der Brevel, dener that, und mehrnot 
den er droht. 


© Wieeicht iR_ ed nicht uundge / zu erinner 
daß man diefes — für He vetifi 
18 / fondern gegentbeils Tarcı 
Musdrut ber eher nach gu wenig fast / ı 
sumehmen bat. Kerr Fionet echter eine € 
Bet ante ee. eier leer ans der 
aden junge — gekrochen, 
Bon Gefundheitsreifen. 
Davon haben die Alten ſchon viel 4 
wuſi / daß, wenn fie etwa franf gemefe 
an andere Derter begeben : ja 
Iten auch dergleichen zur Präfervatiı 
an, €8 haben aber die Meifen zuförde 
erfilich dadurch ihren Muzen, dag d 
@emäthe durch die vielfaltig vorfallen 
Beränderungen von feinen täglich, 


Von Geſundheitsreiſen. 
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. 2) Mus man mau die Leibeds 


itution —23 — Ba hager und 
ige Sa Fi 


merzen und 
fe. und warme euft nicht a z bit 24 
3 bingegen wer fett und blutrei 
die bei Fahren und ſchwache Ner⸗ 
haben, die zu Schlagflüffen und 
ung geneigt, bie Heisrigteit, 
nd rauhe Halfe haben, und ander 
ı nicht recht verwahret, müffen fals 
d zumal den Nordtvinden freigeles 
Derter meiden. 3) Mus man auf 
‚ewohnheit und vorige Lebensart fes 


darum särtliche Perfonen, und die 
wammicht tel teifch haben, 
ver zärtlichen Lebensart in Unfer 


der Diät erzogen, nicht in folche 
ıden, wo Dite, ſchwere und unreis 
t auch gar Speifen und Getrans 
vöhnlich, kommen. Wer aber fich | di 
FH tere ——— as 
en nur Daß er genugfanse Feu 
von dünnen Getränfe in den Leib 
:, und fich fleiffi ig bewege. Sans | fc 
che und fehr holerifhe Leute, die 
in einem bisigen Lande leben, müfs 
ht in ein noch hizigers, wo zumahl 
Weine gebräuchlich , gehen. 4) 
ine lange Reife antreten will und 
ift, mus Aber laffen und den 
2 gelinde Mittel ginigemat I 
beſonders wo man diefe St 


jetvohnt. 5) Mus man in Anker 
er Witterun; und rszeit behuts 
erfahren. alte und 


ugt ſen mi E; 
Pr mug * fuͤr die ein⸗ 
we Kälte "bewahren ‚ ingleichen 
man fi, wenn plöslich Regen 
Bind nad) vorher Bender Hize 
ety nach ML ur eit Der freien 
itziehen. 5) — man ih recht 
‘hmen um audzuruhen, An dem 
da man flille liegt, Too man fons 
sum Schlafe Zeit —ã— ſù 


En an lege nichts er⸗ 
In laſſen. Ms Die man fm 


Fass — 


5 — üch 


ter reiſen will, iſt Der Leib wicht mit vie⸗ 
len und Zrinten gu füllen. 
mdu auf der der Reife, 5 weil 

ih Eſſen m —E 
Acht auf x felber nen Sie es nit 
Baal, erhauung und 


te balfamifche 
gute Salfamfihe om auch gegen 
des Leibes Argeneienbei 
I man auch nicht aus 


ee 
gut 
die Berhäi 
ſich haben, 


nigften dafelb| ’ ae nen 
(olcher 
Zimmer gu beziehen, worauf bie fu 
icht bleiben , if nöthig Pisgans 
nicht anal 
ange Reiſen thun fan, 
ni Leuten ‚die il 
dei ten , „die ne u de — 
Einen groben Gchigen nennet man ei⸗ 
meldhes alles mit heiffer —— 
ſchon angefüßet bat. Ein Geizhals mın 
Die Begierde zu baben, und : 


ale möglich aufhalten uns 
aber doch in fol 
neben, fo hüte man fih fein eos 
ug di Id: jend gerade 
a 
a 
MM eit ein jimlich Fark 
u halten. Da man 
ich zumeilen and der 
and zu begeben : ie ah Infonbers 
— immer zu Haute 
Der Geizhals, 
nen Seizbals. Bernmthlich komme dies 
fe8 Wort von dem .. Federvich, 
ter ſchluklet, und nicht zu er‘ — 
*6 — es auch 2 den Ko) 
eh ft 
Dice Senenmung mia fire 5 
Sie „was man hat —— ne ** 
m ‚und — mais 
Bergen Kr hemın han, 
br 


ſuchen etwas vor ſich zu bringen, W 
nam Diefeg auf eine anftandige Weife,m 
durch erlaubte Mittel geſchiehet, TOM 
Diefe Neigung eiwas gutes, 


Ein Geisiger liebt dag Geld, umreich 
gu feyu, und ein vermünftiger um esju 
Haken Dhne diefen Genus hat das 

eld feinen Werth. Es ift Demnach die 
gröfte Thorheit , viele Guter zuſammen 

ringen, und fie nur armſeelig für andes 
ve zu verwahren, Diefes it eigentlich 
Ge. Die Heil, Schrift nennet ihn die 
Wurzel alles Uebels, weil daraus Die 


gröfte Layer und Unordnungen entfprins | andern 


gen, . 

Es ift feine Sünde, zu welcher ein 
Geiziger nicht fönnte gebracht werden + | 9 
und es ift fchier Fein Verderben in der 
Welt, welches er nicht anftiftet, 


Die gröften Geishälfe find, in einem 
gewiſſen Sinn, theils groſſen Herren. Ih⸗ 





re Begierde immer noch mehr zu haben, 





Der Geizhals. 
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bei den Gerichten eingefuͤhret; dieſe brin⸗ 

en ihnen genug ein : die Leute, die viel 

rocef8 haben , find ohnedem ſchon halb, 
wo nicht ganz verdorben. Warum fols 
ten alfo die Rechtsgelehrten von einem 
But, daß im Streit liegt, nicht fo viel 
Muzen ziehen , als Die Aerzte voneinem 
Kranken, den fie feiner Sünden halber 
unter ihre Zuchtigung befommen, 


Wie machen es inzwiſchen die Künft 
fer und Gelehrten ? D fürwahr,, die 
Wiſſenſchafften haben ſchlechte Einkuͤnfte. 
Der Geiz findet Hier allzuwenig Nahrung. 
Wann fie nicht eine wenig Handlung und 
Schacherei treiben, fo bringen dieſe ehr’ 
liche Leute nichts vor ich. Sie ſchreiben 
Bücher und machen Zuſchriften an die 
Groſſen, die nichts von ihrem Latein vers 
Beben: fie erfinnen Lobgedichte , und er; 

en fie in Die Zahl der Götter. Hier 
gibt es Helden und Heilige genug; Dem 
ungeachtet bleiben diefe höfliche und finns 
reiche Selehrtearm. Der eis darf 
bei ihnen vor der Nothdurft nicht regen. 


Doc es ift noch eine Art des Geizes, 
Der den Gelehrten gemein iſt; Dieſes ift 
Der Ehrgeiz. Eine Begierde, die eben fo 
sutierfättlich iſt, ale Der Geldgeis. Ja es 
ift faft ein Geig , wie der andere , nur 
mit dem Unterkheid ‚ Daß der eine mit 
Wind und Einbildung fich nähret, Der 
andere aber etwas mwurflicheg Fi feinem 
Segenſtand fich erwaͤhlet. Im übrige aber 

n fie gleiche Mube und gleiche Sor⸗ 
gen, beides um fie zu erhalten , als fie 
Ju vergnügen. | 


Wann ein Poet ein Gedichte durch die 
Stirne ſchwizet, fo ift Die befte Vergel⸗ 
Sung feiner Arbeit, die füfle Vorftellung , 
daß man es bewundern werde. Wann 
er nun das Slufhat, eine ſtarke Einbil⸗ 
Bungstfraft & befigen, fo, iſt er im Stand 
feibf feınen Geiz gu vergnügen, und Durch 
folche ſchmeichelhafte Vorſtellungen fich 
Pie gu bereichen. be Pan 

ige , der viele Guͤter befizek, in ſteter 

U. Theil, 


Gefahr lebet, beftohlen zu werden , fo 
mus auch der ehrgeizige Gelehrte gewaͤr⸗ 
tig ſeyn, daß andre fein Vergnügen ftören, 
mann fie durch ihre Tadelſucht ihm Diejes 
nige hre tauben, die er fich bei feinem 
erfverfprochen bat. Er tbut alfo bei 
fer, wann er mit feinem Ehrgeiz auch ei 
twenig Seldgeiz verfnäpfet, damit er als 
lenfalls nicht in Gefahr kommen möchte, 
Hungers und Kummers zu fterben, 


Eolte ich einen rechten Geizhals abs 
mahlen , fo müste ich niemand zu einer 
ſolchen Abfchilderung befler vorzuftellen 
als den Limax. Er arbeitet Tag und 
Nacht, ‚und ſiehet aus, wie Die Leute 
denen man fagt daß fie aus den ðr⸗ 


von 
bern 
Blas, mager , ausgezehrt und 
leicht wie ein Windhund. Er dar eine ges ” 
— ene Seeunblichteit ‚ umd einen 
chalkhaften Blik, um Ka 


famen: 


geben. Seine Augen haben weder Feuer, 
noch fonft eine Vebbafte Mifchung : fie find 
finfter und erdig. Eine fpize Naſe nebft 
fleinen eingezogenenkefzen mit einem 20th; 
ärtigen Kien : Sehet da fein Ebenbild, 
Crine ruber, niger ore, brevis pede, 
lumine luscus- 
Rem magnam præſtas, Zoile, fine 
bonus eft 
fagt Martialis, 


Limax ift ein fleifiger Kirchengänger, 
ſtill, eingejogen ‚ebrbar, mäfig, Eeufch, 
was fag ich ? Nein ; entweder mug Die 
Schrift ſich geirret haben, daß fie den 
Geiz fürdie Wurzel alles Uebeld angibt, 
oder man thut den Limax unrecht , Das 
man ihn geisig fchilt. Doch, ziehet ihm 
die Larve weg, fo wird die Echrift recht 
haben. Es iſt der gröfte Heuchler ; er ers 
laubt fich alle Sünden, wañ fie ihm nichts 
koſten, und wann er Geld ſiehet, fo find 
ihm feine Götter feil. Nöthiget ihn auf 
ein Gaſtmal, fo wird er fich aufdrei Tas 

eausfüuttern. Loket ihn miteinem Ges 
chente ‚fo wird er alles, ja ſelbſt fein Bats 
—— — Stoͤ ch om cin Ars 
mer auf, ſo erſchrikt er. ſeuftet deu 
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€ liche Mann , ift dann feine Pollie 
in diefer Stadt, daß einem die Bettellens 
te fo anlauffeır. 


Er Haget immer über die böfe und, 1 
rungslofe Zeiten. Er fchilt auf die D) { 
feiten, daß fie die Misbräuche nicht ab⸗ 


ſchaffen, und feine beffere Anftalten ma⸗ 
chen, um mohlfeilerzuleben ; es 1 
wohl iſt fein Aufwand fo gering, Daft, m 
Tauterjolche Leute in einer Stadt waren 
man alle Wirthehäufer und Handiwerkss 
leute abfchaffen mufte, Er trinkt Waffen, 
und iſſet feine Speife,als wann fie verad 
tet iſt, Erfpottet den neuen Mond, 
Bi ſich allein für einen verniun 

ann, weiler dag Herzhat, dag 
thum in feinen Kleidern zuehren. 


Im Handeln preffet er den Leuten die 
Seele aug dem Leibe : er kauffet nicht 
ale was man ihm untermYrcis läfe 
darüber der Berfäuffer fich vielmals 








pigfeit und andere Lüfte geſchwaͤchet. 
der Die Gegentbeiligen am meiften 
d den Krankheiten unterworffen. 
F bemnad ae deute Ideih er⸗ 
apt im Alter ein groſſer Abgang 
Kraͤfte befindet und alle Theile des 
bes ſo dann leiden, indem dieſer 
hwachheit wahre Urſach in den feſten 
eilen des Leibes zu ſuchen, ſich in acht 
men wollen, fo muͤſſen fie folgendes 
fen : Zuförderft müflen fie ſonder⸗ 
).fich für Sünde hüten, damit dag 
miflen fie nicht verunrubige und 
rcht einjage, fo gleich alled, was das 
‚much niederfchlagt , und gar fehr bes 
nmert macht, meiden, fid) fiir un 
iſſigen Zorn gar fehr hüten, die Be 
8 meiden, ſich für Kälte in acht neh⸗ 
an, daber den Leib und fonderlich die 
ıffe vor Kalte wohl bewahren, und eis 
alte Luft, fürnemlich nach) dem Schla⸗ 
und Wechslung des leinen Zeugeg, an 
ylaffen, ſich nicht in Nordluft oder 
gen und flürmifchen Wetter wagen, 

fonderlich Winterszeit aus der Wars 
: gleichin Die Kalte oder aus der Kal 
indie Wärme geben, in freien luftis 
an und gefunden Wohnungen fi) auf 
lten, nicht zu viel oder zu geſchwinde 
en, diejenigen Speifen meiden, fo 
bricht und fehr fefte oder grobe Nah⸗ 
ng geben, die langfam und fchlimm 
verdauen, ſchwer Durch die Gedärme 
ben, und Blehungen verurfachen, Wo⸗ 
3 fürnemlich gebören Eier, gefalgen, 
: und hart Fleiſch, und gedörte Fis 
e, Bohnen, Hirfen, Linfen, Erbfen, 
erband Art Kuchen, die aus Milch, 
ee, Butter und Waigenmehl gemacht, 
es fette, ingleichen alle rohe, harte 
d aus vielen Saflergen beftehende Es⸗ 
wen, ale Ruben, allerhand Kohl, 
öhren, Knoblauch, Zwiebeln, Net: 
7 und aus allerhand Kräutern berei: 
e Salate. Ferner bringt alten Leuten 
hts mehr Nachtheil als faure Sachen, 
I befonders faure unreiffe Fruͤchte, 
ılat, faure, zumal Rheinweine und 
e Biere, allerlei Milch (aufler Eſels⸗ und 


Hofmanns kurzgefaſte Diætetic vor alte Leute, 
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Geismilch) und mag daraus bereitet, dem⸗ 
nach zufoͤrderſt Kaͤſe; wie auch ſuͤſſe ein⸗ 
gemachte Sachen, welche um ſo ſchaͤd⸗ 
licher, wenn manzugleicherZeit etwas ſau⸗ 
ers genieſſet. Wegen desGetraͤnkes iſt noch 
zu bemerken, daß ſie alles, ſo den Kopf 
einnimmt, es ſey Wein oder Bier, mei⸗ 
den muͤſſen. Ferner muͤſſen ſie den Leib 
fuchen offen zu halten, Deswegen ift fich 
für alles, was diefeg hindert, alg aufler 
den fauren Sachen, Quitten und wag 
daraus bereitet wird, herbe rothe Weis 
ne fonderlich Yontac und Elaret Wein, 
gar zu alte zumal weizne Biere, % büten. 
Endlich müffen ſich noch alte Leute für 
gar zu vieler Faulheit in acht nehmen. 
Her egen ift ihnen fonderlich dienlich 1) 
ein froͤlich und freies Gemuͤthe 2) tem⸗ 
perirte und reine Luft, zumal die freie 
Landluft und geraͤumige Gemaͤcher, die 
einen freien Zugang von der Luft die Mor⸗ 
en⸗ und Winterſonne haben, 9 die 
aͤrme der Sonnen bevorab in Winter 
und Herbſt. 4 Die Veraͤnderung der 
Luft beſonders im Mai und September 
” Bewegung und Leibes Übung, nur 
aß der Leib nicht dadurch abgemattet 
werde, deswegen ein mafliges Spazier⸗ 
geben oder Fahren 3. oder 4. Stunden 
vor oder nad) der Mahlzeit in warmer 
Luft dag beſte 6) das laute kefen,7) das 
Tragen in Gänften, welches zumal 
Schwachen ſehr zutraͤglich; Und damit der 
Oberleib bewegt werde, find gut mufis 
califche Inſtrumente oder folche Epiele, 
wo Arm und Hande dabei bewegt wer⸗ 
den. Wer aber feine Gelegenheit hat den 
Leib zu bewegen, mug ſich Den ganzen 
Leib, Kopf, Zuffe und Ruͤken reiben laß 
fen, welches am beften gefchicht täglich 
nach gefchehener Verdauung und vers 
richteten Stuhlgang des Morgens im 
Bette oder Des Abende vor Bette gehen, 
fonderlich die Aufferften Theile und dar⸗ 
unter Die Kuffe mit einem rauhen Tuche 
von oben herunter fo lange big die Haut 
roth wird. Auch iſt, mo das Alter nur 
nicht gar zu kraftlos, Das Baden dabei 
am untern Theile in einen hohen und hel⸗ 
Nra ON 





zes usa VERSENERD, wotern fi 
B febr zu Jahren, fo follen 
ei 


Sleifche, ingleicheh der dife € 
serftoßnen ——— ohne Wo 
ein wenig Wein, einigen Eitron 


und Mufcatenblumen in einen ı 
fenen Gefaͤſſe, fo man in fiedent 
feget, zubereitet : tie auch 
von groben Kleienbrode mit 
Wein ‚nebft Zuter undZimmt gen 
gleichen derjenige Saft, d 
gebratenen Fleifche tröpffelt, 
audy Die Speifen, fo den Beib of 
ten , und die fauren Gäfte im 
und duodeno breden, als Birı 
Aepfel, Spanifche Pflaumen un 
genduzen, die mit kleinen Koftneı 


on der Structur des Menfchen. 


Den. Man fan auch zu diefer Wirtur 
Eitrondl Zuler hinzu thun. Aderlaffen 
anlangend ift ſelbiges, fo lange der Ra; 
gen ſtark und der Appetit gut, zumal 
wer eine gute Tafel hat, viel Wein trins 
Bet, und das Blut Durch die guͤldne A⸗ 
Der nicht mehr fliedt,, nicht fchadlich, 
deege aber nichts nuge, two der Leib 
br entträftet und Der Appetit. nichts 
mehr taugt. So dann müffen fie beſor⸗ 
„daß der Leib gebörig offen fey, und 
—* ſich daher auch falzige füffe und 
tte Speiſen, die laxiren, auſſer dem 
aber iſt Manna ſehr dienlich. an kan 
fein 1. bis 2. Unzen mit Efelgmilch ges 
. Auch wird oft bei Alten Leuten 
der Stuhlgang durch abforbirendeg oder 
ed Bezoar Pulver befördert. Bei 
ten aber, die polegmatifch und ſchwer 
zu bewegen find, nad) .Beichaffenheit 
gelinde Pillen als die ‘Becherifchen und 
Die darnach gemacht worden , gut. Will 
aber ber Unrath nicht fort, mus man 
ihn durch ermeichende und öhlichte Elis 
fire fortichaffen ; Gehet aber der Leibs 
su ſtark, mus man feine Aditringentia 
nehmen; ficherer ifts folche Nahrung 
nehmen, Die etwas trofnet, alle faure 
Izige und fcharffe_ Sachen gemeidet. 
r Starfung der fhlapp gewordenen 
äfte ift nichts beffer als Zimmt und 
was daraus bereitet: auch ift der Hof; 
mannifche Lebens Balfam 10. und mehr 
Tropffen mit 2. Tropffen Zimmtöl einge; 
nommen, auc) Damit den Magen beſiri⸗ 
chen, febr gut. Endlich auch der Arz⸗ 
neien, Die den Alten Dienlich, zu gedenken, 
fo mus man mit den Magenmwaflern bes 
hutſam verfahren , denn fie erbizen oft 
gebrauat bag Gebluͤt, zumal wer voll; 
Iutig. 
In grünendem Alter, und wo men 
fi) sum Beine gewöhnt, mug man fıe 
gar laſſen. 


Wenn man aber —J8 Kraͤfte ſtaͤr⸗ 
ken will, iſt Ambra, 
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fein das befte. Zur naflen Herzſtaͤrkung 
ift befonderg dienlich 2. Ungen augerlefes 
ne Mirrhen, eine halbe Unze Safran, 
Eitron und Pomeranzenfchalen jedes 2. 
Ungen, anderhalb Lingen des beiten Zim⸗ 
mets, bicraufgieffe man ein halb Pfund 
des beften Maienblumengeiſtes und 3. 
Maas Ungarifchen Wein, und diftillire 
es in Kolben; den liquorem, der darü⸗ 
ber gegangen und überaus lieblich riecht 
und ſchmekt, verfüffe mit etwas Roſen, 
Julep, gieſſe auch ein Auintlein Ambras 
effenz hinzu. Man kan zumeilen ı. oder 
ein paar Löffel voll davon nehmen, und 
ihn entweder allein Brauchen oder ein 
Nurnberger Pfefferfuchen hinein tunfen. 
Auch ftärket den Magen fehr der Hofs 
mannifche Lebensballam und Magens 
elerir. Mit erftern fan man einen Deb 
aufer machen , ihn auch in Thee thun, 
aufferlich davon riechen oder den Wir⸗ 
bei, Naken und andere Theile damit bes 
ftreichen , da er denn im Kopffchmerzen, 
Schwindel und dergleichen fehr gut iſt. 


Non der Structur des 
Menfchen. 


Das Welen , nach welchem man ein 
lebendiger Menſch heiſſet, beftebet na 
Anmeifung der Heil. Schrift , aus Lei 
und Seele. Diefe beide Stüf, wenn fie 
in ihrer Bereinigung miteinander ſtehen, 
machen einen Menfchen aug. Denn gleichs 
wie der Leib an fich felbft, ohne die Sees 
le, nichts iſt, als eine elende binfällige 
Materie , welche zur Berrichtung ſolcher 
Werfe , die von einem Menfchen können 
und muͤſſen verrichtet werden, durchaus 
untuchtig ift ; alfo fan auch Die Seele, 
als ein Geiſt, ohne Zuthuneined Coͤrpers, 
in diefer fichtbaren Welt nichts fehen, 
fühlen, hören, erfennen, gedenfen, oder 
augrichten. Haͤtte Der Leib keine zum 
MWürfen gefchikte Glieder und Drgana, 
fo könnte Die Seele weder die motus vi- 
tales , noch animales,, verwalten: wäre 





immet und Agts Fein gen im Haupt des Denfchen, wie 
v3 


wollte 





ws venupsuuen que Swuneren vum >00 
werden, und der elende Leib hat von 
Eintoohnung der Seele Diefen Vorth 
daßer, vermittelt ihrer Bewegung, 
FOR. Inis und Verweſung bewal 
ich. 
Das aber der Menſch einen Höchft ' 
weslichen Leib an fichtrage,twird einen 
den gleich ing Gemüth einleuchten, w 
man nur Die Gedanfen auf bagjenige, 
zaus er zufanımen gefezet iſt, vid 
Die Heil: Schrift nennet es Erde , 
begreifit mit dieſem Worte kürzlich 
Balenige ‚ tworaus forohl die def 
ale flüfige Theile derielben beſtehen 
dem fie dem Menfchen die zu Gem: 
tet, und fpricht: Dubilt Erde 
t zur Erden werden. 


Mit diefem Ausfpruch koͤnnten 
aun zu frieden fepn , wo nicht die C 
fitäat die Naturfundiger und Chym 

etrieben hätte , Die Eigenfchafft und 
ie diefer verweslichen Erde etwa 
nauer u erfundigen, da fie denn br 
den haben, daR der Leib nichts and 
als die innige Vermengung einer er 





h das nicht fo fehr anfechten, 
ı der aufferlichen Structur des 
was durch Aufferliche Gewalt ift 
worden, als fie die Hemmung 
igen Dermifchung des Geblüte 
chten laffet, weilen fie verfichert 
aus jenem, ihrem Leben, keine 
Gefahr als ausdiefem , zuzu⸗ 
pfleget. 


m fo hat fie „ wie bereits oben 
det worden, die Structur des 
völlig inihrer Gewalt, und bil⸗ 
saferchen , die Haut, dieAdern 
chen 2c. nad) ihrem Belieben, da 
jegentheil mit den Saften nicht 
zs alfo verfahren fan , fondern 
nus gefchehen laflen , Daß die 
uft, Hize, Kälte und Feuchtig⸗ 
was daran verderben; big ſie ſich 
ac) dem Tode gar vollig über 
per Meiftermachen, und ihn der 
ng aufopffern. 


eringe Schleim ‚ welcher zur ers 
aterie in der Zeugung gedienet 


re gewis an fich felbit nicht ca’ | de 


vefen , fo einen wohlgebildeten 
orzubringen, und alles un Zahl, 
und Maas an demſelben zu ord⸗ 
demſelben nicht gleich in dem 
genblik der Empfaͤngnis ein ver⸗ 
Weſen waͤre zugegeben worden, 
als ein kluger Baumeiſter das 
erk der Bildung in Mutterleibe 
‚ und feine zukuͤnftige Officin 
ch feinem Willen , vermög der 
tt ihm Dazu verliehenen Kraft, 
tet und aptiret hatte. 


o haben berühmte und fleifige 
ci durch befondere Bergröffe 
fer obferviret ‚Daß das Sehirn, 
3 Daraus entfichenden Marfim 
, als der Hauptſiz der Empflns 
ft der Seele , im Mutterleibe 
ft gebildetwerde, nachgehends 
dag Herz, ale dag punctum ſa- 
inen Urfprung befomme: 


BE u 
. 


Von der Structur des Menfcen. 
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gleich von Anfang beiihrem Leibe gegens 

waͤrtig und arbeitfam fich bezeige, und 

Pr wem Bau deffelben bi zu Ende forts 
ahre. 

Denn woher kaͤmen ſonſt die ſogenann⸗ 
ten Muttermaͤhler an den Menſchen? 
Man ſagt, dieſer und der traͤgt ein Erd⸗ 
beer, oder Kirſche, u. d. g. an ſeinem Lei⸗ 
be, weil feine Mutter, da fie ihn unter 
ihrem Herzen trug, nach Erdbeeren oder 
Kirfchen, ꝛc. lüftern gemefen : Der und 
der ift neidifch oder verſtohlen, weil feine 
Mutter fo geweſen: Der und der haften 
Teuersoder Mausmahl, weil feine Muts 
ter Zeit ihres fchmangerssfeyn uber eine 
Zeuerfbrunft oder Maus erfchrofen.Wag 
ift Lüfteru feyn ? Wagifterfchrefen? Sind 
e8 nicht Bewegungen, und Leidenfchafs 
ten der Seele bei der Mutter welche 
ihre Einbildungskraft Die Bilder der Erds 
beeren , Kirfchen, Feuer, Mäufen , fo 
feft eindrufet, daß fie auch der Seele ih⸗ 
rer Frucht communiciret , und von ders. 
felben dem zarten Leibe der Frucht, in 
Meinung , ale ob folche mit zum Weſen 
des Menschen gehören, angebenget wers 

n 


Damit ich aber den Lefer nicht weiter 
von der Bildung und Structur abfühs 
re, fo will ich nur von ber Erseigung 
felbft den Anfang machen , und Die W⸗ 
handlung hievon Auszugsweiſe aus der 
Vorrede des Doct. Weisbachs gründs 
lichen Curen, nehmen, weilen vielleicht 
vielen Leſern dadurch ein geſunder Be⸗ 

rif von ihrem Weſen, und vielen ein 
Vergnuͤgen gemacht wird. Es lau⸗ 
tet aber alſo: 


Nachdem du von deinen Eltern biſt ge⸗ 
zeuget worden, haft du dich, du ſehyſt 
auch wer du — du trageſt Seiden 
und Krone, oder habeſt nur einen gro⸗ 
ben Kittel an, überg. Monat lang wi⸗ 
ſchen Koth und Urin aufhalten 
Es umgaben dich um und um ver 
dene Haͤute, in welchen du in laͤuter 
Waſſer lageſt, und doch nicht ertrinken 


u eis musteſt, ſondern erſt recht auflengeſt u 


Ten Anzeigung, DaB Die Seele lieben, ob du ac rain Diralıan 





feteft, und immer gröffer und vo 
menee twurbeft ‚ 05 du gleich mit d 
Munde noch nicht affeft. 


Dann es ware deine Nahrun— 

al nichts anderſts, als eine 

ympha , oder mäf * Feuchi 
welche vom deiner Nabelſchnur von 
ner Mutter dir zugefchifet , und, Mm 
deme du bag Befte Davon erhalten, al 
Blut wieder zurüf geführet wurde, 
ob du Hleich dazumal deine a 
nicht brauchteft , fo jene die 
tion des Gebluͤts nichts a 
doch wohl von flatten, maffen d 1 
Durch ein gewiffes dazumal noch 
Loch, und einen befondern Canal | 
dem Herzen, gleich in Die Aortam, 
groſſe Schlagader getrieben wurde, 
alfo die Lunge nur etwas weniges 
empfangen. Kanft du —— 
erachten, was die Gewohnheit ekli ber 
einfältiger Weiblein vor einen Grund h 


Ko mann Be hai siman chmamnan Bas 
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Nachdem du Diefe elende Welt mit 
hranen und Weinen begrüffer hatteft, 
rachteft du Deine meifte Zeit mit Schlaf 


n zu. 

—* du aber gleich dazumal ſo unver⸗ 
loͤgend wareſt, und deine Speiſe und 
dahrung nicht ſuchen konteſt, ſo hatte 
och der getreue Schoͤpfer auch hierinnen 
or dich geſorget, und dir in den Bruͤ⸗ 
en deiner Mutter eine Speiſe zubereitet, 
ie ſchon etwas groͤber war, als der ſub⸗ 
ele Nahrungsſafft, womit du vorher 
n verborgenen ernahret mwurdeft , Die 
u je mehr und mehr aufwuchſeſt, und 
uch andere Speifen zu dir nehmen fon; 


ft, . 

Hierzu hatte dir nun die gütige Natur 
ine Sehnſucht eingepflanzet , twelche 
san gemeiniglich Hunger oder Appetit 
ennet, damit du des Eſſens und Trin⸗ 
eng nicht vergeflen,, fondern ihr zum 
Interhalt und Wachsthum deines Eor; 
erg, wag noͤthig ift, gufeiner Zeit Dar; 
sichen moͤchteſt. Wie es fich denn -gar 
fft zuträgt, daß Leute überm fludiren, 
dielen, lieben , ꝛc. der Eſſenszeit vergef 
en, od gleich andere, welche flarf zu 
rbeiten,, und folglich auch ſtark zu eſſen 
ewohnt gemwefen, Doch noch allegeit vom 
Junger beftig angefochten werden, ob 
e fich gleich der ftarfen Arbeit entzogen 
aben. 

Sonberlich ift dig wohl zu merfen, daß 
ie Natur , in Förderung der Speife, 
ar ordentlich verfähret, und gemeinig; 
ich juft zu dDerfelben Zeit, Da der Menfch 
en Tag zuvor Speife zu fi) genommen, 
yn wiederum twelche gu nehmen reizet. 
Yabei du denn ja in deiner verfloffenen 
ebengzeit wohl hattet wahrnehmen koͤn⸗ 
en, daß du alddenn am gefundeften ge; 
fen, wenn du diefer Ordnung gefol⸗ 
jet, und im Gegentheil dich ubel befun: 
en, wenn Du im eflen und trinfen unor; 
entlich geweſen, und zwiſchen der or; 
inairen Zeit dich Damıt uberhauffet. 


Gleichwie du aber harte Speifen nicht 


Dir von der Natur nıcht Zähne in den 
Mund waren gefeset worden, unı felbis 
ge Damit zu zerfchneiden und zu germals 
men, alfo wurde dir der Biſſen fo tros 
ken als Sagefpäne im Munde bleiben, 
und noch weniger können hinabgefchlus 
fet, und in Nahrung verwandelt werden, 
wo nicht an beiden Kinnbafen gleichfam 
ein Brunnen geöffnet, und die Epeife 
unterm Kauen mit Speichel aus demſel⸗ 
ben angefeuchtet wurde, Damit fie defto 
fubtieler könne gemahlen , und Dem Leis 
be defto beffer zu Nuze gemacht werden. 
Daher e8 denn bisweilen wohl zu geſche⸗ 
ben pflegt, Daß heis⸗bungerigen Leuten 
der Mund voll Wafler läufft , wenn fie 
entweder ein woblbereitetes Effen feben, 
oder nur einen appetitlichen Geruch das 
von in die Nafe befommen ; als mwolte 
diefer Saft gleihfam zum Voraus feine 
Dienfte darbieten. oo 


Doch ift dig der Nuzen nicht allein, den 
du von dem Speichel haft , fondern es 
mus Derfelbe auch ‚ nachdem er Die Spei⸗ 
fen in den Magen durch den Echlund 
hinab geleitet, zur Digeltion und Ders 
dauung dienen, al8 welche beigefunden 
Leuten meiftentbeile in 3. Stunden vers 
richtet wird. Denn, nachdem die Mahls 
eit eingenommen ift , fchlieffet ſich der 

agen, und drufet fich gleichfam feft zus 
fanımen, bie die Speifen vermittelit der 
fermentation, in einen Brei verwandelt 
worden , und pflege man gemeinigl:ch 
nach) dem Effen entweder fchlaferig, oder 
doch zum Nachfinnen und Meditiren uns 
tuchtig zu fenn , meil die Natur zu ders 
felben Zeit ihre Krafte einwaͤrts gefchret 
bat, oder, wann man ſich zum Studi⸗ 
ren alsdann swinget, fo gehet unflreitig 
der Verdauungskraft und folglich auch 
dem Wachsthum und Der Geſundheit 
ein merfliches ab. 


Daß dieſes aber nicht nur ein fo leerer 
und nichts in receflu babender Sedanfe 
fey, fondern dag die Natur gern zu beis 


uͤrdeſt binunses bringen können , wo I den Gelchäften ihre wrüuuinne Au na 
eh ' a un 





= mv use vie peziwun ı 
ums in der fiebenden Zat 
Mad) welcher der Menfh üı 

jeben Fahren ein Knabe , t 
ein Füngling und ein Maı 
wird, bis nad, Verflieffung 
feben Jahre , die Kräfte de: 
nehmen, und dag Alter fich ı 


te i billi⸗ 
Ai ei Di Am 
SER 
cu 
jebandelt , fo verweife id 


fe6, daß der weile Hauslchre 
bie befte Lebensregel gegeb: 
et 
nem ; 


je atbe ieheft, fo Fanft du diı 
regula machen. 


Se einfältiger nun Speis a 


U.k mehr Died der Denke, 
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———— ———— 
vorſtelleſt, wie der Apotheker eine Mans | endlich Durch ein Mundloch in die Schluͤſ⸗ 


delmilch zubereiten pfleget. Denn erſtlich 
werden Die Mandeln jerauetfät ‚und 
mit fattfamer Feuchtigkeit verfehen, bie 
fich die Milch jeiget: Eben fo geheft du 
auch mit den Speifen in deinem Munde 
wu Werfe, die Zaͤhne müffen diefelbe zers 
malmen, hierauf werden fie mit Speis 
helvermengt , und dem Magen zur Ber 
Dauung anvertrauet; wenn Die gefcheben, 
wird im inteftino duodeno eine Milch 
araus. Gleichwie nun der Apotheker 
ben gerauerichten Mandelbrei nachge⸗ 
dem in ein filrum ſchuͤttet, daß die 
ilch durch Fliespapier durchgefeiget, 
und von den Hilfen abgefchnitten wird; 
eben alfo gehets mit den verbaueten 
Speifen in deinem Leibe auch zu : Denn 
nachdem die Natur in den Fleinen Mas 
en ihre Arbeit damit verrichtet hat, treis 
t fie dieſelbe vermittelft des morus pe- 
riftaltici in die folgende Gedärme, welche 
gleichfam die Stelle eines filtri vertrets 
ten, den chylum oder Milchfaft von den 
unnügen Hülfen Schlafen , oder excre- 
mentis ſcheiden, und jenen den Geblüte 
guföiten, Diefe aber zum Leibe durch den 
aftdarmı hinaus ſchaffen. 


Die Gedärme , und fonderlid die fos 
jenannte duͤnne oder Kleine, find, mie 
u gehöret haft, dag filrum , wodurch 

der chylus von den nichtSwürdigen Huͤl⸗ 
fr abgefchieden wird. Zu dem End hat 
ie Natur dieſe Gedaͤrme an der Seite,imo 
fi in der Mitte um dag fogenannte Ge 
rö8 oder menfenterium angeßefftet find, 

. mit fubtielen Röhrichen verfehen, welche 
eben deswegen falva lattea, oder Milch⸗ 
adern genannt werden, weil ſie die Milch 
aus den verdaueten Speifen an fich neh⸗ 
men, und ind Gekroͤs hineinführen, von 
wannen diefelbe aufwaͤrts in die foges 
wannte Eifterne, welche nicht anders ale 

e Blatter oberhalb den Nieren am 

fgrad lieget, geleitetund gefammlet, 
nachgehends aber Durch den duttum tho- 
zacicum,, ober die Milchbruſtader, im; 


wer am Kuͤlgrad binauf getrieben, und 


figober Achfelader gebracht und dem Ges 
luͤte einverleibet wird. 


Dagjenige , fo bei der Nutrition amt 
meiften zu bewundern , ift Diefes „ da 
aus dem Rabrunggfaft ein jedes Theil 
chen an feinen gehörigen Ort, wo eg zur 
Erhaltung und zum Wachsthum des keis 
bes noͤthig iſt, bingeführet und angeles 
get, was aberüberflüfig ift, in Fett ders 
wandelt , und auf fünttigen Nothfall 
aufbehalten wird. ö 


Aug der Achfelader wird der chylus 
zuſamt dem Geblüt in den auffteigenden 
Aſt der groſſen Hohlader , und in ders 
felben dem Herzen zugeführet, von wars 
nen er hernach mit dem Biut in dem Leis 
be herumgeſchiket / und vollends in Blut 
verwandeit wird. Die Alten hielten zwar 
die Leber vor diejenige, Officin‘, in wels 
her Blut gemachet würde : Denn weil 
fie von der Circulation des Geblüts noch 
nichts wuften , fondern glaubten, dafs 
felbe ftehe in den Adern des Menfchen , 
wie Waffer in einem Teich, life , fo mei⸗ 
neten fie, e8 wuͤrde demfelben in der Les 
ber fo Die rothe Harbe angeftrichen: Als 
fein , nachdem Harvzus die Circulation 
des Geblüts erfunden, hatder berühms 
te Däpnifhe Anatomicus Bartholinus 
der Leber DIE Handwerk geleget , und 
diefer fo lang gerühmten Blutmacherin 
in einem befondern Buch ein Grabmahl 

jebauet. Daher wir denn foviel ſchlief⸗ 
jen, daß der Milchfaft oder chylus, uns 
ter dem langen Umgang und Umlauf mit 
dem übrigen Geblüt auch endlich roth 
werde: Gleichwie, wenn furz nach Dem 
Effen einem Menſchen zur Ader gelaffen 
wird, man diefen chylum von Dem ans 
dern Geblüt noch unterfcheiden fan. 


Es beftehet aber die Maſſa des Gebluͤts 
eigentlich aus dreierlei Feuchtigfeiten, 
nemlich erſtlich aus Blut an fich felbft, 
2. aus der Lymphe, und 3. aus Serum. 

Ss 2 rs 








falzigtes, fhleimigtes und öhlicht« 
fer in demfelben mit herum fahrı 
don der Natur nach und nach „ 
ber Durch die undermerkte usdů 
ober durch ben Schweis, oder dı 
Urin, oder ald Roy und Schleir 
ſchieden und auggeführet wird. 


Denn da der Menfch täglich iſſ 
das SGebluͤt dadurd) in feinem Le 
mehret,, fo würdeer, fonderlich, 
Wachstum deffelben vollendet i 
ter der Laſt feines eigenen Gebli 
bald erftiten und verderben mie 
der Schöpfer nicht feinen Eörper 
wiſſen Colatoriis oder Geiggefäfl 
fen tte, Durch welche die un! 

are, waͤſſerige Feuchtigkeit könn 
der übrigen Mafla des Gebilts ab, 
den und Qusgeführet werden. Dei 
Sei # geſchweigen, da die 
wahrhaftes und annoch gutes Dr 
einer geroiffen Urfach und zu ihr 
keuchterung auswirft, als von n 
unten ufftiger wird gu handel 


Bor Biefeamal nur von den unter 
Bien Wegen, , Durch welche Die 
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ıen Schuppe bedefet, und gleichfam, alg 
nit einem Schilde verfehen, welchen fie, 
sach Gelegenheit und Erforderung der 
Imftände, fefter zuziehen, und Dadurch 
hren Leib in Sicherheit ftellen fan. Das 
ver man dann ſiehet, Daß bei einer raus 
ven Luft die Haut zuſammengezogen, und 
nit lauter kleinen Hügeln , fo man eine 
Bönfehaut nennet, beftreuet wird. 


Die Ausduͤnſtung, fo durch die Lunge 
efchicht, iftnicht von geringer Wichtig⸗ 
eit, und führet ein merfliches von den 
derflüfig 7 waͤſſerichten Seuchtigfeiten 
urch den Athem aus, als weldhed man 
n Winter ausdem feuchten Dampf, fo 
ebft dem Athen zum Munde heraus faͤh⸗ 
et, gar leicht erfennen fan, woraus eis 
ige auch Anlas bekommen haben, den 
lthem und die. Worte zu wagen. Denn 
8 beftehet Die Lung aus nichts, ale aus 
ter Blaͤsgen und Adern , wenn nun 
urch die gefchöpfte Luft die Blaͤsgen auf⸗ 
etrieben und ausgeſpannet werden, ſo 
immt die in denſelben befindliche Luft, 
ie Durch die Adern dringende Feuchtig⸗ 
it an ſich, und führer diefelbe mitdem 
them herand. Der andern unvermerk⸗ 
m Ausdünftungen, welche auch inwen⸗ 
ig im Leibe, als in der Höhle der Bruſt 
nd des Unterleibd gefchehen, ale in wel⸗ 
ven alles feucht iſt, vor dismal zu ges 
hweigen. 


Gleichwie nun durch die unvermerkte 
usduͤnſtung und den Schweis das ſub⸗ 
elſte von dem Sero oder Der unnuzen 
euchtigfeit ausgeführet wird, das růb⸗ 
aͤndige falzigte, oͤhlichte und ſchleimich⸗ 

Weſen aber dem Leibe nicht weniger be⸗ 
hwerlich fallen wurde/ fo hat der weiſe 
schöpfer aud) zur Ausführung, dieſes 
nraths gemwiffe Colatoria und Seigges 
fie verordnet, 


Dem Salz; md fchleimigten Waſſer 


nd die Nieren angewiefen worden, in 
elchen es in Fom des Urins von dem 





Geblüt abgeſchieden, ſodann der Blaſe 
ugeſchikt, und aus derſelben, wenn der 
enſch will, abgelaſſen wird. Iſt der 
Leib recht geſund, ſo hat der Urin eine 
helle citronengelbe Farbe, und pfleget 
nur erſt nach etlichen Tagen ſich zu bre⸗ 
chen und zu ſezen; da im Gegentheil, 
nachdem, Der Leib mit unterſchiedlichen 
Malignitäten befchweret ift, auch der 
Urin eine andere Farbe und Conliftenz 
bekommt, und bald bleich, bald feurig , 
bald trubezc. ausſiehet, zu einem flaren 
Anzeig , Daß die porider Nieren, nad) Bes 
fchaffenheitder Materie, welche hindurch 
fol, enger_und weiter können gemacht 
werden. Damitaber die Blafe von der 
ſalzigten Schärfe des Uring nicht anges - 
griffen und angefreflen werde , fo hat die 
atur Diefelbe inwendig mit einem zähen 
Schleim überzogen , und dardurch vos 
biefer Gefahr verwahret. 


Aus dem öhlichten und dem Geblüt üs 
berläftigen Sero wird Galle: die Pfort⸗ 
aber fammılet nemlich faft aus allenAdern 
des Unterleibs dag Blut, und fahrer - 
daſſelbe Durch ungehlig viele Feine Aeſte 
in die Leber. Indem es nun Durch dieſen 
dichten Schwamm durchgepreffet wird, 
ſcheidet fich die Galle davon, und wird 
in Die Gallblaſe, welche unten an der Le⸗ 
ber aber dem Magen lieget , gefammiet 
aus Derfelben aber, wenn der Magen voß 
ber Speig it, und diefe Blafe gegen die 
Leber trüfet, oder wenn die Leber durch 
Zorn oder Bram, ıc. zufammen gezogen 
wird, in Daß inteftinum duodenum ges 
fehuttet, und nachgehends Durch den er⸗ 
crementis alvinis mit ausgeführet, Das 
her auch Diefe excrementa ihregelbe Bars 
be bekoummen; maflen man wahrgenens 
men bat , Daß diefelbe in Krankheiten, 
da die Gallblaſe verfkopfft ift , und der 
Galle der Ausflug vermeigert wird, gang 
weiß wie bei Hunden ausgeworffen wers 
ben , hergegen aber, wen zuviel Galle 
dazu fomms, ganz grün, oder hochgelb 
wie Safran fortzugehen pflegen. 
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Schleims aus dem Geblht anjezo 
eeifügen. Selbigem find eigent! 
edaͤrme zum Ausflug gewidme 
Baper bee ab; Dame dk 
er » damit biefe 
oder diem [7 Ausgang d- 
gewinnen fönım. ar wird d 
aus peilen Du ok Sungun 
“au tet, allein es findet 
eine Incoromodirät mit dabei , 
fothane Ausführung gemeiniglic 
len und hnuppen Dergefelf 
„welche Untommlichfeiten aud 
beffer als Durch Eine Purganı, da 
os der rechte Weg gejeiget wird 
nen gehoben werden, 


Wie wollen ung demnach üt 
Weisheit des Schoͤpfers vermu 
als welche diefen unnüzen und bef 
lichen Schleim doc Br Beiner 
Beten u rau weis. 
—e— inwendig mit S 
en iſt / und dadurch wid 
Sch fe des Urins vertwahret wir 
y muß auch der unreine Schleim t 
inwendigüberfleiden und fc 
feric machen, Damit fie von ber 





Non der Structur des Menfchen. 


fondern in die linfe Hergtammer zurüf 
verfuget, und von dannen durdy Die grofs 
fe Pulsader in den ganzen Leib audges 
theilet wird, 


‚So offt ald num von neuem Blut in 
dieſe grofle Pulsader aus dem Herzen eins 
gefprüget wird , foofft fchlaget der Puls 

allen Arterien oder Pulsadern , und 
treibet das in denfelben ftehende Geblut 
ort durch die fleifchichte Theile des Leis 

8 hindurch, big es von dannen indie 
Blutadern, oder venas eintritt, und in 
bemfelben dem Herzen wiederum zuge’ 
führet wird, 


- Bei welchem Umlauf des Gebluͤts fon; 
Derlich zwei Stüf gar fehr zu bewundern, 
und erftllich, DaB das Blut inden Puls; 
adern immer fortlauffet, und nicht wie⸗ 
Der zurüuf dem Herzen zueilet ; dm ans 
bern, daß es in dem Fleiſch nicht fliehen 
bleibet, fondern gleich feinen Weg in die 
Blutadern wieder findet. Jenes verhins 
dern die Sallthürlein, oder valvule, wo⸗ 
mit Die Pulsader am Herzen verfehen ift, 
als welche gleich , fo bald Der Puls ges 
ſchehen ift, zufallen, und das heraus; 
perort te Gebluͤt nicht wieder durchlaß 

u Diefem aber hilftdie Epannung 
ber Zäferchen des Fleiſches, fonft mo- 
us tonicus genannt , welche gleichfam 
bem eingefprusten Blut widerfiehet, und 
es wieder in Die enge Mundlöcher der 
Blutadern, welche gleihfam mit Falls 
thuͤrlein bie und da verfehen find, ein; 
preſſet. Denn wenn diefe berbe Aug; 
annung der Bäferchen nicht wäre , fo 
würde dag Geblüt zwar durch Gewalt 
Des Pulſes immer augeflöfft aber nicht 
wieder fönnen snrüf geführet werden, 
fondern es würde ing Sleifch ale in einen 
Schwamm hinein gefprüstmwerden, und 
keinen Widerftand finden , folglich die 
Blieder nur auftreiben, und unformlich 


machen. 
Bontekoe hat in ſeinem Buch von dem 
Leben und der Geſundheit des Men⸗ 


ſchen determiniven wollen, wie vielmal 
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das Gebluͤt in einer Stunde in dem Reis 
be des Menfchen umlaufe , und fpricht, 
es habe der Menfch 25. Pfund Blut im 
Leibe, fo oft als der Puls fchlage, wuͤr⸗ 
de wenigſtens zwei Ungen Bluts aus dem 

erzen herausgeſprüzet, der Puls aber 
hlage alle Stunden zweitaufendmal, 
folglich muffe das Blut in jeglicher Stuns 
de wenigfteng dreisehenmal herum lauf 
fen , welches von einem Melancolico zu 
verftehen, da er im Segentheil bei einem 
Cholerico in einer Minutte indie go.mal, 
folglich in einer Stunde über fünfthalbs - 
taufendmal ſchlaͤgt. 


Dis habe ich darum anführen tollen, 
damit bu ſeheſt, was vor ein grofler Uns 
terfcheid unter den Menfchen nad) ihren 
Complexionen fich befinde , wie man fie 
Dannenhero weder in der Mebicin, noch 
in der wahren Moral , alle uber einen 
Kamm fcheeren , fondern diefen Unten 
fcheid wohl beobachten müuffe, wenn man 
die Gefnndheit ihres Leibes ſowohl ale 
ihrer Seele befördern wolle. 


Es hat die Sittenzund Ylaturlebre, 
oder die Moral und Phyfic , fonderlich 
in der Materie der Temperamenten fo eis 
ne genaue Verwandſchaft niiteinander , 
daß feiner ein guter Moralift fey, und 
Die Menfchen zur wahren Tugend, oder 
Chriſtlich zu reden , zur Gottfeeligkeit 
recht anführen fan, welcher nicht Die Bes 
ſchaffenheit der menſchlichen Ratur recht 
inne bat, und hinwiederum feiner die 
Natur der Menfchen recht erkennen kan, 
wer nicht auf ihre Lafter oder Tugenden 
und Leidenfchaften, feine Augen richtet: 
wirft du mir es alfo nicht vorllebel halten, 
wenn ich hier auch ein wenig moralifire, 


Greif nur in deinen linfen Buſem, 
oder an deinen Puls, fomwirftdu, wann 
du gefund bift , und fein Fieber , oder 
fonft eine Krankheit am Hals haft, fpüs 
ren, daß dein Herz, oder Dein Pulgents 
weder ftarf Könl , oder ſchnell 
und gelinde, der Wü Kat un 





Iopen > denn wir reden jejtn 

ner Krankheit , richtee ſich ⸗ 

poelerki Sadıen, erflih, n 

oder dünnen Confiiten 

+» und um andern , nı 

der fleifchichten Th 

deren poros oder fubtile Gänı 

foR und mug Hindur. — 
un merke, was ich fage: 


Iſt das Fleiſch eines Men 
und feſte, fo find die Bängı 
deffelben enge, und foftet 
und Gervalt,, das Geblüt bi 
treiben, folglich mus der Pule | 

aber das Seife) weich undfd 

nd auch die Pori weiter, 
der Wuld nicht fo gar groffe V 
gebrauchen, das Geblüt hindur 
gen. 


Nun haben zwar Perfonen v 
riſchen und melancholifchen { 
menten beiderfeits ein derbes un 
Fleiſch/ Daher fie alle beide g, 
ausſehen, folglich find die übt 
ge in ihrem Fleifch aar enar . ı 





aber im Geldgeiz, und ein fanguineus 


in der Wolluſt ftefe, da denn dag phleg- | 


matifche Temperament Icer ausgehet. 
Bift du eines fanguinifchen Temperas 
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Circulation fehrleicht und wohl von der 
Hand gehet, fo wird dein Gemuͤth ficher, 
und lenket ſich zu allerhand Wolluͤſten, 
yum uberfiufigen und guten Effen und 

rinfen , bis du dir allerhand Ungemach 


ments , da dag Geblut aufs allerbefte | und Krankheiten über den Hal zieheſt. 


kemperirt und flüfig, und anbei der Leib : Da ſiehet man denn fein 


nach feiner Tinctur mit weiten poris und 
Bangen verfehen ift , daß dag Geblüt 
leicht hindurch dringen fan, und nicht 
eben vermittelft eines heftigen Pulſes 
darf hindurch getrieben werden, fo haft 
bu freilich vor andern dis Gluͤk, Daß du 
allezeit cin gleichguͤltiges, ruhiges und 
freudiges Gemuͤth haben ‚und in der elen⸗ 
den Welt am leichteſten hindurch fommen 
kanſt. Du haft eine natürliche Freund⸗ 
lichkeit , Aufrichtigteit , Treue, Mildigs 
keit u.d.g. andir. Denn gleichwie deis 
ner Seele in ihrem Leibe, wenns wohl 
ſtehet, und du gefund biſt, alles leicht 
und mohl von flatten gehet, und fie mes 
gen der Circulation Des Geblütd nicht 
sben anftandiglich beforget feyn darf, 
alſo ift fie auch im auflerlichen. Baden 
munter, frifch und freudig , und machet 
ihr alles leicht. 


" Aber fo nimmſt du alles, und folglich 
auch das Ehriftenthbum auf die leichte 
Achſel, biſt ein Hang ohne Sorge, und 
lebft fo auf ein gerade wohl hin. Du 
moͤchteſt gerne ohne Muͤhe und Arbeit , 
ohne Verlaugnung dein felbft, ohne Eins 
Dringen Durch die enge Pforte in den 
— kommen; die Wollüſte dieſes 
ebens ſind dir zu ſuͤs, die moͤchteſt du 
anch gern mitnehmen, und Doch hernach 
feelig werden: Begegnet dir Ereuz und 
Widerwaͤrtigkeit, ſo wilt du gleich aus der 
Haut fahren , denn Dein commoder al; 
ter Adam iſt dergleichen rauhe Tracta⸗ 
mente nicht gewohnt , Dabero mweift du 
nicht , wozu du greiffen ſolſt, du zitterft 
und zageſt, und willt gar verzmeiflen. 
Eben wie eg auch in Der Deconomiedei: 
nes Leibes zu gehen pfleget. Denn Du 
haft von Natur den allergefundeften Leib, 
daß aderihönfte Gebluͤt. Weil nundie 
1L &beii 


Wunder, tie 
in deinem Leibe gleich alles über und uber 
gebet, wie fehr du gleich von einem ges 
ringen Unfall Fanft mitgenommen wer⸗ 
den, Die Urfach ift, meil dem empfins 
liches Gemuͤth fich nicht Dagegen zu faflen, 
und weder Rath noch Hulffe weis, fon; 
dern gaghaft iſt, fidh beunruhiget, und 
folglich nicht Die rechte Bewegungen und 
Waffen zur Beſtürm⸗ und Austreibung 
der Krankheiten erwaͤhlet und ergreiffet. 


Da did) die Natur mit einem chole- 
riſchen Temperament begabet, und eine 
folche Relation in deinem Leibe zwiſchen 
dem Geblut und den Poris der fleifchichs 
ten Theile gemachet, Daß die Pori, oder 
Gänge , durch welche dag Gebluͤt bins 
Durch mus, zwar enge find , hingegen 
dag Blut mit einer zimlichen Fluͤs⸗ und 
Beuchtigfeit verfeben ift, fo koſtet eg der 

eele , oder der Natur freilich mehr 
Mühe, diefen Lebensfaft Durch dis dichs 
te Fleiſch hindurch zu preflen, allein, fie 
verlast fich auf ihr Dünneg Geblüt, wie 
auch auf den ftarfen Puls, womit fie daf 
feibe gar bald zwinzen, und herum brins 
gen fan, und meinet, es fey ihr nichts 
unmöglich. Daher Darf fich im Leibe nur 
der geringfte Unfall auffern, fo iſt fie mit 
einer ftärfern und fchnellern Bewegung 
des Geblütd gleich dahinter ber, und 
fuchet die Hinderniffe aus dem au zu 
raumen, ja, wann fie einen harten Baft 
vor fich findet, dernichtfoleicht pariren 
und weichen will, fo fest fie ihren Kopf 
mwieder Dagegen auf, und meinet, fie fen 
gleichwohl Herr im Leibe , und nimmt 
im Zorn die allerverwegenfte Bewegun⸗ 
gen in gröfter Raſerei vor, ale melche 
die Convulfiones und Gichter , wie auch 
Die Naferet, wozu Leute von dieſer Com- 
plexien in org Krackaeiirn UNTN En 
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Fiebern gar leicht geneigt find, ſattſam ‚ Convulfionen. 
Be si 


bezeugen, 


Diefes Verfahren bildet fich nun die ; . J 
Seele auch im aufferlichen Leben alſo vor , Wiefan es aber 
daher ift ein Cholericus inner alliv und | anders fenn , als. di 
munter, und fan niemalg fean, it deiner Natur Dir 
fondern nimmt alle Arbeitgermüber fich, | muy T 


au 
‘ abmerfen Dei 
weil er weiß, daß ihm alles von Reibe t, fom 
ftatten gebet,ja er machet ihm einen auch in deinen ‚und 8 
und eine Freude daraus, und bildet |e8 nicht wahr? du biftmistt 
ihm auch vechtfchaffen was damit ein, | fältig, bedadhtfam ‚ vermw 
Die Hindernuͤſſe, ſo ihm dabei aufftoffen, | das ärgfle, bift meiftens bei 
verachtet und.verlachet er, und fan nichts | und traurig , aber auch ai 
weniger als diefilbe leiden , fondern ie und fanft es deinem Feind | 
fühn dabei, und wenn mang ihm zu fen; 
machet, fo —— Ss daßer Fir — etwas ha 
u verwegenen Sachen greift, leifig , und wo J 
— Bein [2771 


Doch) vieleicht haft du „ der du dieſes oder morgen noch brauchet. 
iin, ein —— — af —F 
dichtes Fleiſch mit engen Poris, Das wäre furzer! 
Dabei Alk ein difes Gebt „welches | Temveramente and Comolı 





jeden Temperament Arzeneien zu verords 
nen weiß, derift glüflich ; denn er bies 
tet der Natur, und die Natur beutihm 
die Hand, und hilft ihr mitleichter Mu; 
be wieder auf, indem er weis, wie er 
ihr Helfen, und ob er die Bewegungen, 
fo fie im Coͤrper nicht ohne Urfach anges 
fiellet hat, befördern, oder mindern und 
gemmen fole. Ja, welcher Menfch fein 
emperament fennet, der wird leicht er⸗ 
meſſen fönnen, wie er ſich zu Erhaltung 
feiner Geſundheit in der Diat, im Eſſen 
und frınfen, im fchlaffen und wachen, 
ja auch in den Gemuͤthsbewegungen und 
Dasfionen zu verhalten, und zu mafigen 
a 


e. 
Weil ich Hier auf die Gemüthsbewe⸗ 
gungen oder Affecten fomme, fo mug ich 
doch von derfelben Art und Beichaffen? 
beit etwas melden, und fürslich zeigen, 
wie Die Deconomie des Leibes Dadurch 
entweder verbeffertoder verkehret werde. 
Denn da du jest gehöret haft , daß fich 
Die Seele nit den innern Bewegungen des 
Bebluts nach der Structur des Leibes 
Fichte, fo fanft du dir leicht einbilden, 
daß der Leib, weil er mit Der Seele fo ge 
wau vereiniget ift, auch von den Affecten 
etwas empfinden, und einigen Vortheil 
Dder Schaden davon haben werde. 


Es find aber die Affecten oder Ger 
szuthebewegungen nichts anders, als 
Ebereilete und ungeitige Vernuuftſchluͤſſe 
ee Seele, welche fieuber Dinge machet, 
D Den auflerlichen Sinnen vorfommen, 
Dane vorher alle Umflände derfelben zu 
Ersfen, und ſattſam zu erwegen, ob dies 
{Be auch fo gut oder böfe ‚, fo ſchaͤdlich 
>er heilfam ſey, als fiebeim erften Aus 
aablit, oder beider erften Empfindung 
Gcheinen, 

Menn nun die Seele feine Gemein; 
aft mit dem Leib hatte, fo möchte fie 
suche Schluffe lang und breit machen, 
Dee Dem Leibe ein Schade oder Nuz Das 
Euig zuwachſen wurde ; alleın fo mug 
erftlich zum Raifonniren Die Organa 
Ex Leibs gebrauchen , bernach Fan fie 
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Daß erfannte Gute nicht erlangen, oder 
das vermeinte Töf: nicht abwenden, wo 
fie nicht gleichfallz den Leib zu Huͤlffe 
nimmt , und vermittelt der Bewegung 
in demfelben thut, was fie in der Eil vor 
gut befindet. "Doch thutdie Seele in als 
len dieſen Kallen, als ein verftandiges 
MWefen , nichts ohne Urſach, oder zum 
tenigften meinet fie Doch Urfach Dazu su 
haben. 

Ich will nur etliche aufferliche und 
ſchleunige Bewegungen des Leibes, wel; 
che ſo ploͤzlich geſchehen, daß unmoͤglich 
ein langes Raiſonnement kan vorher ge⸗ 

angen ſeyn, und doch einen gewiſſen 
wek vor fich Haben, warum fie von der 
Natur vorgenommen werden, zum Exem⸗ 
pel anfuhren : Woher kommts, wenn 
du im Winter beim beiffen Offen ftebeft, 
und ‚, indem Du mit einem guten Freund 
redeft , ohngefehr mitder Hand ang heifs 
fe Eifen fommft , daß du deine Hand fo 
plöslich zurüf zieheſt? ohne Zweifel Daher, 
weil deine Geele erkennet, Daß das bren⸗ 
nende Eifen Deine Hand befchadigen,, und 
das Gebluͤt verlegen werde, Deswegen 
fie denn es vors rathjamfte halt, Die 
Hand zurufzugiehen, und fie von der Ges 
fahr zu entfernen. Nun merfe hieraus 
Die genaue Bereinigung deines Leibes und 
deiner verftandigen Seele, als welche 
ewig recht genau ſeyn mug , weil Die 
Aurüfsiehen der Hand, und dag Empfins 
den Des Brennens einerlei ift , und fo 
plözlich und augenbliflich gefchicht , Daß 
du nicht Zeit haft, lange dich zu befinnen 
und darüber iu raifonniren, ob dag Eis 
fen aud) wurflich brenne , und wenn es 
brennet, ob es auch deiner Hand eben fo 
einen groffen Schaden zufügen könne, 
Dder, wenn du auf der Saffen geheſt, 
und obngefehr auf einen fchlupferichten 
Stein trittft , und gleitet, pflegeft dus 
nıcht alfofort entweder mit den Leibe Dich 
fo zu bewegen, damit du allezeit im cen- 
vo gravitatis bleibeft , und nıcht: falleft, 
oder, wenns zum Salliment fonımt, den 
Arm vorzufchlagen ‚damit nicht der Kopf 
ſchaden leide ? Die geichiht UnE vuor 
sea XXF᷑ 
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aym un verpune 


Alſo if der Zorn ein plöglicher Al 
welcher die Menfchen eier 
fie ‚Zeit befommen, ſich zu befinnen. 
is eines beſſern zu belehren. D 
eüte, welche dazu geneigt find, gt 
‚gen pflegen, fie wurden Davon rechti 
nommen ; und menn fie fich bisw 
nur fo viel begreifen fönnen, daß ſi 
ein Vater Unfer lang an ſich hielten 
fen es gleich vorüber , und fähen fl 
Sache alsdenn ganz anders an, al 
diejelbe vorher im Affect angefehen 
n 


ten. 

Ich fage noch einmal , wenn der 
mit der Seelenicht in fo einer engen X 
nignng flünde, fo möchte fich diefe fo 
£ ergürnen , oder von einem an 

ect reiten laffen, e8 würde jenenn 
angehen, noch ein Unheil daraus ern 
fen; allein ſo erreget die Seele den? 
des Zorns, des Schrefeng , der Zu 
der Traurigfeit, der Liebe und des 
ſes, als welche beide legtere das Fu 
ment aller Affecten find,nirgends and 
als in ihren Peibe. und rafet dam 
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€ Dinge , vermittelft der darzu den Bildern, die ſich im Auge prefenti- 


ten Inſtrumente, der Seele coms 
tmwerden, bamit diefelbe, fon: 
: Erhaltung ihres Leibes, ihre 
: Darnach nehmen fönnen. 
einem jeden Stuf erfllih das 
rdnete Organum, oder Inſtru⸗ 
d hernach die dadurch ſich aͤuſſe⸗ 
npfindungstraft der Geele zu 
n. 


ge, die Sinne find ein Gefühl, 
dadurch keineswegs die ſchon fo 
raͤuchliche Namen des ſehens, 
fühleng, des riechens und ſchme⸗ 
muſtern, ſondern nur ſoviel da⸗ 
gen, daß alle diefe fünf Sinne 
ders ſeyen, ale ein Gefühl, da 
re Objedta die Senforia brrühs 
ficiren. 


zeſicht, oder die Kraft zufehen, 
em Schöpffer dag Auge zur Ofk- 
namen ; gleichwie nun baffelbe 
t fünfi 
der Mühe werth, daß wir ed 
jentlicher anſehen. 


aber das Auge einer camerz ob- 
füglichften zů vergleichen; denn 
ſich in einer finſtern Cammmer, 
kleines expresie dazu gemach⸗ 
alles prefentiret, was drauß 
halb dem Haufe vorgehet: alſo 
h die Bilder von aflen Dingen 
Iuge vortommen , durch den 
in die innere Höle des Auges. 
: aber in einer camera obfcura 
verkehrt vorftelet, wenn nur 
Hes Glas eingefezet ift 5 alfo 
mit den Augen eben fo gehen, 
auf den Kopf ftehen, wo Diefe 
ammer nicht mit dreierlei Safs 
he alle, zwifchen unterfchiedlis 
ielen Haͤuten liegen , gleichſam 
o viel Gläfeen verfehen ware, 
ie Objedta gerade in ihrer rech⸗ 
ır pre,entirem mügten. , 

«8 würde Dis Seele yon. allen 


| 


ch gebauet ift , alfo ift | Gehör: 





ten, eben fo wenig enıpfinden, als eine 
camera obfcura davon inne wird, wenn 
nicht aus dem Gehirn in ein jedes eine 
Geſichtsner ve herunter lieffe , und die ems 
pfangene Bilder der Scelencommunicivs 
te, daß diefelbeihre Reflexiones Darüber 
machen könnte, 


Zum Gehör iſt das Ohr gewidmet, 
melches in den aͤuſſerlichen Umfang den 
Schall faffet, Damit derfelbe fönne con- 
centriret und der Seele defto leichter vors 
getragen werden. Denn, wenn ber fos 
genannte Flügel etwa unglüflicher Weife 
vom Ohr weggehauen ift, fo hat die Pers 
fon gleich ein ſchwaͤcheres Gehör. Diefer 
in dem aͤuſſern Ohr gefaste Schall , ges 
betfolgends durch den Gang dee Gehoͤrs, 
welcher als eine Schnefe gebauet iſt 
hinauf, big an dag fogenannte Trommel 

autlein, ruͤhret daffelbe und die in der 

ommel enthaltene kleine Beinlein, bis 

er durch die Schnefe , vermittelft der 

nerven , ber Seele zur veiffern 
Uberlegung überbsacht wird, 


Den Sinn des Gefühls aͤuſſert 
am ganzen Leibe , durch die ee 
nung der fubtielen Nerven , welche fich 
aus dem Gehirn alenthalben ausbreiten, 
Bindung > Die Ab aber am meiken ar 
prin! p J 
den Auffrften Ballen der Finger erweiſet. 


Die beide übrige Sinnen ‚nemlich das 
und Schmefen, ſte het in einer 
jenauen Connexion miteinander, weil 
fe am nechften beifammen wohnen, Das 
er denn Perfonen , Die keinen Grup 
aben, auch gemeiniglich des Geſch 
pflegen beraubet zu ſeyn ja in Obers 
teuffchland werden Diefe Sinne alle beis 
de unter einem Namen , nemlich , den 
Schmeten begriffen, 


ie Senfori 
ee ge 
# ir WR 
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Durch außgeführet wird, fo berc 
ich muthroilliger Weife des & 
Zum Geſchmak aber iſt die: 
fchaffen, und jubem Ende aud 
viel fleinen drüfichten und zundı 
hen verfehen, in weiche fich of 
fel die Nerven endigen, und die 
dung des Gefchmafs der Seele 
und wird aud) destvegen Die Ei 
mer mit Speichel nas gehalten 
 Gefchniaf erhalten, und nid 
ſwidliches in den Leib binein 
werde. 
Mit dieſen von dem Schöpfer 
dich geordneten Sinnen , fan 
enſch zur Confervarion feinet 
Bus Demabrun) feines Herjensu 
ned , wohl iu ricben feyn, und 
Thiere , weichenach dem befannti 
telver&: Nas aper audiru, &c, & 
den in der Schärfe der Sinnen 
n follen, wenn erhöret das Gra 
1, wenn er auch Die allerfleinfte 
‚nenftäublein mit feinen Augen bel, 
nnte: oder, wenn er mit feinem 
len Geruch, als ein Spürbund vı 
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Ableben, ein fehr bequemes Mittel feyn 
würde, wenn man die Menfchen von der 
furchterlichen Idee der Todesangft einis 
germaflen abziehen, und ihnen begreiflich 
machen fönte , daß der Tod in der That 
nicht fo bitter , ſchwer und fchmerzlich, 
als die Krankheit felbft fey, und daß man 
fih viel eher vor dieſer, als vor der leg; 
ten Todesftunde zu fcheuen Urfad) habe. 
Denn wie eingefchikter Prediger denenjes 
nigen die Furcht. vor Dem Tode durch gute 
Morftellungen benehmen fan , die etwa 
Denfelben wegen ihres elenden Zuftandeg, 
worein fienach dieſen Leben verfegt zu wer⸗ 
Den glauben, aͤuſerſt verabſcheuen; fo 
kan es auch fuͤglich der Medicus thun, 
wenn er denen, die hingegen den Tod we⸗ 
gen feiner vermeinten Bitterkeit, und me; 
en der Angſt, die er verurfachet, ſehr 
chten und fliehen , vernuftig dag Se: 
gentheil zeiget : welches ich auch gegen; 
waͤrtig ing Werf richten will, 


Die Angft nennet man eine groſſe Beun⸗ 
rubigung der Seele uber Dagjenige , wag 
ung vollfommener machen fan. Es ilt 
alfo auch die Todesangft ohne Zweifel 
nichts anders ‚, als eine in der Seele ent; 
ftandene Unruhe uber den elenden Zuftand 
ihres flerbenden Eörperd. Man wird 
Daher unterfuchen muͤſſen, wie weit folche 
Beunruhigung beieinem fterbende Men; 
ed ftatt finde, odernicht: welches hof; 

entlich nicht beffer wird geſchehen fönen, 
ald wenn man ermweget, wie wir zu Em⸗ 
pfindungen gelangen, und wie dc Die 
Seele alles beflen, was in unfern Coͤr⸗ 
per vorgehet, bewuftift ? 


Wir bemerfen aber ang der Erfahrung, 
daß die Seele von denen im Coͤrper doc; 
ebenden VBeranderungen eine gleichmaͤs⸗ 
Io: Vorſtellung erhalt , wenn fich die 
mpfindungswertzeige,(organa iemoria) 
die ihre in Diefen Stufe zu Inſtrumenten 
dienen muflen , in ordentlichen und ges 
börigen Zuftande befinden ; oder wenn 
Die Nerven von einer fubtilen flufigen 
Materie, die im Öchirne vom Bluse abs 


gefondert wird, belebt werden, und vers 
möge derfelben eine foldye Spannung has 
ben, daß fie die ihnen eingetrufte Bewe⸗ 
gung bie zum Gehirne, mo alle Nerven 
jufammen laufen , fortführen können. 
enn aber im Gegentheil dieſe finnlichen 
Sliedmaflen entweder gefchtwächet, vers 
leget , oder gar verlobren werden , und 
gewifle Nerven gebunden, oder gar ges 
trennet find: fo wird auch die Seele von 
Denen Veränderungen, dieim Cörper ges 
fchehen,, nur undeutliche, oder garfeine 
Vorſtellungen befommen: gleichtwie man 
wahrnimt , daß fie feine Empfindung 
vom Schale hat, wenn dag Ohr verdors 
ben ift, noch von dem Lichte, wenn da$ 
Auge verleget worden, noch vondem Bes 
fühle, wenn die Lähmung und Schlugs 
uffe der Einfluß des Nervenſaffts in die 
erden gehindert wird; noch vielmeniger 
aber richtig gedenten fan, wenn Das 
birne felbft leidet: weil ſie ſich nemlich in 
allen ihren Zanblungen nad) dem Zus 
jtande ihres Coͤrpers, mit dem fie vers 
unden ift, genau richte. 


Doch ich fehe nunmehro , twie fich alles 
Diefes in den legten Todeszuͤgen, oder bei 
einem Sterbenden verhält. Man befins 
det aber , DaB bei ihm der Umlauf des 
Gebluͤts, nebft der Abfonderung der fubs 
tilen Nervenfeuchtigkeit immer mehr und 
mehr abnimt, und Daß die Empfindunggs 
werkzeuge oder die Nerven gar fehr ges 
ſchwaͤchet, und endlidy gar verborben 
werden. Da nun beifolchem Zuftande 
dem Gehirne feine rechte Bewegung mehr 
von Denen im Körper vorgehenden Vers 
Anderungen mitgetheilet wird : fo mus 
aud) nothwendig die Seele nur undeuts 
liche Empfindungen davon erhalten, oder 
fie ift alldann im Zuftand dunfeler Bors 
ftelungen , und Tan folglich tweder eine 
lebendige Erkenntnis von dem Elende 
ıhres ſterbenden Coͤrpers, noch eine groffe 
Beunrubigung Daruber, odereine foldye 
Angit haben, wie man fid) gemeiniglich 
davon einbildet. Und ob man wohl gar 
füglichzugebentan , VE im —88 
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ten ber augeruden wuevenz wem 

9 der Bin and dergleichen erlitten 

benz gleichwohl aber unvermutdet 
der ju fi fe nen find. 
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eils auch andere Theile des Coͤr⸗ſonderliche Empfindung davon harın ; 
rderben. Sch will alfo die vorz | weilihre Nerven ſchon allgufchr geſchwaͤ⸗ 
n Rranfheiten , indenen diefe ans | chet „ und zu Erregung derſelben nicht 
n Urfachen des Todes vorfoms | mehr gefchift find. Ä 
ürzlich durchgehen , und ſehen, 
ad unter welchen Umfländen,oder | Betrachtet man hingegen Die vorher⸗ 
dungen der Gterbenden , der | gebenden ſchlimmen Zufälle, die fie war 
‚euget werde. render Krankheit ausſtehen müffen : fo 
wird man fie fchmerlich ohne alle Weh⸗ 
3; diejenigen Krankheiten betrift, | mut anfchen fonnen. Denn eine recht 
die erfte Urfache des Todeg, nem; | brennende, und fait unertragliche ae 
e innerliche Entzündung und fals | fezet die Fieberpatienten in Die allergrofte 
and nach fich ziehen: fo ftellenfich ! Unruhe, ihr Durft iſt unerlöfchlich, der 
rft die higigen Sieber dar; ſie moͤ⸗ Echlaf unruhig, abmattend , und gerins 
aentweder vor fich alleine beftehen, ge, das Athemholen ſchwer, ſchmerzhaft 
yn einem ſchlimmen Ausſchlag des oder geſchwinde, das gene ift von dem 
8, der Blattern, Mafern, Fleken allzuſchr ausgedehnten Blute beängfliget, 
begleitet werden. Denn wenn die - der Korper Fan in feiner Lage feine Rube 
tn Daran ferben: fo befindet man, | finden, die Schmerzen find entweder uns 
8 Blut im Magen , Gedäarmen | gemein heftig, oderalle Glieder von der 
ıdern Eingemweiden in den Neben’ | gröften Mattigkeit eingenommen , und 
der Blutgefäfle , die natürlicher | gleichfam fuͤhllos, der Kopf ift voller 
fein Blut bei fich führen, ftille fles | ungereimten Phantafien und Raſereien; 
nd weil es nicht wieder in Creis⸗ und was noch mehr vor bedaurenswuͤr⸗ 
bracht werden fan, endlich in Ban dige Umftande zugegen find. ft aber 
:ath, die hernach alle uͤbrige Lebens⸗ dieſes alles richtig ; wie ed Denn ein jes 
vornemlich aber die reinfte Ner⸗ der , der mit dergleichen Patienten ums 
ſchtigkeit, ingleicheg Verderben fer | zugehen Gelegenheit hat, allerdingg ges 
nd ale Davon herrührende Bewe⸗ ftebeu mus: fo wird man hoffentlich fchon 
n des Herzens und der Pulsadern, | fattfam überzeuget ſeyn, daß der Tod in 
sithin alfo auch den Umlauf des dieſen Krankheiten bei weitem nicht fo 
nach und nach aufhebet,, fo, daß | fchmershaft und empfindlich , als die 
) die Patienten in aller Gelaſſen⸗ | Krankheit felbft fey. | 


und zwar gemeinignlich in einer toͤd⸗ 

Ohnmacht ihren Geift aufgeben. | _ Gleiche Art und Belchaffenheit des 
zewis es if zu verwundern, wie | Todes , als fchon ift gezeiget worden, 
tannahenden Tode aus denen zuvor | findet man bei Denenjenigen , Die an den 
digen und rafenden Leuten, geduls | heftigften Schmerzen des Magens und 
nd verſtaͤndige Menſchen werden, | der Gedarme , ald an Golic , Magens 
ie ſtaͤrkſte Hize fich unvermerft vers | frampf, Etein ‚zurufaetretten Podagra, 
‚ und die zuvor widernatürliche | oder anden Nagen derWuͤrme ihren Geift 
ftarfe und Unruhe fich auf einmal | von fich geben. Denn wie fehr mimfeln,ächs 
e groffe Mattigfeit und Stille ver: | gen und fchreien nicht folche elende Krans 
elt, big endlid) der Tod felbit mit | fe nach einiger Linderung und Hülffe ? 
merften Schritten herbeinahet. Und | big fie bernach , wenn e8 auf die lezte 
fi) auch ſchon zulegt Gliederzuken, gehet, ganz ftille und ruhig werden, da 
Ion, ſchweres Athemzichen und ders I ncmlich von der allzuftarfen frampfhafs 
en fehwere Zufälle mehr einfinden : | ten Zufammenziehung der nervoien Theis - 
inen doch die Sterbenden eben feine | le das unordentlich bewegte Gebluͤte bien 
Theil, - Uu Rn 
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‚Die an der Schwindſucht, Engbrus 
tigkeit, Zaafrfucht ‚ bectifchen eh? 
ung, am Blutſpeien, Herzklopfen 
Rrebsfchaden, u. f. w. zu Örabe geben, 
jie haben gemeiniglich die beiden legten 
Irfachen des Todes an ſich. Denn ent⸗ 
veder iſt eine Verſtopfung, Berbärtung 
ind Geſchwuͤre eines gewiſſen edlen Theils 
jei ihnen hr finden; oder es hat fich ein 
införmlicheg Sleifchgewächfe ‚ welches 
nan polypusnennet, in Dem Herzenund 
inliegenden groffen Blutgefaͤſſen angefes 
et, welches den Tod zumege bringet. 
pen ſich nun der erſte Fall ereignet, daß 
ine Verſtopfung geraifier Eingewerbe 
orhanden ift: fo iſt ja das Blut bereits 
yin und wieder in feiner Eirculation ges 
emmet, und kan alſo leichte in gewiſſen 

heilen vollends in Stillſtand gerathen, 
ind daſelbſt, wo es geichiebet , den kal⸗ 
en Brand verurſachen, da denn eben 
He Art des Todes erfolget, welche ſchon 
jefchrieben toorden. Iſt aber ein uns 
eilbar Geſchwuͤr entweder innerlich in der 
unge, Bebährmutter und Dem Gekroͤs etc. 
‚der aͤuſſerlich an diefen oder jenen Theile 
ugegen : fo fängt ja die Faͤulnis und 
Berwefung des Coͤrpers bereits im Leben 
an, oder e8 wird doch von der dem Blu⸗ 
e beigemifchten eitrigeen Materie ein her 
tifch Fieber erreget, und endlich bei völ- 
iger Entfräftung Das Leben unvermerft 
mie einer Ohnmacht befchloffen.. Wenn 
ıber im andern Falle ein unfoͤrmliches 
Bleifchgervachfe „das die Blutgefaͤſſe vers 
opffet , und den Umlauf des Gebluͤts 
aufbebet, Die Urfache des Todes abgiebt : 
[0 pflegt derfelbe eben nicht anders, ale 
auf Diefe Art, dag ift, ganz fanfte zu er⸗ 
folgen : daher ja Erempel genug vorhan⸗ 
ven find, Daß folche Patienten wiber als 
led Bermuthen, und obne einmal zu zus 
fen, plözlich dahin fterben,oder im Schlafe 
tod geblieben find, | 


Ermeget man hingegen Die bei der vor; 
bergehenden Krankheit ſich ereignendellm: 
Rande : fo find fie gewis fo befchaflen, 


Daß fie einen allerdings zum Miıtsleiden | Deu: 6 wird man dadı aus 


bewegen. Denn was kan wohl aͤngſtli⸗ 
cher erdacht werden, als wenn ein Eng⸗ 
bruͤſtiger Durch tiefes Athemholen begie⸗ 
rig nach der Luft (chnappt ‚ oͤffters ein 
verftellteg und braunrothes Angeſicht bes 
forms , auf feiner Stelle vor Baugig⸗ 
feit zu bleiben weiß, aus Furcht der Er⸗ 
ſtikung fich nicht _niederlegen fan, und 
mit der beftigfienErfchutterung der druft 
uftet, fürchterlich keuchet und roͤchelt ? 
Benn ferner ein Maflerfüchtiger theile 
eben folche Zufalle ausſtehen mug, theile 
insbeſondere eine innerliche verzehrende 
Hize und unſaͤglichen Durſt fuͤhlet; gleich⸗ 
wohl aber das zu Loͤſchung deſſelben ein⸗ 
gefchüuttete Getraͤnke nıcht wieder von fich 
eben fan, fondern ſchweres Harnen und 
Heriensangft' davon befommt ? Oder, 
wenn die , fo am Blutfpeien und an der 
Schwindſucht dbarnieder liegen hefti⸗ 
ges Stechen und Kochen auf ber Bruſt, 
entfeglichen Huſten und ublen Auswurf, 
getwaltiged Herzlklopfen und Beangflis 
gung, Ekel vor Speiſen, abzehrende His 
e und groffen Durft, nebft abmattenden 
chweiſſen und Durchfällen befommen ? 
Und was fanenblich wohl befchwerlicher 
feyn, als wenn Diejenigen, Die an offer 
nen Krebs , oder an andern fchliuimen 
Geſchwuͤren frank liegen , nicht nur alle 
bei der Hectik ſonſt gewöhnliche Zufaͤlle 
und viele Schmerzen augftehen muͤſſen; 
fondern aud) aroffen Entfräftung, Angſt, 
Unrube und Mangeldeg Schlafs haben, 
und, was dag meifte iſt, wegen des ſehr 
arftigen und faft unerträglichen Ger 
ante ‚ fomopl ihnen felbft, ale den Um⸗ 
ftehenden zur gröften Laſt werden, auch 
Dieferhalb eine baldige Erlöfung von ab 
len Uebel vielfältig vounfchen $ 


Und dieſes jegt angeführte, wird hofs 
—5 — meinen angenommenen Saz zur 
nuͤge beſtaͤrken, Daß nemlich die Krauk⸗ 
heit in der That aͤngſtlicher und ſchmerz⸗ 
hafter, als der Tod ſelbſt ſey. Sun! fichs 
aber , daß ſich keine ſonderlich beſchwaͤr⸗ 
liche Zufalle bei einer Krankheit einfins 
khurerlich 
a RER 


sen yar , nachjehen, UND oasjenige a 
noch daraus herholen , was er etwa f 
nem Endzweke gemäß erachtet. 


Nun mögteman vieleicht meinen, dı 
es unrecht gethan waͤre, wenn ein Ai 
die Todesfurcht benchmen , und dadur 
den Tod erleichtern wollte, da doch vi 
mehr feine Schuldigkeit erforderte, de 

ben gan und gar abgumenden. Allein 
dieſes in feines Menfchen Gewalt 
HR und Die Nothwendigkeit zu fterbı 
ſchon mit ung gebohren wird : fo ſieh 
man daraus , Daß man noch fonft aı 
etwas in der Arzneitiffenfchafft fein A: 
fehen richten, und daflelbe beftmöglich 
ins Werk-zu fegen fuchenmüffe. Und di 
iſt nichts an als dag manfüı 
hen muß, fomopt die Kranfpeite 
berbaupt, als infonderheit Diejenigen 
die den Tod verurfachen fönnen, fo dis 
möglich abwenden, oder fie Doch, wen 
je ſchon sugegen ind, und nicht geb: 
en werben können , zu lindern und eı 
träglicher zu machen. Das erſte, nem 
lich Die Abmendung derfelben. berubet in 
fonderheit auf einer guten Diät; daran 
dere aber, ich meine ihre Linderung, faı 
man durch diefe fowohl,, al durch dien 
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asfliegen, und heket das Weiblein vor | nen edelften Eigenfchaften noch verbors 
18 Fenſter, welchem denn das Manns | gen, und ift viel mehrere Ergözlichfeit mit 
in bald zufliegen , und fich wieder fans | ihm zu haben, al8man biehero gewohnt 
n wird. Man continuirt 4. 5. oder 6. mar. Sein Freſſen zerfnirfcht_er , und 
ng, und laͤſt es, wann es fich anfangt, | nımnıt allerhand Körner zur Speife an, 
och ohne e8 in die Hand zu nehmen, will aber, mann er recht friſch bleiben fell, 
imit es nicht fcheu wird) immer wieder beſtaͤndig etwas grünes haben , welches 
egen; endlich aber nad) engen im Winter nur weifes Kraut feyn fan. 
it , laft man dag ABeiblein au hinaus | Bonfeinem Aufenthalt ift nichts zu erzchs 
id alsdann dag Thürlein offen ſtehen, len, weil er in unfern Landen nicht iſt, 
16 fie beitändig aus dem Vogelhaus, | jedoch obfervirt man an denen vorbemels 
sch wenn nıan will, aus den Zimmer | den Hirngrillen in Stalien, daß fie auf 
is⸗u. einfliegen, bis man fie in dem Herbſt | die hochfle Gipfel Der Bäume und Haus 
if ofterwehnte Art wieder fanget: es | fer anfallen. Aus gleicher Urfach fan ich 
‚ch mug man trachten , Die Junge, Die | auch von den Strich nichts melden. Die 
. drauffen auf den Baͤumen brüten, | Brut aber thut er, mo man ihn fliegen 
€ zu bekommen, ‚ weil diefelben fich fonft | läffet, in diken Baͤumen ziemlich hoch. 
tftreichen nnd verlohren werden, Daß ed ein Vogel fen der Haufenweig 
fliege , kan jeder Verſtaͤndiger leicht abs 
merken. Daher er auch überaug begies 
eig lofet, und auf die Lof zueilet. Keine 
Karbung ift an ihm zu fpühren., Seine 

. . Singzeit dauret, ß lang er nicht maus» 
Er brütet den Sommer über breimal, fet, dag ganze Jahr. Zu baden pflege 





der willman ihn mit ander Vögeln vers 
ifchen, fo fau man allerlei Baftarden 
n ibm befommen, 


id legt 2.3. auch zuweilen 4. bis 5. Eier. | er ſich im Waſſer, felten im Sand, und 
Man fagt daß fie aus der Inſul Eas | azet feine Jungen aus dem Kropf. Was 
wien find zu ung gebracht worden ‚| feine Speife feye , ift im vorigen Theil 
nn in Diefen Landen find fie nıcht ans | Diefer Sammlungen pag. 321. gemeldet 
treffen, und Lie man auf vor angezeigs | worden; doch koͤnnen diefe, foihre Vögel 
Meiſe aus laͤſt, verliehren fich — erne lan —I8 ‚ bierbei erinnert 
ınn der Vogelſtrich ıft , Daß man fie ſeyn, daß fieibnen nicht viel Haberfern, 
oder gar feinen , hingegen lieber toden 
unter den Hanf mifchen. Auch iftzuerins 
nern, daß das weile Kraut, fo fie im Wins 
ter befommen, durch dag beftandige Nas 
gen deſſen fie ſich angewoͤhnen, ob es 
ihnen gleich gar gefund ift , fie leichtlich 
dabin bringet, daß fie im Frühling, wann 
fie Eier legen „ ihre eigene Eier fref 
fen lernen, welches zu vermeiden, man 
folhe an Das Kraut gewöhnte Vögel 
ı8 andern von denen Ganarienpögeln | nicht ehe ufammen thun mus, bis man 
terſchieden, auſſer daß ernicht fo heil | ihnen ſatt Huͤnerſalben und anderes Gruͤ⸗ 
d fchön finget, auch ein wenig Eleiner |ne® geben fan. Man fan auch zur Bors 
| forge ‚ wann man fie im Frühling eins 

Obgleich die Farbe und Geſtalt des laͤſſet, Eleine Schneemweife wie die Eier 
narienvogelß ſchon fo befaunt , und | geformte Kiefelfteinlein ihnen vorlegen, 
Jero zu befchreiben unnothig iſt, fo | welche fie Dann anfaͤnglich für Kraut ans 
d doch big dieſe Stunde viele von feis ſehen, und hineinbeiflen « Ech aber ka 
Un? x 


ht mehr ſiehet, wofern man fie nicht 
1d nady der Brutzeit im Auguft, wie 
r einfängt, weil eg fein Vogel ıft, der 
dem Lande bleibet. 


In Stalien ift ein Bogel , ben man 
jlich Iy ihnen zehlen Fan, meiler eine 
turliche Art von Canarienvögeln ifl. 
erſelbe wird auf teutfch Hirngrill ge 
amt, und ift weder an Farbe noch an 





ad 


big er u DENT aueinyen yrwwaıs wi 
da alsdenn freilich nicht jbermeiben 
daß er nicht auch Hanf, befomme. 9 
man in Ausfliegen anfänglich feine 
Wögel nicht wagen ‚ fo nehme man 
Zungen einen Tag bernad) ‚ tenr 
abge! onen find , und laffe fie Eühnlic 
einen Garten flie, iA bänge aber ſot 
einen oder beide jeden in ei 
Befondern Kefi unge By — — „ 
aum hinein, defe c 

— —X daß es nicht daı 
regnen fan, und gebe ſolchen alten 
gi, mebft ihren gewöhnlichen Futt 
gmeifeneier und Hünerfalben,(daber 
Bid men ziemlich gros ſeyn mus, 
bald fehen, wie die Alter 

u fich rufen, und aus dem 


. je us hen, Aufo laffe man Junge 


te 3. Tage lang Sag und Nacht di 
fen » bernach aber ftelle man die A 
unter w Befter, wo man haben m 
— bi Jungen fünftig aus-und ein 
AN follen , ke darneben einen Mei 
‚ fedoch alfogerichtet, daß ern 

bh en Eörmne , in denfelben ftreue r 
tter , (dann die jungen Vögel ba 
Feines Hafen nöthig , und würden 
keine Hanf von denen jungen Spei 
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unbarmherüiger Weiſe in ein ganz 
hölzernen Bauer ein , da hin und 
wieder nur einige Löcher inne ſeyn, 
Dadurch er kaum Luft ſchoͤpfen Fan. 
Weil nun diefes arme Fleine Thier 
mit genauer Noth Lichtund faſt gar 
keine Luft haben Fan , Die Doch dem 
Leibe faſt eben fo viel Kräften als 
Das Sutter felber giebet , graͤmet es 
ich, und nimmt A ab, Daß er 
offt in wenig Tagen ftirbet. Vier⸗ 
sehen Tag hernach ‚ dader Vogel 
angefangen , allein zufreflen, oder 
bielmehr , wenn man merfet , d 
er anfängt zu zwizern, wobei man 
Rehet, Daß es ein Dahn , und daß 
er nicht Frank fey, mus man ihn al⸗ 
ſobald von denen andern abfondern, 
und Die erften 8.Tag ineinen ‘Bauer, 
mit gang klarer Leinwand uͤberzo⸗ 
gen, ſezen; man haͤnget ihn in ei⸗ 
ne Kammer da er keinen andern 
Vogel gar nicht hoͤren kan, und 
denn ſpielet man ihn auf einer klei⸗ 
zen Floͤte, die nicht gar zu hohen 
Thon hat, wasvor : Dennfonft 
eidet der Vogel Schaden. 


Wenn die viersehen Tagevorbii, 
immt man das klare Leinentuch 
ieder weg, und beziehet an deſſen 
Stelle den Bauer mit einen gruͤnen 
derl rothen zimlich Dichten Tuche, 
der Serge, und laͤſſet ihn ſtets al⸗ 
», bis er vollkommen begriffen, 
‚as man ihm vorgefpielet hat. Eis 
igen Canarienvoͤgeln Fan man viel 
her was beibringen, als andern; 
enn einige laſſen ſich ſchon inner⸗ 
alb zwei Monaten, andere aber 
aum in einen halben Jahr hoͤren. 


wohl zufrieden 
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Wenn man ihnen zu frefien und 
su fauffen geben will, welches zum 
wenigften auf zween Tage genug 
kon mus, foll es des Abends beim 

ichte gefchehen , und nicht bei Tage, 
damit er micht fehüchtern werde, und 
geſchwinde lernen möge, was man 
ihm vorpfeiffet. as die Arien 
anbelanget , mus man ihn nur ein 
ſchoͤn Präludium und eine wohlge⸗ 
fegte Arie fürgeben, denn tvenn man 
ihn mehr lernen wollte , confundis 
ret er ſich. Einige bilden ſich ein, 


aß } je öffter fie ihm alle Tage vorpfeiffen, 


je eher er lernet, aber folche Leute 
machen ſowohl ihnen felbft,, als ih⸗ 
ren Canarienvoͤgeln groffen Ver⸗ 
drus. Es iftalfogenug, wenn man 
feinen Canarienvoͤgeln den Tag fünf 
Oder fechs Lectiones giebet , mo er 
fonft nur ein wenig gelerfam iſt. 
Man Fan allenfalls Dazu nehmen 
ein kurz Praͤludium aus dem C. und 
einen Marſch aus eben dem Thon, 
weil ſich dieſer für die Voͤgel, wie 
man weis, am beſten ſchiket. Wenn 
nun ein Canarienvogel dieſe beide 
Beinen Stüfe recht weis , kan man 
fenn , und darf fich 
mit mehreren nicht bemühen. Will 
man aber hierinnen feinen Zweh ers 
reichen , fo muͤſſen Feine bundfaͤrbi⸗ 
ge oder gelbliche "Bögel Dazu genoms 
men werden ; Denn Die koͤnnen nicht 
biel vertragen, fingen auch nicht fo 
helle, als diegrauen. Ein grauer 
Canariendogel von guter Art, oder 
audy mit einem weiſen Schwanz, 
wird viel eher begreiffenund lernen, 
was man ihm vorpfeifker , als alle 
andere Sorten. 
DT 


uw avec D0gel, aus eine Junge? 
tigall im Februario, und in Mart. 
finger Finke. Der Handgrif wir 
in allen dem ein Liebhaber leichtlich 
eben, und iſt diefe Erinnerung i 
Yüfe, Die Art und Weife, wie Di 
narienbögel zu tractiren ju ziegelt 
in allerhand Arten Krankheiten ju h 
d , ift bereite indem ıften Theil d 
"Buche , vag, 320. wie, fchon gefagt, 
einer kurzen Nachricht überhaupt vor 
Canarienvögeln, zur Genüge angefi 
worden. folle aber jedennoc in 
fünftigen Jahr herausfommenden 
Theil nicht allein eine ausführliche ; 
Jiche Beſchreibung mit noch nicht bef« 
ten Anmerkungen und Arcana fat ı 
nigen Kupferftichen von denen neuint 
tirten und wohlfeilen Vogelhäufern ı 
andern erfcheinen , Tondern man u 


Reg iſter 


über Die erftebeide a diefer Sammlungen, 
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